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Hochwürdigſter Bifchof! 


Hnädiger Herr! 


Wem könnte ich vorliegende Arbeit wohl paſſender widmen, 
als Ew. biſchöflichen Guaden, dem ebenſo großen Freunde der 
griechiſchen Meiſter, als der chriſtlichen Kunſt? Ew. biſchöflichen 
Guaden haben zur Zeit dem deutſchen Publikum in deutſchem 
Gewande die Homilien des großen h. Chryſoſtomus zugänglich 
gemacht, defien Geift in Ihren KRanzelvorträgen fo lebendig wieder: 
Hang. Während der zwölf Jahre eines ruhm- und leidenvollen 
Episcopats haben Ew. biſchöfl. Gnaden nit nur im Allgemeinen 
für eine wärdige Vertretung der theologiſchen Wiſſenſchaft Sorge 
getragen, fondern auch jede Gelegenheit wahrgenommen, um 
durch Verordnungen und durch perſönliche Einwirkung die kirch— 
liche Kunſt in der Diözeſe zu ſchützen und nad allen Seiten bin 
zu fördern. Und als Hochdieſelben kürzlich den chriſtlich-archüo⸗ 
logiſchen Verein in Trier gründeten, haben Sie nur die Abficht 
gehabt, die Rückkehr zum Geift und zum Berftändniß der alten 
chriſtlichen Runft zu fördern, welche ja nur der plaftifhe Ausdruck 
hriftlicher Wahrheit und kirchlichen Lebens if. Ich felbit darf 
Hochdenſelben um fo eher ein Werk, weldes ein Coder für die 


chriſtliche Bildmalerei iſt, überreichen, als Sie mich gleichſam zum 
Hüter und Wächter über. eine Kirche festen, welche den koſtbarſten 
Mommienten riftlicher Bankunſt ſich aureiht, und zu ihrer Reitan- 
ration nnd innern Dekoration noch großer Kunſtſtudien bedarf. 

Ich beunge mit Freuden diefen Anlaß, Ew. biſchöfl. Gnaden 
den ernenerten Ausdruck meiner tiefiten Verehrung und Ergebenheit 
demüthigit zu Füßen zu legen. 


Trier, am 18, September 1854. 


Ew. biſchöfl. Gnaden ganz gehorfamfter 


G. Schäfer. 


Vorwort. 


— 


Nachdem ih vor einigen Jahren das Manuel d’iconographie 
chretienne greoque et latine, par Didron aind Paris 1845 imprim. royale 
XLIII u. 483 gelefen hatte, entjchloß ich mich dieß durch feinen Text 
und die reichen ihm beigefügten Noten fo interefiante Werf dem 
deutfchen Publikum zugänglich zu machen. Ich fand bald, daß zu 
einer richtigen Weberfegung mir das neugriechifche Manuſcript noth- 
wendig fei. Durch die Vermittelung meines fehr verehrten Freundes, 
des tiefen Kenners der Archäologie, Herrn Baron Ferdinand von 
Roiſin auf Schloß Fürenz, gelang ed mir, in deſſen Beſitz zu 
fommen. Herr Didron hatte die große Gefälligfeit, dad Manufeript 
vom Berge Athos, die „Zeunvela u7s Toypayızjs“ mir auf einer 
Reife nach Deutfchland felbft zu überbringen, und zu dem Zmede ber 
Ueberfegung auf eine Zeit zu überlaffen. Die Ueberſetzung des griech 
iſchen Tertes fuchte ich, eben weil das Buch ein Eoder, ein Gefehbuch 
der Malerei ift, möglichft wörtlich zu halten, wenn auch dadurch der 
Ausdrud jeweilen kurz geworden iſt; durch mit C) bezeichnete Ein- 
f&hiebfel fuchte ich das Schroffe zu mildern. Die deutjche Sprache 
hat in Gonftruftion u. ſ. w. foviele Beziehungen zur griechifchen, daß 
die Sache mir vielleicht Teichter wurde, als dem franzöfifchen Ueber⸗ 
feger, Herrn P. Dürand, Die Neuheit der Sache, die Fremdartigkeit 


mancher aus dem Türfifchen, der lingua franca, und felbft dem Deutfchen 
entnommener Wörter bot dem franzöfifchen Ueberſetzer Hinderniffe, 
welche ich keichter überwunden zu haben glaube. Was für den des 
Altgriehifchen Kundigen in dem neugriechifchen Terte auffallend war, 
habe ich in den Noten unter den Text gefegt, fo daß faft Fein Aus⸗ 
druck des Manuferipts mehr unflar fein fann, Gerne hätte ich das 
griechifche Manufeript ganz abdruden laſſen; die Arbeit würde, von 
Anderem abgefehen, dadurch aber mehr eine philofogifche als eine 
iconographifche geworben fein. Ueber das Bud; felbft, feine Auf 
findung und feinen Fünftlerifchen Werth, gibt die Einleitung von 
Heren Didron foviele interefjante Aufſchlüſſe, daß ich nur wieder⸗ 
holen würde, wenn ich mich hier eines MWeitern darüber ausließe. 
Dagegen habe ich als Anhang eine Parallele in den Notions sur 
l'iconographie russe von J. Sabatier, membre fondateur de la societe 
d’archeologie et de numismatique eto., St. Petersbgurg 1849. impr. 
de la couronne in 8. 48, gegeben; das dort und ſchon im Kunſt⸗ 
blatt von 1832 Nr. 1—5 angeführte Handbuh der Malerei 
ift eine ähnliche Zounvele uns Coyoapınns, welche die Ruſſen 
Podlinnik nennen. Vielleicht wird es mir gelingen, eine folche mit 
dem Manufeript vom Berge Athos vergleichen zu Fünnen. 

Herr Didron beabfichtigte für meine deutfche, eine zweite frans 
zöfifche und eine in Ausficht geftellte englifche Ausgabe an 500 
Zeichnungen, die er vom Berg Athos mitgebracht hat, in Holzſtichen 
dem Werfe beizugeben. Ebenfo war mein urfprüngliher Plan, bie 
feit dem 3. 1845 in der Jconographie gemachten Entdedungen, wie 
fie allein für Franfreich in den Annales von Didron, dem Bulletin 
monumental (de Caumont), Bulletin da comit6 des arts et monuments, 
les fresques de St. Savin &c., und anberwärts in größeren Werken, 
Zeitfchriften und Monographien enthalten find, der deutſchen Heraus- 
gabe hinzuzufügen. Da aber hierdurch das Buch zu ſtark geworben 





wäre, fo muß Beides für einen zweiten Band aufbewahrt bleiben, 
defien Herausgabe erfolgen fann, wenn der erfte Band freundliche 
Aufnahme findet. Die Regung für hriftliche Kunſt, ihr Verſtaͤndniß 
‚und ihre Förderung ift in den letzten Jahren fo ſtark geworden, daß 
wohl jeder Beitrag zu den Zweden der Kunſt willfommen aufge 
nommen wird, ALS folchen Beitrag gebe ich diefe deutfche Ausgabe. 

Ueber das Alter der Eounvela ns Eoygagırns ift es, ohne daß 
man mit ähnlichen Codices DVergleichungen angeftelt hat, ſchwer, 
fih auszufprechen. Der Kern des Buchs ift Altgriechifch, welches all- 
mählich in Neugriechifch übergeht; der technifche Theil und die fpäteren 
Zufäbe find in oft ſehr fchlechtem mit anderen Idiomen gemifchtem Neus 
griechifch gefchrieben. Die Angabe der ruffifchen Epunvela, daß die 
bei der Bilderung der S. Sophienfirche zu Conftantinopel feſtgeſetzte 
Form die erfte Grundlage bildete, ift nicht unmwahrfcheinlich ; denn Die 
unfrige geht in der Befchreibung ver bildlich Dargeftellten Goncilien 
nicht über 787, und in ihren Heiligen nicht über das fiebente Jahr⸗ 
hundert hinaus. Der technifche Theil verdankt nach der griechifchen 
und ruffifchen Weberlieferung fein Dafein dem Maler Banfelinog, 
der im 11. Jahrhundert gelebt hat, und er ward allmählid; mit Zu- 
fäßen vermehrt; ed wurde immer Abfchrift von Abjchrift genommen, 
wodurch die fortfchreitende Verfchlechterung des Styls eben in dieſem 
Theile erklärt wird. 

Wird fich nicht in Deutfchland ein ähnlicher Codex auffinden Iaffen, 
welcher für die heilige Malerei im Allgemeinen und für die Fresfen 
der romanifchen und die Glasgemälde der gothifchen Kirchen als 
iconographifcher Typus galt? Eine allgemeine Regel beftand wohl, denn 
fie hat in einer bis zu einem gewiffen Grabe gleichmäßigen Aus- 
führung der einzelnen Bilder und in der Vertheilung der Bildwerfe 
in den Kirchen ihren Ausdruck. Möchte die gegenwärtige Publikation 
die Löfung der Frage fördern: „Welches war ber Codex, deſſen fich 


die Künftler bei den romanifchen und gothifchen Bildwerken bes 
dienten?” | 

Sch bemerke noch, daß ich das Buch in Paragraphen getheilt, 
die Schriftterte überall, und vorkommende Väterftellen, foviel e8 mir 
möglich war, beigefügt habe, Kleinere Bemerkungen find öfters den 
Noten von Didron beigefügt; auch find die Iehtern jeweilen im Aus- 
druck etwas gemilvert, und bei Wiederholungen contrahirt. Bon den 
$ 207, ©. 164 ff. angeführten Zeugniffen beidnifcher Philofophen 
war e8 mir nur möglich, die S. 165 von Sophofles angeführte 
bei Clemens Alerandrinus im Aoyog nporgenrixos zu entdeden. 
Bol, auch Leffing Leben des Sophofles A. X. Die anderen fcheinen 
apocryphiſch zu fein. — 

Sch habe mich um fo lieber zu Diefer Publikation veranlaßt gefehen, 
al8 es mir an der Zeit fcheint, über den Einfluß der byyantinifchen 
Kunft auf die Bildwerfe der germanifchen Völfer, befonders auf jene 
von Frankreich und Deutſchland, eine fefte Anftcht zu gewinnen. So 
gewiß diefer Einfluß ift, fo ift er dennoch vor einiger Zeit wohl über- 
ſchätzt worden, und führe ich, da ich an diefer Stelle mich darüber eines 
Weiteren nicht ausjprechen kann, die Worte von Rio (de la poösie 
ohrötienne, vol. I. de l’art. Paris 1836, p. 34), an, dem Montalembert 
das Zeugniß gibt, „daß er uns zuerft die italiänifche Kunſt gründlich 
habe kennen gelehrt”; er jagt: „Alle dieſe Sakta, deren Zahl man 
fehr vermehren fünnte, beweifen, daß die Kunft etwas mehr gethan 
hat, als die Gemüther der germanifchen Völfer nur anzuregen, und | 
daß fle von der Zeit (Karl ded Großen) an tiefe Wurzeln unter 
ihnen gefchlagen hat. Weit entfernt, daß diefelben, wie man es oft 
behauptet und nachgefchrieben hat, mehr oder weniger fHlavifche Nach⸗ 
ahmer deſſen gewefen find, was man in Byzanz oder Italien ge- 
macht, hatten fie den Vorzug, alles dasjenige, was fie aus dem 
Chriſtenthum und aus ihrem eigenen Innern fhöpfen konnten, frei 


benuten zu dürfen, ohne daß fie die Mafle veralteter Traditionen, 
welche den Gang der KFünftler jenfeitS der Alpen fo lange hemmte, 
mit fich zu fchleppen brauchten. Auch Tonnen die byzantinifchen 
und italiänifchen Werfe vom 9—13, Jahrhundert den Vergleich mit 
den gleichzeitigen Produftionen der germanifch- chriftlichen Schule, 
welche in ihrem Verfahren glüdlicher, in der Wahl der Formen reiner 
und in ihren Erfindungen fruchtbarer war, nicht aushalten” u. f. w. 

Möchte ich etwas zur Förderung des Verftändnifjes der alt- 
chriſtlichen Bildwerke und zur Rüdfehr zu dem Geifte, der fie gefchaffen, 
beigetragen haben. 


Trier, am Borabende Allerheiligen 1854. 


Dr. Schäfer. 


Einleitung. 


UÜngeastet der fchredlichen Kriege, welche zu verſchiedenen 
Malen und befonderd in den drei lebten Jahrhunderten die Stadt 
Athen verwüftet haben, befißt dieſelbe noch achtundachtzig Kirchen. 
Diefe Kirchen find allerdings mit den unfrigen verglichen, nur 
Kapellen), aber jede von ihnen bildet ein eigened Monument, 
welches Borhalle, Schiff, Chor und Sanftuarium hat, und das 
Ganze ift mit einer oder mehreren Kuppeln übermwölbt. 

Früher waren biefe Fleinen Gebäude vom Sodel bis zur Ruppel 
mit Fresken bemalt oder mit Moſaik bevedt. Aber die Neugriechen, 
wie die Franzoſen unferer Epoche und die Türken aller Zeiten, Feinde 
der Figuren und Freunde der Tünche, vertilgten die Figuren und 
hiftorifchen Darftelungen, welche man dort abgebildet hatte. Fünf 
Kirchen jedoch, von denen vier verlaflen find, und die andere — die 
alte Kathedrale — anfangs in eine öffentliche Bibliothef und dann 


1) Die alte Kathedrale von Athen, öffentliche Bibliothek im I. 1839 und 
feit 3 Jahren wieder Kirche geworden, hat inwendig 11 Meter Länge, 6 Meter 
25 Gentimeter Breite und 7 Meter Höhe. Die größte der alten Kirchen, Kamkarea 
genannt, hat 13 Meter Länge auf 11 Breite. Man ſieht, daß diefe Kapellen kaum 
Betfäle find, da 3. B. die heilige Kapelle in Paris im Innern 34 Meter Länge 
auf 11 Breite hat. Aeußerlich ift die h. Kapelle 37 Peter lang, 38 hoch und 
16 breit. Die Kathedrale von Athen Hat äußerlich und bis zur Kuppelfpike 10 
Meter, den vierten Theil der Kapelle des b. Ludwig, auch ohne den hohen Helm: 
ber diefe Frönte. Die Kirchen von Salamis, befonders die vom Berg Athos von 
Saloniki und Konftantinopel find größer. Aber das ift immer nody Kein, wenn 
man fie mit unferen Kathedralen von Rheims, Amiens, Chartres und Paris vergleicht. 
Unfer abendländifches Mittelalter ift ein Riefe vor dem des Morgenlandes. Wenn 
es im Morgenlande von Monumenten wimmelt, fo ift das, weil fie Zwerge find; 
eine Kirche erreicht dort Faum die Größe einer Hauskapelle. 
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definitiv in eine Tauffapelle umgewandelt wurde, find dem Kalfanftrich 
entgangen, und haben faft alle ihre Heiligenbilver confervirt. In den 
andern findet man noch eine h. Jungfrau in der Tiefe der Abfis, 
einen PBantofrator in der Kuppel, einen 5. Demetrius auf einem 
Strebepfeiler. Im Parthenon felbft bewunderten wir einige lange 
aufrechiftehende Figuren, und einige Büften in Blumen- Medaillon 
eingefaßt, welche oh auf den Marmar der inneren Wände eingefrazt 
waren. Diefe merfwürbigen Malereien wurden von den Chriften 
gemacht, als fie den Tempel, welcher der Minerva, der Jungfrau des 
Heidenthums geweiht war, in eine der h. Jungfrau Maria geweihte 
Kirche umwanbelten. | 

In einer Biegung des Berges Hymettus, in dem herrlichen Kloſter 
von Gefariani, ift die Kirche (Borhalle, Schiff, Ehor, Seitenfchiffe, 
Sanftuarium und Kuppeln) ganz in Fresken gemalt. Auf dem Wege 
von Athen nach Eleufis, in dem Flofter Daphne, ift die Kirche mit alten 
und großformigen Mofaiten bedeckt. In Livadien, am Buße des Helifon 
an der Reigung einer Bergfpige, welche nach Suͤden auf den Golf von 
Lepanto ſchaut, befitt das Klofter des h. Lufas eine große Kirche. 
Ungefähr nach dem Plan der Sophienficche in Ronftantinopel gebaut, 
ift diefelbe ganz mit Moſaik auf Goldgrund und von merfwürbigem 
Etyle bevedt. Die mittlere Kirche desfelben Klofters ift in Fresken 
gemalt. Zu Delphi, am Zufammenfluß der Wäfler, die im Parnafjus 
entfpringen, dieſes merfwärdigen Felſen, deffen beide Häupter man 
fo gut unterfcheidet, verbirgt fich ein Kleines Priorat (ueroyn) im 
Schatten zahlreicher Olivenbäume. Diefes Priorat fchließt eine Kirche 
in fih, welche Fresfendarftellungen auf Oypsgrund enthält. Das 
ganze große Llofter Megaspilaeon in Achaien ift in Fresken und in 
Mofait gemalt. 

Zu Miftra iſt die große, an den Felſen, der das Schloß oder 
die Akropolis trägt, fich anlehnende Kirche von dem Sodel bis zur 
Kuppel und von der Vorhalle bis zum Sanktuarium in Fresken 
gemalt. Die Kirche von Arachova in Lifaonien, die Kirche von Argos, 
welche dem Tode der h. Jungfrau geweiht ift, einige Kitchen von 
Corinth und von Megara find ebenfalls mit Waflerfarben — 
Malereien auf Kalfgrund bebedt. 

Während der Reife, welche ich im Auguft und September 1839 
in diefen Gegenden machte, ftubirte ich diefe Fresken und Mofaiten 





mit der ‚größten Sorgfalt. Ich machte mir ſehr |pecielle Bemerkungen, 
um die Zeichnungen zu versollftändigen, welche meine Reifegefährten 
aufnahmen. Die in diefen Kirchen abgebildeten Darftellungen und 
Figuren find, wie in den unfrigen, faft immer viefelben; man nimmt 
fie aus der 5. Schrift, aus dem Martyrologium, aus der Legende 
und aus der religiöfen Symbolik. Nichts ift einfacher. Aber bei uns 
unterfcheibet fich eine Scene des alten oder ded neuen Teftaments, 
welche in einem Bauwerk des 12ten Jahrhunderts dargeſtellt ift, 
wefentlich von derfelben Scene, welche in einer Kirche des 13ter, des 
j4ten, des 1Hten und beſonders des 16“ Jahrhunderts abgebilvet iſt. 
In Griechenland find zu Sanct Lucas die Taufe Jeſu Chrifti, das 
Pfingſtfeſt, Mofes oder David in Moſaik grade fo dargeftellt, wie in 
Gefariani David, Mofes, Pfingften und Chrifti Taufe in Fresfen 
gemalt find. Dennoch ift Sanct Lucas aus dem 10" und Eefariani 
aus dem 17!“ Jahrhundert. In Frankreich gewahrt man bei den 
Monumenten derfelben Epoche und’ desfelben Styls aber aus ver 
fbievdenen Provinzen auffallenne Abweichungen in der Darftellung 
desfelben Gegenſtandes. So ift bei der Darftelung des Sünden- 
falle8 die Frucht, welche Eva verführt hat, in Burgund und in ber 
Champagne oft eine Traube, in der Provence ift e8 eine Feige oder 
Pomeranze, und in der Normandie zuweilen ein Apfel. Aber in 
Griechenland find in der Stadt Athen, wie in Miftra, in Böotien, 
wie in dem Peloponnes, alle Bilder Eopien und gleihfam Abvrüde, 
welche voneinander genommien find. 

Herr Paul Durand, einer meiner Reifegefährten, wunberte ſich, 
auf der Metamorphofe (Transfiguration) zu Athen, auf der Hekatom⸗ 
pyli zu Miftra, auf ver Panagia von Sanct Lucas denfelben Johannes 
Chryſoſtomus zu finden, den er in dem Baptifterium des h. Marfus 
zu Venedig gezeichnet hatte. Zeit und Ort haben feinen Einfluß auf 
die griechifche Kunſt; der moreotifche Maler des 18er Jahrhunderts 
fest den venetianifchen Maler des 10" fort und drudt ihn ebenfo 
ab, wie den vom Berge Athos aus dem Str und Hin Säculum. 
Die Gewandung der Figuren ift überall und zu jeder Zeit diefelbe, 
nicht nur, was die Form, fondern auch, was Farbe und Zeichnung 
betrifft, ja felbft bis zur Anzahl und Fülle der Falten. Diejenigen 
griechifchen Heiligen, welche lange Gewaͤnder tragen, erfennt man 
alle an einer Fleinen eigenthümlichen alte, welche das Oberkleid über 
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und unter vem Knie bildet. Man könnte die traditionelle Genauigkeit, 
das Enechtifche Hängen am Geſchichtlichen kaum weiter treiben. Wenn 
in ſolchen unbedeutenden Einzelheiten die von Griechen gemalten 
religiofen Darftellungen fih alſo gleichen, fo fann man ſich wohl 
vorftellen, daß die Vertheilung diefer Darftellungen felbft in einer 
byzantiniſchen Kirche ungefähr überall diefelbe fein muß. Der Pla, 
der einer göttlihen, einer himmliſchen oder einer heiligen Perſon 
angewiefen ift, ift wirklich faft unveränderlich, Selbſt in Frankreich, 
wo der Künftler immer großen Spielraum hatte und eimer wirflichen 
Freiheit genoß !), wiflen wir dennoch genau, wo man in .einer 


3) Milgelmus Durandus, Biſchof von Mende, der im 18ten Jahrhumbdert 
lebte, macht dieſes merkwürdige Geſtändniß in feinem Rationale divinorum of- 
ficiorum lib. I. cap. III.: „Die verfchiedenen Gefchichten des alten und des neuen 
Teftamentes werden nach dem Willen der Mater abgebildet, denn Malern und 
Dichtern war immer bie gleiche Freiheit, Alles zu wagen, geſtattet.“ ‚Durandus 
eitirt ben Horaz de arte poetica v. 9 u. 10: 

or. Pictoribus atque poetis 
Quidlibet audendi fuit semper aequa potestas. 

Um das Vergnügen zu haben, den Horaz zu eitiren, übertreibt Durandus 
fehr die Unabhängigkeit der Künſtler; die Denkmäler felb mildern faltiſch ſehr 
die Ausdrüde des alten Liturgiften. Aber es ift unbeftreitbar, daß unfere mittels 
alterlichen Künftler eine gewifle Art Willfür befaßen,. weldye man mit Unrecht 
geläugnet hat. In Griechenland dagegen und im ganzen Orient Hält die Theologie 
die Kunft in der ſtrengſten Unterwürfigfeit. Der nadjfolgende Canon des zweiten 
Concils von Niräa drückt fehr gut die abhängige Lage aus, in welcher die 
griechifchen Künftler fich befanden. In einer religiöien Republif wie die der 
Griechen war, ift die Kunft Sklavin; in einer kirchlichen Monarchie wie die der 
Lateiner, ift die Kunft frei. Und dennoch ift die Religion diefelbe bei den Lateinern, 
wie bei den Griechen, das Dogma ift wenigftens bis zum Schisma und bis zu 
einer uns näher liegenden Zeit gauz dasfelbe geblieben. Jener Gegenſatz alfo if 
ſehr auffallend und verlangt feine Erklärung. — Der Text des Eoncild von 
Nicaa lautet: 
; „Die Struktur der Bilder ift nicht Crfindung der Dialer, fondern 
bewährte gefeßliche Borfchrift und Ueberlieferung ber Fatholifchen Kirche. 
Denn was buch Altertum hervorragt, if verehrungswürbdig, jagt ber 
h. Bafilius. Das bezeugt das Alterthum der Sache felbit, und die Lehre 
unferer DBäter, welche vom h. Geiſte getragen find. Denn, indem fie 
diefelben in den h. Temyeln fchanten, bauten fie mit geneigtem Gemüthe 
auch Tempel und. bringen. darin ihre bankbaren Gebete und igre unblutigen 
Opfer Bott, dem Herrn aller Dinge, dar. Diele Anficht und Diefe Weber: 
lieferung ift aber nicht vom Maler (denn fein allein ift die Kunft), fondern 
Anordnung und Verfügung unferer Väter, welche gebaut haben.” (hh. Cou⸗ 
eilien von Ph. Labbeus t. VII. Syn. nicaena VI. act. Vi. col..831. 83%.) 
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Kathedrale und jelbft in einer einfachen Kirche die Figur Gottes, der 
h. Jungfrau, der Apoftel und anderer Heiligen, die. Darftellungen 
aus dem alten und neuen Teſtament, die Scenen aus Legenden und 
die Geſchichtsdarſtellungen anbringen muß. In Griechenland iſt der 
Künftler der Sklave des Theologen; fein Werk, das feine Nachfolger 
wiederholen werden, bildet dad der Maler ab, welche vor ihm geweſen 
find. Der griechiſche Maler ift den Traditionen unterworfen, wie 
das Thier feinem Inftinkt; er macht eine Figur, wie die Schwalbe 
ihr Heft, wie die Biene ihren Stod. Der griechifche Maler ift 
Meifter über feine Ausführung; das Technifche ift fein, aber nur 
das Technijche, denn die Erfindung und die Idee gehören den kirchen⸗ 
vaͤtern, den Theologen, der katholiſchen Kirche an. 

Nachdem ich Attika, Böotien, Livadien und den alten Peloponnes 
durchforſcht hatte, entdeckte ich wohl ſchon einige Geſetze, denen die 
byzantiniſche Iconographie zu gehorchen ſchien, aber ich hatte die 
Kegel noch nicht gefunden,. welche fich Eörperlich vor meinen Augen 
entfaltete. Die Beifyiele, welche ich beobachtet hatte, waren noch 
nicht zahlreich genug. Die Kirchen, welche ganz, in derfelben Epoche, 
unter dem Einfluß derfelben einen Idee von der Hand desſelben 
Künftlerd gemalt waren, hatten ſich mir noch zu felten dargeboten 
oder waren zu unbedeutend gewefen, als daß ich mir daraus allge 
meine und beftimmte Schlußfolgerungen hätte erlauben können. Aber 
ich glaubte die Löjung gefunden zu haben, als ich Salamis vor mir 
fah. In der NReifebefchreibung des Herrn von Pouquenille !) hatte ich 
nämlich gelefen, daß die große Kirche. des Klofterd der Panagia- 
phaneromeni 2) zu Salamid ganz mit Fresken bevedt fei, und daß 
die Zahl der Figuren, welche man dort gemalt fähe, hundertfünfzig« 
taufend betrage. Man ahnt wohl fchon hierin eine große Lieber: 
treibung. Da indefien die Zahl mit Worten und nicht mit Ziffern 
angegeben war, fo fonnte man an einen Drudfehler nicht denken; 
felbft die Hyperbole deutete durch ihre Enormität darauf hin, daß 
die Anzahl der Bildwerke bedeutend fein müſſe. 

Und in der That, wenn man beim Sonnenfcheine der zweiten 


1) Voyage en Grece von Pouqueville 4, IV. 1. XII. cap. 12. pag. 501. 

2) zavayla pavspousvn Erſcheinung der Heiligſten; zavayla Name 
der b. Jungfrau Maria bei den Griechen erft nach dem 4. Jahrhundert. Vgl. 
Dölinger Hypolyius und Ealliftus, p. 331. (Regensburg bei Manz 1853.) 


Nachmittagsſtunde, bei einem Lichte, das die. ganze Kicche zugleich 
erhellt, in dies Gebäude eintritt, fo verzeibt man gerne Hexen v. 
Pouqueville. Wenn man auch gewohnt ift, die Figuren eines Ge⸗ 
mäldesd oder die Bildwerfe zu zählen, welche ein Monument bededen, 
fo it man doch wahrhaft erftaunt bei dem Anblide viefer Figuren, 
welche von ſechs Fuß an bis zu ſechs Zoll herab groß find; die fich 
den Mauern entlang hinziehen, die fih um Die Archivolten fchlingen, 
die hinaufflimmen in die Wölbungen der Kuppeln, die im Kreife der 
Abſiden umwandeln, die überall hervorlugen, die in alle Längen fich 
hineinvertiefen und zu allen Höhen auffteigen. Indeffen muß man 
von der Zahl, welche Pouqueville angibt, bedeuten abfeben; denn 
all diefe Figuren, wenn man fie in der beften Meinung zählt, auch 
nicht eine einzige zu vergefien, belaufen fi) nur auf die Zahl von 
dreitaufend fünfhundert dreißig, oder zu dreitaufend fiebenhundert vier 
und zwanzig, wenn man bie hundert und fechäunbneunzig zufeßt, 
welche die anliegende Kapelle verzieren,. in der die Möndhe ihr 
tägliches Officium verrichten. Aber diefe auf einen engen Raum 
zufammengedrängte Maſſe macht auf den erſten Blick verblüfft, und 
das rechtfertigt Heren v. Ponquenille, der nicht die Zeit hatte, die 
Figuren einzeln zu zählen, wie ich es gethan habe, 

Die Anzahl diefer Figuren ift von großem Intereſſe, aber vie 
allgemeine Dispofltion und die Anordnung der Gruppen insbeſondere 
find noch bedeutungsvoller. Die Kathedrale von Ehartres, einzig in 
diefer Art, ift innerlich und Außerlih von neuntaufend gemalten und 
gemeißelten Figuren bewohnt. Alle dieſe Funftgefchaffene Wefen find 
in einer merfwürdigen Ordnung vertheilt, nach der fich die Geſchichte 
der Religion in Bildern von der Schöpfung bis zum Ende der Welt 
folgerecht vor unferen Augen aufrollt, indem man vorübergeht an 
den Patriarchen und Richtern, den Königen und Propheten, an der 
b. Jungfrau und Jeſus Ehriftus; an den Apofteln, ven Märtyrern, 
den Bekennern und allen Heiligen. Auf den Fresken von Salamis 
it diefe Ordnung genau diefelbe und zeigt fich ebenſo vollftändig. 
Sie ift natürlich, weil fie chronologifch if. 

Aber zwifchen Salamis und Chartres entdeckt man befonbere 
Analogien. Zu Chartred, wie zu Salamis ift das jüngfte Gericht 
am Eingang der Kirche gegen die weftliche Wand, waͤhrend öftlich 
in der Tiefe der Abfis fich eine große Muttergottes zeigt, welche das 
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Jeſukind in den Händen hält. Zu Salamis wie zu Chartres ent- 
faltet ſich das alte Teftament auf der linken Seite der Kirche, das 
neue auf ber rechten Seite. — Wir fanden dieſes Dekorationsſyſtem, 
welched in den anderen byzantinifchen Kirchen, die wir bis dahin 
befucht hatten, nur hier und da oder unvollftändig anzutreffen war, 
in jenem merkwürdigen byzantinifchen Tempel concentrirt und voll 
ſtändig entwidelt. Uebrigens gleicht zu Salamis eine jede Figur 
genau derfelden Figur, welche zu Athen, in Livadien oder ir Moren 
gemalt ift; jeded Gemälde, wenn es denfelben Gegenftand darſtellt, 
ift überall in derfelben Weife behandelt und gruppirt. Die Heiligen 
tragen Bandftreifen, auf welchen die Sentenzen gefchrieben ftehen, 
die aus ihren Schriften oder aus ihrer LXebensbefchreibung gezogen 
find; an den Gemälden find die Infchriften angebracht, welche aus 
(dem Theil) der h. Schrift gezogen find, deſſen Gefchichte fie varftellen. 

Wenn in unferen Tagen in Sranfreich, wo unfere großen Maler 
hinlänglich unterrichtet find, ein einziger Künftler beauftragt würde, 
in einem Monumente, 3. B. der Kathedrale von Paris, die: allgemeine 
Gefchichte der Religion darzuftellen, wie fie Durch die. Helden und 
durch die Thatfachen derfelben erklärt wird, fo wäre wohl zu bezweifeln, 
ob derjelbe, ohne lange und tiefe Studien zu machen, eine jo umfang- 
reihe ompofttion ausführen könnte. Ich fage noch mehr: Wir 
haben nicht einen einzigen Maler, der im Stande wäre, eine folche 
Arbeit zu Stande zu bringen; kein einziger ift zum Tragen einer 
folhen Laſt binlänglicy unterrichtet und ſtark genug. Aber zu 
Salamis bat man nicht nur Perfonen gemalt und Scenen bargeftellt, 
man hat auch noch die Individuen und die hiftorifchen Scenen ver: 
mitteld Infchriften oder Epigraphien, welche dieſelben nennen oder 
erflären, getauft, und dieſe Epigraphien find zuerft aus der h. Schrift 
und dann aus einer großen Menge religiöfer Werke gezogen. Die 
Werke der Väter, das Leben der Heiligen, das große Menologium 
des Metaphraftes mußten dazu ihren Beitrag liefern. Auf dem 
Bandftreifen, den der b. Johannes Damascenus hält, ift eine Sentenz 
aus den Werfen dieſes großen Lehrerd gefchrieben; ebenjo verhält 
ed ſich mit dem h. Gregor von Razianz, dem h. Bafilius, dem h. 
Johannes Ehryfoftomus und allen anderen. Dadurch vermehrt ſich 
die Schwierigfeit, und die Wiffenfchaft, welche der franzoͤſiſche Kuͤnſt⸗ 
lex, dem man ein folches Werk auftrüge, befiten müßte, fände fich 
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beftimmt bei Niemand. Welcher Mann mußte diefer Maler von 
Salamis fein, um ein folches Unternehmen ausführen zu können! 
Ich konnte mich von meinem Erftaunen nicht erholen, und meine 
. Reifegefährten theilten dasjelbe vollſtändig. Ich befragte mich bei 
den gelehrteften Mönchen des Klofters, konnte aber nichts herauss 
bringen. Endlich erblidte ich auf der weftlichen Mauer der Kirche 
im Innern eine Infchrift, welche von einem gemalten Engel getragen 
war und die in der Ueberſetzung aljo lautet: 
1735. 

„Diefer göttliche und ehrwürdige Tempel ift gemalt worden... . 
durch die Hand des Georgius Marfus aus der Stadt Argos und 
feiner Schüler Nikolaos Mpenigelos Georgalis und Antonis * 2), 

Mer war diefer Georgius Marfus? Gewiß ein großer Mann! 
Er war von Argos, woher ich gefommen war und welches von 
Salamis nur zwei Tagereifen entfernt ift; er malte im J. 1735, 
alfo nur hunderivier Jahre vor dem Tage, an dem ich die Frage 
über ihn und feine Schüler anftellte, und Niemand konnte mir ants 
worten. Und doch war ich in Salamis, der Stadt, in welcher er 
doch den größten Theil feined Lebens mußte zugebracht haben, und 
ich hatte mich an Mönche gewandt, deren unmittelbare Vorfahren 
mit dem Maler mußten zu gleicher Zeit gelebt haben. 

Als ih nach Athen zurüdfam, zog ich bei den unterrichteften- 
Männern Erfundigungen über Marfus von Argos und feine drei 
Schüler ein; aber alle meine ragen blieben ohne Antwort. 

Nachdem wir vierzehn Tage verwandt hatten, um die Heinen 
Kirchen von Athen wieder betrachten, und um uns das Syſtem der 
gemalten Deforation, wovon Salamis uns eben ein fo vollfommenes 
Mufter dargeboten hatte, wieder vor Augen zu führen, verfolgten 


1) ‘Jorogiodn 0 Belog xul mdvoenrog vaös Toürog . . . dk zEıpös 
T'eweylov Mugxov du nölsus "Apyov xal av undnrav avrov Nıixoldov 
Mreviylios xal T'kopyanıs nal Avravız. Im Nengriechifchen heißt: „Hiftorifche 
Gegenftände auf bie Wand eines Donuments malen“ lorogidew. Dies iſt ein 
trefflicher Ausdruck; wir follten ihn beibehalten und auf feine frühere Bedeutung 
zurüdführen. 

„Geſchichte malen” Fonnte man fagen, weil die Malerei reine Geſchichts⸗ 
malerei war; die alten Griechen Tannten obigen Ausdrud nur für gefchichtliche 
Darftellungen. 








wir unfere Nachforfihungen über byzantiniſche Sconographie in 
Ihefialien und Macedonien. Die Kirchen von Triccala, von Kalabach, 
von Larifja, Die große Kirche des Hauptkloſters der Meteoren und 
die des h. Barlaam !), die Heine h. Sophienfirche von Salonifi boten 
und diefelben Darftelungen in Fresfen und in Mofaif dar, wie 
diejenigen in Ceſariani in Sanct Lucas, in Miſtra und in Salamis. 
Ueberall viefelbe Fülle, dieſelbe Verſchwendung in gemalter Dekoration, 
überall viefelbe Vertheilung, dieſelbe Gewandung, dasfelbe Alter, 
piefelbe Haltung der 5. Perſonen. Der Pantofrator der Eleinen St. 
Sophienficche ift ein andered Exemplar desjenigen von Daphne; bie 
PBanagia von Lariffa ift gleichfam nur ein Abglanz jener von Argos. 
Man möchte fagen, ein Gedanke habe auf einmal hundert Pinfel 
begeiftert und habe auf einen Schlag faft alle Malereien Griechen: 
lands hervorgerufen. Das Atelier, in welchem biete Gemälde vors 
bereitet werden und worin diefe byzantinischen Künftler fich bilden, 
ift der Berg Athos; er ift in der That das Italien der orientalischen 
Kirche. Der Berg Athos, dieſe Mönchsprovinz, begreift in fich zwanzig 
große Klöfter, die gleichfam ebenfo viele Heine Städte find; dann zehn 
Dörfer, zweihundertfünfzig einzelne Zellen und Hundertfünfzig Ein- 
ſiedeleien. Das Heinfte Klofter begreift feh8 und das größte dreis 
unddreißig Kirchen und Kapellen in ſich; im Ganzen find es deren 
zweihundertachtundachtzig. Die Dörfer oder Skiten beſitzen zweihundert⸗ 
fünfundgwanzig Kapellen und zehn Kirchen. Jede Zelle hat ihre 
Kapelle und jede Eremitage ihre Betzimmer. Zu Kares, der Haupt: 
ſtadt des Athos, ficht man, was man die Kathedrale des ganzen 
Gebirgs nennen Fönnte, und was die Mönche?) das Protaton?), 
die Metropole nennen, Auf der Höhe der öftlihen Spike, in welche 
die Halbinfel ausläuft, erhebt fi) die ifolirte Kirche, welche ver 
Metamorphofe oder Transfiguration geweiht if. So zählt man auf 
Athos .neunhundert fünfunddreißig Kirchen, Kapellen und Bethäufer. 
Faft alles dies ift mit Fresken bemalt und mit Holggemälven bedeckt. 


2) Bol. in den Annales archeol. vol, I. p. 173--179 die Befchreibung der 
Meteoren und bes Klofters des h. Barlaam nebft einer Abbildung des Klofters 
Barlaam. 

2) xeloyneog daraus franz. caloyers. 

3) das allererfie. 
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In den großen Klöftern find ebenfalls die meiften Refeftorien mit 
Wandgemälvden bedeckt; in den reichen Klöftern von Batopedi und 
Sanft Laura trifft man auch einige Mofaifen an. | 

Ih durfte hoffen, mit einem fo reichen Material und mit foviel 
Anhaltspunkten zum Vergleichen verjehen, vie Schwierigkeiten löſen 
zu Eönnen, welche die Kirchen des eigentlichen Griechenlands, von 
Theſſalien, den Meteoren und von Macebonien mir dargeboten hatten. 
Ih wurde in meiner Erwartung nicht getäufcht. 

Das erfte Klofter, in welches wir auf unferem Befuche des 
Derges Athos eintraten, war. das von Esphigmenou. In der neu 
gebauten großen Kirche waren grade in dem Augenblick Gerüſte an- 
gebracht; ein Maler von Kares, bevedte mit Hilfe feines Bruders, 
zweier Zöglinge und zweier jungen Lehrlinge die ganze innere Vor⸗ 
halle, welche vor dem Schiffe liegt, mit hiſtoriſchen Fresken. Der 
exfte der Zöglinge, der auch Diakon und der ältefte war, follte beim 
Tode ded Meifterd das Atelier übernehmen. 

Groß war meine ‚Freude über diefen glüdlichen Zufall, der mix 
das Geheimniß über diefe Maler und über diefe Malereien in die 
Hand zu fpielen ſchien, und der mir jo die Antwort auf die Fragen 
gab, weiche ich zu Salamis und in der Stadt Athen vergebene geftellt 
hatte. Ich ftieg felbft auf das Gerüft des Meifterd und ich fah, wie 
der Künftler, von feinen Schülern umgeben, den Narther diejer Kirche 
in Sresfen malte. Der jüngere Bruder breitete den Mörtel auf die 
Mauer aus; der Meifter ſtizzirte das Gemälde; der erſte Zögling 
füllte die Imriffe aus, welche der Meifter in den Bildern, die er zu 
vollenden nicht die Zeit fand, angebeutet hatte; ein junger Zögling 
vergoldete die Heiligenfcheine, malte die Infchriften, arbeitete an den 
Verzierungen; die zwei anderen, die Eleineren, rieben und rührten bie 
Barben durcheinander. Unterdeſſen fEizzirte der Meiſter jeine Gemälde 
wie aus dem Gedaͤchtniſſe oder aus Infpiration. In einer Stunde 
zeichnete er ein Gemälde auf die Wand, welches Chriſtus vorftellt, 
wie er feinen Apofteln den Auftrag gibt, die Völker zu lehren und 
fie zu taufen. Chriſtus und die andern eilf Figuren waren fafl von 
natürlicher Größe. Er machte feine Skizze aus Tem Gebächtniffe, 
ohne Barton, ohne Zeichnung, ohne Model. Indem ich die anderen 
Gemälde, die er vollendet hatte, prüfte, fragte Ich ihn, ob ex dieſelben 
in gleicher Weife ausgeführt habe; er antwortete bejahend und fügte 
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Binzu, daß er fehr felten einen Zug ausloͤſche, den er einmal 
gemacht habe, | 

Wir waren wirklich erſtaunt; denn diefe Malereien waren ohne 
Widerſpruch vorzüglicher als ‚diejenigen unferer Meifter von zweitem 
Rang, welche religiöfe Bilder malen. Bon gewiflen Perſonen — 
und ich gehörte zu ihrer Zahl — könnte unfer Maler vom Berg 
Athos unbedenklich in die Reihe unferer erften lebenden Künftler 
gejeßt werben, beſonders wenn diefelben religiöfe Bilder ausführen ſollen. 

Diefer jo thätige Maler machte mich noch durch fein reiches 
Gedaächtniß ſtaunen. Richt nur legte er ohne Zeichnung und ohne 
Barton feine Skizzen an und führte fie aus, fondern ich ſah auch, 
wie er feinem zweiten Schüler die Infchriften und Sprüche diktirte, 
welche für die Gemälde und die verfehiedenen Figuren beftimmt waren. 
Er gab dieß Alles ohne Buch und ohne Noten von fih, und es war 
dieß ganz genau der Text der Sprüche und der Inſchriften, welche 
ih mir in Attika, im Peloponnes und in Salamis aufgezeichnet 
hatte. Ich Außerte ihm meine Berwunderung; aber meine Leber: 
rafchung machte ihn felbft flaunen und er antwortete mir in einer 
Weiſe, die mir ſehr beicheiden fchien, daß dieß ſehr einfach und viel 
weniger außerordentlich fei, als ich glaube. Darauf begab er ſich 
ruhig wieder ans Werl, Wir hielten und in Esphigmenou nur auf, 
um unfere Reit» und Saumthiere ausruben zu laflen und um in 
wenigen Augenbliden eine oberflächliche Anſicht eines athonifchen 
Kloſters zu gewinnen. Wir gingen grade auf Kares, der Hauptflabt 
des Athos, dem Site der Firchlichen Regierung, um dem türfifchen 
Woiwoden und den Epiftaten oder griedhifchen Gouverneurs bie 
Empfehlungsbriefe zu behändigen, welche der Exzbijchof und der 
Paſcha von Saloniki und bereitwillig mitgegeben hatten. Ich zählte 
darauf, von dem türkifchen und dem griechifchen Borftand andere 
Schreiben zu erbitten, die mir geftatten würden, im Einzelnen und 
mit Muſe die Kloͤſter, die Skiten, die Zellen und die Eremitagen des 
Derges zu befhauen. Darum ging ic von Esphigmenou, welches 
am Anfange des Berges Athos gelegen ift, in der Hoffnung weg, 
dag ih am Ende meiner Reife einige Tage dort würde zubringen 
fönnen, um den Meifter und feine Gefellen gründlich auszufragen. 

Wir brachten einen Monat damit zu, um die Klöfter, Skiten 
und Zellen zu befuchen. Alle Klöfter ohne Ausnahme wurden mit 
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ber größten Sorgfalt durchſtudirt. Ich habe mir nur zwei Eremitagen 
angefehen, weil diefelben aus Grotten beftehen, in deren Tiefe oder 
in deren Nähe ein kleines Betlofal angebracht ift, das wohl in 
pittoreöfer Beziehung jeweilen anfpricht, das aber in archeologifcher 
Hinficht ohne Bedeutung if. Im Einzelnen durchſtudirt wurden bie 
neunzehn Kirchen des Klofterd von Dochiarion, ‚die achtzehn von 
Epilindari, die dreißig von Iviron, die dreiunddreißig von Xeropotas 
mou, und befonders die vierunddreißig von St. Laura, welches das 
ältefte und fchönfte Klofter Des ganzen Gebirges if. Mein Begleiter 
maß und zeichnete; ich machte Noten. In Iviron habe ich die Figuren 
der großen Kirche und jene der Erzengel⸗Kapelle eine nach der andern 
befchrieben. Ueberall Malereien, die einen alt; die andern neu, diefe 
aus dem neunten, jene aud dem achizehnten Jahrhundert. Fresken 
in Ueberfluß, aber feine Moſaik. Nicht allein die Kirchen find gemalt, 
fondern auch die Refeltorien, wie 3. B. zu St. Laura, zu Vatopedi, 
zu Soirön. Gegenüber der großen Kirche erhebt ſich ein kleines, 
Freisförmiges Gebäude, eine Kuppel, getragen von ſechs, acht, zehn 
oder zwölf Marmorfäulen, und felbit diefe Kuppel ift gemalt. Im 
den Pfarrkirchen Griechenlands dient oder diente dieſe Heine Rotunda 
als Tauffapelle, als Taufftein; auf dem Berge Athos, wo Niemand 
auf die Welt kommt, wo die Bewohner erfagweife und alle getauft 
eintreten, bient fie ald monumentaled Weihmwaflerbeden, und als 
Weihbrunnen fuͤr die religiöſen Waſchungen. 

Alle dieſe Malereien glichen, einige unbedeutende Verſchieden⸗ 
heiten abgerechnet, auf ein Haar denen, welche wir anderwärts geſehen 
hatten, 

Nachdem wir und einen Monat lang in diefem wunderbaren 
Gebirge und bei feinen intereffanten Bewohnern aufgehalten hatten, 
fehrten wir nach Esphigmenou zurüd, mit Bemerkungen und Zeit 
angaben verfehen, ziemlich reich ausgeftattet mit Namen von Fünft- 
lern, die mit dem Pinfel an die Mauern gefchrieben waren, aber im 
Geift noch immer mit hundert Bedenklichkeiten in Beziehung auf bie 
Art und Weiſe der Malerei felbft beſchäftigt. Unſer Maler von 
Esphigmenou hatte fein Werk fehr gefördert. Ich ftellte an ihn 
einige Sragen über die alten, neuen oder faft gleichzeitigen Maler, 
deren Namen ich mir aufgefchrieben hatte — es war von ihnen 


nichts übrig geblieben als ihre Werke und die Injchriften, die ich 
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auf den Wänden der Kirchen oder Refektorien gefunden hatte. Ihr 
Dafein war aus der Erinnerung, aus der Ueberlieferung, felbft ver 
mündlichen, audgelöfcht und war in Büchern nie verzeichnet worden, 
Mit Ausnahme eined einzigen, des älteften, des berühmteften, des 
Meifters, deſſen Werke man im Protaton von Kared oder im 
Katholikon (der großen Kirche) von Batopevi fludirte, waren fie alle 
rein vergeffen; man erinnerte ſich kaum dunkel der Maler des 181" 
Sahrhundertd. Das Haupt, der Patriarch der athonitifchen oder 
hagioritifchen *) Schule nennt fih Banfelinos und lebte im eilften 
Sahrhundert. Wir werden feinen Namen im beifolgenden Werke 
perherrlicht fehen, deun von ihm und feinen Werfen fchreibt fich ie 
ganze byzantinifche Malerei her. 

Mährend Joaſaph, der Maler von Esphigmenou, mir diefe | 
Einzelnheiten mittheilte, ſetzte er ruhig feine Skizzen und Malereien 
fort, und ich hörte nicht auf, feine ungemeine Leichtigkeit und fein 
Riefengepächtnig anzuftaunen. „Sehet Herr“, fagte er mir endlich, 
„das Alles ift weniger außerorbentlich als ihr meint, und ich wundere 
mich über euer Erftaunen, das gar nicht enden will. Sehet, hier ift 
ein Manufeript, worin man und Alles Ichrt, was wir zu thun haben, 
Hier. lernen wir unfern Mörtel, unjere Pinfel, unfere Farben bereiten 
und unfere Gemälde zufammenfegen und ordnen, da find die Ins 
föhriften und die Denkiprüche, die wir mulen müflen und welche ich 
diefen jungen Leuten, meinen Schülern, viftire, aufgezeichnet.” 

Mit Haft, ja mit Gier griff ih nach dem Manufeript, das mir 
Joaſaph zeigte, und ich überzeugte mich gleich ans der Inhaltsanzeige, 
daß das Werk aus vier Theilen beftand. 

Im erften rein tedhnifchen Theile wird das von den Griechen 
bei dem Malen zu beobachtende Berfahren auseinandergefeht, dann 
die Art und. Weije, Binfel uud Farben zu präpariren, die Unterlage 
für die Fresfen und die Gemälde zu fertigen und wie man auf die⸗ 
felbe malt. Im zweiten Theile find die Gegenftände der Symbolik 
und befonders der Gefchichte, welche durch die Malerei dargeftellt 
werben follen, im Einzelnen und mit einer merfwürdigen Genauigfeit 
befchrieben. Der dritte Theil beftimmt genau den Ort, an welchem 


1) oylov ögpös, heiliger Berg, monte santo wird heutzutage der Berg 
Athos in ganz Briechenland genannt. 
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man, fei es in einer Kirche, einer Vorhalle oder einem Speifefale 
die einen der Oegenftände und Figuren vor den andern anbringen 
fol. Zulest beſtimmt ein Anhang den Charakter, in dem Ehriftus 
und die h. Jungfrau zu malen find, und es werden einige der In⸗ 
fchriften angegeben, an denen die byzantinifche Kunft fo reich ift. 

Diefed Buch hatte die Inſchrift: 

cunveio ıng Lwypapınns. 
Anleitung zur Malerei, 

Run konnte ich mir die Gleichmäßigkeit und Gleichheit der abger 
bildeten Grundtypen in allen Theilen Griechenlands von Syra, 
Myftra, Smyrna bis Tricalla, die Meteoren, Salonifi, den Berg 
Athos und bis Conftantinopel erflären. Die Form ber Haare und 
des Bartes, das Alter, der Ausdruck des Gefichtes, die Gewandung und 
die Haltung find in diefem Buche angegeben. So kann jeder Maler, 
wer er auch fein mag, wenn er nur ein gewöhnliches Gedachtniß 
und mittelmäßige geiſtige Befähigung beſitzt, wenn er einerſeits von 
ſolchem Geſetzbuch und andererſeits durch den Anblick und das fort⸗ 
geſetzte Studium der alten Malereien und beſonders durch die an⸗ 
haltende Webung der Kunft felbft unterftügt wird, leicht ein Joaſaph 
werden. Sch bewunderte wirklich dieſen Mann, der fich durch nichts 
in Blid, Sprache oder Haltung empfahl, und der eher mittelmäßig 
ald ausgezeichnet war, wenn ich ihn foldhe Werke ausführen fah. 
So erklärte fi wohl die fchöne Ordnung der Gemälde in Salamis 
und die Gleichgiltigkeit, welcher fid) Georgios Markos überließ. Was 
hier auf dem Berge Athos vorging, mußte ebenfalls in Frankreich 
und im ganzen dhriftliden Europa in dem Mittelakter vorgegangen 
fein. Entwurf und Anorbnung der Bildwerke an den Kathedralen 
von Amiens, Rheims und befonders von Ehartres würden: von einem 
großen Genie zeugen, wenn ein Künftler der Picardie, der Champagne 
oder der Beauge biefelben erfunden hätte; aber ed war nur ein 
gewöhnlicher Mann dazu erfordert, wenn er ein Geſetzbuch wie das 
vom Berge Athos beſaß. Ebenjo verhält. es fich mit der Glas⸗ 
malerei. — Da hatte ih nun endlich die Löjung eines Problems 
gefunden, welches mich feit Iange beichäftigt hatte, und das fich mir 
in dem Maaß verdunkelte, als ich die Monumente des Mittelalters 
ftudirte und bewunderte. 
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Dieſes Manuſcript nun if aft als urfprüngliche Arbeit und als 
Kern; im Laufe der Zeit ward es aber ausgedehnt und vervoll- 
ftändigt. Die Eopie, welche ich vor mir hatte, war keine breihundert 
Jahre alt; es waren darauf von Joaſaph und von feinem Meifter 
viele Bemerkungen Binzugefügt, welche in das Werk felbft übergehen 
werden, wenn basfelbe copirt wird, fo wie ed ſchon mit den Roten 
gefchehen war, welche die Meifter aud dem A1dter und 1bien Jahr⸗ 
hundert beigefegt hatten. Es ift dies eines jener Bücher, welche von 
Jahrhundert zu Jahrhundert, ja von Jahr zu Jahr anfchwellen. 
Ich bat den Bater Joaſaph mir dies Manuſcript, das mir fo werth⸗ 
soll geworben war, zu verkaufen, und ich war bereit, alle Opfer für 
defien Erwerb zu bringen. Aber er antwortete mir ganz naiv und 
wahr, daß er nichts mehr arbeiten fünne, wenn er das Buch von 
fih gäbe Mit feiner Anleltung verlor er feine Kunft, verlor er 
Augen und Hände; er konnte nicht mehr malen, und felbft nicht - 
mehr fehen, was er malte. „Uebrigens“, fagte ex, „finden fie andere 
Copien diefer Handfchrift zu Kares; jedes Atelier befist davon ein 
Exemplar, und es gibt in Kares noch vier vollfländige Ateliers, 
ungeachtet des Berfalls, in welchen die Malerei auf unferem Beiligen 
Berge gerathen iſt.“ 

Alle meine Gedanken waren nun allein darauf gefebt, in den 
Beſitz des. Eoftbaren Manuferipts zu gelangen. Schleunig machte ich 
mich nad Kares auf, und ging gleich in das Atelier eines alten 
Malers, des Vaters Agapios (alle Maler des Berges Athos find 
Mönche, und einige zugleich Prieſter). Agapios — ſchon fehr alt, 
malte nur noch, um fich zu zerftreuen, und um die wenigen Tage, die 
ihm noch zum Leben übrig waren, in Ertödtung der Langeweile zu 
vertreiben; er war auf dem Punkte, mir feine Anleitung zur Malerei 
abzutreten. Er hatte Geld zu feinem Unterhalt notbwendig, und da 
das Gluͤck diefen Greis, der keine Beftellungen mehr empfing, verlaflen 
hatte, jo wollte er noch einen Nutzen von dem Buche ziehen, weldyes 
ihm fein langes Leben hatte friften helfen. Indeſſen bedachte er ſich. 
Er meinte, daß er fo bald noch nicht fterben werde; er hoffte noch 
auf einige Gemälde, die man bei ihm beflellen würde; er fürchtete, 
feine Mitbrüder würden ihn von ihrem Manufeript Feine Abjchrift 
nehmen Iaffen, welche ihm das mir zu verfaufenne Eremplar erfeben 
koͤnnte; vielleicht wollte ex auch feine alte Anleitung einem ber beiden 
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iungen Schüler, welche mit ihm malten, ald Erbichaft hinterlaſſen. 
Ale meine Vorſtellungen fruchteten nichts; er weigerte fih. Um 
das Schmerzliche zu verfüßen, was nach feiner anfänglichen Zufage 
in der Weigerung gelegen war, trat er dem Herrn Paul Durand 
gegen eine Keine Summe eine niedliche mit Rothftift ausgeführte 
DOriginal-Zeichnung: „Maria mit dem Sefulinde” ab. Wir brachten 
diefe Zeichnung als ein Eremplar der Malerei auf dem Berg Athos 
mit nach Franfreich. 

Ich war recht verbrießlih, daß mir ein Buch entging, auf 
welches ich fo großen Werth legte. Hätte ich beim Beginn. meines 
Eintritts in das Athos⸗Gebirge von dem Manuferipte Kenntniß gehabt, 
fo hätte ich von Garalannis, einem Zöglinge der Univerfität von 
Athen, der die Gefälligkeit hatte, mich als Dolmetjcher zu begleiten, 
eine Abjchrift mir nehmen laſſen. Aber wir waren fon in der 
Mitte November, der Schnee war im Anzuge und würde und auf 
dem Athos, wo er lange Zeit hindurch reichlich fallt und die auch in 
anderen Jahreszeiten fchwierige Verbindung unterbricht, zu Gefangenen 
gemacht haben. Ganz niedergefchlagen ging ich zum Vater Mafarios, 
der nad dem P. Joaſaph der befte Maler auf dem Athos war. 
Makarios befaß ein ſchönes Eremplar des griechifchen Manufcriptes; 
es war dies das Altefte und das am forgfältigften gefchriebene. Der 
Maler weigerte fih, mir fein Exemplar abzutreten. Diefe Bibel 
feiner Kunſt war in Mitten feiner Werfitätte aufgeftellt, und zwei 
feiner jüngften Schüler lafen darin abwechſelnd mit lauter Stimme, 
während die anderen zuhörten und malten !); aber er machte mir das 
Anerbieten, für die Summe von zweihundertachtzig Piaſter (ſiebzig 
Franken) mir in zwei Monaten durch einen Mönch, welcher der beſte 
Schreiber des Gebirges fei, eine Abfchrift machen zu laffen. Da ich 
das Manufeript ſelbſt nicht haben Eonnte, fo nahm ich dies Aner- 
bieten gerne und dankbar an. Ich ging mit Mafariod zur Epiftafie, 
dem Site der Klofteroberen des Berges, und nach einigem Hinund- 
herreden ward unfere Uebereinkunft in Gegenwart von vier Häuptern 


2) Diefe Scene erinnerte mich au Namatia, die Frau von Namatius, 
Bifchof von Clermont in der Auvergne, welche dem Maler, der die Kathedrale 
verzierte, die Gefchichten der Bibel vorlas, die derſelbe ausführen follte (Gregor 
v. Tours histor. Eccles. francor. lib. II. cap: 17.) 
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oder Epiftaten feftgeftellt. Ich gab dem Maler hundertvierzig Piafter 
auf Adfchlag und ich vertraute die hundertvierzig anderen den Epiftaten 
an, welche fich verpflichteten, dieſelben dem Abfchreiber erft zu be 
händigen, wenn bie Abjchrift vollendet, und die Copie, nachdem fie 
vollfommen und pflichtmäßig von dem Generalfefretär des Auffichts- 
bezirks collationirt worden, in ihre Hände übergeben fein würde. Da 
Herr Durand nicht Gefahr laufen wollte, eine Eopie zum voraus zu 
bezahlen, welche wir nicht in Händen hatten, und welche man zu 
machen oder und zu ſchicken Teicht vergefien Eonnte, fo zog ich aus 
meinem fchlecht beftellten Beutel die begehrte Summe hervor; das 
Manuſcript war darum mein, und gehoͤrte mir allein. 

Der Abſchreiber ward krank, und erſt ein Jahr nach meiner 
Rückkehr empfing ich das Manuſcript in Paris. Dasſelbe war treff- 
li ausgeführt, und glich in Allem demjenigen des Pater Makarios. 
Der Schreiber hatte die Gewifienhaftigkeit foweit getrieben, daß er 
den Gapitelüberfchriften und den großen Buchflaben dieſelbe Form 
und diefelbe Farbe gab, wie im Original. Dem Bater Mafariog, 
ben vier Epiftaten des Athos, dem jungen Mönche von Batopebi, 
welcher der fichende Sekretär des Gouvernements iſt, jchulde und zolle 
ich den innigften Danf, Durch die Bermittelung des Herrn Praſſakaki, 
eines fenntnißreichen und berühmten Arztes von Salonifi, kam mir 
das Manufeript unter der Adreſſe des Minifterd des öffentlichen 
Unterrichts zu, nachdem e8 dem franzöftfchen Eonfulat zu Saloniki, 
und der franzöftfchen Geſandtſchaft zu Eonftantinopel empfohlen war. 

Mein Reifegefährte, Herr Paul Durand, bat mich, ihn bie 
Ueberfegung des Buches machen zu laſſen. Ich willfahrte gerne dem 
Wunfche meines Freundes, einzig um ihm nüßlich zu fein; aber ich 
babe die Weberfehung mit der größten Sorgfalt burchgefehen und 
bedeutende Veränderungen daran vorgenommen. Dieſe Veränderungen 
beziehen ſich vorzüglich auf die Qualität, einige Male auch auf den 
Sinn der Säbe und Wörter. Ich muß Herrn Durand für vie Auf- 
opferung danken, mit welcher er diefe Arbeit unternommen hat, Die 
nicht ohne Schwierigkeiten der verſchiedenſten Art geweſen iſt. Türkifche 
und italiänifche Wörter ftören oft die Terminologie; technifche Aus- 
drücke, welche in der alten Sprache Fein Analogon haben, erſchweren 
die befonderen Redewendungen; offenbare Fehler — denn man hat 
Copie von Gopie vor ſich — verbunfeln ober ändern einen Sinn, 

Handbuch der Malerei. < 
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der durch Anfpielungen auf uns fremde Ceremonien und eine uns 
wenig befannte Liturgie gewiß nicht aufgeflärt wird, Der größte 
Theil dieſer Schwierigkeiten konnte glüdlicher Weife überwunden 
werden, da Herr Haafe, der in ganz Europa als Hellenift befannt ift, 
über zweifelhafte Ausdrücke Rath ertheilte und Erklärungen vorfchlug. 
Caraiannis,!) mein edelmüthiger Dollmetjch, der mit und auf dem 
Berge Athos Iebte, wo er zur felben Zeit, wie wir, diefe merfmürbigen 
byzantiniſchen Bildereien und die fo intereffante Liturgie ftudirte, war 
dem Ueberſetzer, der ihn bei feinen Berlegenheiten zu Rathe zog, vom 
größten Nutzen. Die HH. Prolos und Carvieras, Griechen von 
Chios, welche die türfifhe Sprache kennen und fprechen, erflärten 
die im Buch zerfireut vorfommenden türkifchen Ausdruͤcke. Zuletzt 
unterftüßte noch Herr Demides, ein junger griechifcher Maler, ver 
aus der Ebene von Troia gebürtig ift und gegenwärtig fih in Paris 
aufhält, ven Herrn Durand in Beziehung auf die befonders im erften 
Theile fo haufig vorkommenden technifchen Ausprüde. Ich muß allen 
diefen Herren für die bedeutende Unterſtuͤtzung, die fie mir bei dieſer 
©elegenheit gewährt haben, meinen aufrichtigen Dank abftatten. 
Nachdem Anmerkungen und Üleberfegung vollendet waren, ſchrieb 
ih an Herrn Martin (du Nord), Minifter der Juſtiz und des Eultus, 
um von demfelden den Drud des Werfes zu begehrten, da bvasfelbe 
mir zur Categorie derjenigen zu gehören fchien, welche Anfpruch auf 
den Eperialfonds machen können, der für Drud auf Staatsfoften 
beftimmt if. Ich fagte in meinem Schreiben: „In einer Zeit, in der 
man ſich mit Eifer und mit Erfolg mit dem Studium und mit bei 
Eonfervation der religiöfen Monumente befchäftigt, ift bie „„Anleitung 
zur Malerei** berufen, Dienft zu leiften; fie wird den Glas⸗ und 
den Wandmalern, wie den Bildhauern, welche berufen find, unfere 
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I) Dieſer fünfundzwanzigjährige junge Dann, ein ausgezeichneter Schüler 
der Univerfität von Athen, begleitete mich aus reiner Gefälligfeit während ber 
ganzen Reife. Er Fam fpäter nach Franfreih, um auf dem Gute von Griguon 
die Landwirthſchaft zu fudiren, wozu ihm der griechifche Sefandte zu Paris, Herr 
Goletti, einen Freitifch verfchafft hatte. Er zeichnete ſich durch feine Studien aus, 
und verfprach für Briechenland, das deſſen fo Noth hat, ein trefflicder Landwirth 
zu werben, als er im 3.1848 auf Grignon in Folge einer Hirnentzündung flarb. 
Mögen ihn wenigftens meine Erinnerungen, mein Dank und meine Anerkennung 
auch über das Grab begleiten! 
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alten Kirchen zu repariren oder neue zu bauen, eine fichere Stüße 
gewähren. Die Vorſchriften des byzantiniſchen Malers wurden faft 
ebenfo von den romanifchen oder byzantiniſchen Künftlern unferes 
Mittelalterd befolgt.“ 

„Bon einer andern Seite betrachtet, fünnen die Helleniften ein 
Intereſſe haben, dieſes Buch in fprachlicder Beziehung zu fludiren. 
Dasfelbe it wahrfcheinlich viel reiner als die anderen gleichzeitigen 
Werke, da ed von einem Mönche in einem Landftrich gefchrieben ift, 
ber die Neberlieferungen der alten Sprache befier ald Morea und ber 
übrige Theil von Griechenland bewahrt bat. Die Zeit feiner Ab- 
faflung wurde mir von den Mönchen des Berges Athos, welche fie 
in das eilfte Jahrhundert fetten, für fehr alt angegeben; aber, wenn 
es auch jünger ift, fo bleibt es nicht, weniger intereſſant. Herr Haafe, 
der das Buch gefehen und den Ueberſetzer mit feinem Rathe unters 
ftüst hatte, hält dasfelbe einer ernftlichen Betrachtung werth.“ | 

Mein Antrag wurde im Namen des Großflegelbewahrers, der 
für die Drude auf Staatskoſten feftgefegten Commiſſion überwiefen ; 
er ward mit Wohlmollen aufgenommen, und die ausgezeichneten 
Männer, welche das Comitoͤ bilden, gaben über unfere Arbeit ein 
günftige8 Urtheil ab. Man hielt e8 nicht für nothwendig, den 
griechifchen Text abzudruden, aber man meinte, Ueberfegung und 
Noten feien von wahrem Interefie. Der Großfiegelbewahrer bilfigte 
die Anficht des Comite, und. trug beim König um Bewilligung eines 
Ereditd zum Drude der „Anleitung zur Malerei” an. Diefe große 
Gunſt, welche mir zu Theil geworben ift, entſchädigt mich hinlänglich 
für die Opfer, welche ich mir während meiner Reife auflegen mußte. 

Um einen Theil meiner unverbrüchlichen Schuld abzutragen, 
bat ich Heren Viktor Hugo, die Zueignung meiner Schrift annehmen 
zu wollen. Wenn ich mich mit Archeologie befchäftige, fo verdanke 
ich das dem unfterblichen lrheber von „Notre Dame de Paris“. Der 
hochherzige Dichter hat alle meine Wünfche und mehr befriedigt, da 
er mir folgenden Brief fchrieb. Ich fehreibe dieſe allzuwohlwollenden 
Worte ab, weil ein Brief von Viktor Hugo nicht unbekannt bleiben 
darf; aber ich darf das Lob, das mir bort geſpendet ift, und Die 
glänzenden Verfprechungen, die mir Dort gemacht find, nicht annehmen; 
es ift dies für mich zu viel. 


a 
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Der Brief lautet: 

„Wie kann ich Ihnen, mein fieber und verehrter Freund, recht 
danken? Sie verbinden meinen Ramen mit einer Beröffentlidhung, 
welche in meinen Augen den größten Werth hat. Das merkwürdige 
und ausgezeichnete Werk, welches Sie zu Tage gefördert haben, fpricht 
zu gleicher Zeit die Männer der Wiſſenſchaft an, wie die der Eins 
bildungsfraft. Alles findet fich dort in einer mächtigen und befonderen 
Einheit gemifcht und zufammen verbunden: Kunft und Gefchichte, 
Poeſie und Religion. Sie machen da ein edles und nügliches Werk, 
und ich flimme von ganzem Herzen dazu bei. Gie find einer der 
wenigen erhabenen und geduldigen Geifter, welche mit Wiſſenſchaft 
und mit Poeſie Europa feine Baufunft, der Kirche ihre Symbolik, 
dem Priefter feine Kathedrale, ven Völkern ihre Vergangenheit, allen 
Künften ihre Zukunft, allen Menichen das Geheimniß erklären, das 
in der Tiefe ihrer Tempel ruht. Fahren Sie fort, faffen Sie Muth. 
Was Sie thun, ift gut und ſchön. In der Zeit, in welcher wir 
leben, werden die großen Gedanken früher oder fpäter durch große 
Refultate oder durch große Erfolge belohnt. Das Ganze Ihrer Arbeit 
umfaßt die ganze chriftliche Kunſt. Das intereffante und vollftändige 
Bud, das fie herausgeben wollen, fügt ein neues Verdienſt zu Ihren 
alten ſchon fo zahlreichen früheren Berdienften hinzu. Ihnen und 
einigen gleichgefinnten Männern verdankt man es, daß Europa der 
fo tiefen, fo fremden und fo wunderbaren Kunſt ded Mittelalters 
nicht nur alle Alterthumsforfcher, fondern auch alle Denker ſich 
zuwenden fieht. Yür die einen ift es ein Studium, für die andern 
ein Gegenftand der Betrachtung. 

Ich drüde Ihnen die Hand und bin von Herzen 

Paris, den 17. Nov. 1844. Ihr Freund 

Biftor Hugo." 

Man ficht, daß ich bei Gelegenheit der „Anleitung zur Malerei“ 
ausgezeichnet behandelt wurde: der Staat läßt meine Arbeit druden, 
Herr ®. Hugo nimmt deren Zueignung an und — ich muß ed hin- 
zufügen — der König von Bayern begehrt Mittheilung derſelben. 
Als nämlich der König Ludwig I durch ein deutfches Journal erfahren 
hatte, daß die Mönche des Berges Athos mir die „Anleitung zur 
Malerei” zugelandt hatten, ließ er fich durch feinen Botfchafter in 
Paris, den Grafen Luxburg, eine Eopie oder einen Auszug von dem 
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Manuferipte erbitten, Sch antwortete dem Grafen Lurburg, daß man 
eine Ueberſetzung der Anleitung fertige, und daß ich diefe Arbeit mit 
zahlreichen erläuternden Roten über die chriftlihe Kunft der Griechen 
und Lateiner begleiten würde; daß ich glüdfich fein würde, das Buch 
bei feinem Erfcheinen Sr. Majeftät von Bayern zu verehren, vielleicht 
werde diefer erleuchtete Yürft, dem man das Wiederaufleben ver 
fatholifchen Kunſt in Deutfchland verdanfe, über das Verfahren beim 
Malen, über die Iconographie, über die Typen ber figurirten Dar- 
ftellungen, über die allgemeine und befondere Anordnung der Bilder 
gewiffe Andeutungen entveden, welche den Künftlern, die er beauftragt 
habe, nach feiner Anweiſung und unter feiner Leitung, fowohl in 
München ale auch im übrigen Bayern byzantinifche und gothifche 
Werke auszuführen, von Nutzen fein konnten. In meinem Schreiben 
an den König benubte ich die Gelegenheit, um demfelben die Eon- 
fervation der hriftliden Monumente in Griechenland, welche faft alle 
dem Berfall oder der Berftümmelung ausgeſetzt find, anzuempfehlen. 

Bald nachher erhielt ich einen Brief des Grafen Lurburg, aus 
dem ich die folgenden Stellen ausziehe, welche die edle Sorgfalt des 
Königs von Bayern für die Conſervation der alten und für die 
Dekoration der neuen Monumente befunden, 

„Nach dem in Ihrem lebten Schreiben ausgefprochenen Wunfche 
babe ich mich beeilt, meinem König und Herrn die Note vorzulegen, 
welche Sie in Bezug auf die Eonfervation der chriftlichen Denkmäler 
in Griechenland an Se. Majeftät gerichtet haben. 

„sh bin nun jebt beauftragt, den Dank meined erhabenen 
Souveraind abzuftatten, der diefe Schrift mit dem größten Interefie 
gelejen hat, und den ganzen Werth der Ideen zu würdigen weiß, 
welche Sie in Bezug auf die Eonfervation fo Foftbarer Monumente 
entwideln. j | 

„Ih muß Ihnen auch für die Gefülligfeit danken, mit welcher 
Sie und die Ueberſetzung des Manuferipted, welches Sie von den 
Mönchen des Berges Athos erhielten, verfprochen haben und zugleich 
den Wunſch Sr. Majeftät kund geben, außer der Ueberfetzung auch 
eine genaue Abjchrift des fraglichen Manuferiptes zu befiten, um 
diefelbe in die Fönigliche Bibliothek in München niederzulegen.” 

Anftatt eine Eopie des Manujeripts zu fenden, bot ich dem 
König von Bayern das Manufeript felbit mit der Bitte an, davon. 
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eine für unfere Tönigliche Bibliothek beftimmte trene Abfchrift in 
München machen zu laflen. ) 

So ward die „Anleitung zur Malerei” gefucht, entdedt, abges 
fchrieben, nach Frankreich gebracht, überfeht, mit Anmerkungen vers 
fehen, dedizirt, gedrudt. 

Noch einige Worte Über das, mas fie enthält und die Dienfte, 
welche fie leiften kann. 

Der erfte Theil bejchäftigt fich mit der Zubereitung des Grundes, 
des Gypſes, der Farben, der Pinfel; er lehrt al Fresco malen, die 
Karben und befonderd das Gold anlegen; er gibt an, in welchem 
Berhäftnig jede Subftanz muß genommen werden, um eine Farben 
mifchung herzuftellen. Diefer Theil laͤßt Manches zu wünjchen übrig. 
Beim erften Anblick fcheint er der wichtigfte zu fein, nachher aber 
findet man, daß er nur von geringerem Werthe if. Die angegebenen 
Recepte verfteht man entweder fchlecht oder gar nicht; Die da genannten 
Subftangen feheinen bei uns Fein Analogon zu haben, entweder weil 
fie wirklich andere find, oder weil man den entfprechenden Namen 
dafür nicht gefunden hat. Man ift weder ficher über Maaß und 
Verhaͤltniß, noch über den Namen diefer Subftanzen. Ich Hatte den 
Profeffor der Pharmazie an der medizinifchen Fakultät zu Paris, 
Heren Mialle gebeten, dieſen Theil des Manuſcriptes zu ftudiren 
und mir anzugeben, auf welche heute in Frankreich befannte Subs 
ftanzen man die im Buche genannten zurüdführen könne. Herr Mialle 
mußte bald auf diefe Arbeit verzichten und fehrieb mir Folgendes: 
„Ich überfende Ihnen einige Noten, die ich glaubte machen zu fünnen; 
ih hätte deren Zahl vermehren können, wenn ich nicht gefürchtet 
hätte, der Wahrheit zu nahe zu treten. Diefe Anleitung fcheint mir 
übrigens fehr unvollftändig und fchwierig, um darin Rath zu fuchen. 
Was die Anleitung bol nennt, ift der bol von Armenien; das rothe 
Blei ift Minium; das ſtarke Waffer iſt nicht acidum nitrioum, fondern 
das zweite Waſſer von Potaſche. Rakl iſt Weingeiſt. Pesdri ift 
wahrſcheinlich oleum siocativum.* Man fieht, daß diefe Bemerkungen 
fih auf fehr Weniges befchränfen. Man muß fich entfchließen, all 
dieſe Recepte ziemlich fallen zu laffen. Uebrigens befteht ver Werth des 
Buchs nicht in dem Technifchen, in den Recepten, in diefen Lektionen 


1) Dieß kam nicht zur Ausführung. 
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und Anweifungen zum Malen, jondern in den drei anderen Theilen, 
der eigentlichen Iconographie. 

Für die byzantiniſche Iconographie ift dieß Werk von einer 
hohen Bedeutung. Bor langer Zeit durch den Mönch Dionyſius,!) 
den Maler des Klofterd Fourna bei Agrapha, der mit Liebe die ſchönen 
und berühmten Malereien des Panſelinos ſtudirt Hatte, verfaßt, ver⸗ 
volftändigte fih dasfelbe von Jahrhundert zu Jahrhundert bis zu 
unferen Tagen, und umfaßt fo das ganze Syſtem der griechifchen 
Malerei. Es ift dasfelbe eine faſt volftändige Abhandlung über 
diefen Gegenſtand. 

Für die Inteinifche und feldft gothifche. Sconographie unferer. 
Gegenden ift dasfelbe von einem wirklichen und offenbaren Werth. 
Es waren nämlich die Berührungen der lateinischen mit der griechiichen 
Kirche fehr häufig. Bis zum Schisma machten die beiden Gemein- 
ſchaften nur. eine aus, Nach der Trennung beftanden noch auf Um⸗ 
wegen und felbft direkt vielfältige Berbindungen. Was die Kunft 
felbft betrifft, fo entdeckten wir ganz eigenthümliche Analogien zwiichen 
ber Kathedrale von Chartres oder der von Rheims und. zwifchen den 
Kichen des h. Lufas in Linadien, der h. Sophia zu Salonifi und 
der h. Laura auf dem Berge Athos, Das Siegel, womit die Klofter- 
oberen des Berges Athos ihre Beichlüffe befiegeln, und wovon wir 
im erften Bande?) der arhäologifchen Annalen eine Zeichnung 
gegeben haben, ift auf einem Glasfenfter der Kathedrale von Ehartres 
ganz auffallend abgebildet. 

In Griechenland fieht man eine treffliche Darftellung, welche die 
Wölbung der großen Kuppeln ausfült; man nennt fie die Myftag- 
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2) Der Maler nennt fich zu Anfang des Manuferipts, nach einer Dedikation 
oder Anrufung der Jungfrau Maria, in einer Anrede, welche er an die Maler 
richtet. Er fagt, Daß. er feine Kunft mit vieler Mühe in Salonifi erlernt und 
dog er, um Andern die Mühe zu erfparen, Die ex fich gemacht, dieß Buch mit 
Hilfe feines Schülers, des Meiſter Eyrillus von Chios verfaßt habe, der feine 
Arbeit mit vieler Sorgfalt verbefiert babe. Man glaubt auf dem Berge Athos, daß 
dieß Manufcript fehr alt ift, aus dem 10ten oder I1ten Jahrhundert; aber es fleigt 
wahrfcheinlich nicht höher als bis zum 18ten oder IGten hinauf. Webrigens hat 
die Zeitangabe wenig zu bedeuten. Uns Andern liegt daran, eine vollfländige 
Abhandlung über chriftlicde Iconographie zu haben; in einem Werke dieſer Art- 
ift das Alter der Handfchrift untergeordneter Natur. 

2) Annales archeol. t. I. p. 313 £. 
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ogie oder die göttliche Liturgie!). Gegen Oſten dieſer Kuppel 
zeigt ſich Chriſtus von vorne und den Rüden einem großen bildlich 
dargeftellten. Altare zuwendend. Chriftus ift da ald „großer Erz 
bifchof” 2), wie Die Griechen fich ausdrücken; er bereitet ſich, um felbft 
das h. Meßopfer zu verrichten. Unterdeſſen ziehen um die ganze 
Kuppel eine große Menge Engel daher, welche die Gewänder, die 
h. Gefäße und die anderen zur Meſſe nothwendigen Gegenftände 
herbeibringen. Der eine bält ein Weihrauchsfaß, der andere ein 
Schiffchen, der dritte das Miffale, ein. vierter die Albe, der fünfte die 
Gafel, und andere bringen andere bifchöflihe Gewänder. Dann 
fommen andere Engel, weldhe Leuchter, Kreuz und Fahnen tragen; 
andere halten die Kelche, die. fleine Lanze und die Patene, wovon 
die eine dient, um die Hoftie zu zertheilen, vie andere um dieſelbe 
aufzunehmen. Dann folgt, von ſechs Engeln getragen, die Vorſtellung 
Ehrifti im Grabe, wie er auf's Neue ftirbt und ſich den Gläubigen 
als Speife hingibt. Es ift dieß eine merfwürbige und bewunderns⸗ 
werthe Darftellung, welche durchgängig in den Kuppeln entweder 
in Fresken oder in Mofaif gemalt ift, und diefelben ganz ausfüllt. 
Kun, diefe ganze Darftelung Ift in der Kathedrale von Rheims in 
fehr analoger Weife ftatuariich dargeſtellt. An dem Außerften Ende 
jedes der Strebepfeiler, welche die Mauern des Schiffs, des Chors 
und des Sanktuariums ftügen, erhebt ſich ein durchbrochenes Thuͤrm⸗ 
chen, welches eine Niſche bildet, die von einem Helme überdeckt iſt. 
In jedem dieſer Thürmchen ſteht ein Engel zwölf Fuß hoch mit aus⸗ 
geſpannten Flügeln, der entweder einen Kelch oder ein Meßkännchen, 
oder ein Meßbuch, ein Weihrauchéfaß oder einen Leuchter hält, wie 
bei den Griechen. Diefe Engel bewegen fih vom Schiff zum Chor, 
vom Chor zum Sanftuarium und von da zu dem Außerften Ende 
der Abfis, dem eigens fo genannten Rundichluß. Hier in dem Rund- 
ſchluß fieht man wie Chriftus fich bereitet, das h. Opfer zu verrichten, 
und Die Engel die verfchiedenen Gegenftände, die fie in den Händen 
halten, und die zur Feier des h. Meßopfers dienen, in feine Hände 
niederlegen. — Ehe ih in Griechenland geweſen war, fonnte ich 
diefe merfwürbige Darftellung, welche in den byzantinischen Kuppeln 


1) 7 Beine Asırovoyla. 
2) 6 ueyag dpzıegeüs. 
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abgebildet ift, nicht verfiehen; in unferer „Anleitung zur Malerei * 
iſt dieſelbe weitläufig befchrieben. 

Was wir hier von der heiligen Liturgie gejagt haben, Fann 
man auf die ganze gothiiche Iconographie ausdehnen. Das Syſtem, 
nad welchem die zahlreichen gemalten oder gemeißelten Figuren, 
welche unjere Kathedralen zieren, vertheilt find, ift durchaus dasſelbe 
in ganz Griechenland; die Panagia von Salamis kann man die 
Schweſter der Liebfrauenlirche von Chartres nennen. Biele Figuren 
waren in Chartres noch anonym, wicht benamfet; man fann fie jebt 
faft alle mit Hilfe des byzantinischen Manuferiptes taufen, Bei uns 
bat man nämlich nicht immer die Borficht gebraucht, durch eine In⸗ 
ſchrift den Namen der Perſon oder den Gegenſtand des Gemäldes 
kenntlich zu machen; und wenn noch zufällig Injchriften gemalt oder 
eingehauen waren, fo find fie durch die Ungunft der Witterung oder 
durch die frevelnde Hand der Menfchen verſtuͤmmelt, verwifcht oder 
verändert worden, wie das bei der größten Anzahl unferer religiöfen 
Denkmäler ftattgefunden hat. Zu Chartres find die Spruchbänder 
an den Portalftatuen, welche mit Sentenzen verjehen waren, großen- 
theil8 verfchwunden; diejenigen, welche ſich noch erhalten haben, find 
an der Oberfläche zerfreffen oder: wenigftensd fo abgerieben und vers 
waſchen, daß die auf denjelben gemalten Sprüche ganz erlofchen find. 
Bon alt diefen Infchriften zu EChartres konnte ich nur fünf lefen. 
Solche Epigraphien geben aber die Namen der Perjonen an, denn 
fie enthalten entweder diefe Namen felbft, oder fie find Auszüge aus 
den Werken, welche biefelben verfaßt haben. Die „Anleitung zur 
Malerei”, weldye uns die Reihenfolge der PBerfonen und der Gegen- 
fände liefert, bezeichnet und auch noch Namen, Sentenzen und In- 
ſchriften. Mit einer ſolchen Hilfe fann man den in unferen Kathe⸗ 
dralen ausgeführten Figuren und Gemälden leicht Namen geben. 

Man fireitet ſchon lange und ohne Erfolg über den Einfluß, 
den die byzantinifche Kunſt auf die unfrige ausgeübt hat; man hat 
fih darüber noch nicht verfländigt. Die einen verwechfeln in jeder 
Beziehung dad Byzantinifche mit dem Romanijchen ; fie werfen beides 
durcheinander und nennen romanijch-byzantinifch die Kirchen im 
Runddogen Style, welche mit Moſaiken verziert find, oder die eine 
Dekoration haben, zu welcher Gold, Perlen und reiche Stidlereien das 
Shrige beitragen. Die anderen, an Wiffenfchaft obenanftehend, an 
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Zahl gering, flellen Grundunterſchiede zwifchen dem Biyantinifchen 
und Romanifchen auf, und fie begreifen nicht, was 3. B. die Kirchen 
in der Auvergne mit der Metamorphofe von Athen oder mit Sanct 
Sophien in Conftantinopel Achnliches haben. Wenn man einige 
Kichen in den Landichaften von Perigord, Limoges, Anjou, Sain- 
tonge ausnimmt, oder vielmehr, wenn man St. Front von Perigueur 
wegnimmt, von dem die wenigen Kirchen mit gleichen Armen, oder 
mit langen und Euppelbebedten Armen ausgegangen find, fo befigt 
Frankreich Fein Gebäude, welchem man den Ramen byzantinifch beis 
legen kann. Die Griechen zerbrechen die Statuen und meißeln nicht, 
darum kommt unfere Bildhauerei nicht von den Byzantinern. Gott 
allein fann aus Nichts Etwas machen, und die Künftler des Mittels 
alter8 Tonnten nicht die unbedeutendſte Statue aus byyantinifcher 
Duelle fhöpfen, welche ja gar nicht befanden hat. Die Malerei ik in 
Frankreich von derjenigen in Griechenland weniger grundfäglich ver⸗ 
ſchieden; aber die Analogien, welche feftzuftellen fehr intereffant fein 
möchte, kommen ohne Zweifel aus einer Zeit, welche dem Schisma 
vorhergeht, als noch die beiden Kirchen, die griechifche und lateiniſche 
nur eine einzige ausmachten. Diefe Analogien Eonnten noch lange 
Zeit fi) nach der Trennung bald hier, bald dort forterhalten. Aber 
man muß von einer oft zufälligen ober oft nothwendigen Achnlichkeit 
nicht immer fchließen, daß die byzantiniſche Kunft auf uns einen 
direften Einfluß ausgeübt habe. Wir werden übrigens im Berlaufe 
des Werkes durch beigefägte Noten die interefianten Achnlichkeiten 
hervorheben. Auch ſollen die Berfchiedenheiten, welche fehr zahlreich 
find, bezeichnet werden, wenn biefelben fich nicht ſchon von ſelbſt 
verftehen. | 

Wenn auch die Achnlichkeiten, welche man zwifchen der griechifchen 
und zwifchen unferer Iconographie entdedt, fich fehr oft aus einfachen 
Gründen, und beſonders aus der Gleichheit des Glaubens und des 
Eultus, des Dogma und der Moral erklären lafien, fo muß man 
doch dieſelben fich forgfältig merken, weil fie mehr als eine merk 
würdige Thatfache in fich bergen. So ftellen, um nur einige Bei 
fpiele anzuführen, die Griechen, wie die Lateiner, Gott Bater und 
Sohn dar, wie er die Menfchen fegnet. Aber die Iateinifche Bene⸗ 
diktion gejchieht, indem man bie drei erften Finger der rechten Hand 
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öffnet, und den Ringfinger und den Heinen Finger ?) gefchloffen hält; 
die griechifche Benediktion dagegen, ganz in Geheimniß gehuͤllt, gefchieht, 
indem mit ben fünf Fingern eine Art göttlichen Monogramme 
gebildet wird: IC. XC. Jeſus Chriftus. Der Zeigefinger öffnet fich 
und bildet daß I; der Mittelfinger biegt fich in ein C, das alte Sigma; 
der Daumen kreuzt ſich mit dem Ringfinger, um das X zu formiren 
und der Feine Finger Frümmt fi zum C. Diefe Art und Weiſe zu 
fegnen, ift bei den Griechen ftehend, und wie man wohl denken kann, 
ihnen eigenthümlich, da fie vier Buchfaben darftellt, von denen drei 
ausfchließlich griechifch find. | 

Die Griechen, wie die Lateiner umgeben mit einem Nimbus 
und zwar einem Freuztragenden das Haupt der göttlichen Berfonen. 
Bei und aber tragen bie drei fichtbaren Balken des Kreuzes im 
Nimbus Fein bifvliches ‘Zeichen. Bei den Griechen dagegen find auf 
diefen drei Balken drei Buchftaben gemalt, welche bie beiden Worte 
6 @» darftellen, wodurch das Sein bezeichnet wird; denn Gott ift, 
wie er es öfter im alten Teſtamente erflärt, der Seiende. 

Bei den Griechen, wie bei und wird der h. Sohannes der Täufer 
abgebildet; aber die Griechen hielten fich fefter an den Buchftaben 
der 5. Schrift, worin der Vorläufer J. Chr. der göttliche Bote, der 
Engel Gotted genannt wird, und fie machten aus Johannes einen 
Engel: Menfh und febten ihm Flügel an die Schultern, fo wie ihre 
Borfahren deren an die Füße und das Haupt Merkurs, des gött- 
lichen Boten gefügt hatten. 

Die Griechen haben eine eigene und faft ftehende Form, die 
Mutter Gottes mit dem Sefufinde darzuftellen; fie führt ſich zurüd 
auf den Typus, der von den Mönchen des Berges Athos angenommen 
ift, und der auf dem Siegel der Verwaltung ausgeprägt ift. 

Um die Verklärung darzuftellen, zeigen die Griechen Chriftus 
in Mitten eines feurigen Rades, an welches fi Strahlen binden, 
die von dem Gottmenſchen ausgehen, welcher den Mittelpunft oder 
die Arenhöhlung diefes himmlifchen Rades bildet. Bei uns ift Fein 
Rad und Ehriftus erglänzt in einer verfchwimmenden Glorie. 

Die Griechen, welchen der h. Dionyflus der Areopagite, der bie 


1) Vergl. Pertsch, de us. Pall. Helmstad. 1754. p. 396, wo ber Unier- 
ſchied zwifchen orientalifcher und abendländifcher Segengebung bildlich Kar if. 
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Hierarchie der Engel bejchrieben hat, angehörte, ftellen oft dieſe 
Hierarchie vollſtändig dar, die drei Ordnungen wieder in drei Claſſen 
abgetheilt, um die neun Chöre zu bilden. Bei und, die wir mit 
himmlischen Dingen nicht fo genau befannt find, fieht man die 
Hierarchie gar nicht, oder fie ift durchweg unvollftändig. 

Die göttlihe Liturgie felbft, diefes herrliche Motiv, welche 
bei den Griechen jo trefflich entfaltet ift, wie wir fchon erörtert haben, 
findet fich bei uns nicht; man entvedt fie höchftens im Keime in der 
Kathedrale von Rheims, wie wir zuvor gefehen haben. 

Wenn man nun, wie es in einem Gerichte des Rhabanus 
Maurus, Erzbifchofs von Mainz, geichieht, Chriſtus mit dem Kreuz 
nimbus umgeben fleht, der mit dem 0 ww gleichbeveutende Buchſtaben 
trägt; wenn man, wie in der Kathedrale von Ehartres, Ehriftus in 
einem Rad verflärt fieht *), oder die h. Jungfrau das Jeſukind haltend 
nad der Art des Berges Athos ?), oder wenn man dort gar die 
Hierarchie der Engel auf einem füblichen Seitenportal in Haumerf 
und auf dem rechten Kreuzarm in Malerei ausgeführt findet; wenn 
man, wie in der Kathedrale von Rheims die Engel und Ehriftus 
fieht, wie fie die göttliche Liturgie ungefähr in derjelben Weiſe feiern, 
wie in den byzantinifchen Fuppelwölbungen; wenn man, wie in der 
Kathedrale von Puy, eine göttlihde Hand bemerft, welche nad 
griechifcher Weife fegnet und mit den Fingern das Monogramm 
von Jeſus Ehriftus 3) bildet — wenn man das Alles bedenkt, jo muß 
man wohl anerkennen, daß ein gewiffer griechifcher Einfluß Direkt 
oder indireft bei Rhabanus und bei den Kathebralen von Rheims, 


1) In den annal. archeol. vol. I. p. 153 haben wir eine Abzeichnung 
diefer byzantiniſchen Berflärung gegeben, wie fie in der Kathedrale von Chartres 
anf Glas gemalt if. 

2) In der Sconographie des h. Geiftes pag. 499 Abbild. 125 haben wir 
biefe Gruppe von Chartres dargeftellt, wo Die 5. Jungfrau das Jeſukind hält, wie 
auf den griechifchen Malereien. 

2) Herr Auguft Aymard, Correspondent des hiftorifchen Gomite der Künfte 
und Denkmäler, fand in einem Medaillon, welches die Kathedrale von Buy ſchmückt, 
al Freseo gemalt eine göttliche Hand, welche in griechifcher Weife fegnet. Diefe 
Entdedung ift wichtig; fie beweift, daß die Kirche M. 2. F. zu Puy, obfehon lang, 
und weder Freisförmig noch vieredig im Plan angelegt, unter einem gewiſſen 
byzantinifchen Einfluß gebaut worden if. Die Kuppeln, welche dieß merkwürdige 
Monument bededien, verrathen ſchon den byzantiniſchen Styl, der durch jene Hand 
al Fresco noch beflimmter angedeutet wird. 


_W_ 


Ehartres und Buy geweht hat. Wenn man auch fpäter diefe fonder- 
baren Analogien nicht erflären kann, jo muß man wenigftens damit 
beginnen, fie hervorzuheben und zu befchreiben. Dazu Tann die 
„Anleitung zur Malerei”, ohne von Anderem zu reden, einen wefent- 
lichen Dienft leiſten. Nachdem man diefelbe wird gelefen und damit 
die zahlreichen Figuren und Statuen in den Thorvertiefungen und 
Fenſtern unferer Kathedralen wird verglichen. haben, wird man wirk⸗ 
lih wiflen, was die. griechifche Iconographie ber unfrigen fann 
gegeben haben; man wird Zahl und Maaß deſſen beftimmen koͤnnen, 
was wir der byzantiniſchen Kunft entlehnt haben. 

Da man fo die Wichtigkeit des byzantinischen Manuſcripts 
felbft für das iconographiiche Syſtem der Iateinifchen Kirche und für 
die romanische und gothifche Periode in Frankreich leicht fühlen wird, 
fo balte ih mich nur an das Gefagte Die Noten, welche mein 
Werk find, haben grade zum Zwed, die Beziehung nachzumeien, 
welche zwifchen unferen mit Bildwerk ausgeftatteten Monumenten, 
unferen Statuen und Glasgemälden und zwifchen den Befchreibungen 
der „Anleitung” befteht. 

Man. muß es geftehen, dad Werk des Malers Dionys fagt 
nicht Alles. In Bezug auf die Darftellungen, welche er befchreibt, 
ift er viel zu kurz, und er unterftellt bei feinen Leſern Kenntniffe, die 
man nur durch ein tiefes Studium der Dentmale der Bildfunft Fann 
erlangt haben. Die fo wichtige Darftellung der Myftagogie oder 
göttlichen Liturgie iſt durch den byzantiniſchen Mönch kaum angedeutet. 
EHriftus, wie er im Jordan getauft wird, febt feine Füße bei den 
Griechen auf einen vieredigen Stein, aus deſſen vier Eden Schlangen 
heroorfchießen; die „Anleitung jagt durchaus nichts von vieler 
bizarren und merkwürdigen Auffafiung. Ich hatte deßwegen daran 
gedacht, das Manufeript durch fehr ausführliche Noten zu vervoll- 
ftändigen, welche ich mir im Laufe meiner Reife zu Miftta und zu 
Gonftantinopel, zu Triecala und zu Saloniki, zu Syra, zu Athen, zu 
Smyrna, befonders auf den Meteoren und auf dem Berge Athos 
gefammelt hatte; aber die Roten würden mehr. Raum eingenommen 
haben als der Tert. Für die Zufäge, die Barianten und die Er- 
Härungen hätte man drei Bände flatt eined gebraucht. . Darum mußte 
ih auf dieß Borhaben, wenigftens fowie ich es aufgefaßt hatte, 
verzichten, und ich gebe das Manufcript mit feinen Mängeln, feinen 
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Irrthümern (denn auch deren bat es einige), mit feinen Dunfelheiten 
und feinen Lüden. Sch gebe den reinen Text aber immer mit den 
Noten, die ich für nothwendig erachtete und welche ich für hin⸗ 
reichend halte. 

Später werde ich hoffentlich eine chriftliche Sconographie Griechen⸗ 
lands verfafien und dabei mit einer fpecielien Abhandlung über die 
verftorbenen und lebenden Maler des Berges Athos beginnen. Diefe 
„Schule des heiligen Berges“, wie man fie in Griechenland nennt, 
it bei und unbekannt. Indeſſen hatte fie früher und Bat noch jebt 
ihre Bedeutung; die Zahl: der Fresken und Gemälde, welche fie aus, 
geführt hat, ift ungeheuer, wie man das nach der Heinen Berechnung 
beurtheilen kann, welche wir über die Kirchen von Athen und vom 
Berge Athos, die ganz bemalt waren, oder noch find, angeftellt haben. 
Die Schönheit der alten Werke diefer Schule iſt unbeftreitbar, und 
Herr Merimee felbft bat mir vor einiger Zeit erklärt, ex habe in ber 
Kirche des 5. Photinus zu Smyrna ein Gemälde gefehen, das fo 
merkwürdig ſei, als die von Giotto. Died Gemälde ſtellt die 6. 
Jungfrau dar, und wurde vor ungefähr vierzig Sahren von einem 
ſmyrneſiſchen Maler gefertigt. Wegen der Schönheit der Malerei 
und wegen ded Ausdruds einiger archeologiicher Merkmale hatte 
Herr Merimde anfangs gedacht, das Gemälde müfle von einem großen 
Maler des 13ten oder 14er Jahrhunderts ausgeführt fein. Sollte 
diefer ſmyrneſiſche Maler vielleicht der fein, von dem ich im großen 
Eonvent des Klofterd von St. Laura auf dem Berge Athos ein 
merfwürdiges Bild auf Holz gemalt angetroffen habe, das die Unter: 
fchrift trug xeip garln Aaurpvvov Zuvernzovt!) Es if Feine 
Sahrzahl auf dem Gemälve, aber diefer Maler Lamprynos, Chapi 
oder Pilgrim genannt, kann nicht alt fein, und das Bild felbft ſchien 
mir ganz neu zu fein. Ich Eenne nichts Schönered ald die Wand⸗ 
gemälde des Parthenon, welche von den Ehriften ausgeführt find, 
als die Mofaifen des h. Lufas in Livadien oder der Rotunda von 
Salonifi, oder die von Batopedi und St. Laura auf Berg Athos, 
Die Mofaifen des h. Vitalis zu Ravenna genießen eines wohler⸗ 
worbenen Rufes. Aber alles dieſes ift aus der byzantiniſchen Schule 
des Berges Athos hervorgegangen. Diefe Schule hat berühmte 


ı) Hand des Pilgers Lamprynus des Smyrnenſers. 
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Meifter und Schüler geliefert für Eonftantinopel und für Venedig, 
für Theffalonich. und für die Stadt Athen, für Ravenna und für 
Miſtra; jetzt noch liefert fie diefelben für Rußland, !) für Griechenland 
und für die chriftliche Türkei. 
Sch Habe mir auf den Fresken, den Moſaiken und den beweg- 
lichen Bildern fünfundbreifig Namen verftorbener Maler gemerkt, 
dreiundzwanzig auf dem Berge Athos felbfi, und zwölf in anderen 
Gegenden. Ich habe die Werfitätten von vierzehn lebenden Malern 
bejucht, worunter vier Meifter und zehn Gehilfen. Ich habe ven 
Maler Soafaph gefehen, wie er mit feinem Bruder und feinen vier 
Zöglingen die Malereien von Esphigmenou auf dem Berge Athos 
ausführte. Auf Kares habe ih Holzgemälde ausführen fehen durch 
den P. Agapios und den B. Makarios, welcher legtere mir das 
Manufeript hatte abfchreiben laſſen. Bon einem der Mönche, welche 
Bildhauer find, dem P. Benjamin, babe sch eines dieſer fchönen 
hölzernen Kreuze gekauft, weldyes ganz mit den Gegenftänden aus 
dem Leiden und dem Leben U. H. 3. Ehrifti bemalt ift und denen 
gleicht, welche man in unferen Mufeen forgfältig bewahrt und wovon 
man mit Unrecht glaubt, daß fie aus der romanifchen oder byzan- 
tinifchen Epoche, aus der Zeit des Juſtinian oder felbft des Eon- 
ftantin herftammen. | 
Zwei Mönche, die PP. Gregorios und Philotheos, welche 
ftehen und coleriren, verfauften mir eine Reihe von Kupferftichen, 
welche die vorzüglichften Typen der byyantinifchen Sconographie vor: 
ftelen und die Anfichten nebft Detaild von zwanzig Klöftern des 
Berges Athos. Diefe Stiche find fehr mittelmäßig, aber es gibt 
wenig fo intereffante Darftelungen. Herr Durand copirte die Original- 
handzeichnungen, und felbft die Eoncepte eines lebenden Architekten, 
der bei unferer Borxbeireife die große Kirche des Klofterd St. Paul 
auf dem Berge Athos zu bauen im Begriffe war. Sch ftellte an 
diefen Architekten alle Tragen, melche geeignet waren, meine Zweifel 
zu löfen, 3. B. über dad Berfahren bei der byzantinifchen Architektur, 
über die Stetigfeit der überlieferten Formen, über die Anleitung, 
welche er feinen Maurern, Steinhauern und Bildhauern gebe; über 


2) Ueber die ruffifche Iconographie vgl. Anmerfung zu d. ©. in den 
Zufäßen. 
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die Natur, den Betrag und die Art der Zahlung der ihm. bewilligten 
Honorare, und Über den Taglohn der Arbeiter. Zu Esphigmenou 
lebte ich mit dem P. Joaſaph, au Kares mit dem PB. Mafarios. Der 
legtere, ein herrlicher Menfch und ganz feiner Kunft lebend, fagte 
uns und beflagte fich bitter darüber, daß die Maler auf Athos viel 
zu fehnel und nur aus Gewinnfucht malten. „rüber“, rief ex 
fchmerzlih aus, „waren die Pinſel befjer, die Karben von ausgezeich- 
neter Qualität, die Hände gefchidt, die Herzen warm; man malte 
langfam und mit Ueberlegung, um fchöne Werke darzuftellen und 
fih den Himmel zu vervienen.” Diefer edle Künftler behandelte uns 
als Freunde, und bot uns feine zarte Gaftfreundfchaft an, welche im 
Orient fo wohl thut. 

Es wäre gewiß von Äntereffe geweſen, ausgedehnte Details 
über die byzantiniſche Ioonographie und Malerei, ſowie Mittheilungen 
über die verſtorbenen und die noch lebenden Kuͤnſtler des h. Berges 
zu veröffentlichen, aber das erfordert Raum und Zeit. Möge deß⸗ 
wegen das folgende Manuſcript als eine Borrede zu dem genommen 
werden, was ich wohl einmal ausführen möchte; einftweilen mögen 
die von mir dem Texte unten beigefügten Noten genügen. 


Paris, im Januar 1845. 


Didron. 


Handbuch der Malſerei. 


Der Gottesgebährerin und allzeit jungfränlichen 
Marin. 


m — — — — — — — — 


O! die du fo glänzend biſt wie die Sonne, liebliche und mit 
Liebreiz umfleivete Mutter Gottes Maria! Der 5. Lukas, die Quelle 
der Beredfamfeit,2) der tiefdenfendfte Arzt, der vollfommene Meifter 
und vollendete Führer und Lehrer in allen Wiffenichaften und in 
allen Kenntniffen, und der ehrwuͤrdigſte und lauteſte Verkünder und 
Aufzeichner der evangelifchen Heilsordnung wollte die heifige Liebe, 
welche er zu deiner gottgefälligen Größe hatte, Allen offenbar fund 
machen; er dachte und mit Recht, daß von Allem, was er in fi 
von reichften und geiftigen Gaben beftge, er ale Erftlingsgabe ?) deiner 
königlichen Erhabenheit nichts anbieten fünne, als, den anfchauend- 
werthen und liebreichften Ausdruck deiner Geftalt, deren forgfältiger 
Beichauer er vielfältig gewefen war, mit manchfachen Farben und 
goldenen Steinchen vermitteld feiner Malerfunft in Gemälden einzus 
graben und abzubilden. *) Da ich nun deflen geringer Nachahmer 
werden wollte, begann ich mit. der Kunft, Bilder zu malen; id) 
erachtete, daß zu Erfüllung meines Berlangens das Wollen dem 
Können gleich fei, und fich ſchicke für deine erhabene und bewunderns⸗ 
werthe Ehrwürdigkeit.°) Aber ich habe ſehr bei dieſer Meinung 


— — — — — — 


?) Tj Heorordan nei asınagdeivo Magie. 

2) Povodontap xai largopılocopwrarog. 

3) Öiunv drnapris Oragm. 

4) fvyapdkaı nal elxoviccn. 

5) Herr Rainaud, Mitglied des Inftituts, drückt ſich in einer Notiz über Werke, 
welche auf die arabifche Architektur Bezug haben, alfo aus: Die Mofaifen wurden 
bei den Griechen mit dem allgemeinen Ramen Yrpmaıs bezeichnet, welches Wort 
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gefehlt, da meine Natur mich nicht Hinreichend bei derjelben nnter- 
ftüßte, und dem unternommenen Werke nicht entſprach. Demunge- 
achtet, um den Zweck dieſes fchönen Unternehmens nicht ganz auf- 
zugeben, und damit ich den Lohn meiner unfäglihen Mühen um 
dasſelbe nicht verliere, darum wage ich es dann, die Erklärung und 
Auslegung diefer Kunft, welche ich mit der größten Sorgfalt und 
mit der aufmerffamften Genauigfeit foviel es mir möglich war, zu- 


Zufammenfegung aus Fleinen Steinchen bedeutet. Die Araber, als fie ſich 
Diefer Berzierungsweife bedienten, nahmen das Wert fsefysa an, welches eine offen- 
bare Nachahmung des Griechifchen iſt; ihre Echriftiteller flimmen darin überein, 
daß diefe Seite der Berzierungsart chriftlichen Urfprungs if. So fanden nad 
der arabifihen Chronik des Patriarchen Eutychius die Mufelmänner, als fie zum 
erfienmale in Baläftina einbrachen, die Kirche von Bethlehem, welche durch bie 
Sorgfalt der h. Helena gebaut war, mit fsefysa gefhmüdt. Nach Ebn⸗Sayd 
war eine der Bedingungen des im Sten Jahrhundert zwifchen dem Khalifen Balid 
und dem KRaifer von Eonftantinopel abgefchlofienen Friedens, daß der legtere eine 
Quantität fsefysa für die Dekoration der Mofchee von Damasfus liefern folle, 
welche der Khalif in dem Augenblid bauen ließ. Zulegt behauptet Edrifi in feiner 
Befchreibung der Mofchee von Cordova, daß der Bewurf, der noch heute die Mauern 
ber Kibla bededt, gegen die Mitte bes 10ten Jahrhunderts durch den Kaifer 
Romanus II. an Abderrhaman yon Gonftantinopel gefchicdt ward. (Notizen über 
zwei Werke des 5. Giraud de Prangey im Journal asiatique, Auszug n. 6, p- 
98—10). Wir fehen dasfelbe Wort prrpor in unferem Buche gebraudyt, um Mofai 
zu bezeichnen. Aber es ift dieß Glasmoſaik, durchſichtige Mofaif mit Goldgrund, 
wie die Worte Yrrpoıg zevoeoıs es andeuten. Solche Mofaifen find es übrigens, 
welche die Wölbungen, die Kuppeln, Die Bendentive und einen Theil der Wände 
von St. Sophia zn Eonftantinopel, von St. Eophia zu Saloniki, von Batopedi, 
von St. Laura auf dem Berge Athos, von Daphne bei Athen, von St. Lukas in 
Livadien, der Rotunden von Saloniki und Ravenna bededen. Aus der Rotunde 
aus Thefialonich Habe ich von Diefen kleinen Würfeln von vergoldetem Glaſe, von 
diefen Heinen Goldfteinchen, wie unfer Manuſcript fie nenut, mitgebracht. Es ift 
intereffant feftzuftellen, daß die Moſaik chriſtlich und byzantinifch ift. und daß bie 
Araber, die nur eıne gelehnte Architeftur haben, felbft einen guten Theil ihrer 
Drnamentation geborgt haben. — Auch die durch Herrn von Wilmowoky in der 
Kathedrale von Trier gemachten Ausgrabungen haben Mofaif mit vergoldeten 
Glasſteinchen zu Tage gefördert, wie es Hinfmar von Rheims von dem Pallaft 
der Kaiferin Helena, melchen fie nach der trierifchen Tradition zur Baſilika des 
Doms bergab, erzählt. ad vit. S. Helenae bei Hontheim histor. Trev. dipl. I. 
pag. 29. $ XXI. Byl. La cathedrale de Treves von Baron v. Roifin in 
Annal. archeol. vol. XII. p. 81 ff., wo der 5. Gregor von Tours von der St. 
Gereonsfirche zu Köln fagt: et quia admirabili opere ex musivo quodammodo 
deaurata resplendet, sanctos aureos ipsum basilicam incolae vocitare vo- 
luerunt (de Glor. mart. cap. 62). 
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fammengefucht und eingeprägt habe, und welche Feiner der paſſenden 
Methoden nachfteht, dir anzubieten. Denn ich weiß wohl, daß dir 
und dem Schöpfer aller Dinge das Mögliche lieb und fehr wohlges 
fällig if. Ich biete in demfelben den Malern, die mit Gaben ver 
Natur ausgefhmüdt find, die Grundlage der jehr fchönen Kunſt, der 
Anordnung und Auswahl der Farben, der Erfindung der Dar- 
ftelungen; wie und an welchen Stellen der heiligen Tempel man dies 
jelben anbringen fann, um den wohldurchdachten Bau!) fehön und 
paflend zu verzieren; insbefondere dein glänzendes und anmuthiges 
Bild, welches fih unaufhörlich im Spiegel des Geiftes der Frommen 
abbildet, welche zur Vollendung der Ewigkeit fommen werben; wo⸗ 
durch auch diejenigen vol Hoffnung fein mögen, welche ſich weg- 
wenden von den Dingen hierunten und von irdiſchem Streben, und 
dem Urbilde ftetig nachftreben, indem fie der ewigen Schönheit 
gedenken. Wovon auch ich durch deine heilige Bürbitte ein Schauer 
werden möge! 


1) rò vonrdv vis Eaxinalag orsgaloue wohl von der chriftlichen Kirche 
gefagt, weil der äußere Bau das Abbild des geiſtigen Baues if. Val. das treff⸗ 
liche Werk von Kreufer: Der hriftlicde Kirchenbau. Bonn 1851. 1. B. p. 1 ff. 


Allen Malern und allen Lernbegierigen, 


denen dies (Bach) ] in die Bünde kommt 


Gruß im Herrn! 


O! alle Ihr, lernbegierigen Schüler der fleißigen Maler! da 
ich gehört habe,2) daß der Herr in feinem heiligen Evangelium, wo 
er den böfen Knecht, der fein Talent vergrub, verflucht hat, zu ihm 
ſprach: Du böfer und fauler Snecht,2) du hätteft follen das Gelb, 
das ich Dir anvertraut habe, den Wechslern geben, damit ich dasfelbe 
bei meiner Rüdfehr mit Gewinnft hätte können zurüdnehmen; und 
da ich fürchtete, daß auch ich als fauler Knecht verurtheilt würde, fo 
nahm ich mir vor, Dieß Heine mir vom Herrn anvertraute Talent, 
d. i. Diefe meine geringe Kunft, fehr auszubilden, welche ich feit 
meiner Jugend mit vieler Mühe und Zeit fleißig gelernt habe, indem 
ich mich, fo viel e8 mir möglich war, bemüht habe, dem wie der 
Mond leuchtenden Meifter Manuel Banfelinos*) von Theffalonich 


ı) IIacı rois vav foygupmv nal sois Aoızois priourdEoı tToig To nup- 
ovrı Evrsvfausvog Ev nvplo zeige. 

Die mit ( ) eingeichlofienen Worte find uicht im Tert, fondern zur @rs. 
läuterung. 

2) dnodovras. Es beginnen fchon die neugriechifchen Formen. 

3) Matt. 85, 26. 

29) ölanw oeinvng Aduyparra nüg Mavovni tor zavaeınvov. Banfelinos 
it der Maler des 12ten Jahrhunderts — der Raphael oder der Giotto der byzan- 
tinifchen Schule, defien Fresfen man in ber Hauptlirche von Kares auf. dem Berge 
Athos zeigt. Man fagt, er habe unter dem Kaifer Andronifus I. gelebt. Diefe 
Fresken, welche in Zeichnung und Ausdruck wohl interefiant find, haben an Farbe 
viel gelitten, da diefelbe rauchig geworden ift. Es ift ſchwer zu fagen, vb Diele 
Dialereien wirfli ans dem 13ten Jahrhundert ftammen; übrigens fchienen une 
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an den auf dem Heiliggenannten Berge Athos von ihm gemalten 
heiligen Bildern und herrlichen Kirchen nachzuahmen, welcher zur Zeit 
in dieſer Malerfunft wie der goldglänzende Mond!) leuchtete und 
er übertraf und verbunfelte mit feiner wunderbaren Kunſt alle ältern 
und neuern Maler, wie e8 aufs deutlichfte die von ihm auf Mauern 


“und Holz ausgeführten Gemälde beweifen., Das wird jeder wohl 


begreifen, 2) wenn er nur etwas von Malerei verfteht und die Werfe 
diefes Malers betrachtet und prüft. Diefe Kunft der Malerei nun, 
welche ich, wie ich fagte, von Jugend auf zu Theffalonich 3) mit fo 
vieler Mühe erlernte, wollte ich mit rechtem Berlangen zum Nuten 
euerer, meiner Sunftgenoffen +) verbreiten, indem ich fie in dieſem 
Buche Ichre, und alle Maafe und Kennzeichen, das Yleifch und die 
Farben mit aller Genauigkeit einpräge Auch wollte ich dazu bie 
Maaße des naturale5) und die Behandlung derfelben, und von den 
cretenfifchen Malern die verfchiedenen Bereitungsarten der Yirniffe, 
des Leim, des Gypſes und des Goldes erklären, ſowie ganz genau ®) 
die Weberlieferung über die Malerei auf Mauern. Auch habe ich die 
ganze Folge des alten und neuen Teſtaments angegeben; ferner Die 
Art und Weife, wie die Thaten und die Wunden derfelben und ebenfo 
wie die Parabeln des Herrn gemalt werden; dann die paſſenden 
Auffchriften der Propheten, Evangeliften und Apoftel; deren Namen 


biefelben viel älter zu fein, als ähnliche, welche man in verfchiedenen Klöftern bes 
Derges Athos und der Dieteoren antrifftl. Die einzigen Klöfter von Vatopedi 
und St. Laura auf dem Berge, können firenge genommen ebenfo alte befigen. 

1) Bonep 6 zevVoolaumooxtvntos. 

2) xal rovro Belsı ro naralufpn x. v. 1. 

2) Zu Thefialonich, dem Thore zum Berge Athos, muß früher eine bedeutende 
Malerfchule beftanden haben. Die Diofaifen der Rotunda find die älteften und 
fhönften von ‚ganz Griechenland; die ber Fleinen St. Sophienfirche dafelbft find 
Die merfwürdigften. Diefe Stadt, in welcher St. Baulus fo viele Spuren hinter: 
lafien bat, int heute fehr verfallen; der Meiſter Panſelinos und Dionyfius, fein 
Schüler, würden nur noch die Trümmer ihrer alten Malereien wiederfinden, und 
feinen Künftler, der ihre Weberlieferungen wirklich bewahrt hat. 

4) Öuortgvov. 

5) z& ueren Tod verovgdils bezeichnet die Maaße des menfchlichen Körpers; 
weiter unten wird davon Rede fein; das Wort varovodis (naturale) ift eines von 
den Fremdwörtern, welche fo häufig im Manuferipte vorkommen, und deſſen Meber- 
feßung fo ſchwierig machen. 

®) sapeorare. 
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und Kennzeichen, fowie diejenigen aller vorzüglicden Heiligen zum 
Theil; ihr Marterthum und ihre Wunder das ganze Jahr hindurch. 
Und wie man die Kirchen malt und einiged Anderes für dieſe Kunſt 
Nüpliches, wie es in dem Regifter einzeln ') angegeben ift. Ich habe 
dieß mit vieler Mühe gefammelt mit meinem Schüler, dem in geift- 
lihen Dingen fehr erfahrenen?) Meifter Eyrillus von Chios, durch 
den dieß Alles mit großer Sorgfalt ift verbeffert worden. 

Bittet deßwegen alle für und zum Herrn, damit wir von der 
Furcht, mit dem unnüben Knechte verdammt zu werben, befreit werben. 
Amen. 


Der geringfte der Maler 
Dionyfing, 


Mind von Fonrna- Agrayha.?) 


1) ya moös Evo. 

2) jsgoloyımrarov. 

5) 6 zov foypdpow 2idyıorog Jıovvcıog legonövazos 6 &4 YPovgv& tav 
Ayodpov. Bei den Ruflen wird unter den berühmten alten Malern auch Dio- 
nyfins der Maler mit anderen genannt. Vgl. den pag. 43 genannten Sabatier 
notions u. |. w. p. 21. 





Sorübung und Unterweilung 


für denjenigen, 
welcher die Malerkunit erlernen will. 


— — — —— — mn 


Derjenige, welcher die Wiſſenſchaft der Malerei erlernen will, 
muß zuerſt dazu angeleitet werden, und einige Zeit ſich vorüben da⸗ 
durch, daß er nur einfach zeichnet, ohne Maaße und zwar fo lange, 
bis er zeigt, daß er Gefchiet hat, und daß aus ihm etwas werden 
fann.?) Das aber ift das Gebet und Flehen zu Jeſus Chriftus 
vor einem Bilde der Muttergotted, der Keiterin.?) Wenn der Priefter 
nah dem: „König des Himmels u. f. w.“, dem Lobgejang der h. 


t) TTodyvuvasia xal maıdayoyla neds rov Bovioussov yadsiv vıw rey 
vv ns Goygagpınns. 

2) Gort va yarfi Ötnınog xal Eid” oürog &g ylweraı Öl adrov. 

3) zug odmynrouas. Wie die Lateiner, fo geben auch die Griechen ber h. 
Jungfrau Maria verfchiedene Bezeichnungen. „Unfere Frau vom fer, Unfere 
Grau vom Schnee, Unfere Frau der Hoffnung, Maria Hilf ꝛc.“ werden angerufen 
gegen die Lawinen, die Stürme, die Gefahren jeder Art, Die Berzweiflung u. f. w. 
In Griechenland führt die Mutter Gottes, die Leiterin (öönyrrzela) die Gläubigen 
auf allen ihren Unternehmungen, die Reifenden auf ihrem Wege, die Künftler in 
ihren Beichäftigungen. Auf dem athonitifchen Klofter von Philotheou ftellt ein 
altes Holzgemälde die h. Jungfrau mit dem Jefufinde dar. Diefelbe heißt yAvxo- 
pıAovon, weil fie das göttliche Kind mit Zärtlichkeit Füßt. Die Bilderflürmer warfen 
dieß Bild ins Meer, aber es wurde lange nachher an einem Orte gefunden, wo 
noch heute eine Süßwaflerquelle hervorſprudelt. Diefes Muttergottesbild ift fehr 
verehrt und ganz mit Goldftüden bedeckt. Auch die Ruſſen haben noch heute eine 
panagla odigytria zu Smolensf, vgl. Sabatier notions zur P’Iconographie sacree 
en Russie Petershourg 1849. pag. 21. 
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Jungfrau, !) dem „Stumm find ihre Lippen“ und dem Hymnus von 
der Berflärung ?) ihn gefegnet hat, dann fpreche er, wann derſelbe 
fein Haupt (mit dem Zeichen des h. Kreuzes) bezeichnet, mit Tauter 
Stimme: „Laßt und zum Herrn beten”: Herr Jeſus, unfer un 
befchränfter Gott, der du in der Natur der Gottheit bift und zuleßt 
für das Heil der Menfchen aus der Jungfrau und Oottesgebährerin 
Maria auf unbegreiflihe Weife Fleifch angenommen und dich ge- 
würdigt haft Dich umschreiben zu laflen; der du Die Züge deines 
unbefledten Antliges ſowohl auf dem heiligen Schleier abgedrückt, als 
dur denfelben die Krankheit des Fürften Abgarus ®) geheilt und 
feine Seele erleuchtet Haft zur Erkenntniß deiner, unferes wahren 
Gottes! Der du durch deinen heiligen Geift deinen heiligen Apoftel 
und Evangelift Lufas *) erleuchtet haft, daß er die Schönheit deiner 
reinften Mutter befchreiben konnte, wie fie dich als Feines Kind in 
ihren Armen hält und das: „Die Gnade deffen, der von mir geboren 


1) ròô neyaluvapıoy rs Beoröxon, das Magnifica. 

2) Die Verklärung, welche die byzantinifchen Maler fo gerne Gaben, 
ift eine Darftellung, welche fehr auf den Künftler paßt, der das, was er berührt, 
umbildet und das Reale in Ideales umformt. Die Griechen allein konnten fo bie 
Kunft auf den Berg Tabor verpflangen. 

2) Abgarus, König von Edeſſa, war fchon lange frank, als er von deu 
Wundern hörte, welche Jefus Chriftus verrichtete. Er fchrieb deßwegen an den 
Sohn Gottes, daß er fommen möge, ihn zu heilen, und bot ihm an, feine Kleine 
Stadt Edeſſa mit ihm zu theilen. Jeſus fchrieb ihm, daß er in dem Augenblide 
feine Sendung erfüllen müſſe, und nicht zu ihm kommen könne, baß er aber, wenn 
er zu feinem Bater zurückgekehrt fei, ihm einen feiner Schüler fenden werde, der 
isn heilen würde (es war dieß der Apoftel Thaddäus), Da Abgarus betrübt war, 
Jeſum nicht fehen zu fönnen, wollte er wenigftens fein Bildnis haben. Er fchidte 
beswegen Geſandte zum Sohne Gottes, und beauftragte fie, durch einen Maler das 
Bildniß fertigen zu laflen. „Iefus, dem nichts verborgen ift, und der Alles Tann,” 
fagt der Damascener, „da er die Abficht des Abgarus kannte, nahm ein Stüd 
Etoff, drüdte fein Angeficht in dasfelbe und malte darin fein eigen Bildniß. Diefes 
Bildniß wird noch heute wohlerhalten zu Edeſſa aufbewahrt.” (S. Werke bes 5. 
Johannes Damascenus, Paris 1718. fol. orat. 1. de imagin. p. 320; p. 631, 632. 
Eufebius histor. eccles. 1. 1. c. XIII. Ricephorus Gallirtus hist. eccles. L. II. c. 7. 

%) Die Griechen haben eine folche Liebe zu ben Gemälden, daß ſie durchgängig 
ben h. Lukas Darftellen, wie er die h. Jungfrau malt. Bei uns fehen wir ihn 
fat immer fein Evangelium fchreiben, und fehr felten als Maler. Dieß einzige 
Faktum charakterifirt hinreichend beide Länder wenigftens in Fünflerifcher Be⸗ 
ziehung. Die Griechen find Maler; die Völfer des wetlichen Europa find Bild: 
bauer und befonders Baumeilter. 
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iſt, iſt mit ihnen durch mich!” fpricht.‘) Du goöoͤttlicher Herr von 
Allem, was da iſt, erleuchte und erhelle meine Seele, das Herz und 
den Geiſt deines Dieners (N.), führe feine Hand, daß er würbig 
und vollfommen dein Bild, das deiner allerreinften Mutter und aller 
Heiligen befchreiben Ffönne, zu deinem Ruhme und zur Verherrlichung 
und Zierde deiner heiligen Kirche; zur Nachlaſſung der Sünden derer, 
welche diefelben verehren und welche diefelben mit Ehrfurcht begrüßen 
und auf deren Urbild die Ehre übertragen. Erlöfe ihn von aller 
teufliichen Berfuchung, welche deinen Geboten entgegen iſt; durch 
die Fürbitte deiner heiligften Mutter, des berühmten Apofteld und 
Evangeliften Lufas, und aller Heiligen. Amen. 


Iunitetorinn und Drchluss. ?) 


Nach diefem Gebet 3) lerne der Zögling die Verhältniffe und 
Kennzeichen (der Figuren) genau fennen; er zeichne von da an und 
arbeite mit Ueberlegung hinreichende Zeit, und mit Gottes Hilfe 
wird er gut begreifen, wie ich dieß thatfächlih an meinen Schülern 
gefehen habe. Darum habe ich mit viel Berlangen dieß mir zu: 
fammengetragen, um es zur Ehre Gottes zu vollenden, und meine 
Genoſſen in der Malerei und Brüder in Jeſus Ehriftus, welche mein 
Buch offenbar lieben werden, mögen Gott für mich bitten. Sollte 
aber ein Neidiſcher oder ein Böfer in irgend einer Weife diefe meine 
uneigennüßige Abficht tadeln, fo möge ein folcher wiflen, daß er 
feinem andern, als fich ſelbſt fehadet, wie Einer jagt: „Der Neid ift 
eine böfe Sache, aber er hat wenigftens das Gute, daß er Augen 
und Herz deflen verzehrt, der ihn Hat” Darum, fo wie Gott weiß, 
daß ich Fein anderes Verlangen habe, als daß ich, foviel ich Fann, 
nüße, fo nenne ich jenen den verftänpigften Schüler diefer Kunſt, ver 


) Dieß Gebet foll die h. Jungfrau über den h. Lufas gefprochen haben, 

als fie ihn zum Maler weihte. Bol. den Schluß dieſes Invitatoriume. 
2) dxrevn xul andAvaıs. 

2) welches mit dem begleitenden priefterlichen Segen wohl als eine Eins 
weihung des angehenden Künftlers, als eine Aufnahme in Die religiöfe Kunſtge⸗ 
noflenfchaft zu betrachten it. Haben wir Feine religiöfe Zormel der Aufnahme bei 
unferen altdeutfhen Malerfchulen? 
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am meiften verlangt dieß mein Buch zu befiben, und ich wuͤnſche 
mit vieler Liebe, an ihn meine Rede zu richten. Wiſſe aljo, lernbe⸗ 
gieriger Zögling, daß, wenn du dich diefer Wiffenfchaft widmen wit, 
fo mußt du einen geſchickten Meifter zu finden trachten, den du in 
weniger Zeit begreifen wirft, wenn er dich leitet, wie wir ed angeben. 
Trifft du aber einen (Meifter), der ununterrichtet und ohne Kunft 
it, jo mache es wie wir: fuche einige Originale des berühmten 
Manuel Banfelinos auf. Arbeite Hinreichende Zeit danach, indem 
du dir, nach der Weife, wie wir ed bier angeben werben, jfizzirft, 
bis du die Verhältniffe diefes Malers und die Kennzeichen (feiner 
Figuren) erfaßt haft. Gehe dann in die Kirchen, die er gemalt hat, 
um dir dort Abdrücke zu nehmen, wie wir dich es unten lehren werben. 
Arbeite dein Werk nicht einfältig und in den Tag hinein, 1) fondern 
mit der Furcht Gottes und mit Frömmigkeit als ein Gotteswerf. 
Ehe du alfo eine Abzeihnung, fei e8 auf einer Mauer, fei es auf 
einem Gemälde, nimmft, gib wohl acht, daß du den Urtypus mit 
einem fehr reinen Schwamme wohl wajcheft, um allen Schmuß ?) 
wegzunehmen; denn wenn bu es nicht gleich wafcheft, fo bleibt ber 
Schmuß darauf Fleben und er wird fpäter nicht mehr weggehen, und 
fo verfällt du der Anklage der Gottlofigfeit und wirft für einen Ver⸗ 
ächter der Bilder angefehen werden. Denn wie nad) dem großen 
h. Bafilius die Verehrung des Bildes auf das Urbild zurüdfällt, 
alfo auch das Begentheil. Diefe Feine Warnung und Belehrung, 
mein geliebter Freund, mache ich aus Liebe zu Gott, mit Aufrichtig- 
feit und aus Bruderliebe, weil ich die Sünde fürchte; denn an ver- 
fchiedenen Orten habe ich gefunden, daß Maler, welche fich Abprüde 
genommen haben, fei ed aus Unwiffenheit, oder aus Mangel an 
Trömmigfeit und Furcht vor der Sünde, die Gemälde nicht fehnell 
abwufchen und den Schmug auf denfelben ließen, fo daß, welche 
Mühe ih mir auch darum gab, diefelben zu wafchen und zu reinigen, 
ich es nicht vermochte. Aber wenn das Gemälde, von dem du den 
Abdruck nehmen wilft, alt ift, wenn die Farbenftriche nicht mehr 
fihtbar find, der Gyps mürbe geworben ift, und du fürdhten mußt, 
daß ed durch das Wafchen verdorben werde, fo mache es alfo: 


1) ariog nel og Ervzer. 
2) uavocda, Schwärze. 
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Waſche es zuerft mit Vorficht, flicke es dann aus, ziehe einen Firniß 
darüber, und nimm dann den Abdruck; waſche ed dann wieder, wie 
wir ſchon gefagt haben. Das ift mit Gottes Hilfe Alles, was ich 
dich uneigennügig und der Wahrheit gemäß unterweifen konnte. 
Dann, mein lieber Freund, fchreite ruhig voran, ohne die Mühe zu 
fürchten, aber mit der möglichften Sorgfalt und Ausdauer, damit du 
gebildet werdeſt und dieſe Kunſt vollfommen erlerneft; denn fie ift 
ein göttliches Werf, weil ed von Gott überliefert ift, wie dieß für 
die ganze Welt aus vielen Gründen, und befonderd durch das ehr- 
würdige nicht mit Menſchenhand gemakte!) Bild einleuchtend 
ift, welches der Gottmenfch Jeſus Chriftus felbft, da er fein heiliges 
Antlitz abdrückte, auf dem heiligen Schleier als den göttlichen Abprud 
feines Gefichtes dem Fürften Abgarus nach Edeſſa gefandt hat. Daß 
dieſe ausgezeichnete Kunſt ebenfalls feiner allerreinften Mutter jehr 
angenehm, und gerne von ihr gefehen war, ift Allen befannt, da fie 
den Apoftel und Evangelift Lukas wegen diefer Wiffenfchaft über 
ihn betend fegnete, indem fte ihm fagte: „Die Gnade deſſen, den ich 
geboren habe, ift meinetiwegen mit ihnen.” Nicht allein das, fondern 
auch durch die unzähligen Wunder, welche vie heiligen Bilder des 
Herrn, der Muttergotted und der anderen Heiligen gewirkt haben 
und noch wirfen, wird bewiefen, daß diefe Kunft der Malerei ange- 
nehm vor Gott und gerne von ihm gefehen if. Darum auch alle 
diejenigen, welche mit Frömmigfeit und Sorgfalt hierin arbeiten, 
Gnade und Segen vom Himmel empfangen. Diejenigen aber, welche 
fi) nur Mühe geben aus Liebe zum Gelde,?) um des Gewinnftes 


I) dzsiporoinens. Diefe fo genannten Gemälde find Häufig, fehr alt und 
fehr koſtbar. Das berühmtefte ift das des Heilandes: das heil. Angeficht, welches 
die h. Veronika aufgenommen hat, und dasjenige, welches Iefus dem König Ab: 
garus fandte. Es gibt ebenfo Bilder und Statuen der h. Jungfrau, welche ans 
geblich nicht mit Menfchenhand gemacht find; man fann diefe jo hoch verehrten 
Werke nicht mit Sorgfalt genug Rudiren. — Bei den Ruſſen ift es der h. So: 
hannes der Evangelift, welcher einen gewiflen Rouflar oder Gouſſar das Malen 
lehrte; fie führen die heiligen Bilder auch bis Chriftus zurüd und nennen bie 
Sconographie ebenfalls göttlichen Urfprungse. Vgl. Sabatier 1. c. p. 23. 

2) Der P. Makarios, der Maler, der mir die „Anleitung” abichreiben ließ, 
beffagte fich bei mir, daß die Maler des Berges Athos für Geld und fo rafch ale 
möglich arbeiteten, und nicht mehr wie fonft aus aufrichtiger Frömmigfelt und 
mit Bedachtſamkeit. 
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willen, und ohne Frömmigkeit und ohne Sorgfalt dieß (Werk) treiben, 
mögen wohl fih vorhalten und vor ihrem Tode mit Ernft und Furcht 
die Strafe des geldgierigen und ihnen ähnlichen Judas in dem 
hoͤlliſchen Feuer vorftellen, von dem wir hoffen alle befreit zu bleiben 
durch die Fürbitte der Mutter Gottes, des. 5. Apofteld Lufas und 
aller Heiligen. Amen. 


. 
— — m 
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Anleitung Zur Malerei. 


Do. 


Erſtes Bud. 


— — 


8 1. Wie man Bilder abdrückt.) 


Wenn du Bilder abdruͤcken willſt, fo mache es alſo: Wenn das 
Gemälde von beiden Seiten bemalt ift,”) fo überftreiche ein Papier 
mit ungefochtem Sefamus-Del,?) laß e8 einen Tag im Schatten 
anziehen.*) Reibe dann dasfelbe gut mit Bimsftein,’) um das Del 
wegzunehmen, damit die Karben, die du auftragen wilft, gut Fleben,‘) 
und Damit das Original nicht verölt werde; klebe dann dein geültes 
Papier an die vier Eden des Urbildes, mache fchwarze Farbe mit ein 
wenig Eiweiß und ziehe damit forgfältig die Umriſſe') und lege die 
Schatten an. Mache dann Weiß!) und beftreiche e8 (das Papier) 


1) Tlüg v& edydlng dvdißole. Jenes sdyalsiv ift — EByaivev, herans: 
ziehen, abziehen im Neugriechifchen. 
2) Orav sivaı rd dvißolor nal dad als ddw megtais Ioropıanivor 


) ıöngn. 
*) »& rorloy. 
. 5) ziren. 
6) »& nolloiw 7 Papais drnod Dilsig va Pdins xal va un) Andatj vo 
dozerunov; fo die gewöhnliche Gonftruftion im Neugriechifchen. 
?) dvolyuore. 
8) apıumidiov, es ift dieß Bleiweiß, wie es unten in der Präparation be- 
fhrieben wird ; eigentlich Schminke, weil dieſe aus. Bleiweiß bereitet wird. 
Handbuch ver Malerei. 4 


x. ⁊. 4 
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damit. Dann mache mit mehr verbünnter‘) Farbe die Lichter, ?) 
und fo wird e8 wie ein Bild. Weil das Papier durchfcheint?) und 
alle Umriſſe des Originald durchfcheinen, fo gib acht, daß, damit 
feine Reibung ftatthabe, du (blos) leichte Striche) gibft. 

SM die Rüdfeite des Originalgemäldes nicht beſchmutzt,“) fo 
lege ungeölted Papier darauf, und wenn du ed gegen das Licht eines 
Tenfters, einer Glasfcheibe oder eined Rahmens‘) angebracht haft, 
fo werden die Umriſſe rein hervortreten. Halte dann die Hand auf 
das Papier, und ziehe mit Sorgfalt die Umriffe, und lege die Lichts 
feiten mit rother Farbe an, Wenn du dann das Bild wegnimmft, 
fo wird e8 (das zweite) wie das eıfte. 

Befindet fich aber das Original auf einem geölten Papier, fo 
mache es alfo: Thue in eine Mufchel”) ſchwarze Farbe und von dem 
Knoblauchſaft,) den man auch zum Bergolden mit dem Binfel 
braucht,“ rühre diefelben (Subftanzen) durcheinander") und ver- 
folge mit dem Pinfel die Umriſſe des. ganzen Heiligenbildes, das du 
copiren") wilft, mag ed auf geöltes Papier, auf ein Brett, auf die 
Mauer oder auf, was es immer Ift, gemalt fein. Dann überfahre 
die Weißfarben des Gefichts und der Kleidung, und wenn du willft, 


1) youplözepev flatt vegovldzegor v. vegovlög Adj. v. vegdv, Wafler. 

2) Anuporeo, Lichter, Hellfeiten des Gemaͤldes. 

3) galyyaı. 

%) Yu dınis Aerrals. 

5) afhumoror. 

6) sig Tb Pag rod napadvglov, 7 eig yıall n eis rbegrteßtn; das leptere 
ein Nahmen von geöltem Bapier, der als Fenfter dient und theilweife durchfichtig 
ift; wohl türfifchen Urfprungs. 

?) eig yußadav, ein Gefäßchen, Töpfchen. Die Maler, welche ich auf dem 
Berge Athos gefehen habe, hatten Feine Palette, und mifchten nicht ihre Farben, 
wie es bei uns Sitte iſt. Sie rühren in ein Töpfchen jede ber Farben, die fie 
brauchen, an, und tauchen abwechjelnd darein denſelben Pinſel, daher find Die 
Töne faft immer hart, und nicht felten ſchmutzig. Mehr unten empfiehlt das 
Handbuch den Gebrauch einer Art Palette, aber auf dem Berge Athos berüd: 
fichtigt man heutzutage diefen Rath nicht. Man befchränft fi bei Freskogemaͤlden 
darauf, die Farben, befonders für die zarteren Barthieen, auf dem Felde des Nimbus, 
das zuleht gemalt wird, zu probiren. Vgl. Anmerk. am Schluß diefes Buche. 

8) 0xogöotmuor. 

v) Onod Pavsıg sig raig Xgvoonovönllaug fiehe unten. 

10) Avaxaredcov avro. 

11) 620% BE va omaaens. DE ſtatt Heins. Diefe Abbreviaturen find haͤnfig. 
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mache eine dritte und vierte Farbe, und uͤberfahre die hellen Tinten; 
Chabe) nur (Sorge), daß die Karben eine von der andern geſchieden 
feien. Befeuchte dann ein Blatt PBapier!) von der Größe des 
Driginald, lege es zwifchen andere PBapierbogen, damit vie Naͤſſe 
ausziehe,”) aber ed noch feucht bleibe; lege es auf das Original 
und drüde dasfelbe ganz und forgfältig mit deiner Hand?) an. Gib 
indefien fehr acht, daß es fich nicht verrüde. Hebe geſchicklich eine 
Ede auf und fieh, ob es abgebrüdt if. Wenn nicht, jo drücke es 
nochmal mit noch mehr Sorgfalt an. Wenn du fo das Blatt Papier 
abziehft, fo wird man ein abgedrudtes Bild finden,*‘) welches ganz 
dem Original unverändert gleiht. Nur wife auch dieß.“) Wenn 
das Original auf einem alten Wand- oder Holzgemälde ift, fo fordert 
es mehr Knoblauchfaft. Iſt ed aber auf einem neuen Wandgemälde 
oder einem neuen gefirmißten Bild, oder einem geölten Blatt, jo ver 
langt e8 weniger Knoblauchfaft und mehr Farbe. Verſuche anfangs 
auf ein wenig. Papier und gib einen oder zwei Pinfelftrihe. Wenn 
es ſich gut abvrüdt, jo fahre auch mit dem Uebrigen fort. Gib aber 
acht,“) daß du nichts unternimmft ohne Verſuch, damit du nicht 
umfonft arbeiteft.‘)- 


82. Wie man bie Kohle, womit man zeichnet, bereiten muß. °) 


Nimm’) ein großes gefundes Stüd trodned feines Nuß⸗0) 
oder Myrtenbaumholz; fehneide e8 mit der Säge in Klötze, und fpalte 
fie mit dem Beil in dünne") (Stüde); fchneide fie mit dem Meffer, 


1) Boetos uiav nöllav zaprl; das Zahlwort wird als unbeftimmter Artikel 
oft gebraucht; zagri ft. zupriov, wie gewöhnlich im Nengriechifchen bei biefen 
fachlichen Wörtern. 

2) ya zagd (2) v6 vrein. 

3) u& rò zeige 00. 

*%) Heisı EVge07. 

5) Mevos xul roũro. 

8) Gumg rodaeze, zwolg doxıprvvä une Inızeigicd is, da vaunuaranovis. 

7) Die beiden erſten Methoden find mehr eine Durchzeichnung und Durch⸗ 
malung, die legte ift ein Abdrüden, weil bie Farben auf das Driginal aufgetragen 
und an demjelben abgedrüdt werben. 

8) Ilög v& aaraoxsvaong napßovve dk va aysdıdang. 

9) Emope. 

10) lsnroxapıäg (fl. nagvarg) 7 uveoiwns. 

11) gig lexrũ. 

4* 
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daß fie fo dünn wie Federn werden.) Thue davon in "einen 
Topf?) bis er voll ift; lege Tuch’) darauf und fchmiere ihn gut mit 
Erde zu. Zünde dann einen Ofen an, und wenn er halb im Brand 
ift, fo ftelle den Topf in denſelben. Sie (die Holzftüde) werben fich 
dann auch in dem Topf entzunden und Flamme geben. Wenn die 
Flamme aufhört, jo ziehe das Gefäß ſchnell aus dem Ofen zurüd, 
und bevede es mit Aſche oder mit trodener: Erbe. Gib acht, daß du 
das (Holz) nicht herausnimmft, bis das Gefäß erkaltet ift; denn 
wenn du fie .vor der Berfaltung aufdeckſt,) fo verbrennt das Holz 
darin und du verlierft deine Arbeit, Willſt du es fchneller bereiten, 
fo mache es alfo: Widle einige (Stüde Hol) in Papier oder in 
Tuch und verfcharre fie in gluͤhende Kohlen. Diefelben werden brennen 
und Rauch von fi) geben; Habe aber acht, fie ſchnell mit einer 
Schippe alle. zufammen herauszunehmen, fobald der Rauch aufgehört 
hat; vergrabe fie dann in Falte Aſche oder in Erde, bis fie erlofchen 
find, und fie find fertig.) So bereitet man die Kohle, womit die 
Maler zeichnen. u 


F 3. Ueber die Bereitung der Pinfel. *) 


Wenn du Pinſel zum Malen bereiten wilft, fo mußt du dir 
Dahsichwänze‘) beforgen; wirf die (Haare) weg von den Enden,?) 
nimm nur die von den Seiten; fiehe, daß die Haare grad und gleidh 
jeien, und daß fie ſich nicht krümmen, damit die Pinfel gut werden, 
um die Umriffe zu machen und Fleiſch zu malen.) Schneide dieſe 
Haare mit einer Heinen Scheere, und lege fie auf ein Brett einzeln 
auseinander, ’) nimm fle dann zufammen, feuchte fie mit Waſſer“) 








1) (o)oav novönlın. 

2) zbowadlu. 
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an, ftriegle ihre Spigen mit den Nägeln der linken Hand, während 
du mit der rechten Hand fie von der andern Seite anziehft. Nimm 
fie dann wieder einzeln, lege fie forgfältig gleich und binve fie ge- 
ſchicklich mit einem gewicdhften feidenen Faden;“) gib acht, daß du 
den Pinſel nicht (zu) lang bindeft; (du mußt achtgeben), daß du die 
Feder, in welche du den Pinſel ſtecken wit, vorher zum Einweichen 
ins Wafler legt, damit der Pinjel nicht viel von der Feder ausgehen 
fann?) und zu nichts dient.“) Lege die Schwanzenden alle auf Die 
Seite, fie dienen, um daraus große Pinſel zum Auftragen des Grun⸗ 
des *)_zu machen. 


g 4. lieber die Bereitung des Xeimes, >) 


Wenn du Leim machen vwoillft, jo verfahre aljo: Nimm in Ralf 
gegerbte Häute; wirf fie in laues Waffer, damit fie gut aufweichen, 
und fo wafche fie; und reinige fie von dem Fleiſch und dem Schmuß,‘) 
wenn fie defien haben; wirf fie dann in reines Wafler, daß fie in 
einem Ffupfernen Gefäße kochen. Gib genau acht, wenn fie Fochen 
und anfangen zufammenzugehen, und vrüde fie auf einem Haarfieb’) 
aus, oder auf einem Tuch, wenn fie angebrannt find. Thue fie fo 
zwei⸗ und dreimal ind Wafler und drüde fie aus, bis fie vollſtändig 
aufgelöft find. Findeſt du Feine gegerbte (Häute), fo nimm unge- 
gerbte von Ochfenfüßen und Ohren oder andere Häute, die zu feinem 
andern Zwed zu brauchen find‘) und die du wohlfeil Faufen kannſt. 
Sind fie did, jo ſchadet es nichts;) die von Büffeln oder Schaafen 
find auch gut. Behandle fie dann alſo: Nimm ungelöjchten Kalt, 
thue ihn in eine Kufe,“) fchütte Waffer dazu und rühre die Flüffigfeit 
durcheinander, wirf dann die Häute hinein und laſſe fie da eine 








1) —2 neousvov kommt auch fpäter ebenfo vor; ich folgte Hier der 
franzöfifchen Ueberſetzung. 

2) daß er nicht wadelig werde. Die genäßte Feder zieht fich nachher zu⸗ 
fammen und hält fefter. 

3) div moonönreı; Öbv immer fl. odöder. 

9 dıc va ngonidümg. 

5) Ilegl nuraonsvung noAkag. 

6) halgav = = ltoov. 

7) xviodoo reugiomp. 

8) xal d0a div xauvovv zoslavy ei GAlnv Un:gEolar. 
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10) goravov. 
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Woche, bis ihre Haare einzeln ausfallen.) Ziehe fie dann heraus, 
wajche fie und reinige fie gehörig. Zrodne fie, und wenn du wilft, 
fo mache den Leim, wie wir e8 oben angegeben haben. — Haft du 
aber Eile?) und haft feinen Kalk, jo laß die Kelle weichen, shne daß 
fie gegerbt find, dann laß fie ein wenig kochen. Nimm fie heraus, 
entferne wohl alles Fett?) und Fleiſch und hade fie mit einem Beile 
Hein, damit fie deſto Leichter Fochen. Trenne die Stüde nicht ganz 
voneinander, fondern laß fie aneinander hängen, damit fie auf dem 
Sieb dich nicht hindern. So kochen die Häute, und du befommft 
Leim. Willſt du ihn trocknen, fo koche ihn nachher allein bei gelindem 
Feuer, bis er zufammengeht; gib wohl acht, weil er viel hebt und 
überläuft. Du mußt deßwegen dabei fein, wenn er focht, damit du 
ihn vom Feuer nimmft, wenn er hebt, Du mußt ein großes Gefäß 
mit Faltem Wafler neben dir haben, und wenn du den Boden des 
Gefäßes darauf fegeft, fo Hört das Heben auf. Sehe den Leim 
mehremal auf das Feuer zurüd, bis er zufammengeht, und dann laß 
ihn Falt werden, Spanne einen (Draht⸗)Faden auf einen Bogen 
und fchneide den Leim in Eleine Stüde. Lege diefe Stüde auf ein 
Brett und laß fie zwei oder drei Tage darauf, drehe fie bis fie Krufte 
jiehen;*) reihe fie dann in ein Seil und hänge fle in die Luft, daß 
fie trodnen, Bewahre biejelben, und wenn du wilft, vergypfe.®) 
Gib ebenfalls acht, daß du Immer bei Falter Witterung den Leim 
macheſt; denn wenn ed warm ift, wird er flinfend und dient zu nichts. 


85. Wie man ben Gyps breunt und flüfſig macht. ©) 


WINE du Gyps brennen und flüffig machen, fo mache es alfo: 
Wähle ihn zuerft forgfältig aus; Flopfe ihn mit dem Hammer in 
Heine Stüde; fuche nur den zu nehmen, der hell und glänzend ift.”) 
Heitze dann einen Ofen, bid er roth wird. Nimm die Kohlen weg. 


1) Myovv Eng vi evyœlvouv 7) voiges Kovazaiszen. 

2) el ö8 nal Eyes Pla. 

3) Elyyı, türfifch auch Euyyıor. 

4) rtınaoovv, Kıufte, Haut ziehen, von r&ine. 

5) yorpove, d. i. gebraudie ihn um den Gypsgrund zu legen. Dal. den 
folgenden $. 

6) TIos va xctung nel va xvvong yüıyor. 
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Kehre ihn gut mit einem Zweige aus. Und gib acht, daß du nicht 
zögerft und der Ofen nicht Falt werde, und wirf fo fchnell den Gyps 
Binein. Halte feuchte Erde bereit und fehmiere den Ofen -forgfältig 
zu. Wache, daß der Ofen feinen Riß an irgend einer Stelle werfe,') 
bis die Erde ganz troden ift, denn (ſonſt) würde (die Hitze) aus⸗ 
firömen; darum habe acht, denſelben forgfältig zu verjchließen. Drei 
Tage nachher nimm ihn heraus. Iſt er hinreichend gebrannt, fo ift 
es ſchon gut; ift er hingegen nicht genug gebrannt, fo ſchadet e8 
nichts,) du haft nur mehr Mühe zum Zerftoßen. Nachdem bu ihn 
aus dem Ofen genommen haft, fo zeritoße Ihn auf einer Marmor; 
platte, und flebe ihn durch ein feines Sieb; was auf dem Sieb 
bleibt,“) ftößt du von Neuem, und fiebft e8 durch, bis es ganz fein 
iR. Dann machſt du ihn aljo flüffig: Laß Waffer in einem Fupfernen 
Gefäße lau werben, und forge, dag du immer Faltes und laues 
Waffer bereit haft, damit dir Fein Waſſer mangele und daß das 
Waffer, in welches du den Gyps thun will, weder warn noch Falt, 
fondern lau ſei. Thue deine Hände ind Waſſer und rühre es 
rundum im Gefäß, damit der Gyps nicht klotzig werde. Ein Anderer 
fhütte dir den Gyps langſam und allmählig nad und foviel du 
kannſt, forge ihn aufzulöfen, damit weder Feine, noch irgend große*) 
Klumpen zurüdbleiben. Denn fpäter werden fie wie Steine und 
Iaffen fich nicht zerreiben. Habe auch acht, in ein Feines kupfernes 
Gefäß nicht viel Gyps HKineinzuthun, weil es nicht viel Wafler hält, 
der Gyps hart wie ein Stein wird, und fih an das Gefäß anfebt, 
und da du ihn nicht wegnehmen Fannft, zerreißt das Gefäß. Im 
ein (Gefäß), das fünfzig Oden‘) Waffer enthält, darfft du nur zwanzig 
Dden Gyps thun oder weniger, wenn du willft, aber vor dem mehr 
‚mußt du dich hüten. Siehe übrigens immer, daß du in ein großes 
Gefäß, das viel Wafler enthält, eine Fleine Quantität: Gyps ein- 


1) dad navevo 1EQ0S.. 
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4) ueyala Öldreln. 
3) 1 Gentner Hat 44 Dden. 
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thueſt, dann wird er gut. Dann läßt du denſelben zwei ober Drei 
Tage, und fo wirb fi der Gyps langſam feßen und bu gießeft 
langfam das Waffer ab, bid unten der dichte Gyps bleibt, So laß 
ihn und er trodnet ein wenig. Dann nimm ihn weg und breite ihn 
auf ein Brett aus, und er trodnet vollfommen. Haft du Eile, fo 
thue ihn in einen Sad und preſſe ihn fchnell aus; lege ihn dann 
auf Bretter aus, wie wir ed angegeben haben, und er wird gut 
teocdnen. Wenn er nun gut teoden ift, fo heite den Ofen zum 
zweiten Mal und thue den Gyps wieder hinein, daß er nochmal 
brenne. Zerftoße ihn wieder, made ihn flüffig und lege ihn auf 
Bretter, daß er troden werde. Wenn du aber Eile haft, lege ihn auf 
einen warmen Ofen oder an die Sonne, daß er trodne, und er wird 
nicht verderben, fondern er wird ſehr gut. Dann ftößt du ihr gut 
und bewahrft ihn gut, um ihn mit Leim anzumachen, und ben Gypo⸗ 
grund zu legen, wann du das willſt.“) 


86. Wie man für Bilder den Gypsgrund mad. 2) 


Wenn du auf Bilder Gypsgrund legen willſt, und dieſelben 
groß oder deren viele find, fo laß Häute fochen, um neuen Leim zu 
bereiten, wie wir dich gelehrt haben, da der alte Leim fauer wird, 
wenn man viel Zeit braucht, um den Gypdgrund der Bilder zu legen. 
Haft du aber Eile und find der Bilder wenige, fo mache e8 aljo: 
Brich trodnen Leim in Heine Stüde; thue diefelben Abends in einen 
Topf oder ein anderes Gefäß mit Waffer, damit er bi8 zum Morgen - 
aufweiche; und das Gefäß mußt du an einem fühlen Orte haben, 
damit er nicht verberbe. Stelle ihn dann auf, daß er koche und rühre 
ihn mit einem Stüd Holz, bis er zergangen iſt. Nimm davon einigen 
Leim, foviel hinreicht, den Bildern gemäß, die du haft, und gieße ein 
bischen Waſſer hinzu, damit er dünner werde. Ziehe eine Lage 


1) Derfelbe Maler Mafarios bedauerte, daB die Maler vom Berge Athos 
Alles felbft machen mußten, ihre Pinfel, ihren Leim und faft noch ihre Farben. 
Er fagte nicht ohne Grund, daß die bedeutende Zeit, welche zu diefen Vorbe⸗ 
reitungen verwendet werde, zum Nachtheile der Kunſt es werde, da jeber Maler 
dieſe Dinge ſchlecht mache, und viel Zeit dabei verliere. 

2) IIog v& yuypavng sinovas. 
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(2eim) dünn über diefelben,') indem du acht gibft, daß der Leim 
nicht jchilfert und daß du nicht zuläßt, daß fich Blafen bilden, fondern 
das Brett muß ihn aufjaugen. Scheint die Sonne, fo feße ihren 
Strahlen diefe erfte Dedung aus, damit (die Feuchtigkeit) einziehe; 
fpäter darfft du das Brett der Sonne nicht mehr ausfegen, weil der 
Gyps fich höbe.) Wenn alfo die Gemälde troden find, fo miſche 
Gyps mit gutem Leim in hinreichender Menge um fünf, ſechs Ded- 
ungen?) zu machen. Berfuche zuerft auf einem Heinen Brett, und 
wenn der Gyps (zu) hart‘) ift, fo gieße warmes Waſſer hinzu, damit 
er erweiche; ift im Gegentheil der Gyps (zu) weich, fo thue noch’) 
Leim hinzu, bis e8 zum Verhältniß fommt, wie es dir paßt.) Lege 
dann fo zwei oder drei Dedungen auf die Bilder an; bei der vierten 
feßet’) du Beferi und eine Quantität?) Seife hinzu, und fo gib die 
andern zwei oder drei Dedungen, und die Sache ift fertig.) Gib 
acht, daß du dich nicht eilft, und daß du nicht den Gyps did auf- 
legft, um fchneller zu machen;'°) denn wenn du ihn nachher fchleifen 
willſt, fo löſt fich die erfte Lage von der zweiten ab, und das Ges 
mälde wird ungleich. Trage deßwegen deinen Gyps dünn auf, und 
es werden mehr Dedungen, damit du eine gute Gypsoberfläche") 
erhalteft. Iſt es gute Witterung”) und du fürdhteft, daß der Gyps 
Riſſe werfen möge, fo mache den Leim ſtark; fiebe ihn und ftelle ihn 
an einen fühlen Ort, daß er dort bleibe; wenn du nun gupfen willſt, 
fo mifche ein wenig Leim, foviel du meinft, daß nothwendig fei, um 
eine Dedung zu geben”) und gypje danach; willlt du eine zweite 
Deckung auftragen, fo mijche wieder andern Leim und gypfe zum 
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zweiten Male; und zu der andern Dedung wieder andern und fo 
fort, bis du zu Ende bift. So wirft er feine Rift. Denn wenn 
der Leim zu lange mit dem Gyps zufammen iſt, verdirbt er. Dann 
fchleifft, malft und vergolveft du es. 


$ 7. Wie man bie Heiligenſcheine anf die Gemälde machen muß. 


Wenn du das Bild ſtizzirt haft, fo befchreibe den Kreis (des 
Nimbus) mit einem Zirkel’) und mache Gyps von der Art des erften, 
womit du das Bild überziehft. Mache einen Baummwollfaden,?) und 
tunfe ihn in den Gyps, bis er Tavon ganz überzogen ift, dann legſt 
du ihn um den Nimbus (Heiligenjchein) herum, über Die (vom) 
Zirkel (gemachte) Linie. Du drehſt dann den Zirkel in der innern 
Seite des Fadens, um denfelben gleichmäßig zu machen, wenn er 
irgendwo frumm geworden ifl.?) Rimm aber einen feinen Baden für 
die Heinen Bilder und einen gröbern für Die großen, Iſt das troden, 
fo mache einen Gypsüberzug darüber, wenn du willft, daß der Nimbus‘) 
erhaben ſei;“) zeichne dann das Ornament‘) darein, welches du willſt 
und trage mit dem Pinfel Gyps auf und lege davon auch auf das 
Blätterwerf und die Fäden zwei, dreimal, um (ein wenig) Ausladung 
zu gewinnen. Schleife dann forgfältig ab und vergolde; zwilchen 
den Blumen flih mit einem fpigen Bein aus. Du mußt bejorgt 
fein, daß du, um Blumen zu erheben, diefen Gyps von dem unter 


1) zrpıelı. Ueber die Form diefes Zirkels fleh die Note am Ende diefes Due. 

2) Öapıpe Baunexalvıor. 

3) iv Zorpaßwoe novdEvd. 

%) Der Nimbus ift eine kreisfoͤrmige Verzierung, eine Fleine Glorie, womit 
man das Haupt der Heiligen und der göttlichen Perfonen umgibt, fpäter unten 
wird davon Rede fein. In Griechenland wie in Italien, aber fehr felten bei ung, 
mobdellirt man die Nimben, ehe man fie malt. Aus dem Hervortreten ber Nimben 
vermutbete ich im I. 1836 unter einem dicken Tünche das Dafein von Fresko⸗ 
Gemälden in einer der Kapellen von St. Julian zu Brioude. Diefe Fresken, 
welche man von der Tünche freimachen wird, wenn es noch nicht gefchehen ift, 
flellten große Heilige in voller Größe dar, unter denen ich den h. Betrus an dem 
Hervortreten feiner Schlüffel zu erkennen glaubte, welche wie die Nimben gemalt 
und mobellirt waren. NAehnliche Nimben treten auch an den Wänden ber Lieb⸗ 
frauenfirche in Trier hervor. 
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ſcheiden macheft, den bu früher gebraucht haft; fee deßhalb ein wenig 
Ocker hinzu, um ihn gelb zu machen. 


S 8 Wie bu einen Chorihluß !) mit Gyps überziehen mußt. ?) 


Wenn du einen Ehorfchluß, der noch nicht angefchlagen if, 
mit Gyps überziehen willſt, fo laß zuerft Häute kochen, um Leim zu 
haben, Lege ihn dann auf den Boden,?) und wenn gute Witterung 
ift und der Ort e8 dir erlaubt,*) feße ihn der Sonne aus, damit die 
Bretter ein wenig warm werden. Kühre dann Leim in einem 
fupfernen Gefäße‘) mit Wafler an und laß davon foviel vergehen, 
als du glaubft, daß hinreichend fei, um dem ganzen Schluß einen 
Veberftrich geben zn Fönnen; er muß etwas warm fein, damit er 
nicht fleif werde. Nimm dann ein Brett des Chorfchluffes, lege e8 
über die Deffnung des fupfernen Gefäßes, nimm mit einer Röhre?) 
von dem warmen?) Leim, der in dem Gefäße it, und fchütte ihn, 
foviel das Gefäß hält, bis es davon vollftändig*) bevedt if. Nimm 
dann jeine Bürfte?) und reibe das Schnihwerf, um es ganz zu 
fättigen; drehe das Breit um, und laß den Leim in das Gefäß zurüd 
ablaufen. Mache es jo mit allen Brettern einzeln nacheinander, 


7) Die Chorfchlüffe, befonders Die neueren, find von Holz und mit durchs 
brochenem Bildwerf auffallend verziert. Sie fleigen zuweilen bis zum Anfang des 
Bewölbes und bilden gleichfam eine Scheidemauer. Es ift eine Wand; nur ſieht 
man das Licht durch das Blätter: und Schnitzwerk. Merkwürdig, daß die Griechen, 
weiche alle Figuren in erhabener Arbeit zerflören, doch auf ihren Chorſchlüſſen 
religiöfe Scenen, wie das Leben der h. Jungfrau, das unfers Herrn Jeſu Chriſti, 
verfchiedene Scenen des alten und neuen Teſtaments in Bildwerk darftellen. Die 
fchönften EhHorfchlüfle, welche ich gefehen habe, find in der Kirche bes h. Evangeliſten 
Sohannes, der Hauptlirche von Smyrna, im Klofter St. Karalampos auf ben 
Meteoren, in dem von Sographoun auf bem Berge Athos. Die alten Ehorfchläffe, 
3. B. derjenige des Kloflers St. Lucas in Kivadien, find in Stein oder Marmor 
ausgeführt, mit Golonnen und Arkaden, oder in Flachwerk (plate-bande), wie der 
bes h. Markus in Venedig. 
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Sollte der Leim kalt werden, fo erwärme ihn das zweite und britte 
Mal und öfters, damit er nicht Flobig werde und das Schnitzwerk zu 
viel Leim annehme und blafig werde. Sind die Bretter fehr groß, 
fo müffen ein oder zwei (Mann) fie ummenden, und ein anderer den 
Leim aufgießen und mit einer Bürfte einreiben. Sebe diefe Bretter 
der Sonne aus, wenn fie nicht zu fcharf iſt, Damit fie trodnen; 
bilden ſich Higblafen, fo nimm fie mit dem Mefler weg. Habe auch 
von Anfang an acht, den Leim auf einem Brettchen zu verfuchen, ab 
er nicht zu dicht oder zu glänzend werde, weil fonft der Gyps beim 
Trocknen reißen würde, ebenfo, daß die Bretter den Leim gut eins 
augen; dann wird er (der Chorfchluß) gut. Bereite dir dann dünnen 


‚Gyps in dasſelbe Gefäß; gieße ihn mit der Heinen Röhre auf, damit 


das Schnigwerf (davon) bededt werde, drehe die Breiter um, wie 
beim Auftragen des Leims, damit fie gut ablaufen. Du mußt eben» 
falls den Gyps auf einem Fleinen Breite verjpchen; vergypfe es 
namlich und laß es trodnen, und wenn er für dein Bebürfniß gut 
ift, fo gypſe auch die anderen. Iſt er aber (zu) dünn oder (zu) fleif, 
fo mifche ihn für die Bilder, wie wir oben es befchrieben haben. 
Gib dann dem Ganzen eine Dedung; forge, daß er warm fei und 
zwifchen dem Bildwerk nicht fteif werde. Iſt er aber auch dicht und 
läuft nicht gut ab, fo thue ein wenig warmes Wafler hinzu, Iſt 
er aber fehr wäfferig und trodnet nicht") fo, daß man die Ber: 
gypſung in zwei oder drei Dedungen vollenden kann, fo mifche ihn 
mit Gyps und Leim. Und fo gupje und laß ed gut trodnnen, und 
dann gib eine andere Dedung. Wenn die Sonne nicht zu fcharf 
und (e8) nur ein wenig Falt ift, fo fege fte auch bei ver zweiten und 
dritten Dedung und ferner aus. Aber fee fie nicht gleich aus, 
wenn du den Anftrich gegeben haft, fondern laß fie im Schatten ein 
wenig fe werden. Denn wenn du fie gleich ausfegeft, fo läuft 
(der Gyps) von den hervortretenden Theilen des Blätterwerfs ab, 
fammelt fih in die Vertiefungen, und es ift für nichts. Beim dritten 
oder vierten Anftrih, wenn du will, daß es fertig werde, fege vor- 
fihtig ein wenig Peferi?) und ein bischen Seife zu, die du in warmem 
Waſſer aufgelöft und mit dem Gyps gemijcht haft. Bilden fih Riffe, 
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jo macht du ed, wie wir es früher in Bezug auf Gemälde geſagt 
haben. Auf dieſe Weife erhältit du einen Gyps, der fo ganz ift, daß 
du ihn gar nicht abzureiben brauchſt. Iſt e8 Winter, fo mache du 
Feuer in ein großes Zimmer an und gypfe (dort), damit der Gyps 
nicht Falt werde, er nicht ablaufe und die Bretter den Leim annehmen. 
Auf diefe Weife ſollſt du auf nicht angefchlagene Chorfchlüffe den 
Gyps auftragen; fie brauchen nicht abgefrabt zu werben, fondern 
(man braucht) fie nur mit Ampoli') zu überziehen und zu vergolven. 


89 Wie man einen angefhlagenen Chorſchluß vergupft. ?) 


Wenn der Chorfhluß angeichlagen ift, fo mache zuerft eine 
Leiter?) und fange mit dem oberften (Theile) an und überziehe ihn 
ganz in der für Gemälde angegebenen Weile. Gib fünf oder ſechs 
Anftriche mit dem Borftenpinfel.) Sind diefe Anftriche troden, fo 
mache fie gut gleich mit einem Striegel.’) Ziehe dann Ampoli drüber?) 
und vergolde, wie wir ed unten angeben werden. 


$ 10. Meber bie Vereitung des rothen Ampoli, 7) 


Nimm Bol, von dem guten, welcher nicht jehr roth ift, fondern 
inwendig weiße Adern hat. Probire ihn alfo: Sind die Adern des⸗ 
felben weich und nicht wie Stein oder Erde, dann ift er gut, fonft 
ift er fchlecht. Nimm davon achtzehn Drachmen, zwei Drachmen 
eonftantinopolitanifchen Dder,?) eine halbe Drachme Lampezi, nämlich 
rothes Blei und ‘eine halbe Drachme Unfchlitt.) Berbrenne dann 
ein Blatt Papier und thue es mit einer halben Drachme Merkur 
hinzu. Lerne, wie du den Merkur zertheilen'‘) mußt; thue ihn nach 


1) wird fpäter erflärt. 

2) NTõg va yuıpaong reunkov uxgpousvor. 

3) guallav. 

+) u: ınv Bovorkor. 

5) Evorpl. 

6) Kunolupe. 

7) Tegel xaraoxsvig noxatvov anmollor. 

8) öygav moAlrınnv, ftädtifchen Oder. Dem Neugriechen ift bie Stadt: 
Conftantinopel. So heißt wollrıxag ein Konftantinopolitaner. 

9%), KAsınuaronsgı. | 

10) Avaans; es ift von feinem qemiſchen Auflöfen, ſondern nur mechaniſchem 
Vertheilen Rede. 








und nad) in eine Hand mit etwas Speichel, zervrüde ibn dann mit 
den Fingern der andern Hand und er wird fich zertheilen. Bringe 
dann alles dieß auf eine Marmorplatte und reibe es fehr ſtark. Trage 
dann fo den Ampoli auf das, was du vergolden willſt, mit zwei 
oder drei bünnen Anftrichen auf?) und vergolde mit Raki?) und bu 
wirft Dich wundern.?) 


$ 11. Anderes Ampoli. 


Nimm von dem befagten Bol und Dder, beides gleich; reibe 
e8 gehörig. Rühre auch dazu ein wenig Seife und Eiweiß. Reibe 
ed gehörig, mache den Ampoligrund und vergolde wie oben. 


8 12. Andered Ampoli. 


Nimm Lilermeni,*) nämlich von demfelben Bol acht Drachmen, 
eine Drachme Merkur, eine Drachme Unfchlitt, eine oder zwei Drach⸗ 
men rothen Blei, eine Drachme Zinnober, eine Drachme Galle, fünf 
Dramen Eonftantinopolitanifchen Oder und ein wenig Eiweiß, reibe 
das gut und nachdem du verfucht haft, vergolde. 


8 13. Wie man bie Bilder vergolden muß. ®) 


Wenn di ein Bild gezeichnet haft, fo fahre mit einer feinen 
Spige nah; reinige dad Gemälde dann gut, damit die Kohle weg- 
gehe und wenn irgendwo Flecken find, fo frage, um es rein zu 
machen. Gib dann dem Bilde zwei oder drei leichte Striche von 
Ampoli. Laß den erften trodnen, ehe du den zweiten aufträgft. 
Haft du es von dem Ampoli gut trodnen laffen, fo lege das Bild 
horizontal vor dich. Nimm Golpblätter und lege fie auf dasfelbe 
an, indem du jedes Blatt an feinen Eden mit einem Bolirbein‘) 
feftvrüdft, damit e8 halte und der Wind oder der Rafi, wenn bu 


1) aundluge wie yırbavs, XoVCmvE 1. a. 

2) Branntwein oder vielmehr eine Art Weingeifl. 

3) Delsıs Davudası. 

*) xılegusvi. Kil von ermeni, Armenien; ber Bol ift armenifcher Bol, 
und heißt dort Kil. 

5) BeAovıfov arrıw uk Asnııw Beldvmm. 


6) xonxalov Onod onAlßover ft. orlißonsı. 


— — — — 


ihn übergießen willſt, es nicht minehme. Thue dann Raki in eine 
gläferne Kanne und gieße dieſe Feuchtigkeit auf die Eden des Bildes. 
Hebe dann das Bild von der einen Hauptfeite') auf, fo daß das 
ganze gut getränft werde. Sorge, daß es fchnell befeuchtet werde, 
bamit der Gyps nicht erweiche.”) Hebe dann das Bild wieder grade 
auf, flife aus, laß es troden werden und police es. 


8 14. Wie man einen Chorſchluß vergolden muß, der noch nicht auge⸗ 
ſchlagen ift. >) 


Ziehe Ampoli über denſelben wie über die Bilder. Lege vor 
dich das Brett, dad du vergolden wilft, und wenn beine Sculpturen 
nicht tief‘) find, fo lege die Golpblätter drüber und drüde fie mit 
dem Polirbein an, damit fie fih an die Ausladungen der Blätter 
gut anlegen. Gieße dann Rafı über das Schnitzwerk, bis es genug 
iſt, hebe das Brett behende auf, damit das Schniswerf, auf welches 
der Raki ausgegofien ift, denfelben einfauge. If eine Berzierung 
ungetränft geblieben, fo tränfe fie mit ber gläfernen Kanne’) ober 
mit dem Pinſel, und drüde darauf mit Baumwolle, damit das Gold 
fih gut befeftige Stelle dann das Brett vertifal, damit ed trodne 
und polire es. Die vertieften Eculpturen und die fphärifchen Holz 
ftüde,*) welche fich nicht gut anfeuchten laffen, tränfe mit Rafı ver: 
mittelft eined Baumwollſtopfens oder eines Schwammes, und indem 
du ein Blatt Gold mit dem Papier aufhebft, befeftige es zuerft an 
den vier Eden mit dem Tränkfpinfel, damit ed gut feithalte und das 
Gold fih nicht zufammentolle, und drüde es an die befeuchteten 
Stellen, damit e8 anflebe; nimmft du dann das Papier gejchict weg, 
jo bleibt das Gold auf dem Gypſe Fleben. Nimm dann eine ever 
und entferne das Gold, was nicht an feinem Plate fist, tränfe dann 
denfelben gut mit der Kanne oder mit dem Pinfel, flide aus und 
police, wie du oben gelehrt bift. 


1) dnd znv ulav urglev außsovarnv. 

2) v un Wovaxeıpn 6 Yörpog. 

3) Nõg va yevoasys reumloy Kxdepmror. 

4) dıya. 

6), ui Öumgimun yvalıvov. 

6) zü Bader anailouarn xal orgoyyvila via. 
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8 15. Wie man einen Chorſchluß vergolden muß, der augeſchlagen ift. ') 


Da du ſchon für das Auftragen des Gypſes ein Gerüft?) ange: 
bracht haft, fo umhänge dieß Gerüft mit Deden und Teppichen,’) damit 
der Wind nicht fomme und dir dein Gold verderbe. Trage dann 
Ampoli auf den Verſchluß auf, wie du es oben gelehrt bift. Schneide 
zuerft die Goloblätter in fo große Stüde, ald du deren bevarfit. 
Nimm dann Raki mit einem Schwamme oder einer weichen Bürfte 
von Dachs(haaren) oder mit (einem) Baummollecnftopfen) und be- 
feuchte die Stelle, wo du das Ampoli aufgetragen haft. Nimm fohnell 
Gold und lege ed auf die angefeuchtete Stelle; verbeflere und polire 
ed forgfältig. Zwiſchen den Sceulpturen wende dann Farben mit 
Leim von Häuten oder Eiweiß (gemifcht) an, und arbeite fo bie zu 
Ende. Wenn du will, fo mache wie ich e8 dir Bier fchreibe, weil 
auch dieß die Lehre eined erfahrenen Meifterd ift: Nimm conftan- 
tinopolitanifchen Oder, und nachdem du ihn gerieben haft, thue ein 
wenig Zeim und ein wenig Crokus hinzu und überziehe (damit), was 
du vergolden willft. Lege dann rothen Ampoli auf die Auslabungen 
der Blätter und vergolde mittels Rafı.‘) 


8 16. ueber die Bereitung des Proplasma des Panfelixod. ) 


Nimm Weiß... Drachmen; Oder... . Drachmen; grün, was 
für die Mauern dient... . Drachmen; Schwarz . . .*) Drachmen. 
Zerreide all dieß zufammen auf einer Marmorplatte und fammele die 
Miſchung in einem Töpfchen und lege damit den Grund an, wenn 
du Fleiſch malen wilft.’) 


1) IIos v& zpvoavyns reunlov KappmuEvor. 

2) xpsßßarın. 

3) Belkvrieg N napnerag. 

4) Die Berfchlüffe des Sanktuarium find von unten bis oben ganz ver: 
goldet. Dieß große Blätterwerk in erhabenem Golbde, durch welches man das Helle 
und die Tiefe des Sanftuarium mit dem herrlihen Eiborium ſchaut, bringt einen 
fehr magiſchen Effekt hervor. 

5) IIsol xaraaxevng neorlacuot vod Ilasosinvov. 

6) Das Manuſcript beflimmt nicht die DQuantitäten. Diefe Unterlaffung 
bat vielleicht wenig Bedeutung; in Drachmen gerechnet würden diefe Quantitäten 
für uns noch ſehr unbeflimmt fein. 

) noöniade wie dundiuge, Bepvinlane, lege den Proplasmus an. Diefe 
Farbe foll Grundfarbe fein, wie es im ganzen Folgenden vorfommt. 


8 


8 17. Neber dad Slizziren ber Augen, ber Augenbrannen und anderer Theile, 
welde mau au den Bildern mit Fleiſchfarben darftellt. [Bon bemfelben.] *) 


Miſche Schwarz und Violett.) Skizzire was du willſt anfangs 
fein, dann ſtärker. Auf die Augenfterne, die Fräftigen Parthien?) 
der Augenbraunen und Nafelöcher lege Schwarz (mit) Eiweiß.‘) 


8 18. Ein Anderes von bemielben. °) 


Nimm Umbra‘) . . . Drachmen, Bol... Drachmen; mifche 
es auf einem Marmor; wenn du ed gefammelt haft, fo zeichne, was 
du willſt. In den Fräftigeren Parthien gib die Kraft’) durch bloße 
Umbra; für die Augenfterne und die Naslöcher fehe Schwarz zu. 


$ 19. Wie man bie Fleiſch(farbe) machen muß. [Bon demielben.] ®) 


Nimm venezianifches Weiß") oder gutes franzöfifches') Weiß, 
welches als Kügelcden in Papier if... Drachmen; venezianiſchen 
Ocker ... Drachmen; fuche ähnlichen andern, wenn du feinen 
venezianifchen haft; dann Zinnober ... Drachmen. Wilft du, daß 
(dieſe Barbe) noch vorzüglicher werde, fo zerreibe gleich den Zinnober, 
thue Wafler hinzu, daß es ſich abkläre, und wenn ed abgeklärt ift, 
fhütte das Wafler in ein anderes Gefäß ab und laß (das Präparat) 
trodnen. Mifche von demfelben, und mache das Fleifch und es wird 
ſehr ſchoͤn werben. 


1) TIspl dvomyudeos, ouucelov al yordlor al allmv 00a Helovr 
va 0agnadoUr £ig rüg sinövas. [tod aöron.] 

2) 050, auch noch jept Oxy genannt. 

3) xcel Öuruuug fl. Öbvausız. 

4) auydy Kuaögorv. 

5) "Erepov Tod oroũ. 

6) odunoev. 

?) Svvaumvero. 

8) Tõg v& zomens Hdene. 

9%) Es ift nicht zu vermuthen, daß ber Autor mit diefem pıugld: Bevermov 
Schminke der Barfumeurs meint, welche eine wenig Dauerhafte Farbe iſt; es ift 
vielmehr ein Weiß, welches in ber Malerei, wie 3. DB. das Bleiweiß angewandt 
wird. Die beiden unten angegebenen Bereitungsarten geben beide ein in ber 
hemifchen Zufammenfegung fehr verfchiedenes Weiß, welches der Autor doch mit 
dbemfelben Namen Schminkweiß bezeichnet. Hieß das Bleiweiß früher nicht 
Schminfweiß? 

10) ppavrfäsınov, 6nod elvar nepdlaın Eon sig yaorla. 

Handbuch der Malerei. 8 
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8 20. Andere Fleifhfarbe. ') 


Nimm Weiß . . . Drachmen und gelbröthlichen Oder... 
Drachmen. Reibe das zufammen und mache das Fleiſch; Haft vu 
feinen gelbröthlihen Oder, fo nimm andern Oder, mifche ihn mit 
etwas Bol, damit er ein wenig roth werde. Mache dann das Fleifch, 
wie du e8 oben gelehrt bift, aber gib acht, daß du es nicht zu roth 
macheſt. Wenn du Oder von Thaſos haft, fo hat derſelbe kein Bol 
nothwendig. 


8 21. Bon der Bereitung des Glylasmns. 2) 


Nimm zwei Theile?) Fleifchfarbe und einen Theil oder weniger 
Proplasmus in ein Gefäß, mifche fie und fo made den Glykasmus. 
Mit demfelben lege zuerft das Fleifch an, wenn du Fleifch malen 
willſt.) 


$ 22. Ueber die Art und Weile Fleiſch zu malen. °) 


Wenn du den Grund gemacht und das Geficht oder was du 
font willſt, ffiggiet haft, fo machſt du zuerft das Fleifch mit dem 
Glykasmus, welchen wir dir vollfommen befchrieben haben, und ver: 
Schwäche denfelben gegen die Enden, fo daß er von dem Proplasmus 
fich nicht unterfcheidet.) Du thuft dann Fleifchfarbe auf die Fräf- 
tigeren PBarthien, indem du dieſelbe wie den Glykasmus allmählich 
verſchwächſt. Bei Greifen deuteft?) du mit der Fleifchfarbe die Runzeln,?) 
und bei jungen 2euten nur die Augenwinfel an. Trage dann auf 
diefes Fleiſch') Weiß mit Vorficht an, um mehr Licht zu geben, und 
lege dasfelbe auf die dunklern Theile,') denen du Licht geben wit. 


1) "Erson odoxa. 

2) IIsol xoraoxevij yAvaaouot. 

3) öro uzgrind. 

4) uk adrov odenave eure eirı eis ve GRPRDONS-. 

6) TIegl Tod Tg v& GEpRMaNg. 

6) Dore va un zwplin dnd röv zponlaouör, d. i. daß er in den Pro⸗ 
plasmus übergeht, ineinander läuft. 

?) Gapmuera. 

8) dunardrgape. 

9) gig tiv Ddinv oagna. 

10) sig zu Heuelın, die Dunflern Theile, Die Tiefen. 
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Lege denfelben leicht an, und das Weiße ebenfalls. Anfangs leicht 
und fpäter verftärfe die erften (Striche) an den flärfer hervortreten- 
ben Theilen. So macht man das Fleifch nach Panſelinos. 


F 23. Vom Noth. ') 


Wiffe, daß bei der heiligften Sungfrau und jungen Heiligen 
du eine fehr feine Lage Roth auf die Mitte des Gefichtes Tegen 
mußt, indem du Zinnober mit Fleifchfarbe verbindeft. In die Schatten 


und auf die Umriffe der Hände fege eine fehr feine Lage Bol; ebenfo . | 


bei Greifen lege in deren tiefe Runzeln leichted Bol. Die andern 
(Barthien), welche ober den Augen find, müflen mit Glykasmus an⸗ 
gedeutet werden, wie wir e8 oben gefchrieben haben. 


F 24. Bon Hanptbanren und Bärten. 2) 


Nimm dunkeln Oder; brenne ihn im euer, bis er fhwarzroth 
wird, und wenn du die Haare von Ehriftus oder von jungen Heiligen 
malen willft, fo mifche ihn mit etwas Schwarz und lege fie jo an. 
Nimm dann von. derfelben Grundfarbe und mifche fie mit ein wenig 
Schwarz; und made (damit) die Umriffe und etwas leichte Schatten. 
Für große Schatten?) nimm reines Schwarz; thue ein wenig 
Oder Hinzu und ein wenig von derfelben Grundfarbe und mache die 
erfte Lichts Dedung, für die zweite Deckung, nämlich für die dunfeln 
Theile, nimm reinen Oder, und verfchwäce ihn an den Umriſſen. 
Für die Lippen derfelben mifche Weiß mit Zinnober; für den Mund 
nimm nur Zinnober, für die Mundöffnung nimm Zinnober und 
(andere) Farben?) und ffizgire fie. Zu den dunfelern Schatten wende 
Schwarz und reinen Umbra an; für die Augenlieder nimm Anfangs 
leichten Glykasmus, den du durch Zufügung von etwas leifchfarbe 
erhebeft. So macht man das Haar, die Lippen, den Mund und die 
Augenliever von jungen Heiligen. Aber den Bart und das Haar 
von Greifen made aljo: Nimm Weiß und ein wenig Schwarz, daß 


— — — — — — 


1) IIsgl xonnıvaölarv. 
2) Ilsgl unlelov xal yeveiov. 
3) orrm neoniadE wird. 
4) ao xoAsge vom Lateinifchen color. 
5* 
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es weiße Lichtfarbe werde, und lege die erfte Dedung an; nimm 
dann dunflered und gib die Umriffe, und lege in die Schatten 
fhwärzere Umriſſe. Für die hervortretenden Theile der Bärte nimm 
(wenn du willft) Lichtfarbe bis zu den Umriſſen') und Weiß, und 
mache die Umriffe nicht ganz unfcheindbar. Mache dann fleißig Weiß 
und lege es leicht auf den dunfelern Theil. Auf die Schatten der 
Schnurrbärte lege reined Schwarz; wende für den Mund nur reines 
Bol an. Auf die Lippen lege ein wenig rothe Fleifchfarbe, indem 
du die Umriffe der Schnurrbarthaare mit Bol madhft;”) auf die 
Augenlieder Fannft du, wenn du willt, ein wenig Glykasmus legen, 
wenn du nicht vorziehft, gar Feinen darauf zu legen. Aljo macht 
man die Haare, die Bärte und Lippen der Alten. 


5 25. Wie man ber Gewandung die hellen Farben geben mnf. ) 


Wenn du Gewänder mit irgend einer Farbe erhellen willſt, fo 
nimm zuerft ein wenig Farbe und Weiß, und mache daraus weiße 
Lichtfarbe, wonon (die Gewänder) die erfte Lichtvedung und Weiß 
erhalten, und mache damit den Grund des Gewandes, welches du 
Cerhellen) wilft. Mache dann von derfelben Barbe, (aber) dunfeler 
und ziehe damit die Umriffe, und verſchwäche diefelben in den Schatten. 
Dann mache wieder von der hellern Grundfarbe, und erhelle und 
erleuchte die hervortretenden Stellen. In die Schatten hüte dich 
Weiß zu legen. So macht man die natürlichen Lichter.*) 


8 26. Wie man anf Perimutter arbeiten muß. >) 


Ueberziehe die Perlmutter mit gutem Grund von dünnem Ei- 
weiß, damit fie die Farbe annehme. Zeichne dann mit einer feinen 
Spige die Figur des Heiligen, die du malen wilft, und lege eine 
Dedung Grund von Weiß auf. Zeichne den Heiligen mit dünnem 
linum‘) und frate e8 ein und ziehe feine Lagen Farbe darüber und 


1) Eng E£o, bis heraus, d. i. bis an die Umriffe. 

2) oxovgavolyarzag avra ut Bölov, wörtlid: Die kraushaarigen Umrifie 
mit Bol madıfl. 

3) Tõs v& Auunorlins popkpara. 

4) ra pvomd Aduuore. 

5) Ilog va Öovisung eig GEvregı. 

6) Auvov vegovlör. 


laß ed gut trodnen, damit e8 Feine Sprünge werfe und der Firniß 
abſpringe. Mache den Nimbus mit fcharfem Grund!) oder mit 
Knoblauchſaft. 


8 27. Wie man mit Eiweiß u 2 malen muß, damit es Teine Sprünge 
elonme. 2) 


Nagele zuerft vier Holzftüde zufammen, und fpanne dad Tuch 
über diefelben. Du nimmft dann nach Gutvünfen?) Leim, Seife, 
Honig und Gyps; zerrühre ed mit warmem Waſſer und fättige 
damit das Tuch zwei⸗ oder dreimal, bis es gleichfürmig wird. Iſt 
das Tuch ganz troden, fo policft du e8 mit dem Bein und zeichne 
und male mit Ei darauf. Du befeftigft das Gold mit fcharfem 
Grund auf den Nimben, und wenn du wilft, zieht du eine leichte 
Lage Firniß darüber, und fo wird es gut.) 


8 28. Ueber den Grnud für Arbeit anf Rein, ober wie man ben Kuoblaud 
für die Vergolduug bereiten muß. >) 


Nimm im Monat Juli oder Auguft große Knoblauchknollen, 
foviel du willſt. Reinige fie und zerftoße fie‘) In einem Mörfer;’) 
fiebe fie durch reines Leinwand°®) in ein Gefäß, und ftelle fie an bie 
Sonne bis fie gut geronnen find. Aber bewahre es gut, daß Feine 
Haare und feine Infelten hineinfallen. WIN du nun deine Golbs 
verzierungen?) auftragen, ſo mifche (mit dieſem Saft) eine andere 


1) novgösvrı, 7 Auvononleis vgl. den folgenden $ 38 und 5 69. 

2) Tõg vu dovisung eis navl ab aryov, va un rbonltera. 

3) ut Ösangıow, nad) deinem Gutbünfen. 

4) Für diefen erften Theil des Handbuchs ift es nothwendig, ben Theo⸗ 
philus zu lefen (Diversanum artium schedula), nad) der trefflichen Ausgabe 
und Weberfegung, welche davon der Graf Charles de U’Escalopier, Paris 1843, 
gemacht hat (in 4. LXII. u. 314). Man kann ba nüsliche Bergleiche anftellen 
zwifchen Theophilus und Dionyfius, zwifchen dem lateinifchen und dem griechifchen 
Mönche, 

5) Teol roũ xollntınod ring Ayoxonlas Troı ng va ndung 0ndg0809 
va Palins zevooxovönilag. 

6) grovurısaıce, das deutfche Stumpfen. 

?) gig yovdl. 

8) uavönkı, auch uavrıklov. 

9) zevooxosönilaıs, Goldpinfelein, Eleinere Golbverzierung, die mit dem 
Binfel aufgetragen wirb. 
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Farbe und arbeite; ſiehe wohl zu, daß du nicht zuviel Farbe hinzu⸗ 
thuſt, ſondern daß der Grund, womit das Gold ſich verbinden ſoll, 
vorherrſche. Haſt du denſelben aufgetragen, ſo laß ihn ein wenig 
trocknen, und du legeſt das Gold an, indem du es mit dem Athem 
anhaucheſt, und es dann mit dem Haſenfuß abwiſcheſt. Willſt du 
auch Firniß auf das Bild auftragen, ſo ſetze es zuerſt der Sonne 
aus, um es zu erhitzen, denn der Knoblauchſaft nimmt fonft Feuchtig⸗ 
feit an und löſt ſich ab. 


8 29. Wie man den Beferi ') kochen muß. 2) 


Nimm Peſeri und thue ihn in ein weites (kupfernes) Beden;?) 
fege ihn in guter Jahreszeit der Sonne, wenn fie fehr heiß ift, 
während vierzig Tagen zum Sieden aus. Gib nur acht, daß er nicht 
zu feft gerinnt, denn es gibt ſolchen Peſeri, der ſchnell, und folchen, 
der langſam kocht. Gib acht: wenn er die Dichtigfeit des flüffigen 
Honigs hat, jo wird er gut fein; wenn du ihn mehr dick werden läßt 
und ihn mit andern Subftanzen mengft, fo wird er noch fteifer und 
du Fannft ihn auf Bilder nicht auftragen, ohne daß er verfloge.*) 
Du mußt auch beforgt fein, ihn jeden Abend zuzudeden, oder ihn 
herein (ind Haus) zu bringen, weil er vom Nachtthau vervirbt. 
Wenn du fiehft, daß er dicht (genug) geworben ift, fo fiebe ihn durch 
ein feines Tuch, um ihn von Haaren und Inſekten zu reinigen, die 
hinein gefallen find. So macht man den Peſeri, der in der Sonne 
gekocht ift, 

$ 30, Wie man Pegoula madıt. >) 


Nimm Tannenholz, foviele Ocquen du wilft; thue es in ein 
fupfernes Gefäß, welches doppelt foviel hält, al8 das Harz, das du 
hineinthuft, und ftelle e8 auf das Feuer zum Kochen. Gib acht, daß 
es nicht überläuft, weil es ſtark hebt; fiehft du alfo, daß es hebt, fo 
jiche ed vom euer zurüd und habe ein Blasrohr bereit, und blafe 
darüber, damit deſſen Anjchwellen aufhöre; oder ſchütte in einen 


1) Trodenfirniß. Im Branzöftfchen huile siccatif. 
2) Tõg va Podons nesigı. 

3) dnioröv ray. 

4) Boözuaßeı. . 
5) Ts v& noınang neyovimn. 
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andern Topf Faltes Waſſer und fee ven Boden des Gefäßes darüber 
und ed hört auf, Sehe ed dann wieder aufs Feuer, und wieberhole 
es jo zu verſchiedenen Malen, bis das Harz aufhört zu heben. So 
bereitet man die Pegoula. Ziehe fie vom Feuer zurüd, habe ein 
Gefäß voll Waffer bereit und gieße fie da hinein. Sammle dann 
die Pegoula und hebe fie gut auf. 


8 31. Firniß von Peſeri.) 


Nimm hundert Drachmen Peferi, ven du in der Sonne gekocht 
haft, und fünfundfiehzig Drachmen Pegoula. Schütte dieß in einen 
Zopf und feße Ihn aufs Feuer, damit es fich gut auflöfe und fi 
miteinander verbinde. Filtrire dieſe Firniffe in der Sonne Gib 
acht, daß du die erfte Lage jo dünn ald möglich macheft, damit er 
nicht Floßig werde. Iſt er zu fteif, und kannſt du ihn nicht ver 
breiten, fo fee Naphta Hinzu, damit er ſich verbreit. Haft du 
feinen, fo ſetze ungefochten Peſeri zu; und auch fo wird er (gut). 
Haft du viel Maftir, jo nimm fünfzig Drachmen Pegoula und fünf- 
undzwanzig Drachmen Maftir, und auch auf dieſe Weife wird er 
gut. So macht man den ganz ausgewählten Firniß, und er macht 
viel Schimmer, nämlich fchönen Glanz. 


$ 32. Anderer Firniß von Santelholz. 2) 


Nimm Hundert Drachmen Santelholz. Reibe e8 auf einem 
Marmor oder in einem Mörfer, daß e8 fein wie Pulver werde. Thue 
dieß in ein Gefäß, thue audy ein wenig Naphta oder Peferi dazu, 
daß e8 im Schmelzen nicht verbrenne ober ſchwarz werde. Sehe es 
auf heiße Kohlen, und bebede es mit einem Dedel; decke es oft ab, 
um es mit einem Stode zu durchrühren bis e8 gut gefchmolgen if. 
Wenn ed gefhmolen ift und anfängt Schaum zu bilden, fo ziehe es 
fhnel vom Feuer zurüd und feße eine halbe Ode in der Sonne 
gefochten und vorher erwärmten Peſeri hinzu. Yiltrire dann den⸗ 
felben durch ein feined Tuch und bewahre ihn in einem Gefäße auf; 
wenn du fiehft, daß er zu hart wird, fo ſetze Naphta hinzu, wodurch 


1!) Begvinı tod unsenoiorv. 
2) "Erspov Bepvinı Tod Zavrakofiov. (Santalum Linne.) 
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er weich wird; darum trage ihn leicht auf, daß er nicht klotzig werde. 
So wird er gut. 


$ 33. Naphtafirniß. °) 


Nimm zwölf Drachmen Sandaraf?) und dreißig Drachmen 
Pegoula. Reibe den Sandaraf auf einem Marmor und fiebe ihn, 
damit er fehr fein werde; reibe dann auch die Pegoula. Laß fie 
zuerft in zwei befonderen Töpfen über Kohlen ſchmelzen. Thue fie 
dann zufammen und füge Naphta hinzu, indem du mit einem Stöd- 
hen rührft. Schütte das (Naphta) nach und nach zu, damit ber 
Sandaraf nicht fteif werde; follte er zufällig fleif werden, jo nimm 
das Naphta ganz weg und laß nur das zurüd, was geronnen ift. 
Rühre es dann über Kohlen, damit. e8 ganz zergehe, und feße wieder 
Naphta Hinzu, erwärme und filtrire es durch feines Tuch, Iſt (dieſer 
Firniß) zu did, fo feße, wenn du firniffeft, ein wenig Naphta Hinzu, 
trodne ihn im Schatten von Morgens bis Abends, oder auch fchneller 
und er wird fehr glänzend.) Willſt du ein Bil firniffen, fo errvärme 
ed ein wenig an der Sonne, oder, wenn feine Sonne ift, am Feuer, 
damit ver Knoblauchgrund fich nicht ablöfe. (Man muß beforgt fein), 
das Bild nicht vertifal,*) fondern fjhräg zu halten, damit der Firniß 
nicht ablaufe. Diefer Firniß vertheilt fich leicht, ift aber nicht fo gut. 


F 34. Bon dem gelben Firniß. °) 


Nimm zwanzig Drachmen Sandaraf und zehn Sarifampri, d. i. 
Aloe. Stoße fie gut zu Pulver und fiebe fie. Schütte fie in einen 
Topf, daß ſie aufgelöft werden. Setze in der Sonne gebrannten 
Peſeri Hinzu, fünfzig Dramen. Willſt du firniffen, fo füge, damit 
er fich vertheile,’) etwas Näphta Hinzu, und fo fort; du fannft damit 
Silber”) firniffen, um e8 gelb zu machen. 


1) Bsovixt rod veprlov. 

2) Harz von Thuia occid. Linne (Lebensbaum). 
3) xcl nduvsı ydakı aulor. 
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6) dia va anlay. 
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8 35. Firniß von Rali, der in der Sonne tradnet. ') 


Nimm ſehr ſtarken Raki, der vier- bis fünfmal deftilfirt ift.”) 
Thue zwanzig Drachmen dieſes (Rafi) in einen Prug,’) verftopfe 
ihn mit Teig und lege ihn in glühende Afche,*) daß er koche. Wenn 
er im Kochen ift, febe zehn Drachmen gut pulserifitten Sandaraf 
hinzu, und wenn ed gut zerrieben mit dem Raki kocht") und der 
Sandarak geſchmolzen ift, fo fete fünf Drachmen Pegoula hinzu und 
laß e8 eine Zeit lang fochen, damit e8 eine Mifchung werde. Dann 
filtrire e8 durch ein feines Tuch, und fo wird e8 gut. Wenn du 
nun firnifien willſt, jo feße das Bild zuerft in die Sonne, um es 
gut zu erwärmen, und wenn feine Sonne ift, febe ed gegen das 
Feuer; wärme auch den Firniß und trage mit dem Pinſel eine Deckung 
davon auf, und wenn du ein wenig gewartet haft, wieder eine, aber 
nicht mehr. Wiffe hierzu auch noch dieß, daß die Venetianer feine 
Goldblaͤtter auf die Bilder legen, fondern fie wenden anftatt desfelben 
einen Firniß an, der in der deutfchen Sprache Golipharmpe®‘) 
heißt, was man in der unfrigen nennen fann: Goldfarbe. 


8 36. Wie man alte Bilder waſchen mnß. ’) 


Wenn bu alte Bilder waſchen willſt, fo füe vorerſt eine Kufe 
mit Waffer, welche groß genug ift, um das Bild fo zu faflen, daß 
das Waſſer e8 beveden kann. Lege das Bild verkehrt, nämlich rück⸗ 
lings.) Nimm ftarfe Lauge,’) welche ein wenig lau ift, und reibe 
fie über das Gemälde, indem du fie mit einem Pinſel von Schweins- 
borften, welcher fo groß ift, wie die Grundirpinſel für Bilder, ver- 
wifcheft. Wenn du ftreicheft, jo gib acht, daß du die Farben nicht 
mitnimmft, denn wenn die Zauge ftarf ift, fo löft fie Schmug und 


1) Begvinı ig baniig Önod orvyraveı eig rövy NAov. 
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Firniß auf und nimmt fie ſtückweiſe') mit. Darum gib wohl acht, 
daß du das Bild nicht ganz auf einmal wafcheft, jonbern nach und 
nad, damit e8 nicht verderbe. Waſche alſo zuerft einen Theil des 
Bildes mit dem Pinfel und der Lauge; tauche das ganze Bild dann 
jchnell in die Kufe, daß der Schmuß und die Lauge von dem gereis 
nigten Theile fortgehen. Wafche es mit der Lauge und dem Pinfel 
ebenfo an einer andern Stelle und tauche?) das Bild wieder ein 
und fpüle e8 in der Kufe ad. So Fannft du ed allmählich ganz 
wafchen, ohne etwas zu verderben. Willſt du es aber ganz auf 
einmal reinigen, fo wirft du es nur langfam reinigen können, und 
weil die Lauge zu lang auf der Barbe bleibt, gehen die Farben ebenjo 
wie der Gyps weg. Mache ed alfo, wie wir ed dir angegeben haben. 
Wenn das Bild ganz wird gereinigt fein, und irgendwo die Farbe 
weggegangen ift, fo reftaurire fie, und ziehe einen Firniß über, wos 
durch e8 wie neu wird.) Auch verjuche anfangs deine Gejchidlich- 
feit an einem Eleinen Bild. Gelingt ed dir an dem Fleinen, fo ver 
fuche an einem größern, wenn nicht, fo laß ed, um nicht mit dem 
Hausheren‘) in Verdruß zu fommen. Was ich hier fohreibe, fol 
dir nicht als ein Mährchen erfcheinen, denn ich habe vorher probirt, 
und mir ift es geglüdt; ein Anderer aber wollte, ohne probirt zu 
haben e8 thun, und es blieb ihm nichts übrig, als das nadte Brett. 


8 37. Wie man Glanzfarbe machen muß. 5) 


Nimm Leim, Lauge und Wachs, Alles in gleichem Berhältniß, 
feße das alle drei zufammen aufs Feuer, um e8 fchmelzen zu laffen. 
Setze die Farbe hinzu, zerrühre Alles gehörig und überfahre, was 
du willft, mit dem Pinſel. Laß ed trodnen und dann polire es. 
Wenn du willft, lege auh Gold auf und ed wird glänzend und 
ichön fein; wilft du es nun wegnehmen,®) fo firniffe e8 nicht. 


1) younarın ropudrın. 

2) Bovra v. Bovris Bütte. 
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838. Wie man Geld auflöfen muß. ') 


Lege Gold. in ein Porzelan-Gefäß;?) füge aufgelöften Gummi 
in der Dichtigkeit von Honig hinzu; zerreibe es lange und gut mit 
dem Finger, um es gut zu pulverifiren, ipüle deinen Finger mit 
Waſſer in diefem Gefäße ab; jchütte auch anderes Waffer hinzu, bie 
ed genug ift und laß es fich ſetzen. Gieße das Waſſer mit Vorficht 
ab, damit das Gold nicht mit ablaufe. «Schütte zwei⸗ oder dreimal 
Waſſer hinzu, um das Gold gut zu reinigen; fammle ed dann in 
ein Näpfchen. Züge auch ein wenig Gummi?) Hinzu und wende es 
auf Bilder an. 


$ 39. Wie man vergoldete Buchitaben macht.) 


Nimm Weiß, nämlich entfäuertes’) und Quedjilber zu gleichen 
Theilen; lege e8 mit Zinn auf einen Marmor; thue fcharfen Eifig‘) 
hinzu und reibe e8 mit Blei oder Silber, bis e8 zu Wafler”) wird; 
nimm von diefem Waſſer und fchreibe mit einem Pinfel von Marder: 
haaren.’) Wenn es troden iſt, polire es. 


840, Wie man die Vergoldungen mit Säneitenfpeidel macht. 9 


Suche eine Schnee zu finden; nimm ihren Speichel und thue 
ihn in eine Mufchel oder ein Gefäß, welches du willſt. Aber höre, 
wie man deren Speichel nimmt. Sebe angezündetes Wachs an die 
Oeffnung, durch welche die Schnede Athem nimmt,') und fie wird 
gleich Speichel von fich geben; du fammelft ihn und legft ihn auf 
Marmor mit etwas Alaun und Gold. Reibe ed gut, füge auch etwas 
Gummi hinzu, Schreibe fo, was du willſt, und bu. wirft ftaunen. 


1) IIag va dvaldong wahoyue. 
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8 41. Wie man Gold auf Papier anbringt. ') 


Ueberziehe zuerft das Papier mit Leim oder mit Gummi, lege 
dann, wenn e8 noch frifch ift, Gold auf und laß es trodnen. Polire 
ed dann und ed wird gut. 


F 42, Wie man mit Erepezi anögezeichneten Lad macht. 2) 


Thue in ein verzinntes?) Gefäß eine halbe Ode Waffer und 
zwei und eine halbe Drachme Tzouga.‘) Sehe es auf das Feuer 
und laß es lange kochen; wenn du ed vom Yeuer zurüdziehft, fo 
filtrire e8 in ein anderes Gefäß, das du auf glühenvde Kohlen feheft, 
Indem du fünf Dradymen zu Staub geriebenen Erepezi bereit hältft. 
Wirf ihn allmählich hinein und rühre e8 mit einem Stödchen, und 
wenn du fiehft, Daß es zu fieden beginnt, fo halte zwei und eine halbe 
Drachme Loter") bereit, der ebenfo (fein) gerieben ift als Crepezi 
und wirf auch ihn in das Gefäß; rühre es durcheinander und ziehe 
e8 bald vom Feuer und feße eine halbe Drachme gut pulverifixten 
Alaun®) hinzu. Filtrire diefe Mifchung in zwei fehr reine Gefäße; 
du mußt auch wiflen, daß, was du in das erfte Gefäß filtrirft, von 
einer beſſern Qualität ift, al8 das im zweiten (Enthaltene), und laß 
e8 fich ſetzen. Sammle genau’) mit einem Löffel das Waſſer, was 
oben’) (ſchwimmt). Laß es fich noch während ein oder zwei Tagen 
feßen, und nimm das Wafler das zweites und brittemal weg, bis bu 
fiehft, daß nur wenig übrig iſt und du es mit einem Löffel nicht 
mehr nehmen Fannfl.) Oper mache es alfo: hat fih (die Maffe) 
hinreichend gefeßt, fo nimm und drehe ein wenig Wide, mache daraus 
eine Art Docht'°) und mach ed naß. Bringe eines feiner Enden in 
das Gefäß, worin die Farbe ift, und mache daß es nicht die Yarbe 
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berühre, ſondern nur das Feuchte. Denn wenn es die Farbe berührt, 
nimmt es auch fie. mit. Das andere Ende laß aus dem Gefäß 
beraushängen und ftelle ein zweites Gefäß darunter, um das Waffer 
aufzunehmen: Und es nimmt foviel' Wafler weg, daß du dich ver 
wundern wirft, Laß dann diefen (Lad) im Schatten trodnen und 
er wird gut. So macht man guten Crepezi⸗Lack. Man muß ihn 
immer im Sommer bereiten, denn im Winter trodnet er fehwer') 
und verdirbt. 


8 43. Wie man deu Bardamon madıt. 2) 


Wirf Feine Rupferftüde”) in flarfen Effig in ein kupfernes 
Gefäß. Bedecke dasjelbe und febe es an einen Ort aus, wo die 
Sonne bei heißer Jahreszeit fehr brennt, bis der Effig zufammen- 
gegangen iſt. Ziehe dann die Kupferftüde‘) zurüd und thue fie in 
ein anderes Gefäß, um fie zu trodnen. So macht man den Bar- 
damon oder den Tzinkiari. 


8 44, Ueber bie Präparation des Zinnobers. °) 


Rimm hundert Drachmen Merkur, zwanzig Drachmen Schwefel 
und acht Drachmen Bileiglätte.) Reibe die Bleiglätte und den 
Schwefel jedes für fih auf Marmor fein, mie Pulver. Thue dann 
die drei Subftanzen in verfchiedene Gefüße und ſetze fie auf glühenpe 
Eichenholzfohlen. Ruͤhre mit einem Eleinen eifernen Stabe, der eigene 
dazu gemacht ift, diefe Subſtanzen bis fie ſich auflöfen und verbinde 
fie mit dem Merkur, daß fie mit demfelben eine Mifchung werden. 
Rühre fle dazu mit dem eifernen Stäbchen, bis du das Eifen jchwarz 
werben fiehft; gieße dann diefe (Subftanzen) auf eine reine ‘Platte, 
und laß fie erfalten. Pulveriſire fie wie das erfte Mal und halte 
ein souragi, nämlich einen Topf, der einen langen und engen Hals’) 
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hat, bereit, und thue ſie in denſelben. Bedecke dieſen (Topf) und 
rühre mit dem Stab, bis du denſelben weiß werden ſiehſt. Ver⸗ 
ſchließe dann denſelben feſt. Begrabe es bis wohin es angefullt iſt, 
naͤmlich bis an den Hals. Gib ihm viel Feuer und laß es einen 
Tag und eine Nacht kochen. Zerbrich dann das Gefäß und nimm 
ihn heraus und du haſt ſehr guten Zinnober. 


845. Wie man Kügelchen oder Bleiweiß macht.) 


Nimm Blei, ſchneide es in breite Stücke, thue Eſſig in ein 
Gefäß, nämlich einen irdenen Topf, und hänge die Bleiſtücke in den 
Topf. Schließe dieſen Topf feſt zu und begrabe ihn in ungegohrenen 
Miſt (an einem Orte) im Hauſe, wo es warm iſt, und laß es (da) 
zehn oder fünfzehn Tage. Nimm es dann heraus und ſchütte es auf 
Marmor. Wenn du es zerrieben haſt, ſammele es in ein weites 
Gefäß, damit es trockne, und fo wird es gut. 


$ 46. Wie man den Azur von Tſimarisma bereitet. 2) 


Nimm einen Theil lebendigen Kaffes und eine gleiche Quan⸗ 
tität von guter Eichenafche. Schütte zuerft Waſſer hinzu, damit der 
Kalt gut aufgehe. Nimm ed dann und feße ein wenig Waſſer 
hinzu und laß die Auflöfung fih bilden?) Lege dann den reinen 
Kalk!) auf Seite und dann nimm von jener Auflöfung, thue fie in 
einen neuen Topf. Nimm auch die Quantität von Tſimarisma, Die 
bu willſt und wirf es in diefe Brühe,“ laß e8 gut Fochen, was du 
daran erfennft, daß die Brühe die Farbe der Tſtmarisma angenommen 
hat; ziehe ed dann (vom Feuer) zurüd. Filtrire mit einem Tuch in 
ein anderes Gefäß und wirf das Tfimarisma weg. Wache das 
Gefäß gehörig, thue wieder die Farbe mit geftoßenem Alaun, foviel 
du willft, und mit ein wenig Eiweiß zurüd. Ruͤhre es gehörig, laß 
ed ein wenig fleden und ziehe ed (vom Feuer) zurüd, und die Farbe 
wird ſich ausfcheiden. Wirf fie in reines Waſſer und gieße fie durch 
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ein dichtes Tuch, das reine Waſſer läuft aus und die Farbe bleibt 
unten auf dem Boden. Vielleicht find auch noch auf dem Tuche 
Tfimarisma, nämlich rothe oder blaue Faſern von dem Tfimarisma, 
So macht man die Farbe. 


$ 47, Andere VBereitung des Azur. ') 


Nimm einen neuen Krug mit einem etwas engen Halfe; fülle 
ihn bis zur Mitte oder etwas darüber mit verlofchenem und wie 
Mehl (pulverifirtem) Kaffe Büle ihn dann bis zum Halfe mit 
ſehr ftarfem Eſſig und rühre es mit einem Hölzchen durcheinander, 
daß es fih gut verbinde. Sehe (dieß Gefäß) zum Feuer und laß 
e8 fieden bis der Eſſig vollfommen verzehrt if. Ziehe das Gefäß 
vom Feuer und feße andern Eſſig zu, fo daß der Kalk bevedt iſt. 
Damit er nicht verbunfte, verftopfe ihn gut mit eimem Stopfen und 
mit Teig, und begrabe ihn in nicht gegohrenen Pferdemiſt und an 
einen warmen Ort des Haufed. Bedecke dasſelbe forgfältig und 
verfege e8 alle drei Tage, indem du ed in andern warmen Mift ein- 
feßeft, bis fechsundbreißig Tage verfloffen find; dann nimmft du es 
heraus, öffneft e8 und du wirft guten Azur finden. 


848. Bon der Bereitung der Tinte. 2) 


Nimm ungefähr eine Ode Apfelbaumrinvde, thue fie in ein 
Gefäß mit ungefähr anderthalb Ode Waſſer. Laß vieß eine oder 
zwei Wochen weichen und, wenn du wilft, feße e8 auch der Sonne 
aus. Ziehe von jenem Wafler eine halbe Ode ab. Stoße zehn 
Drachmen Galäpfel?) und fünfzehn Dramen guten Bandiszuder.*) 
Thue das Ganze in einen Topf oder ein Gefäß von Kupfer, und 
laß es bis zur Hälfte einfochen. Filtrire es dann durch ein feines 
Tuch und fpüle den Reft mit zehn Drachmen Wafler ab, was du 
in die Tinte thuft; filtrire auch dieß durch ein feines Tuch. Schütte 
die reine Tinte in das erfte Gefäß zurüd, worin du fie haft Fochen 
laffen; reibe zwölf Drachmen reinen Gummi, wirf fie in die Flüſſig— 
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feit und feße fie ein wenig zum Feuer, bis (das Gummi) gefchmolzen 
ift. Wenn du dasfelbe ohne Feuer auflöfen kannſt, fo wird fle befier. 
Hebe dann diefe Tinte in einem Glasgefäß auf, und fchreibe alfo, 
was immer du willft, denn die Tinte ift fehr gut. 


8 49. Wie man den Ziunober bereiten muß, um auf Papier zu fdhreiben. ı 


Nimm Zinnober . . . Drachmen.“) Reibe vdenfelben fo voll 
fommen auf einem Marmor, daß, wenn du davon auf deine Zunge 
nimmft, ed dir wie Waffer vorfommt.’) Sammle ihn forgfältig von 
dem Marmor und thue ihn in ein Tintenfaß. Reibe. . . Drachmen ' 
Gummi, . . . Drachmen Candiszucker.) Laß es mit dem Zinnober 
ſchmelzen nnd fo fchreibe. Wenn (diefe Farbe) fein fehönes Roth 
fohreibt, fo mache es alfo: Laß den Zinnober ſich im Grunde des 
Tintenfaffes feben, gieße in ein anderes Gefäß ein wenig von dem 
gelblihen Waſſer, das zurüdblieb; das übrige aber, welches in dem 
Tintenfaffe zurüdbfeibt, rüttele duccheinander, und jchreibe damit eine 
Zeit lang; wird es nicht glänzend, fo nimm wieder von dem Wafler, 
das du weggenommen haft, ſchütte es hinzu und fehreibe ruhig fort.*) 


$ 50. Wie man moslovitiſch arbeitet. °) 


Wenn du den Heiligen auf dem Gemälve gezeichnet haft, fo 
vergolde nur deſſen Nimbus, Mache dann das Feld in folgender 
MWeife: Nimm Bleimeiß, reibe e8 mit fo viel Indigo,) daß man es 
nicht für bloßes Weiß hält; du Fannft ftatt des Indigo®) perfifches 
Blau oder Tfingiari mit ein wenig Ei anwenden. Mache damit 
leicht den Grund, ffizgire und gib die Olanzfarben mit aufgelöftem 
Golde. Zuerft gib den Glanz mit wäfferigem Gold, dann verftärfe 
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lern zu überlafien, denen die Erfahrung als Führer dient. 

3) xalamapı. 

4) x&vrıoV. 

5) yodps döLordurog. 

6) Ilas va dovlsung Mooxoßıne. 

7) loviauı. 

8) durig dia Aovianı. 
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es an den bervertretenden Parthien, wie auch bei ven Farben. Laß 
es trodnen und police ed gut mit dem (Polir)Bein. Du machft 
ebenjo die Buchftaben des Heiligen und ebenfo andere Ornamente in 
dem Felde des Gemäldes mit Gold und du gibft ihnen eine Politur, 
wie oben. So arbeiten die Moskoviten.') 


8 51. Wie man cretenfildh arbeitet, 2) 


Mache alfo die Gewänder: grundire fie dunkel, ffizzire fie; mache 
die Hellfarben zweis oder dreimal. Wende dann Weiß an; die Ge 
fihter mache wie folgt: Nimm dunfeln Oder, ein wenig Schwarz 
und fehr wenig Weiß, grundire fie damit, und mache mit Violett 
Schwarz die Skizzen, für die ftärfer hervortretenden Theile der Augen 
und die Augenfterne wende reined Schwarz an. Nimm Bleiweiß, ein 
wenig Oder und Zinnober nach PVerhältnig, damit das Fleifch nicht 
geld, fondern vielmehr rothweiß werde Mache dann Fleifch; gib 
aber acht, daß du das Geficht bis zu den Umriffen nicht ganz malft, 
fondern nur die dunfelern Theile mit allmaͤhlicher Verfhwächung. 
Lege dann ein wenig weißere Fleifchfarbe auf die hervortretenden Theile 
und auf das leichte Weis. Mache ebenfo Fleifch für Hände und 
Füße. Die Haare junger Leute mache in diefer Weife: Mache mit 
Biolett- Schwarz den Grund, ffizzire mit (anderm) Schwarz und mache 
die Lichtfarben mit Grundfarbe; nimm Grund⸗ und ein wenig Fleifch- 
farbe und erhelle damit die hervortretenden Stellen. Du helleft Bart 
und Haare der Greife, indem du das linum?) über den Broplasmus 
anwendeft, und es mit leichten Strichen Weiß erhelleft. 


8 52. Angabe der Verhältnifie des menſchlichen Körpers. ‘) 


Zeichne auf die Rüdjeite (des Blattes) die Figur eines Menfchen 
und feiner Glieder.“) 


— 


1) ol Mooxoßo:. 

2) Ilas va dovlsung xontınd. 

2) Auwor. 

4) 'Equevsla tiv uirgwv Tov vorovedis; vgl. hierüber Leonardi da 
Vinci höchſt nüglicher Traftat von der Malerey, aus dem ital. und frangöf. 
überfegt, Nürnberg 1724, II. Th. n. 12. p. 14 ff. 

8) Diefe Zeihunng fehlt im Manufeript,. aber die leere Seite ift ba. 

Handbuch der Malerei. 6 


— 
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Lerne, o mein Zögling, daß der Menſch nach dem Naturale 
neun Köpfe, d. 1. neun Maaße von der Stim bis zu der Fußſohle 
mißt.) Mache anfangs das erfte Maaß, welches du in drei Ab- 
theilungen theilft; die Stiene für die erfte, die Nafe für bie zweite 
und das Finn für die dritte. Mache die Haare außerhalb des Maaßes 
eine Nafenlänge. Theile den Raum, der zwifchen Kinn und Nafe 
ift, wieder in brei Parthien; das Finn iſt für zwei Maaße, der Mund 
für eine und der Kehlfopf für eine Nafenlänge. Dann miß vom Kinn 
bis zur Mitte des Leibes drei Maaße; bis zu den Knien zwei andere. 
Für das Knie nimmft du eine Nafenlänge Bon den Knien bis 
zum Aftragal zwei andere Maaße, dann vom Aftragal bis zur Fuß⸗ 
fohle eine Nafenlänge; von da zu den Nägeln ein Maaß. Vom 
Kehlkopf zur Schulter ebenfalls ein Maaß, deögleichen zur andern 
Schulter. Für die Rundung der Schulter nimm eine Nafenlänge. 
Miß His zum Ellbogen an der inwendigen Seite ein Maaß. Und 
wieder ein anderes bis zum Handgelenk.) Won dort wieder bis zur 
Tingerfpige ein Maaß. So groß das eine Auge ift, ift es das 
andere ebenfalls; um ebenfoviel ift auch das eine vom andern ent: 
fernt.?) Iſt der Kopf feitwärts (gekehrt), fo macht e8 zwei Nafen 
zwifchen Auge und Ohr; ift der Kopf ind Geſicht (gekehrt), fo 
braucht e8 nur Eine Nafenlänge. Das Ohr muß der Nafe gleich 
fein. IR der Menfch nadt, fo braucht man vier Nafen für die Hälfte 
feiner Breite; ift der Menfch befleivet, fo hat die Hälfte der Bruft 
anderthalb Kopf; der Gürtel muß bis zu den Hüften (gehoben) 
fein,*) bis wohin der Ellbogen reicht. 


1) fvvin adyn. avyn heißt Licht, Tag; avyal: Augen. Ich überfege deß⸗ 
Halb auyi) mit Kopf, um fo mehr, als wie ich es in der Note der folgenden Seite 
anführe, man noch jept auf dem Berge Athos die Berhältniffe des menjchlichen 
Körpers nach Köpfen zählt. Ich Habe den Maler Joaſaph dreizehn Figuren mit 
Anwendung diefes Galfuls malen gefehen. Bei Leonardi da Vinci 1. c. n. 9 
werden zehn Köpfe als die Größe bes ausgewachfenen Menſchen angegeben. 

2) poAncıs rs zgös, die carpifchen Knochen. 

3) nämlich um Augenlänge; der Raum zwifchen beiden Augen ift ein 
Auge lang. 

2) Heutzutage geben die Maler auf bem Berge Athos ihren Figuren nicht 
mehr die Ausdehnung, welche das Manufeript vorfchreibt. Statt. eins zu neun, 
iſt e8 nur mehr eins zu acht; die Berfonen find kürzer. Man nimmt den Kopf 
als Einheitsmaaß, und man fagt, der Kopf muß acht Längenmanße haben. Das 
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8 53. Bon ber Bereitung der Sarben deö Naturale ') nnd wie man auf 
Tuch in Del malt. 


Reibe zuerft die Farben gut mit Waſſer und laß fie vollfommen 
trocknen. Reibe fie dann wieder mit ungebranntem Peſeri und fammle 
fie auf einem Marmor, und thue fie in die Näpfchen. Wenn nun 
die Farbe in dem Näpfchen eine Haut gezogen hat und bu arbeiten 
wilft, fo hebe die Haut von einer Seite weg und nimm Farbe, foviel 
du willſt. Drüde dann mit deinem Finger die Haut an und Dede 
die Farbe zu, damit fie nicht zum zweitenmale Haut ziehe. Das Blei⸗ 
weiß reibe mit Nußöl, weil ed damit am fjchönften wird. Nagele 
dann vier Latten zufammen, und ziehe das Tuch darüber, auf welches 
du malen folft. Iſt das Zeug Seide, jo Fannft du gleich drauf 
zeichnen und arbeiten; ift e8 aber Leinen oder anderer Gattung, fo 
mußt du zuerft eine fehr dichte Farbe machen und einen Ueberſtrich 
geben, den du mit dem großen Mefier vertheilft, damit dad Tuch 
gleichmäßig werde, und laß es trodnen. Dann zeichneft Du mit Gyps 
und arbeiteft gleich darauf, wie folgt. Bereite dir ein Brettchen, eine 
Spanne lang oder etwas größer, und mache ein Loch an einer Ede, 
daß du durch das Koch den Daumen deiner linken Hand fteden kannſt, 
um es zu halten, und der übrige Theil muß auf dem Stabe ruhen, 
und bis zum Ellbogengelent gehen; auf demfelben mifche deine Farben, 


Beden ift vier Maaße von den Knöcheln und vier Maaße von bem Scheitel des 
Hauptes, es liegt grabe in der Mitte des Körpers. Das Knie liegt an fünf und 
einem halben Maaß. Uebrigens ift, wie es im Manufeript heißt, von der Naſen⸗ 
wurzel bis zur Spige diefelbe Entfernung, wie von der Nafenwurzel zum Ende 
bes Auges. Mit einem Zirkel beftimmte der Pater Joaſayh die Berhältniffe feiner 
Siguren, die Berhältnifle und den Umriß des Hauptes, die Berhältnifie der Büſte 
und des ganzen Körpers. In unferer romanifchen Kunft, die man ſo fälſchlich 
byzantinifch nennt, haben die Figuren neun Hauptlängen; acht und ein halb 
ungefähr im 13ten Jahrhundert, acht und fieben und ein halb im 14ten und 18ten. 
Im ı6ten erhebt fich mit der Renaiffange die Taille und gewifie Figuren von Jean 
Gouzon erreichen neun Hauptlängen. Lefueur liebte diefe langen Figuren. Wenn 
der h. Bruno, der knieend betet, aufrecht flände, hätte er mehr als neun Haupt- 
längen. Das wahre Verhältniß des menfchlichen Leibes if ungefähr fleben und 
drei Viertheil oder acht Hauptlängen, es ift diejenige, welche unfere Dialer, bie 
dem Ideal die Realität vorziehen, in unferen Tagen angenommen haben. 

1) Das Tod vorovodie iſt technifcher Ausbrud für die Delmalerei, wie 
ed aus dem Schluffe diefes Artikels hervorgeht, wo es mit Delmalerei gleichgefegt 
wird. Es fcheint diefelbe bei Berfonenmalerei zuerfi angewandt worden zu fein, 
darum Malerei des menfchlichen Körpers, Tod varovodis genannt. 

6* 
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füge etwas Naphta hinzu, damit fie flüffig werden. Fange damit 
an, daß du die Schatten machſt, und fo fortgehend die erfte Kichtfarbe, 
dann die zweite, und zulebt dad Weiß anwendeſt. Lege Feine Licht- 
deckung über die andere, fondern lege diefelben geſchicklich)) jede an 
ihren Platz; denn wenn bu fie übereinander legft, trodnen fie nicht 
leicht. Mache es ebenjo mit dem Fleifch, d. 1. lege zuerft die Schatten 
an und fpäter die dunkelern Parthien. Wenn du eine Farbe aufge 
tragen haft, fo neige dein Bild etwas rüdwärts, daß fie trodine, dann 
trage die andern auf, und wenn du fertig bift, gib ihm eine Dedung 
Firniß und forift e8 vollendet. Wiffe auch, daß jede Farbe ihren 
Pinſel verlangt und daß diefe Pinfel fteif und rund fein und ein 
wenig vom Schaft bervorftehen müffen. Du mußt in deinem Schranfe?) 
eine große Anzahl Gefächer haben, um deine Pinfel dahin zu legen, 
damit fie nicht vom Staube verdorben werden.) Willſt du fie wafchen, 
fo habe dazu eine meffingene Büchfe,*) die in zwei (Abtheilungen) 
geichteden ift. Thue in die eine ungebrannten Beferi; du nimmt 
auch davon mit dem Pinſel und reibft ihn in deiner Hand, um die 
Farbe zu erweichen. Dann druͤckſt du den Pinfel, damit die Reſte 
fih ablöfen, in Die andere Abtheilung der Büchfe aus, und mit diefen 
Reſten Fannft du arbeiten, wenn du willſt.') Wafche dann die Binfel 
in Seife oder in Lauge und fie werden ganz rein. Waſche auch den 
Marmor mit Lauge ab. Das ift die Methode und Angabe zur Oel⸗ 
malerei auf Tuch, ober des Naturale. 


8 54. Anleitung zur Molerei auf Mauern, d. i. wie man anf bie Maner 
| malt, und wie man die Mauerpinfel bereitet. ©) 


Lerne, wie man die Mauerpinfel macht; diejenigen, deren man 
fih zum ffizziren bedient, aud den Haaren der Ejeldmähne oder von 
denen des Ochſenknoͤchels,) ebenfalld aus dergleichen Ziegenhaaren 


&) TEIVIEVTOR. 

2) refyıayı. 

3) zovıogarikovrat. 

4) xovrl nagpvikvıov. 

5) Diefe Dekonomie, welche den agbioritifchen Künftlern anempfohlen wird, 
macht gewiß die Barifer Künftler lachen, uud doch wäre es befier zu malen wie 
die BP. Makarios und Joaſaph, als wie gewifle fehr renommirte Künftler bei uns. 

6) "Epusvela ig foyorgyınng Tod roigov, Nyovv nos va boroglins zig 
zoirov, 7 nög va naraonevaing novönlıa roü rolzov. 

?) dnd TV dorpayakov tod Bodlov. 
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und von dem Kinnbaden des Maulthierd. Mache viefelben aber 
aljo; Nachdem du die Haare gebunden haft, bringe fie in eine Aolers 
feder. Sie dienen, um das Fleifch und die hellen Theile zu machen 
oder auch Anderes. Was die großen Orunbirpinfel') betrifft, fo 
mache fie, von Schweineborften. Wichje?) einen Seidenfaden und 
binde fie damit blos an einen hölzernen Styl, ohne Feder (anzu⸗ 
wenden). So macht man die Mauerpinfel.. 


8 55. Wie man den Kalk reinigt. 3) 


Wenn du eine Mauer malen wilft, jo fuche guten Kalk, welcher 
fett ift wie Schweinefchmalz und inwendig Feine ungebrannten Steine 
enthält. Wenn er mager ift und ungebrannte Steine enthält, fo 
mache es aljo: Zuerft bereite dir ein vierediges Behälter‘) von Holz, 
und unter dagfelbe mache eine Grube, fo groß du will. Lege dann 
den Kalf in das Behälter und gieße Waffer hinzu, welches den Kalt 
fättigt, und rühre e8 forgfältig mit einem Haken,“) bis daß der Kalk 
hinlänglich aufgelöft ift, und nur die Steine übrig bleiben. Bringe 
dann an den Mund des Behälters einen Korb; öffne diefen Mund, 
damit die Milch in den Korb laufe und die Steine zurücdbleiben. 
Dann läßt man die jo in die Grube durchgeträufelte Kalkmilch gut 
gerinnen, bis man fie mit der Kelle wegnimmt. 


8 56. Wie man Strohlall bereitet. °) 


Nimm reinen Kalk und wirf ihn in ein großes Behälter. Wähle 
feines Stroh, nämlich mittelmäßiges, nicht zu Staub gemworbenes. 
KRühre e8 zum Kalk mit dem Hafen. Wenn es zu dicht ift, fa 
febe Waſſer Hinzu bis er zum Punkte fommt, wo man ihn zum 
Arbeiten. anwenden kann. Laß das Ganze zwei oder drei Tage 
ftehben?) und du fannft dann den Anmwurf machen.) 


— — 





1) Der P. Makarios fagte uns, indem er fich fehr beklagte, daß feine 
Binfel und Bürften nichts taugten. 

3) owwrflu:, wohl von ferrovviov, Seibe. 

3) Ilos v& Auyaglans doßeornv. 

4) xapodrav; eine Art großer hölzerner Trichter. 

5) rfanl. 

6) Tõg v& naraonsvuons doßeoınv ut üyvgor. 

i) geyagy. | 

®) oovßarıke = ooßasrıke. 
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8 57. Wie man den Werglall madit. ') 


Nimm den beften aufgelöften Kalk, thue ihn in ein Fleineres 
Behälter. Nimm gefchlagenes Werg, das nicht viel Holztheile von 
dem Leine?) hat. Drehe es und falte ed, wie um ein dickes Seil 
daraus zu machen, und hade e8 auf einem Blod mit einer Art fo 
fein, als du Fannft; hebe e8 gut durcheinander,“) damit e8 aufgehe, 
und die Holztheile herabfallen. Bringe dann das Werg in ein Sieb 
und rüttele es leicht in das Behälter, wo du ed mit einer Schippe 
oder einem Hafen durcheinander rühreſt. Mache e8 wieder wie das 
erftemal, fünf- bis fechsmal, bis der Kalk fo troden iſt, daß er auf 
der Mauer nicht mehr reißt. Laß ihn wie den andern ftehen und 
du haft fo Wergfalf, nämlich bie opsis.*) | 


8 58. Wie man eine Mauer auwirft. °) 


MWenn du eine Kirche malen willft, fo mußt du zuerft die 
höheren Theile malen und dann die niedrigeren. Dazu mußt du zur 
erſt eine Leiter anbringen. Nimm dann Wafler in ein weites Gefäß 
und wirf davon mit einem Löffel?) wider die Wand, um die 
felbe anzufeuchten. Iſt diefe Mauer von Erde gebaut, fo kratze die 
Erde mit einer Kelle”) foviel ab, ald du Fannft, weil fonft, wenn e8 
eine Wölbung ift, der Kalk ſich ſpaͤter ablöfen würde. Befeuchte dies 
felbe dann wieder mit Waſſer, und wirf an, Iſt es eine Ziegels 
mauer, fo feuchte viefelbe fünf» oder fechömal an und mache einen 
Ralfanwurf zwei Finger did und mehr, damit er bie Feuchtigkeit 
halte, wenn du arbeiteftl. If (die Mauer) von Stein, fo befeuchte 
fie nur ein- oder zweimal und wirf eine dünnere Lage Kalk an, denn 
der Stein hält die Feuchtigfeit gut und trodnet nicht.) Im Winter 
mache den Cerften) Anwurf Abends und den Wergfalf lege den anderh 


1) IIüs va araonevdong doßternv us oroval. 

2) Awdkviu. 

3) orißaßelra. | 

4) Zyovv ij Örpıs. term. techn. Diefer Kalt ber legte, aͤußerſte auf 
der Wand, Darum die „Anſicht“ genannt. 

5) Ilas va oovßarlang eis roiyov. 

6) yovAlapı = cochlear. 

’) worgl. 

8) Es ift überall von Freskenmalerei Rebe, welche einen feuchten Grund 
haben muß. 
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Morgen an. In der guten Jahreszeit mache, was dir das Rüblichite 
fcheint,') und wenn du den Wergfaff angelegt haft, fo vergleiche ihn 
gut mit der Kelle,?) laß ihn ein wenig trodnen und dann zeichne. 


$ 59. Wie man flizziren ınuß, wenn man auf Mauern arbeitet. °) 


Wenn du auf eine Mauer ffigiren willſt, fo mache zuerft die 
Oberfläche ganz gleich. Binde an einen eifernen Zirkel zu einer und 
der andern Seite Holsftäbe, um ihn zu verlängern, ſoviel du willſt. 
Binde. einen Pinfel an das eine Ende diefer Stäbe, womit du Farbe 
nimmft, um Maaße anzudeuten und die Nimben zu ziehen. Rachdem 
du alle Maaße angedeutet haft, nimm Oder und zeichne mit dem Pinfel 
zuerft leicht, dann mache die Skizze mit reinem Oder‘) Iſt bie 
Skizze nicht gut ausgefallen, fo ffizzire- (neu) mit weißlichem Oxy, 
und überfahre auch die Nimben. Bolire gut die Oberfläche, und 
wende dad Schwarz an; polire Die Gewandung’) und lege den Grund 
an. Suche fehneller al8 in einer Stunde fertig zu machen,‘) was bu 
polirt Haft; denn wenn du lange warteft, fo zieht e8 Haut und nimmt 
die Farbe nicht an, und fo nübt e8 dir nichts.“) Polire ebenfo (Die 
Stelle für) dad Geſicht; du bezeichneft deſſen Umriffe mit der Kelle, 
mit einem Steinchen oder mit einem Bein, welches du mit dem Meffer 
zufpigeft, wenn du eines bei dir haft. Ebenfo die Gewänder. Lege 
auch den Grund auf das Geficht, ffizzire ed, und lege die Sleifch- 
farbe auf. Wenn du aber zögerft, und ed Haut zieht, fo mache wie 
wir e8 dir fagen. 


860. Wie man Manerweiß macht. 9) 


Rimm Ralf von einer alten Kalkhütte“) und probire ihn alfo: 
Nimm ihn auf deine Zunge, und wenn er weder bitter noch zufammen- 


— 





1) xadg 00V Öwosı KEpı. 

2) ul rdv ualin. . 

3) TIog va aysöıdens va dovlsdong eis roiyor. 
4) iv iv Ed eig TO oxddlov zu. 

5) nämlich die Stelle dafür. 

6) and Hiay Gpav ylıyagporspn. 

ı) ölv neprs. 

*%) Ilas va womengs Yıuuldı Tod rolyor. 

9) doßsorapia. 
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ziehend, fondern wie Erde ift, dann ift er gut. Wähle von demfelben 
aus und reibe ihn, und ed wird fchoned Mauerweiß. Kannft du 
feinen hiervon finden, fo nimm alten Mörtel,’) der von alten Malereien 
fommt, Trage die Farben gut ab, und reibe ihn fo troden auf einem 
Marmor, Wirf ihn in ein Gefäß,”) fülle es mit Waffer, laß ihn 
ſich ſetzen, und filtrire ihn eins oder zweimal, bis mit dem Waſſer 
auch das Werg und das Stroh fortgeht. Reibe ihn dann gut, und 
ed wird guted Weiß, Wenn du von jenem (Mörtel) feinen findeft, fo 
mach es alfo: Nimm von demjelben Kalt, womit du arbeiteft, und lege 
ihn zum Trocknen in die Sonne, Dann brenne ihn ziemlich viel im 
Dfen?) oder im Feuer; dann reibe ihn und arbeite damit. Verſuche 
ihn ebenfalls auf der Zunge; wenn er bitter oder feharf ift, wie der 
andere, womit du Anwurf macht, fo laß ihn, weil er Krufte bildet 
und fich nicht behandeln läßt; wenn er nicht bitter ift, ſondern wie 
Erde, fo kannſt du ungehindert arbeiten. 


8 61. Bon der Bereitung des Manergrunded. *) 


Nimm grünen Lad... Drachmen,’) dunkeln Oder ... Drach⸗ 
men, Mauerweiß ... Dracdhmen, Schwarz . . . Drachmen. Reibe 
alles dieß, und mache damit ven Grund, da, wo du ihn anbringen 
willſt. 


S 62. Bon der Slizze der Augenlieder und anderer Stellen, au denen man 
Fleiſchfarbe anwendet. ©) 


Nimm Umbra oder Schwarz; in gleicher Quantität Schwarz 
Violett.) Miſche ed gut, und mache die Skizze der Augen, der 
Naſen, der Hände und Füße; für die hervortretenden Theile nimm 


1) Badlonera, Maueranwurf, von sovßarigem. 

2) uovooügı. 

3) eis rbv Poügvos — fourneau. 

*) TIsgl xaraonsvjg ngoniaouov Tod Tolyorv. 

5) Unglüdlicherweife gibt das Manuferipf weder Quantität noch Berhält- 
nifje; wir wiflen gar nicht, wem wir dieſe Auslafiung zufchreiben follen, die gewiß 
freiwillig fein muß, da fie ſich auch bei den anderen Manufcripten des Berges 
Athos findet. \ 

6) TIepl dvoıyudov ouuerogperölov xal O0av uslov Alm» cagxa- 
vovrüt. 

') uevgogD. 


9 
nur Umbra oder Schwarz Für die Augenfterne mußt du fehr feines 
Schwarz anwenden, wie das, was man beim Rauch von Kienholz') 
fammelt; denn, wenn du das Schwarz anmwendeft, das für bie Felder 
und die Gewaͤnder gebräuchlich ift, fo verbleicht es. 


8 63. Wie man das Fleiſch und den Glyzasmus machen muß, um anf 
Mauern zn malen. ?) 


Nimm Mauerweiß .. . Drachmen, Oder von Thafos ... 
Dramen, Bol... . Drachmen. Reibe fie mit Sorgfalt auf Mars 
mor, und du erhältft eine ſchone Fleifchfarbe. Nimm von dieſer 
Fleifchfarbe und Proplasmus, mifche e8 und made Glyzasmus. 
Nimm Glyzasmus und mache Fleijch, wie an den ganz guten Ge⸗ 
fihtern von Gemälden Wilft du ſchneller malen, fo mache die 
ftärkeren Theile mit Fleiſchfarbe und die feineren Parthien behandle 
mit Glyzasmus, der mit Fleiſchfarbe gemifcht ift, und fo geht es fchnell. 


8 64. Wie man dad Roth anwendet. >) 


Du machſt den Mund junger Leute mit reinem Bol; das Roth 
aber trage leicht auf, nachdem du Bol mit Fleiſchfarbe gemifcht haft; 
ebenfo die Lippen derſelben. Auf die Schatten der Hände und 
anderer Glieder lege reines Bol fehr leicht. Ebenfo bei Greiſen. 
Haare und Bärte mache wie du es für Bilder gelehrt biſt. 


8 65. Wie man bie Richter auf der Maner mit Azur gibt. *) 


Nimm Azur auf die Palette.) Sebe auch ein wenig Indigo 
hinzu, von dem, der Chinti heißt, weil der Azur auf der Mauer 
fhimmelig wird. Soviel du Indigo hinzugeſetzt haft, ſetze auch 
Mauerweiß zu, reibe fie zufammen und fammle fie in einem Töpf- 
hen. Mache zuerft den Grund mit dunkelm linum, ſkizzire mit Schwarz 
und gib die Lichter mit Azur. Man gibt auch Licht auf die fchwarze 
Umbra und auf das Schwarzviolett. 


1) daölov. 
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8 66. Welches bie Farben find, die man auf Mauern auwenden Tau, und 
welches die find, die man nicht anwenden Tann. ') | 
Das Bilderweiß, der Tfingiari, der Lachouri, der Lad, der 
Arfenif koͤnnen nicht auf der Wand gebraucht werden. Alle andern 
Farben fünnen dienen. Nur mußt du wiffen, daß du den Zinnober 
nicht anwendeſt, um an einem Orte, der außerhalb der Kirche, und 
dem Winde ausgeſetzt ift, zu malen, weil er fihwarz wird, fondern 
brauche Violettweiß. Wenn du im Innern der Kirche malft, fo 
nimm Mauerweiß oder eine Heine Quantität conftantinopolitanifchen 
Oder hinzu und es wird nicht ſchwarz. 


8 67. Wie man die Nimben auf die Manern erhaben madıt. ?) 


Wenn du den Heiligen ffizzirt haft, fo befchreibe deffen Rimbus 
mit einem Zirkel. Lege dann eine Wergfalflage, mache und erhebe 
den Nimbus, indem du acht gibft, daß du die Haare nicht bedeckſt. 
Leime dann Golvblättchen auf den erhabenen Theil,’) daß man den 
Falk gar nicht ficht. Fahre aufs Neue mit dem Zirkel ober den 
Gofpblättern, um den Nimbus anzudeuten. Nimm dann das Holz 
weg, was du eingeftedt haft, und bemerke genau die Weite des Zirkels, 
und nimm den Arm des Zirfels, klopfe mit dem Beil, bis er (an dem 
Querholz) feft ift, und fo mache den Kreis um den Nimbus herum.*) 
Nimm dann die Blätter weg, glätte den Ralf rundum mit der Kelle, 
umfahre ihn mit Weiß und Violett, laß ed gut trodnen, damit du 
dein Gold mit dem Grunde) auftragen kannſt. 


8 68. Wie man das Azur anf der Maner anwendet. ®) 


Nimm Klein. Wafche und ſiebe fi. Laß dann das Waffer, 
welches durchgeſtebt ift, fich ſetzen und fhütte e8 ab, bis das Fefte 
zurüdbleibt; laß es dann fleden, und wenn es dann gekocht ift, fo 
fannft du e8 mit Azur mifchen und lege es auf die Mauerfelver, 


1) TIoicı Paypal 8ovifvorrau. sl; röv roigov nal moin dtvöovilvorran. 

2) IIog v& xdung ordpavıa onnwr& eig row Tolgov. 

3) sig 0009 Lorxwasg. 

*) Es ift hier Rede von Erweiterung des Zirkels, um den äußern Kreis 
des Nimbus zuerſt anzudeuten, dann ſcharf zu ziehen. 

5) uervpodtvrı und kovodert:. 

6) TIög va Bing Anfovgı zig 70V roigor. 
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Andere behaupten, daß man das Waffer, womit man bie Kleien ab- 
gefpült hat, abgießen und anderes Waffer zufchütten und mit der 
Kleie ſehr lange foll fochen laſſen und dann filtriren; fo werde es 
guter Leim. Wenn du willft, probire es. Gib zugleich acht, daß die 
Mauer ganz troden fei, wenn du den Azur anwendeſt. 


8 69. Wie man den Grund zum Vergolden machen muß. °) 


Nimm Soulougeni 30 Drachmen, feinen Oder 3 Drachmen, 
Mufcheln 5 Drachmen, Tfingiart 1 Drachme, Weiß 1 Drachme. Reibe 
alles dieß fehr troden auf einem Marmor, ohne irgend etwas Andere, 
fammle e8 von dem Marmor und lege ed in Papier; und wenn du 
vergolden wit, fo nimm davon, foyiel du zu deiner Arbeit brauchkt.”) 
Dder, wenn du will, nimm nur troden geriebenen Soulougeni; 
laß Peſeri bis zur Honig⸗Dichtigkeit kochen und foviel Barbe da ift, 
foviel gefochten Peferi nimm auch, und rühre es gut mit einem Holz 
oder mit dem Finger durcheinander, bis es fich miteinander verbindet. 
Beftreihe dann die Nimben der Heiligen auf der Mauer und vers 
golde. Du mußt ebenfalls, was du fonft vergolden willſt, fei es 
Leder, Glas oder Marmor, zuerft inwendig und auswendig mit Grund 
überziehen, und dann vergolde ed. Willſt du einen Stein?) vergolden, 
fo mußt du ihn zuerft einmal in der Luft mit Leinöl*) fättigen, und 
laß es während drei Tagen trocknen. Beftreiche e8 dann mit Gold⸗ 
grund und laß es trodnen, und vergolde darauf. Iſt ed auswärts, 
fo made es alfo; iſt e8 inwärts, fo vergolde mit Leim.’) Mache es 
ebenfo auf Eifen, Kupfer und Blei. Was das Tuch angeht, fo mußt 
du es an der Stelle, auf welche das Gold fommt, vorerft mit Leim 
fättigen, und dann den Goldgrund auftragen; denn den andern Tag 
iſt e8 hart und läßt ſich nicht mehr behanpeln. 


!) Ilös va nolnans wovedevrı dia va govaavns; vgl. oben $ 27, 28; 
es iſt dieß der fcharfe Grund, mordant, gegenüber dem Knoblauch⸗ ober Delgrund. 
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& 70. Wie man auf die Manern dad Gold für Nimben uud was man ſouſt 
will, legt. ') 


Wenn du die Malerei vollendet haft, fo laß biefelbe gut troden 
werden. Bereite dann foviel Goldgrund,?) als du für deinen Zwed 
hinreichend hältft,; überziehe damit die Nimben der Heiligen und mache 
auch die Sterne. Gib auch acht, daß bu die Sterne malft, che du 
den Azur auflegft, denn wenn bu fie fpäter al8 den Azur machſt,“) 
fo gerathen fie wohl für den Augenblick,) aber fpäter fallen fie 
ab, Wenn du alſo Sterne oder was du fonft wilft, gearbeitet 
haft, fo laß es ein wenig trocknen, verfuche dann in diefer Weile: 
Lege deinen Finger an, ob ex Flebt, oder ob er, wenn du ihn zurüdziehft, 
vom Grunde nichts mitnimmt, weil es fchon ein Häutchen gezogen 
hat.) Nimm dann das Gold mit dem ganzen Papierblatt und lege 
es mit Vorficht an feinen Ort, fo daß es fich nicht verrüdt. Drüde 
dann mit deinem Finger geſchicklich und leicht das Gold an, daß es 
Hebe, ziehe das Papier zurüd und reinige mit dem Hafenfuß. Hat 
fich irgend (an der Vergoldung) eine Lücke gebildet,’) fo nimm (Gold) 
mit dem Hafenfuß, lege ed auf und Flebe ed an, und ed wird gut. 
Sp vergolde was du wilft, Sterne und Goldornamente Wenn der 
Pinfel, womit du den Goldgrund für die Ornamente auf die Mauer 
aufträgft, nicht recht voran geht, fo füge etwas Naphta hinzu, und 
er wird gehen. So endet?) die Malerei auf Mauern. Wiſſe auch 
das, dag der Knoblauchgrund auf Mauern fehr ſchön wird, wie bei 
Bildern, da wo es nicht feucht, ſondern offen ift und die Luft geht. 
Iſt der Ort feucht, ift er gefchlofien, und geht Feine Luft, jo hüte Dich, 
Knoblauchgrund zu legen, denn fpäter wird er ſchimmelig und vers 
dirbt, fondern lege das Gold mit mordant an, wie du es oben ges 
lehrt bift.*) 
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$ 71. Wie man ein altes und verborbenes Gemälde wieberherfteltt. ') 


Wenn du ein altes und verborbened Gemälde wiederherftellen 
wilft, fo made es alfo. Iſt es hinten faul und von Würmern zer- 
freffen, fo mußt du das faule Holz zuerft gut reinigen und den Staub 
abfchütteln, dann dasfelbe mit Leim fättigen, damit das Brett ihn 
gut aufnehme; feße ed dann zum Trocknen in die Sonne. Nur gib 
acht, daß der Leim nicht auf der andern Seite hervorfomme und das 
Bild verderbe, Rimm danach Holzfägefpäne, mifche fie mit Leim und 
verftopfe die Löcher, Wenn das troden ift, fo machft du einen Gyps⸗⸗ 
überzug oder leimeft ein Tuch auf die Rüdjeite, und fo wird es feft. 
Iſt aber das Feld von vorne verborben und die Darftelung des 
Heiligen noch in gutem Stande, jo frage den alten Gyps rundum 
weg, mache einen Leimüberzug wie oben, gebrauche die Sägeipäne, 
dann vergypfe, lege Gold und Farben auf, flide e8 aus”) und ziehe 
einen Firniß über, und ed wird wie neu. 


8 72. Genaue Auweilung fiber die Goldſchrift. >) 


Nimm reines Gold, 3. B. einen Dufaten;*) wirf ihn in einen 
Tigel mit Merkur und Tſambarik. Sebe den Tigel in glühenpe 
Kohlen, jo daß man ihn faum wegen der Menge der Kohlen fehen 
fann. Blafe fie an bis der Tigel glühroth wird und du den Merkur 
verdampfen und verbrennen fiehlt. Wenn diefer Rauch, wie du bes 
merfft, aufhört, fo weißt du, daß das Gold aufgelöft und der Merkur 
ganz verflüchtigt if. Ziehe den Tigel zurüd, damit das Gold nicht 
langjam im Feuer fohmelze und wieder wie früher feſt werde, Iſt 
der Tigel verfaltet, fo nimmft du das Gold heraus und fegeft reinen 
Schwefel in doppelter Quantität des Goldes“) hinzu. Du zerreibft 
diefe Subftangen auf einem Porphyrfteine‘) mit einem Stößer, der 
ebenfall8 von Porphyr ift. Nachdem du hinreichend und feft gerieben, 
jo ſammle e8 forgfältig und thue e8 wieder in einen größern Tigel, 
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und feße dad Gold mit dem Schwefel wie vorher dem Feuer aus, 
bis auch diefer ganz verbrannt ift und mit Dampf weggeht. Nimm 
danıı das Gold aus dem Tigel und dem Feuer, und fchütte es auf 
den bejagten Marmor und reibe e8 forgfältig und ſtark, bis es durch 
das Reiben zulegt ganz fein und wie Sand wird.) Nur mußt du 
zu diefer zweiten Reibung ein wenig Waffer und ein wenig reines 
ganz Feines Salz hinzuthun. Nachdem du es fo gehörig, wie gefagt, 
gerieben haft, fo jammle e8 gleich forgfältig und fchütte e8 in ein 
reines Gefäß, waſche e8 mehrmal, bis du allen Schmutz abgefpült 
haſt. Schütte e8 in eine Schale und mache damit was du willft.”) 


— — — nn —— 


1) Eos 2Eaadernon eis reAog roıßopevog ui yerıcaı wonege Z08s. 

2) Es ift vielleicht nicht ohne Interefle, daß ich einen Theil dieſer Recepte 
und Berfahrungsweifen zufammenfafle, indem ich einige Bemerkungen angebe, die 
ih mir darüber gemacht, und Die Unterhaltung erzähle, welche ich mit dem P. 
Joaſaph, einem der beiten Maler vom Berge Athos, gehabt habe. 

Das Folgende ift nämlich die Manier, nad welcher ich in dem Klofter 
Esphigmenou durch: den P. Joaſaph, durch feinen Bruder, durch einen der erſten 
Zöglinge, welcher Diakon und der zukünftige Erbe des Ateliers war, und durdy 
zwei Kinder von 12 und 18 Jahren habe Fresken malen fehen. 

Der Bortifus der Kirche oder Narther, den man bei unferer Durchreife 
malte, war eben gebaut; er war mit Gerüften umgeben, um die Fresfen in Der 
Höhe des Gewölbes anbringen zu Fönnen. Arbeiter bereiteten im Hofe unter ber 
Leitung der Maler den gemifchten Kalk, der zum Ueberzuge dienen follte Da 
man zwei Meberzüge macht, fo gibt e8 auch zwei Sorten Kalf. Der erfle, eine 
Art ziemlidy feinen Dlörtel, wird mit Flein gehadtem Stroh gemifcht, der ihm 
eine gelbliche Farbe gibt; in den zweiten, der von einer weniger groben Qualität 
it, mifcht man Baumwolle oder Flache. Mit dem gelbfarbigen Kalf macht man den 
erften Ueberzug; er Flebt befler an der Mauer als der zweite; dieſer ift weiß, fein 
and gibt vermitteld der Baumwolle eine ziemlich fee Mafle; fie ift beſtimmt, Die 
Malerei aufzunehmen. 

Die Arbeiter bringen alfo den gelben Kalk und legen anf der Dauer eine 
Lage von ungefähr einem halben Bentimeter auf. Weber diefe Lage breitet man 
einige Stunden fpäter ein Häutchen von feinem und weißem Kalke. Diefe zweite 
Operation erfordert mehr Eorgfalt als die erfle und ich fah den Bruder des P. 
Zoafaph, der ſelbſt Maler ift, dieſe zweite Kalklage felbft auflegen. Man wartet 
drei Tage, bis die Feuchtigfeit verbunftet if. Würbe man vor diefer Zeit malen, fo 
würde der Kalf die Malerei beſchmutzen, fväter wäre die Malerei nicht feſt und 
griffe nicht in den Mörtel ein. Der zu hart und zu trocken wäre, um Die Sarben 
zu abforbiren. Es verfteht fi von felbfi. daß der thermometrifche Zuftand der 
Atmofphäre, die Zeit, die man zum Trodnen des Ueberzugs, ehe man malt, lafien 
muß, verfürzt oder verlängert. 

Ehe der Deiftermaler zeichnet, glättet er den Kalk mit einem Spatel. Dann 
beftimmt er mit Bindfaden die Dimenflonen, welche fein Gemälde Gaben muß. In 
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diefem Gemälde, in diefem Figurenfelde mißt er mit einem Zirkel bie Dimenfionen, 
welche die verfchiedenen Gegenflände haben müflen, die er barftellen will. Der 
Zirkel, deſſen fi der PB. Joaſaph bediente, war ganz einfach ein Rohr, welches 
in zwei gebogen war, in der Mitte gefpalten und von einem Holzflüd, welches die 
keiden Arme nad Willkür voneinander entfernt oder nahe bringt, durchzogen. Der 
eine Arm war fcharf zugefpigt, der andere trug einen Pinfel. Man kann fih 
feinen einfachern, bequemern und wohlfeilern Zirkel machen. 

Diefer Binfel, welcher den Schluß des einen Arms bes Zirkels macht, ift 
in Roth getaucht, mit dieſer Farbe zeichnet man leicht den Strich, und ffigzirt das 
Gemälde. Der Zirkel dient befonders um die Nimben, die Köpfe und bie zirkels 
förmigen Parthien zu machen, der Ref wirb mit der Hand gemalt, welche nichts 
führt als einen Pinfel. In weniger ale einer Stunde Hat der B. Joaſaph vor 
ans ein ganzes Gemälde gezeichnet, worin Chriftus und feine Apoſtel in natürs 
licher Größe figurirten. Er hat diefe Skizze einzig aus dem Kopfe gemalt, ohne 
irgend Zögern, ohne Barton, ohne Modell, und ohne felbft die Figuren anzufehen, 
die fchon von ihm in anderen nahe ftehenden ®emälden gefertigt waren. Sch fah 
ihn nie einen Zug auslöfchen oder berichtigen; fo ficher war er feiner Hand. Er 
fing damit an, die Hauptperfon, ben Chriftus zu ffizziren, der in ber Mitte feiner 
Apoftel war. Er machte zuerſt den Kopf, dann den Reit des Körpers, indem er 
berunterfuhr. Dann zeichnete er den eriten Apoſtel rechts, dann den erften Apoftel 
linfs, dann den zweiten zur Rechten, dann den zweiten zur Linfen, und fo fyms 
metrifch fort. Der Maler zeichnet feine Skizzen, fo zu fagen, mit gehobener Hand 
und ohne ſich einer Handitüge zu bedienen; dieſes Inftrument, deſſen ſich unfere 
Maler bedienen, würde in dem Ueberzug, der noch feucht ıft, und in den Kalf, ber 
noch zu weich ift, eindringen. Iſt aber die Hand zitternd oder ermüdet, jo fügt 
man fie an die Mauer felbit. 


Ins Innere diefes rothen Striche, der den Umriß der Figuren beftimmt, 
breitet ein untergeordneter Maler einen ſchwarzen Grund aus, den er mit Blau 
hebt. aber in Flachmalerei, fowie der fchwarze Grund ſelbſt. Im Diefes Feld zeich- 
net diefer Maler, eine Art Praktiker, die Draperien und anderen Verzierungen. 
An das Nackte rührt er nicht; man läßt das dem Meifter. Alle Draperien und 
der Kreiszug des Hauptes werden vor dem KRopfe, den Händen und den Füßen 
gemadht. 

Der Meifter nimmt nun diefe angebeutete Figur wieder auf und macht den 
Kopf. Er verbreitet zweimal nacheinander eine Lage fchwärzlicher Farbe über 
die Oberfläche und firirt ſtrichweiſe mit einer noch fchwärzern Farbe die Züge der 
Figur. Er malt zwei Figuren auf einmal, indem er ununterbrochen von einer 
zur andern geht, um alle Farbe, welche der Pinfel hält, abzugeben; übrigens muß 
die Farbe des einen Kopfes Zeit haben, in die Mauer einzuziehen, während ber 
zweite gemacht wird. Dann macht er mit Gelb die Stirne, die Wangen, den Hals, 
das eigentliche Bleifh. Eine erite Lage von Gelb dedt die ſchwarze Farbe 
aus; eine zweite macht die Figur heil. Hier ift der paflende Brad ber Stärfe 
von Bedeutung, und der Ton muß ber rechte fein. Der Maler verfucht den Grab 
feiner Barbe an dem Nimbus, der gezogen, aber noch nicht gemalt ift, und ber 
ihm in biefen Verhältniſſen zur Palette dient. — Nach diefen beiden Lagen 
Gelb, wovon die eine das Schwarze deckt, die andere das Nartte erhellt, fieht 
man das Fleiſch hervorkommen. Eine dritte Deckung dieſes Hellgelb, dichter als 


a 
4 


die beiden erflen, gibt ben allgemeinen Ton ber Incarnation. Der Maler macht 
feine Figur nicht ſtückweiſe, ſondern ganz auf einmal; er breitet biefelbe Deckung 
über die ganze Oberfläche, ehe er zu einer andern übergeht. Die Augen allein 
find ausgenommen; man fyart fie bis zuletzt. Dann milder: er mit Blaßgrün 
bas Schwarz, welches er in ben ſchattigen Theilen gelafien, und was er fchon 
mit Blau belebt hatte. Dann zieht er mit Gelb wieder die Mebergriffe des Grün 
zurück. Diefes Grün, welches das Schwarz mildert, gibt die Schatten. If das 
Fleiſch ſo herausgefommen, fu gibt er ihm Leben. Er zieht eine Rofenfarbe über 
Die Wangen, die Lippen, die Augenlieder, um fie zu erhellen und Blut in diefelben 
laufen zu laflen. Dann fleht man unter dunkelm Braun die Augenbraunen, bie 
Haare und den Bart hervortreten, und hier hört die Gefichtslinie auf. 


Die Augen find noch nicht ba; fie find unter den beiden erften und allge: 
meinen Deckungen ſchwarz geblieben; mit dunkelerm Schwarz macht er den Stern 
und mit Weiß die Hornhaut. Blaſſes und feines Rofa gibt zuletzt den Kleinen 
leuchtenden Punkt des Auges;!) das Augenlicht entzündet fih, und bie Figur 
flieht Elar. 

Die Lippen waren nur angedeutet, der Ing bes Mundes war zu fchwarz, 
der Maler erhellt und vollendet Mund und Lippen. Dann umgibt er mit einer 
fehr fchwarzen Linie Die ganze Figur, um fie zu erheben. Auch bei uns grub man, 
befonders in der romanifchen @poche, um eine gemeißelte Figur herum, eine tiefe 
Linie, um fie fchärfer herwortreten zu lafien. 

Dann werden da und dort einige Pinfelftrihe von Rofa gegeben, um bas 
Lebhafte des Roth in gewifien Fleifchadern zu mildern und zu verblaffen. Dann 
noch einige Striche Braun, um den Greifen die Runzeln zu machen. Zulegt einige 
Striche verfchiedener Farben, um diefen Köpfen den legten Ausdrud zu geben und 
fie zu vollenden. 

Zwei Köpfe werden zu gleicher Zeit gemacht, wie ich es bei Joaſaph prak⸗ 
tiziren ſah; er brauchte kaum eine Stunde für beide. In fünf Tagen hatte 
Joaſaph eine Belehrung des 5. Paulus al Fresco gefertigt, ein Gemälde von 
brei Dieter Breite und vier Dieter Länge. Zwölf Figuren und zwei große Pferde 
nahmen dieß ziemlich ausgedehnte Feld ein. Diefe Malerei war gewiß fein Kunſt⸗ 
werk, aber fie war mehr werth als eine ſolche, welche einen unferer Maler zweiten 
Range ſechs bis acht Monate Foftet. Ich zweifle ſelbſt, ob unfere großen Meifter, 
wenn fie mit einer religiöfen Compoſition beauftragt wären, gleichmäßiger gut 
arbeiten würden; in ihren Werken würden wohl mehr Vorzüge, aber auch mehr 
Müngel fich finden, als in der Freske des Berges Athos. 

Iſt das Gemälde vollendet, fo wartet man, bis der Kalk fat ganz troden 
it; dann vollendet man die Figuren. Man bringt das Gold und Silber an 
Nimben und Gewändern an; man bereichert die Malereien mit den feinften Farben, 
befonders mit venezianifchem Azur und man macht die Blumen und Verzierungen, 
welche innerlich die Nimben, vie Gewandung und das Feld des BGemäldes aus⸗ 
fhmüden follen. Dazu ift nothwendig, daß die gröberen Farben, deren man ſich 
zum Malen der Figuren bedient hat, gut trocken feien, bamit fie weder die Fofl- 
baren Barden, noch Gold und Silber verderben. 


1) das Lichtchen. 
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Iſt die Figur fertig, fo gibt man ihr einen Namen; ift die Darftellung 
einer Perfon hinreichend vollendet, fo tauft man fie und läßt fie fprechen. Ein 
befonderer Künſtler, ein Schreiber, der allein mit der Schrift befchäftint ift, 
fchreibt den Namen ber alfo bdargeftellten Berfon in das Feld des Nimbus 
oder um benjelben, er fchreibt auf den Banbftreifen, den bie Figur hält, fei fie 
Patriarch, Prophet, Richter, König, Apoſtel oder fonft ein Heiliger, die Legende, 
wie die Anleitung zur Malerei fie anempfichlt. SR dieß gefchehen, fo rührt man 
nicht mehr daran, und Alles if fertig. 


Das ift es. was ich mit ber größten Sorgfalt in ber Kirche von Esphig⸗ 
menou auf dem Berge Athos beobachtet Habe. Während der Maler arbeitete, 
fragte ih ihn, und ich ſchrieb auf der Stelle und wie nach feinem Diftate, was 
ich gefehen und gehört hatte. Es find meine Noten von damals, die ich eben ab- 
gefchrieben. Man fleht, daß die Vorfchriften der Anleitung auf dem Berge Athos 
immer beobachtet werben, und daß man wefentlich nichts daran ändert. Man malt 
dort faft nie in Del, weil, um auf Del zu malen, wie mir der B. Joaſaph fagte, 
man warten müßte, bis der Anwurf troden wäre, und ba die Farbe nicht in den 
Kalk einziehen würde, wäre dieß weniger dauerhaft. 


Das Princip der Arbeitstheilung, weldyes in der Induſtrie fo fruchtbar ift, 
it in der Kunft auf dem Berge Athos gebräuhlih. Gin Meiſter im Rühren bes 
reitet den Kalf und wirft ihn an; zwei junge Zöglinge reiben und verfchlimmen 
die Farben. Diefe Barben fauft man in Kares, einer Fleinen Hauptſtadt des 
Derges Athos; man zieht fie von Sınyrna und Wien, oder fie kommen aus Frank: 
reih und Italien. Gin Malermeifter componirt das Gemälde, gibt den Figuren 
ihre Stellung und zeichnet fie mit Strichen; ein Zögling, der erfte oder zweite, 
macht die Draperien. Der Meifter gibt fih an die Köpfe, die Füße, die Hände, 
das Fleiſch. Ein Zögling, gewöhnlich der zweite, macht die Verzierungen, und 
legt Gold und Silber an. Ein Schreiber macht die Schrift. Diefer Arbeits- 
theilung verdanfen es die hagioritifchen Künſtler, daß fie in Ermangelung eines 
Modells, mit der Kenntniß des Handbuchs fo rafch ganz intereflante Gemälde liefern. 
Doch muß man fagen, daß diefe Arbeitstheilung nur bei den gewöhnlichen Ge⸗ 
mälden und unbedeutenden :Berfondarftellungen vorfommt. Handelt es fih um ein 
Abendmahl oder eine Kreuzigung, wenn ber Chriſtus Pantofrator oder 
die Muttergottes zu malen find, dann behält der Meifter fich diefe wichtigen 
Darktellungen ausfchließlich vor; er allein legt dort Hand an, felbft für die Arbeiten 
zweiter Ordnung. Er behandelt dieß mit mehr Sorgfalt und mit mehr Liebe. 
Auch fieht man nicht felten an einem Gemälde einen Chriftus oder eine h. Jung: 
frau ausgezeichnet ausgeführt, während die anderen Berfonen fehr mittelmäßig 
find. Der Meifter hat den Ehriftus oder die Jungfrau allein gemacht; den Zög- 
lingen gebührt der größte Antheil an den übrigen Figuren. Auch bei uns hatte 
man für die Kunftwerke im Mittelalter die Arbeitstheilung eingeführt. War ein 
Portal zu hauen, fo fielen dem Meifter: Chriftus, die göttlichen Perfonen und bie 
bedeutenderen Apoftel zu; die untergeordneten Künftler oder bie Zöglinge wurden 
mit den anderen Figuren beauftragt. Die meiften Figuren, die man zu Chartres, 
Rheims, Amiens u. f. w. der fchöne Herrgott nennt, find Meifterwerke; aber da⸗ 
neben fieht man Figuren gewöhnlicher Berfonen oder untergeorbneter Heiligen, bie 
ziemlich mittelmäßig, und manchmal fehr fchlecht find. Selbft bei uns theilte man 
früher oft die Arbeit für eine einzige Figur. So fieht man auf Glasgemälden, 
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3. B. denen von Ehartres, welche Bildhauer darſtellen, wie fie Statuen machen, 
mehrere Arbeiter, zwei für eine Figur; der eine haut den Körper mit einer Zwei⸗ 
fyiße aus dem Rauhen; der andere gräbt mit dem Meifel die Falten; ein dritter 
polirt ben Stein mit einem langen Eifen, das er mit beiden Händen drüdt, ein 
vierter hatte vielleicht Fleifch, Kopf und Hände gemeißelt. 

Mas wir von den Statuen fagen, muß man ebenfalls von Malereien und 
Glasgemaͤlden gelten lafien. Diefe großen Diuttergottesbilder — unfere lateinifchen 
navaylcı — bie an dem Mittelfenfter des Sanktuariums ganz gegen Oſten er: 
glänzen, find bedeutend fchöner, als die anderen Perfondarftellungen, bie zur linfen 
und rechten Seite des Chors fich entfalten, wie man dieß in der Kirche U. 2. 
Frauen zu Rheims fteht. \ 

Die Arbeitstheilung ift in der Induſtrie ein treffliches Syftem, fie macht es 
möglich, ſchneller und beffer zu arbeiten. In der Kunft ift es vielleicht nicht fo; 
man arbeitet vielleicht fchneller, wie Die Maler des Berges Athos davon bie Probe 
geben, aber es ift nicht ficher, daß man befier mache. UWebrigens ift dieg Princip 
fon bei uns eingeführt. In der Skulptur macht der Meifter die Puppe, ber 
Braftifer arbeitet fcharf und der Meifter vollendet. In einem Gemälde, in welchem 
Landfchaft vorfommt, legt der Perfpektiomaler den Plan an und bereitet vor; ber 
Landfchaftsmaler malt die Natur, der Gefchichtsmaler vollendet die Figuren, bie 
er anfangs gezeichnet und die ein Zögling ffizzirt hatte, 











Zweites Bud). 
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Wie man die Munder des alten Eeflaments darftellt.1) 


— —— 


8 73. Ueber die nenn Chöre (der Engel). 2) 


Der Chöre der heiligen Engel find nach dem h. Dionyfius, dem 
Areopagiten, neun, welche in drei Ordnungen zerfallen. 

Die erfte Ordnung, Throne, Eherubim, Seraphim.’) 
Die Throne werden dargeftellt wie feurige Räder, welche ringsum 
Flügel haben, und mitten in den Flügeln haben fie Augen; fie find 
miteinander verfchlungen‘) und werden dargeftellt wie ein Föniglicher 
Thron. Die Eherubim mit einem Kopfe allein und mit zwei Flügeln, 
die Seraphim mit ſechs Ylügeln, wovon zwei das Angeficht?) und die 
zwei anderen die Füße beveden, und mit den zwei anderen fliegen fie, 
und tragen in den Händen einen Fächer‘) mit diejer Schrift: 


1) IIag lorogifovra. ra Yayuara vs nalaias I'’gpapns. 

2) Ttol roõr &vvia rayurov. 

3) 7 nern rakıs. Opbvor, Xspovßlu, Zepapin. 

4) negınenivyusvor. 

5) In der Kirche des Klofters von Gefariani, auf dem Berge Hymettus, 
ftellt eine Freske die Dreifaltigkeit vor. Der Bater als Greis, der Sohn als 
Dann von fünfunddreißig Jahren, der h. Geift ale Taube find dargeftellt, wie 
wir fie kennen. Die nadten Füße des Vaters und des Sohnes ruhen auf einem 
Beuerzirfel, der mit zwei Feuerflügeln umgeben ift; fo bilden die Griechen den 
Chor der Engel, den man Thronen nennt. Diefer beflügelte und flammende 
Zirkel ift wie der Thron der göttlichen Füße. In der Iconographie chretienne 
Paris 1843, vol. I. haben wir eines diefer fumbolifchen Räder abgebildet (p. 117.) 

6) dınlda. Das Aabellum oder der Fächer wird Herapterügon (Sechs⸗ 
flügel) genannt, weil er die gemalte oder cifelirte Darftellung der fechsflügeligen 
Seraphim trägt. Diefes Kirchengeräth war bei uns nur vor dem breizehnten 
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Heilig, heilig, heilig u. f. w. So fah fie der ‘Prophet Ifaias 
[Cap. 6, 3.1’) 

Die Tetramorphen?) werden alfo dargeftellt. Sechs⸗ 
flügelig, einen Nimbus um das Haupt, haben das Geficht eines 


Jahrhundert gebräuchlich, fpäter ift e6 ganz verichwunden. Das Aabellum, was 
von Tournns flammt, ift ein rares und koſtbares Exemplar diefes Inſtruments, 
welches dazu diente, um dem Kelche bei der Bonfefration Luft zu geben, die In⸗ 
feften bei der Beier der. h. Mefle forizutreiben, und Kerzen und Lampen nach bem 
Dienfte auszulöjchen. Bei den Griechen if das Klabellum nicht mehr im Brauch; 
aber man findet es häufig in Kirchen; man fiellt es gewöhnlich beim Altare auf. 
Das Flabellum, welches ich in dem berühmten Klofter Megaspilaeon in Achaia 
gefehen habe, iſt von Silber, mit gut getriebenen ober cifelieten Figuren und Or⸗ 
namenten. Im Umkreiſe find mit einer Kette oder einem Metallfaden Heine filberne 
Zünglein angebradht. Diefe Zünglein geben einen Ton, wenn man das Inftrument 
bewegt, und geben den Gläubigen ein Zeichen, daB man an gewifien wichtigen 
Theilen der Meſſe angelommen if. Grade bei diefem Ofſicium, das die Lateiner 
mit Schellen fund geben, braucht man noch heute bei den Armeniern und früher 
bei den Griechen das Flabellum. Ber den Griechen ift basfelbe nur mehr ein 
Zierrath. Man trägt dasfelbe bei Vrozeflionen wie man bei uns das Kreuz ober 
die Fahne trägt. Die Worte bes Tedeum find auf dieſes Slabellum gefchrieben, 
und erinnern daran, daß die Seraphim, in deren Händen die Griechen dieß In⸗ 
firument vorftellen, Gott unaufhörlich loben, indem fie befonders ihr „Heilig, Heilig, 
heilig“ forechen. Bei uns gibt man ben Seraphim an Stelle bes Blabellum einen 
Bandftreifen, auf den man fchreibt: et clamant SS. SS. 8S., wie man es z. B. 
in ©. Satumin zu Touloufe fieht. Diefer Seraphim von Touloufe ift von weißem 
Marmor, und nach einigen Altertbumsforfchern ſtammt er aus der carolingifchen 
Zeit. Man lieft auf der Ausladung der Archivolte, an welcher er angebracht iſt: 
„‚Possidet inde sacram serafin sine fine sinistram.* „Ohne Ende behält 
Seraphim die heilige Linke.“ 

1) Die Verfe und oft auch die Gapitel find hier und in der Folge ber 
deutſchen Meberfeßung zugefeßt. 

2) Das Tetramorphum ift die Bereinigung der vier Attribute der Evan: 
aeliften in einer Figur, es ift ein Leib mit vier Köpfen. Der Engel des h. Mat- 
thäus, der Adler des 5. Johannes, der Löwe bes h. Marfus und der Stier des h. 
Lukas haben jeder feinen Kopf, aufgeſetzt auf einen geflügelten Menfchen- oder 
Engelleib. Es foll das ausdrüden, daß die vier Evangeliſten nur Einen aus⸗ 
machen. Der Tetramorph (die Viergeflalt), fat ganz unbefannt in der Icono⸗ 
graphie des Abendlands, ift fehr Häufig in der griechifchen. Das Manufrript des 
Herradius, welches die Bibliothek von Straßburg befigt, hortus deliciarum be- 
titelt, gibt davon ein merkwürdiges Beifpiel. Es ift das ein vierfüßiges Thier mit 
vier Köpfen, auf welchem die Berfonification der chriftlichen Religion ſitzt. Dieß 
Thier, genannt animal ecclesine, hat die vier Köpfe der Attribute ber @vangel- 
iften auf dem Rumpf eines Pferdes. Jeder feiner Füße gehört auch einem der 
Attribute. Born ift der rechte Fuß von einem Menſchen, der linfe von einem- 
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Engels, und halten mit beiden Händen Has. Evqngelium. vör: Hırer 
Bruft, und in der Mitte der zwei Flügel, die ober ihrem Haupte 
find, haben fte einen Adler, und auf dem rechten Seitenflügel einen 
Löwen, und auf dem linfen ein Kalb;') fie fchauen nach oben und. 
halten in ihren Füßen die Evangelien, So ſah fie der Prophet 
Eediel. (Cap. 1,5 ff.) 

Die zweite Ordnung, welche Regierung genannt wird.) 
Herrihaften, Kräfte, Mächte Sie tragen Alben?) bis zu 
den Füßen; fie find umgürtet und haben goldgrüne Stolen.) Und 
in der rechten Hand halten fie goldene Bandftreifen, in der linken 
aber viefes Siegel & ) 


Adler, hinten der rechte Fuß von einem Stier, der linke von einem Löwen. Man 
bat hier den Löwen nach dem Stier gefebt, fowohl was ben Fuß als was ben 
Kopf angeht; es ift dieß ein Irrthum des Kunftlers, eine Derftellung. Die ſtehende 
Ordnung ift: Engel, Adler, Löwe, Ochs. Der Engel als himmlifche Natur ift 
immer der erfie und er nimmt die ehrenvollfte Stelle ein; der Ochs, welcher der 
plumpfte und gemeinfte der vier ift, wird ans Ende geſetzt; ber brüflende Löwe 
bes h. Markus kommt nad dem erhabenen Adler bes h. Johannes. Das ift der 
Rang, weicher in Terten und Monumenten, wenn fein Irrthum untergelaufen ift, 
diefen vier Symbolen beigelegt wird. Bei ber Krenzigung ift in dem Manufeript 
bes Herradins dieſe Darftellung der Biergeflalt angebracht, und man Fönnte fchon 
daraus den Schluß ziehen, daß dieß ſchöne Manufeript unter byzantinifchem. Ein- 
fluß ausgeführt wurde, wenn man auch dafür feine andere Beweife hätte; aber fie 
find in Menge vorhanden. Sedoch ift bei den Byzantinern ber Leib des Tetra- 
morphs menfhlich, englifch und nicht thieriſch. Bei uns find bie vier Attribute 
zuweilen verbunden, um ihre Einheit auszudrüden; fo wenn fie den Wagen ber 
Kirche führen, wie auf einem Glagfenfter von St. Etienne du mont, ober auf 
den Chorftühlen von Neclofes bei Sontainebleau; aber fie find auseinander gehalten, 
nicht verbunden und noch weniger verwechfelt. Der Engel nimmt, wie es fein 
muß, immer den erften Platz ein. Die drei Thierattribute Adler, Löwe und Ochs 
ziehen als Saumthiere den Wagen; der Engel als höhere Intelligenz führt fie, 
wie ein Kutfcher feine Pferde und hält Die Zügel, womit er fie leitet. 

1} u00xov. 

2) 7 Ö& Öevrega Tafıg, Nrig Akysraı dLaxdounazs. 

Xvotorntes, Avvausıs, ’Efovalaı. 

3) gıydgıe, term. techn. 

4) wedgıe, desgl. 

5) Man nannte dieß während des ganzen Mittelalters das Siegel Gottes, 
Signaculum Dei. Der eben genannte hortus deliciarum legt ein ſolches — 
und er nennt es fo — in bie linfe Hand des Lucifer vor befien Falle. Dieier 
Luzifer ift gezeichnet in unferer hriftlihen Iconographie. (Da wo bie Be: 
fehichte des Teufels behandelt wird)... Diefe Figur ändert ſich jeweilen in einen 
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re Sie dritie Ordumg. Fürſtenthümer, Erzengel, Engel.) 
Diefe werden alfo dargeftellt: Sie tragen Kriegergewänder, und find 
mit goldenen Gürteln umgürtet, und In ihren Händen halten fie 
Langen mit Aerten und Spieße an der Spite der Lanzen.?) 


Schild, öfters in eine Weltkugel, und man fchreibt darauf IC. XC. das Mono: 
gramm von Jeſus Ehriftus. 

1) N rolrn reis. deyel. deyayyskoı. Ayysloı. 

3) Diefe Slaffification der Zahl der Engel gehört dem 5. Dionys, dem 
Areopagiten, der ſie in einem befondern Buche de coelesti hierarchia, entwidelt 
hat. Aber der h. Dionyflus ſtellt im Gegenfap zum Handbuch, das fich Hierin 
täufcht, die Thronen ans Ende ber erften Ordnung und nicht an deren Spike; 
er ftellt die Seraphim vorne an. Die Rintheilung des Areopagiten ift: 


Eeraphim, Herrſchaften, Fürſtenthümer, 
1. Dehnung Öhenbim, 2. Ordnung Kaon 3. Ordnung Erzengel, 
Thronen. Mächte. Engel. 














Diefe Eintheilung in drei große Ordnungen, wovon jede wieder in drei Sektionen 
zerfällt, wurde von den beiden Kirchen, von der lateiniſchen und von der griechifchen 
aboptirt. Der b. Gregor von Nazianz, ber 5. Ehryfoflomüus, der h. Ignatius 
der h. Hieronymus, Drigenes, der 5. Papft Gregor (lib. IE. moral.), ber h. 
Bernardus, Dionyfins der Fleine, Jakobus a voragine, Dante und Andere aus 
jedem Zeitalter und aus jedem Lande, haben fich an dieſer Hierarchie der himm⸗ 
lifchen Naturen verfucht. Man lefe in ber „golden Legende“ auf das Feſt des 
h. Erzengels Michael (de sancto Michrele archangelo) die merkwürdigen Ent: 
wicelungen über dieſe Glaffification und den Sinn, den man daran knüpft. Der 
h. Bernard verfept bie Fürftenthümer; er erhebt fie und mit Recht über die Kräfte, 
welche fo in die dritte Ordnung herabfteigen. Die erite Ordnung wird aus den 
vertrauten Räthen Gottes gebildet, die zweite von den Berwaltern, bie dritte von 
den Dienern oder denen, welche den Willen derjenigen ausführen, die ihnen vors 
angehen. Darum müffen die Fürftenthümer zu den Berwaltern gehören und bie 
Kräfte zu den Dienern. Wie dem auch immer fein mag, die Glaffification des h. 
Dionys, wie wir fle gegeben haben, bat den Borzug erhalten. Dante nimmt fie 
ausdrüdlich im XVIII. Geſange des PBaradiefes an. 

Die vollftändige Hierarchie der Engel ift fehr felten bei und. Die Kathe⸗ 
drale von Chartres bietet uns am füblichen Portal ein in Stein gearbeitetes, und 
an einem Glasfenfter des füdlichen Transfepts ein gemaltes Beifpiel dar. In ber 
h. Kapelle von Bincennes ift die Ausladung der Bortalwölbung ven der 
Hierarchie eingenommen, welche rein und vollitändig charafterifirt iſt; es find 
da zwei Eremplare für jede ber neun Gruppen. In Gahors hat man in einer 
füblichen Kapelle der Kathedrale die ganze himmlifche Hierarchie im Einzelnen 
gemeißelt. Zu Chartres ift fle aus dem 13ten Jahrhundert, aus dem 14ten zu 
Vincennes und aus dem 15ten (1494) zu Cahors. Das find die drei Beifpiele, in 
benen die Hierarchie fich in all ihren Abtheilungen entfaltet. Eonft überall findet 
man die englifchen Naturen in Menge, gemeißelt oder gemalt, aber fie find nur 
dargeftellt in zwei oder Drei ihrer Abtgeilungen und nicht in allen. 
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In Griechenland iſt es ebenfo; jedoch it das Vaterland des h. Dionys an 
volltändigen Ordnungen reicher als das unfrige. Eines der fchöniten Beifpiele, 
die man anführen fann, ift jenes, welches man im großen Klofter von Spiron, 
auf dem Berge Athos, in ber Kuppel einer den Erzengeln gewidmeten Rirche ſieht. 
Der Pantofrator herrfcht in der Tiefe der Kuppel; um ihn herum reiben fich in 
neun Ordnungen die neun Chöre der Engel; über jedem Chor ift eine Iufchrift, 
um befien Namen und Funktionen anzugeben. Eine in den Wolfen fich verlierende 
Menge ftellt jede der Grupven dar, und über diefer Menge löſt fich ein Engelchen 
los, das einen Bandftreifen hält, auf welchem der Name der Gruppe, dem fie an- 
gehört, gefchrieben if if. Man fieht ZEPADIM auf dem Bandftreifen des 6 Engels 
ber Seraphim, 1, ep. auf demjenigen des Cherubim-Engels u. f. w. 009. Kup. 
Ekovsı. Avva. Aoxca. Apyay. Ayye. für die Thronen, Herrfchaften, Kräfte, 
Mächte, Kürftenthümer, Erzengel, Engel. Die Jungfrau Maria maht einen Theil 
ber Throne aus; fie if aufrecht, aber in ber Luft, von Wolfen getragen, mit 
dieſer Infchrift: 

SAIPEI 8PONOTZ TOT 8EOT ONTRZ B8PONOZ OEOT. 

(Es überragt die Throne Gottes, die wirklich Gottes Thron iſt.) 

Hier in einigen Worten die Befchreibung diefer Gruppen, 

Seraphim. — Engel ganz roth wie Feuer mit drei Paar rothen Flügeln, 
ein Flammenfchwert in ber rechten Hand. Nadte Füße. Keine andere Bekleidung 
als die Flügel. Die Seraphim ftellen die Wärme vor. 

Cherubim. — Die Füße find reich befleidet. Gewand, Mantel und Tu: 
nifa; dieſe Bekleidung ift äußert reich an Stickereien. Die Tunifa geht bie zu 
den Knien. Nur zwei Blügel. 

Thronen. — Gin Feuerrad, umgeben von vier oscillirenden Flügeln. Ein 
Engelsfopyf mit dem Nimbus tritt aus dem untern Theile des Rades hervor und 
fteigt gegen die Mitte. Die 5. Jungfrau macht einen Theil der Thronen aus 
und beherrfcht fie, wie die Inichrift fagt. 

Herrfchaften. — Belfleidete Füße; ein Baar Flügel, Kleid und Mantel 
ohne Verzierung. Sie halten in der rechten. Hand einen langen Stab, der in ein 
Kreuz endet, in der linfen eine Kugel, auf ber gefchrieben fteht IC. XC. Unter 
den Thronen ift der 5. Johannes der Täufer, geflügelt, mit feinem Belle und mit 
feinem Mantel bekleidet; er hat nadte Füße. 

Kräfte. — Nadte Füße; ein Flügelpaar, Gewand und Mantel ohne Zier- 
rath; fie tragen Diefelben Attribute wie die Herrfchaften. 

Mächte — Nadte Füße; ein Flügelyaar, Kleid, Mantel und darüber die 
Tunifa, welche zu den Knien reicht; verzierter Saum an dem Kleide unten; eben= 
falld Saum an ber Tunika, der Mantelfragen geſtickt; biefelben Attribute wie bei 
den Herrſchaften. 

Fürſtenthümer. — Wie die Mächte, aber die Gewänbder find reicher und 
die Füße befleidet: an Stelle des Kreuzitabs ein Lilienftengel. 

Erzengel. — As Krieger gekleidet, aber ohne Helm. Panzer, Stiefel. 
In der linfen Hand eine Kugel mit dem PMonogramm IC. XP., in der rechten 
Hand ein nadtes Schwert, mit der Spige in der Luft. Ein Baar Flügel. 

Engel. — Gefleidet als Diafonen: Alte, Tunika, ‚ Manipel. Sie halten 
eine Kugel in der rechten Hand mit dem Monogramm IC. XP., in der linfen 
einen langen Kreuzftab; Füße reich verziert. 


— —— — — — ·— — 


8 14, Die Verftoßung bed Unzifer. °) (Iſai. 14, 18.) 


Der Himmel, und Chriſtus fit wie ein König auf dem Throne, 
hält das Evangelium und fagt: „Ich jah den Satan wie einen 
Blig vom Himmel fallen,““) und um ihn herum die Chöre der 
Engel ftehend mit Furcht; und Michael fteht in der Mitte, und zeigt 
Ehriftum den anderen Ehören, und fagt auf einem Blatte: „Laßt 
ung herrlich ftehen, laßt ung ftehen mit Furcht, hier laßt uns anbeten 
Gott unfern König”) Und unter ihnen Anhöhen, und in Mitte 
derjelben eine große Kluft, und über derſelben diefe Schrift: „Die 
Hölle." Und die Schlachtreihe des Luzifer hängt vom Himmel 
herab, und die Engel, welche höher ftehen, hängen noch leuchtend, 
und andere?) tiefere Engel fchwarz, und andere unten erfcheinen 
dunfeler, und noch tiefer wieder andere, halb Teufel und halb Engel 
und wieder andere vollfommene Teufel, ſchwarz und finfter. Und 


Diefe Beichreibung iR, wie man fleht, fehr verfchieden von derjenigen des 
Handbuchs; allein die Malerei bes Iviron iſt aus dem achtzehnten Jahrhundert, 
und bei den Griechen wie bei uns find feit hundert Jahren die iconographifchen 
Traditionen bedeutend geftört worden. 

In der „hriftlichen Iconographie* bei der Gefchichte der Engel werden wir 
im Einzelnen die verfchiedenen Chöre der Engel befchreiben, wie fle in ber $. 
Kapelle zu Bincennes, in der Kathebrale von Chartres, in ber von Cahors, jenen 
von Albi und von Rheims gemeißelt oder gemalt find. Wir werden die Beflimmung 
ihres Namens und ihrer Funktionen bei Gott und den Menfchen angeben. Bis 
jegt Hat man nur die Gruppen und nicht die Individuen genannt. Wir taufen 
diefe Individuen in der Iconographie. Michael, Gabriel, Uriel, Raphael, Kali, 
Antifero, Sabathiel u. f. w. find die Namen ber Erzengel, Engel und Seraphim. 
Da ich mich auf eine Anmerkung befchränfen muß, fo kann ich all diefe Punkte 
nur andenten, welche. in ber „chriftlichen Iconographie” ihren eigenen Platz haben. 

Die Griechen ftellen gern in einem einzigen Gemälde die Gefammtheit aller 
Engel und befonders der Erzengel dar. Man flieht da gewöhnlich Michael als 
Kriegsmann, Gabriel als Briefter und Raphael in gewöhnlicher Bekleidung. 
Hinter ihnen fehwirrt die Menge der himmlifchen Heerfchaaren. Die drei Engel, 
welche in ber erften Darftellung find, tragen einen großen Schein, eıne Glorie, in 
deren Mitte das Kind Jefus, wie ein Engel beflügelt, glänzt und feinen Segen 
gibt. Diefe liebliche Darftellung nennt man ovvagıs rau KyyEiow oder avvadıg 
av doyayyeiov (Berfammlung der Engel oder Berfammlung der Erzengel). 

1) ‘H Euntooıs tod Ewogpdgor. 

2) Luc. 10, 18. 

3) Pſ. 95, 6. 

4) 6 rapraoos. Man iſt bei den Griechen, welche innmer Die Namen und 
die Traditionen der Mythologie bewahren. 

5) HAloı fi. @ilor. 
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tiefer als alle, mitten in ber Hölle, der Teufel Lusifer, finfterer und 
ſchrecklicher als alle, auf dem Bauche!) liegend und nach oben 
fchauend.?) 


$ 75.. Die Erfeffung des Adam. *) 


Adam jung,*) unbärtig, fleht nadt da, und der ewige Vater 
fteht vor ihm in vielem Licht, und hält ihn mit der linken Hand; 


!) zgoVuLca. 

2) In der Bibliothek des Arfenals befinret fih ein Manufeript aus dem 
131en Jahrhundert, von dem es heißt, daß es dem h. Ludwig gehört habe, und 
worin eine Miniatur den Ball der böfen Engel barftellt. Die phyfifche Zerrüttung, 
welche diefe Engel entftellt, und um fo mehr hervortritt, als fie fih vom Himmel 
entfernen, um von ber Hölle verfchlungen zu werben, ift vollfommen in biefer 
Zeichnung abgebildet. Wo fie vom Himmel fallen, find fie noch Engel; fle haben 
den Rimbus, die Flügel, das Gewand. Aber die Züge verzerren fich bald, ber 
Mund verwandelt fi in einen Rachen und die Naſe fpist ſich zum Schnabel. 
Wenn fie in den Höllenfchlund eintreten, haben fie weder Nimbus, noch Gewand; 
der Schwanz ift hervorgetrieben an der Spitze des Echinus, die Füße uud Hände 
find Tapen geworden, die Nägel find Klauen und die ganze Haut ift 'haarig, wie 
die eines Affen, das Geſicht ift fragenhaft und nicht mehr menfchlich, fondern 
thierifch und mißgeftalten. Man möchte fagen, daß ber Pfalter des h. Ludwig bıe 
Borfchriften des Handbuchs in Zeichnung und Farbe befolgt habe. 

Luzifer der Teufel, der Beherrfiher, Imperator ber Dämonen, wie ihn ein 
Manufcript der koͤnigl. Bibliotdef nennt, wird in den verfchiedenften Weifen dar⸗ 
geftellt. Oft hat er drei Köpfe, wovon jeder einen Verdammten frißt. Diefe drei 
Köpfe And in Frankreich lange vor Dante ausgeführt worden, der davon in feiner 
Hölle eine fc fürchterliche Befchreibung macht, lange vor Orcagna, der fie auf den 
Mauern des Campo Santo zu Piſa fo merkwürdig gemalt bat. Es ift Dies zu 
fo vielen anderen ein neuer Beweis, daß Dante nach Frankreich gekommen ift, und 
daß er, nachdem er unfere Paradiefe, Begfeuer und Höllen gefehen hatte, wie fie 
gemeißelt And in den Thürmölbungen, und gemalt find auf den Fenſtern unferer 
Kathedralen, ſich oft damit begnügte, eine bichterifche Veſchreibung davon zu geben. 
Der Teufel des Dante frißt den Judas, den Brutus und Gaffius. Es wäre in- 
tereffant zu wiffen, welche franzöftfche Berbammte unfere Künftler dem Rachen 
des Teufels überliefert haben, und welche denn wohl der heftige Gibelline Dante 
duch Römer, Brutus und Caſſius, dargeftellt bat? Man ficht befonders zu St. 
Bazile von Etampes, einen Teufel mit drei Köpfen drei Perfonen alfo verzehren; 
es ift dieß eine Sculptur des 12ten Jahrhunderts. Für die Iconographie bes 
Teufels haben wir den Satan mit brei Köpfen nach der Darftellung von Orcagna 
im Sampofanto ftechen laffen. 

3) ij midoıg tod Addu. 

2) In dem Klofter des h. Gregor auf dem Berge Athos fah ich einen 
Adam und eine Eva ohne Nabel; fonft habe ich faft überall den Nabel am Leibe 
des Adam und ber Eva bemerft. Es ift dies bei uns ebenfo, wo man fich nicht 
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und um fie herum find Anhöhen und Gehölz und verfchienene Thiere, 
und oben der Himmel mit Sonne und Mond, 


S 76. Adam gibt den Thieren Ramen, ?) 


Das Paradies mit verfchiedenen Bäumen und vielen Blumen,) 
und Adam figt in der Mitte, hat die eine Hand ausgeftredt, und 
die andere auf feinen Knien, und vor ihm find vie Thiere?) und das 
Lebendige der Erde‘) und fie ſchauen zu ihm hinauf.®) 


8 77. Die Bildung der Eva. °) 


Das Paradies wie oben; Adam liegt nadt da, auf feine Hand 
geftüst”) und Eva geht aus feiner Seite hervor, und hält Die Hände 


befunders mit der Frage beichäftigt zu haben fcheint, zu wifien, vb man dem Adam 
und der Eva dieß Zeichen einer gewöhnlichen Geburt geben folle oder nicht. Noch 
mehr: in diefem Klofter des 5. Gregor haben weder die ‘Bilder von Adam noch 
die von Eva gefchlechtliche Abzeichen. Einige unferer Manuferiptminiaturen fellen 
Adam und Eva ebenfalls gefchlechtlos vor; aber das ift vor dem Sündenfalle. 
Nach demfelben bemerken unfere eriten Eltern ihre Nacktheit und verbergen fie, 
weil dieſe Nacktheit ihnen damals erft aufgefallen war. Es ift dieß eine Art, die 
Geneſis zu erflären, aber fie ift nicht wortgetreu. Die Geneſis fagt, daß für Adam 
und Eva, nachdem fie von der verbotenen Frucht gegefien hatten, ſich die Augen 
öffneten, und daß fie fahen, daß fie nadt waren; die Nadtheit muß alfo vorher 
beftanden haben. inige Schrifterflärer meinten, dieſe Nacktheit und bie ge: 
fchlechtliche Bermehrung feien eine Folge der Sünde, und daß ohne die Sünde, 
Mann und Frau, die unfterblih waren, fih eher im Wege der Neufchaffung als 
bem der Fortpflanzung vermehrt haben würden. Man muß deßhalb forafältig den 
Mangel oder das Dafein des Nabels und der Gefchlechtszeichen bei Adam und 
Eva vor und nad dem Sündenfalle eonflatiren. Vgl. Genef. 1, 28. 

1) 6 Adau nalor zu Ovduare vav om. 

2) Aoviovdın. 

3) nava sayÖverrdron. 

4) ca Bnoia nal Goa eng yıs- 

5) Es iſt unmöglich, eine Befchreibung des Paradieſes zu geben, fo zahl: 
reich und verfchieden find die ©eftalten, Die man ihm in verfchiedenen Jahrhun⸗ 
derten und in verfchiedenen Ländern gegeben hat. Eine vollſtändige Gefchichte, eine 
Monographie des Paradiefes in Franfreich nach den Befchreibungen und Kunſt⸗ 
werfen aller Provinzen und aller Epochen bes Mittelalters, und von den erften 
Jahrhunderten bis zu dem unfrigen, möchte eines ber interefianteften Werke fein; 
wir empfehlen es unferen jungen franzöflichen Archeologen. Würde man von 
Branfreich aus die Arbeit über ganz Europa, über bie ganze Cyriſtenheit aus- 


dehnen, und vom Chriſtenthume über Die anderen Religionen, fo würde man ein 


Werk von einer wahrhaft tiefen Bedeutung liefern. 
6) 7 nAdaıs rg Edas. 
7) anovußitov eis Tü yegırov. 
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nad oben ausgeftredt, und der ewige Vater oben in Licht hält fie 
mit feiner Linken an der Hand, und fegnet fie mit der Rechten. 


8 78. Die Nebertreiung des Adam und der Eva. ') 


Das Paradies wie oben, und Adam und Eva ftehen nadt da, 
und vor ihnen ein großer Baum, wie ein Feigenbaum?) mit Frucht, 
und die Schlange, welche um denfelben gewunden ift, hält ihren 
Kopf an das Ohr?) der Eva; und Eva ift mit der einen Hand von 
der Frucht, und mit der andern gibt fie dem Adam, und er nimmt 
diefelbe, 


8 79. Die Vertreibung ded Adam und der Eva. *) 


Das Paradies wie oben, und Adam und Eva find naft und 
haben Feigenblätter über ihren Unterleib gefchlungen und im Fliehen 
hauen fie hinter ſich. Ein feuriger Engel mit ſechs Flügeln’) hält 
in feinen Händen feurige Schwerter und verfolgt diefelben.°) 


1) 7 negaßacıg rov Adun nal tig Evdag. 

2) oxn it. avan. 

3) zeög ro agyrl zug Evag. 

4) 7 dkogia too Aduu nal rg Edag. 

5) Es ift dieß ein Seraphim; jeweilen ftellt man den h. Michael, ben 
Erzengel feibit, zur Bewachung des Paradiefes hin. 

6) Die Geneſis erflärt füch nicht über die Gattung des Baumes des Guten 
und des Böfen. Man hut im Allgemeinen befonders in Griechenland den Feigen: 
baum gewählt, weil derfelbe in Bezug auf Süßigkeit und Menge der Früchte der 
vorzüglichfte if. In dem Klofter des h. Gregor, wo Adam und Eva ohne Nabel 
erfcheinen, ift der Baum der Erfenntniß ein Orangenbaum. In Stalien find eben- 
falls die Drange und die Zeige bie beiden Bäume, die man gerne als diejenigen 
hinftellt, welche den Blid und das Verlangen von Adam und Eva auffich gezogen 
haben. In dem Speculum humanae salvationis (suppl. lat. 1041), einem la: 
teinifchen Manuſcript, das im 13ten Jahrhundert in Italien verfaßt wurde, ift der 
Baum der Wifienfchaft ein Feigenbaum. Adam und Eva haben beibe eine wirfs 
lihe Schlange vor fi, welche ihnen eine Beige anbietet. In der Biblia sucra, 
n. 6829, wovon wenigflens einige Miniaturen aus dem 18ten Jahrhundert in 
Stalien ausgeführt wurden, ift der verhängnißvolle Baum ein Drangenbaum. 
Die Schlange hat einen Frauenfopf. Diefe beiden Manuferipte find in der Eönigs 
lichen Bibliothel. Im Burgundifchen und in der Champagne, wo der Drangens 
baum unbekannt ift, und der Feigenbaum Früchte ohne Süßigfeit bringt, hat man 
jeweiten den Weinftod als den Baum des Guten und des Böfen abgebildet. In 
der Normandie, wo der Weinitod nicht mehr voran fommt, und durch den Apfel: 
baum, welcher eine der Reichthümer Der Begend bildet, erjeßt wird, haben bie 
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8 80. Das Wehllagen des Adam und ber Eye. ') 


Das Paradies verjchloffen und vor deſſen Thüre das feurige 
Schwert und gegenüber demfelben figen Adam und Eva; fie weh 
lagen und zerraufen?) die Haare Ihres Hauptes; fie find halbnadt. 


Bildhauer und Maler oft um einen mit reichen und rothwangigen Srüchten bes 
Iadenen Apfelbaum die Schlange gewunden. Der Kirſchbaum warb nicht vergefien, 
und ich glaube ihn in der Pifardie und in der Ile de Frange angetroffen zu 
haben. In Bezug auf die verfchiedenen Jahrhunderte herrſcht ein ähnlicher Unter: 
fchied, wie in Bezug auf die einzelnen Länder. In einer Epoche fpricht fich bei 
einer ganzen Nation eine Vorliebe für einen Baum und eine Frucht aus, die nad) 
fünfundzwanzig Jahren vergefien find, und fünfzig Jahre fpäter für einen andern 
Baum und für eine andere Frucht. Was wir heutzutage ſehen, fah man auch 
fonft; die Mode bemächtigt fich eines fremdartigen Baumes, der einem andern 
bevorzugten Baume folgt, und felbft wieder durch einen neu angefommenen ver: 
brangt wird. Darum mußte zufolge der Freiheit, welche die Geneſis gelaflen 
hatte, der Baum der Erfenntniß ein fehr verfchiedener werden. Der Baum ändert 
alfo, aber die Idee, welche diefen Baum in dieſer Gegend und jenen in einer 
andern wählen ließ, den Beigenbaum im 1%ten, den Apfelbaum im 141en, ben 
Kirſchbaum im 16ten Jahrhundert, ift diefelbe; man wählt den Baum, weldyer in 
der Gegend, wo, und in der Zeit, wann man lebt, für den Föftlichften gehalten 
wird. — Man könnte über die Beftalt, welche der Teufel annahm, um die Eva zu 
verfuchen, verfchiedene Bemerkungen machen und Ideen anregen, aber wir bewahren 
das für eine befondere Arbeit in der „chriftlichen Iconographie“, nämlich für Die 
Gefchichte des Teufels. Es möge genügen, zu bemerfen, daß man den böfen Geiſt 
meiftens buchftäblich auffaßte, und ihn unter Form einer Schlange abbildete. Aber 
eine Schlange, welche fpricht, verlebte doch gewiſſe Künftler; fie gaben ihr deß⸗ 
wegen ein menfchliches Haupt, um dasjenige zu retten, was ihnen unwahrjcheinlich 
vorfam. Diefer Kopf ift ziemlich oft der eines jungen Mädchens: de virgine, 
wie ein Manufeript der Fönigl. Bibliothek fagt; einigemal ift es der Kopf eines 
Jünglings, und es ſcheint bei diefem Umftand, als wolle der Teufel eine ganz 
finnliche Verführung an Adam und befonders an Eva verfuchen. @in italienisches 
Manufeript der Fönigl. Bibliothek zeigt eine Schlange mit zwei Menfchenkäpfen, 
ber eine fleht auf Adam, der andere auf Eva. Das Miniaturgemälde ift nicht 
groß genug, um genau unterfcheiden zu koͤnnen, ob der Kopf, der fi dem Adam 
zufehrt, ein Mädchenfopf, und derjenige, weicher fich der Eva zufehrt, der Kopf eines 
Sünglings it, aber es ift dieß wahrfcheinlich. Ich habe diefe merfwürdige Mi: 
niatur für die Gefchichte des Teufels ſtechen laſſen; man findet fie in den Annalen 
ber Archeologie vol. 1, p. 74. Die Schlange mit zwei Köpfen windet fih um 
einen Orangenbaum. 
1), 'O Bonvos Tod Aduu nal rüs Edas. 
2) roaßovo:. 
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8.81. Adam bearbeitet die Erde. ') 


Adam hält in der Hand eine Hade?) und gräbt den Ader,’) 
und Eva fist ihm gegenüber, hält den Roden‘) und ſpinnt. 


$ 82. Die Geburt ded Kain.) (Cap. 4.) 

Eine Grotte, darin liegt Eva auf Kleidern,‘) und Adam, der 
Erzvater, fit da und hält den Kain, einen in Windeln eingewidelten 
Säugling. 

8 83. Die Geburt bed Abel. ?) 

Eine Grotte, und Eva liegt auf einem Kleide; Adam wajcht 
den Abel in einer Kufe, und Kain fchüttet ihm Wafler mit einem 
Gefäße?) zu. 
8 84. Kain bearbeitet die Erde. ) 

Rain jung, bartlos, auf einem Ader, hält zwei Rinder, die an 
ein Joch gejpannt find, an einem Pflug, ') und mit der andern (Hand) 
treibt er die Ochfen mit dem Stachel an.) Auch fieht man ihn 
. wieder Getreide’) erndten. 


$ 85. Abel, wie er bie Schafe Hitet.'>) 
Abel jung, bartlos, hält einen Stab, und eine Menge Schafe 
(find) vor ihm. 


5 86. Das Opfer deö Kein und Abel.'‘) 


Ein Altar, auf welchem ein brennendes Schaf liegt, und Die 
Flamme desfelben fteigt grade in den Himmel auf; und der gerechte 
Abel vor demfelben Hält feine Hände und feine Augen zum Himmel 


1), O Adan dpyafdusvog tiv yıv. 
2) dındilı fl. Öinelier. 

3) Zapdgı. 

) baxuv — Roden. 

5) 7 yEvvnnoıg Tod Kciv. 

6) zig botya; = dem beutfchen Rod. 
) 7 yerınaıg tod "Aßni. 

8) zavidı fl. aavsıor. 

», 'O Keiv Eoyuföusvog tiv yım. 
10) dAergı. 

1) u& rò Bovaevroi. 

12) oıragı. 

3) O Aßni noıutvow r& nooßere. 
“) 7 Bvola tod Kaiv nel "Aßel. 


110 





erhoben. And daneben ein anderer Altar, und auf demfelben liegen 
brennende Bündel von Weizen, und Kain vor demfelben, hält feine 
Hände vor fein Angefiht, und die Flamme desjelben dreht fich im 
Bogen gegen fein Angeficht.?) 

F 87. Kain erihlägt deu Abel. ?) 


Ein Berg, und Abel liegt. erfchlagen auf der Erde, und Kain 
ſchwingt über ihm das Meffer.?) 


8 88. Adam und Eva beweinen ben Abel. *) 


Abel Tiegt rüdlings und das Blut läuft aus feinem Haupte. 
Adam mit haldgrauem Haar’) und Eva bemeinen ihn, und ein Engel 
fagt zu Adam in einem Blatte: „Weine nicht, er wird auferwedt 
‚werden am jüngften Tage.” ®) 


$ 89. Noe wird von Gott anfgeforbert, bie Arche zu bauen. ?) (Geneſ. Gap. 6.) 


Noe fteht da und fchaut nah Oben. Und ober ihm ift der 
Himmel und ein Strahl fteigt zu ihm hernieder und in dem Strahl 
diefe Schrift:°) „Baue dir eine Arche aus vieredigem Hol. Siehe, 
ich werde die Fluth herbeiführen.” (Geneſ. Cap. 6, 14.) 


$ 90. Noe macht die Ardje. 9) 


Ein großes Schiff,“) und vor demfelben hält Roe ein Gefäß 
mit Harz und beftreicht dasſelbe; und einige feiner Söhne Falfatern,") 


1) yupiosuesn B0Kv auge Eis TO NEGCWHROV. aurod. 

2) O Kaiv povsvmv zov "AP. 

2) Man fleht in all dieſem einen Mangel hiftorifcher Wahrheit; das Ge⸗ 
fäß von Kupfer oder felbft Silber, in welchem Adam den neugebornen Abel waſcht 
und der Dolch, mit dem Kain den Abel durchbohrt hat, paflen nicht für Diefe 
Gegenſtaände. Wo waren die Goldarbeiter und Waffenfchmiede des Adam und des 
Kain? Bei uns fommen Becken und Dolch nicht vor. Abel kommt auf die Welt 
wie ein fonft Neugeborenes, und Kain tödtet feinen Bruder mit einem Epaten oder 
noch öfter mit einer Keule. 

1, ‘O0 Adcu nei n Ede Honvoov row "Aßni. 

5) wıEnınolıog. 

6) nach Johannes, 11, 24. In dem Augenblid, als der Tod erfcheint, wird 
hier fehr finnreich die Auferfichung dem menfchlichen Befchlechte geoffenbart. 

1) O Nous nooordooeraı Und Tod BEod va naraanevion nv aıBwrorV. 

8) uE0« &lg TyV dxriva avrd Ta ypaupara. 

2), ‘'O Nus zoıav iv nıßweör. 

10) zapaßı. 

N) gaiaparigovv — falfatern. 
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andere behauen. Und Frauen find in der Arche. Und außerhalb 
find andere Leute, welche mit den Weibern effen und trinfen; einige 
mit Muftfinftrumenten; und andere lachen ihn aus; und Thiere und 
Vogel und alle Arten Vieh, welche in die Arche gehen.') 


$ 91. Die Fluth.) (Gap. 8.) 

Eine Waffermaffe, und viele erteunfene Menfchen, und mitten 
aus dem Waſſer treten die Spigen der Berge hervor und auf einer 
Bergipige ift die Arche. Noe neigt fih aus einem Fenfter?) hinaus 
und hält in feiner Hand eine Taube, 


5 92. Das Opfer Noe'3, *) 

Ein Berg und darauf die Arche, wilde Thiere, Vieh und Vögel, 
welche aus der Arche hervorgehen; und draußen ein Altar, auf 
welchem Schafe und andere reine Thiere und Vögel liegen. Und 
um denjelben Noe und feine Söhne und deren Weiber, welche ihre 
Hände gegen Himmel erheben. 


8 93. Noe pflanzt ben Weinftod, >) (Cap. 9.) 


Leute graben, und einer hält eine Hade und macht Löcher in 
die Erde, und Noe ift hinter ihm und hält in der einen Hand Reb- 
zweige und mit der andern legt er fie in Die Löcher. 


F 94. Noe, vom Wein beraufcht, iſt entblöſt. °) 


Ein Haus,’) Noe figt da, halt einen Pokal, und trinft jungen‘) 
Wein; und wieder fieht man denfelben eingefchlafen und bis an den 
Leib entblöftz und feine Söhne Seth und Japhet haben auf ihren 


1) Die Gelehrten, welche fich mit Archeologie des Schiffswefens befchäftigen, 
fönnten manche Bemerfungen über die Arche und über deren Form machen, fowie 
über die Inftrumente, deren fi) Noe zu deren Fertigung bediente. In Der von 
byzantiniſchen Malern dargeftellten Arche, glaubte ich, wenn ich mich nicht täufchte, 
mehr als eine Erinnerung an antife Schiffe zu finden. Haben vielleicht das Schiff 
Argo und das des Ulyſſes ber Arche Noe einige Formen gelchnt? 

2) zapatvpovV. 

2) O xaranivonös. 

4) 5 Bvola rov Not. 

6) O Nas gvredav rv dunelove. 

6) ‘O Nas usBvohelg dx tod olvov Eyvuradın. 

!) grnrıa. 

8) Fyav aauvarı nal nlvmy HOVooVgı. 
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Schultern einen Mantel, und gehen rüdlings zu ihm, und Hinter 
ihnen fchaut Cham auf Noe, und zeigt ihnen denfelben.') 


$ 95. Der Tpurmban. 2) [Cap. 11.) ?) 

Eine befeftigte Stapt*) und ein jehr hoher Thurm und Menfchen 
oben auf demfelben, welche arbeiten; die einen mit Hämmern, die 
anderen mit anderem Werkzeug; einige tragen Ziegel, andere Waſſer, 
andere Mörtel, Andere brennen Ziegel und über dem Thurme find 
viele Wolfen, und aus ihnen fommen feurige Zungen hervor, bie 
fih auf einen jeden derfelben vertheilen.®) 


F 96. Dem Abrafam wird von Gott befohlen, daß er aus feinem Lande 
audgehe. °) 

Abraham fteht und ſchaut nach oben, Weber ihm der Himmel 
und ein Strahl geht auf ihn und in der Mitte des Strahls die 
Schrift: „Gehe aus deinem Rande und aus deiner Verwandtſchaft, 
und fomme in das Land, das ich dir zeigen werde.“ Genef. 12, 1. 


8 97. Abraham geht nad) Aegypten.) 
Abraham zu Pferde und Sarah hinter ihm, vor ihnen eine-Stadt 
und in dem Thore®) der Stadt Menfchen, welche auf fie fchauen. 


— 


ı) Diefer Segenftand wird, wie man leicht begreift, in ben weinbauenden 
Gegenden mit Borliebe behandelt; man fleht ihn in fehr fchönen Glasmalereien 
in der Rirche zu Epernay in der Champagne. 

2) 7 rVpyoroudle. 

3) Die zahlreihen Darftellungen biefes Gegenftandes müſſen forgfältig von 
denen fludirt werden, welche fich mit der Bauweife des Mittelalters und mit ber 
Gefchichte der alten Rünftler befchäftigen. Wir deuten, ohne uns dabei zu ver- 
weilen, diefes weite Feld zu Studien nur an. 

4) xqdoroov. 

5) Diefe Feuerzungen deuten ben Urfprung der verfchiedenen Sprachen an, 
welche damals begannen. Wenn der h. Geiſt am Pfinafifeft auf die Apoſtel, welche 
in dem Speifefaal verfammelt find, herabfteigt, fo fleht man eine Zunge ober einen 
Feuerſtrahl ſich auf das Haupt jedes derfelben niederlaffen. Beim Thurm zu Babel 
ift Berwirrung, und im Speifefaal ift Kenntniß der Sprachen; aber in beiden Fallen 
lernen die Individuen Sprachen reden, die fie nicht Fannten, und dieſe rothen 
Strahlen und diefe Feuerzungen find das fichtbare Zeichen der geredeten Sprachen. 
In den bildlichen Darftellungen wechſelt bie Form der Zungen; bald find es 
Zungen oder Feuerthränen, bald fchmale und lange Eirahlen oder Streifen, bald 
Heine Bäche. Die Farbe ift faft immer die der Flamme. 

, 'O Aßoadpu neoorarzeraı Uno ou Beod fva rüs yis avrov EEeldn. 

1), 'O Aßoaau 2oxdusvog eig Alyvarov. 

8) gig nderav. 
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5 98. Pharao nimmt Sarah, die Frau des Abraham, und wird von Gott 
heimgeindt. ') 
Ein Pallaft und der König Pharao Tiegt auf einem goldenen 
Bette und über ihm hält ein Engel ein Schwert und erfchredt ihn, 
und an einer Seite betet Sarah). 


8 99. Abraham nimmt feine San, welche von Pharao nicht verletzt ift, und 
geht in die Willte, ®) 


Ein Pallaft und Pharao fist auf dem Throne und Soldaten 
neben ihm, Und Abraham vor ihm hält Sarah mit der Hand. Und 
ber Fönig zeigt ihm dieſelbe. Wieder erfcheint Abraham zu Pferde 
und Sarah Hinter ihm und Lot und feine Knechte fliehen mit ihm;?) 
dann Schafe und andere Thiere. Geneſ. 13, 1.) 


8 100. Abraham ſchlägt den Choedegeno. nnd die mit ihm find, und befreit 
t. *) 

Soldaten verfolgen dee — und Koͤnige, und zerhauen 

fie und Abraham iſt in ihrer Mitte gewaffnet?) und hält den Lot 

bei der Hand, und hinter ihnen find Pferde und Schafe und Ochfen. 


5 101. Melchiſedek kommt dem Abraham entgegen, °) 

Der gerechte Melchifedek trägt ein priefterliches Gewand”) und 
hält eine Platte*) mit drei Broden und ein Gefäß mit Wein’) und 
Abraham ift vor ihm gewaffnet, und Kot mit ihm, und andere Soldaten, 
und Pferde und Schafe und Ochfen. 


1), O dapao Anußav zyv Zugdev yuvalsı vod Aßoadu Erdferan Und 
tod Beov. 

2) O Aßeadu Anfßau Tiv yuvalnarod Zuioav dulavrov dad rov 
Bagao, Eprsraı eig vv Eenuor. 

3) pevyovrsg uakirov. 

+) 'O Aßoadu marafag Tov XKolodoydump zul rolg wer’ adrod Avrgoü- W 
ra röv Aor. 

8) onærouivos. 

6) O Aßoadu Unayrovusvog Und To Metqueötn. 
\ !) legarıunv oroAnv. 

8) Öloxov. 

9%) xavdrı ui xouaol. 

Der Oberpriefter Melchiſedek, deſſen Bater man nicht fennt, und der 
Brod und Wein opfert, ift das Vorbild Jeſu Chriſti, der von der Jungfrau 
geboren ift, und der ſich unter den Geftalten des Brodes und des Weines opfert. 

Handbuch der Malerei. 8 | 
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F 102, Die Gaftfrenndihaft Abrahams. !) (Geneſ. Gay. 18.) 

Ein Haus, und drei Engel fiten an einem Tiſche; in einer 
Schüffel?) ein Ochfenfopf und Brod, und andere Gefäße mit 
Speifen, und Flaſchen mit Wein und Becher, und zu ihrer Rechten 
trägt Abraham eine zugededte Schüffel, zur Linken trägt Sarah eine 
andere Schüffel mit einem gebratenen DBogel.?) 


8 103. Die Verbrennung Sodomas, *) 


Wolfen und hinter denfelben fchauen drei Engel hernieder; und 
aus den Wolfen geht eine Flamme hervor; und darunter zerftörte, 
verbrannte Häufer, und im Innern derfelben todte Menfchen; und 
wieder fieht man auf einem Berge Lot und feine zwei Töchter, welche 
fliehen, und hinter ihnen ift fein Weib, weiß wie Salz und fchaut 
zurück. 
8 104. Das Opfer bed Abraham. >) 


Abraham oben auf einem Berge und hat den Ifaaf, einen 
Knaben, gebunden auf dem Holze, und hält das Meffer, um ihn zu 


Tu es sacerdos in aeternum secundum ordinem Melchisedech, ſagt ber 109. 
Pfalm v. 4. In unferen Kathedralen, befonders von Rheims und Chartres, ficht 
man Melchifedef gegenüber Chriſtus, defien Schatten er gewiflermaßen if. 

1) 7 pilofevia Aßoacu. 

3) novrelı = Schüffel. 

3) Diefe Gaftfreundfchaft oder Philorenie des Abraham if ein Bild ber 
Dreifaltigkeit. Abraham, fagt ein h. Vater, (Auguftinus 1. II. c. Maxim. cap. 
26. art. 7) fah drei Engel, und betete nur einen an (tres vidit, unum adoravit), 
weil es nur einen Gott in drei Berfonen gibt. Darum geben uns bie bildlichen 
Darftellungen diefe Engel mit den Merkmalen göttlicher PBerfonen. ' Die Maler, 
welche die drei Perfonen andeuten wollen, machen jedem der Engel einen Kreuz: 
nimbus, welcher der Charafter der Göttlichkeit if. Diejenigen, welche an bie 
Einheit Gottes denken, geben den Kreuznimbus nur einem der drei, dem, vor deſſen 
Füßen Abraham fich niederwirft. Diefe Scene ift bei uns fehr häufig und mit 
der verfchiedenften Auffaſſung daraeftellt. Die Bibel n. 6 ber kgl. Bibliothek zeigt 
zwei Engel ohne Bart, mit einfachem Nimbus, die fich hinter einer dritten bärtigen 
Perſon halten, welche einen Kreuznimbus trägt. Diefe Berfon ift Gott. Abraham 
betet fie an. (Sieh in der Iconographie chretienne, Gefchichte des Nimbus 
p. 31, Fig. 19. dieſe Erfcheinung der drei göttlichen oder himmliſchen Perfonen 
bei dem Propheten Abraham. In der Kirche St. Etienne du mont zu Paris if 
diefer Gegenſtand auf einem Glasfenſter des 17ten Jahrhunderts bargeſteltt) 

9) 6 Eunenouös Zoddumr. 

6) 7 Bvoia roö Aßgacu. 

Es befteht eine unendlihe Manchfaltigkeit in ber Darftellung dieſes 
Begenftandes, der nicht aufgehört bat in Sculptur und Malerei feit den erften 
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ſchlachten; und ein Engel ift über ihm und zeigt einen Widder, der 
mit den Hörnern an das Gefträuch gebunden ift, und fagt in einem 
Blattes!) „Abraham, Abraham, lege deine Hand nicht an das Find.” 
(Genef. 22, 12.) Und unten am Berge halten zwei Junge Leute 
einen gefäumten Efel.?) 

8 105. Hank jeguet den Yalob.*) (Cap. 22.) 

Ein Haus und Ifaaf ſehr alt auf einem Bette und neben ihm 
ein Tifh mit Speifen, und Jakob jung auf den Knien vor ihm. 
Er hält mit einer Hand den Jakob am Haupte und mit der andern 
fegnet er ihn. Und Efau ift oben auf dem Berge und hält einen 
Bogen und jagt Wiln.*) 

8106. Die Leiter des Jalob. 5) 


Jakob der Erzvater‘) jchläft und über demſelben eine Leiter, 
welche an den Himmel angelehnt ift, und die Engel Gottes gehen 
auf derfelben hinauf und hinunter. ?) 


$ 107. Der Traum ded Joſeph.) (Cap. 33.) 

Sofeph jung, bartlos, jchläft. Und über ihm find die Sonne, 
der Mond und eilf Sterne; und vor ihm zwölf Oetreidebündel;?) eines 
fteht gerade und die anderen find rundum dagfelbe ein wenig geneigt, 
als beteten fie e8 an. . 


8 108. Joſeph wird den Ismaeliten von feinen Brüdern verkauft.’ 


Eine Grube!) und Joſeph ohne Bart darin; und zwei feiner 
Brüder halten ihn an den Händen, um ihn aus der Grube herauss 


Seiten der Kirche bis jept. in den römifchen Katafomben, wie in neueren Kirchen 
ausgeführt zu werden. Iſaak, ber auf dem Holze, womit er beladen ift, flerben 
foll, ift das Bild Jefu Chrifti, der an dem Kreuze geflorben ift, das er getragen hat. 

1) dv zagrı, hier wie allem folgenden bas Spruchband. 

3) 6909 GauapoEVoN. 

3) O Isacn edloyav röv ’Ianoß. 

4) avunyd Goo. 

5) H wAuuc$ ob Iaxoß. 

®) deziyivns. 

1) Man findet diefen Gegenftand felten, weder in Sculptur, noch in der 
Kunſt des Mittelalters gemalt. 

8) za &runvıa Toon. 

°) dsudrıa aorarve. 

10) O ’Ioonp wwlodsusvog rois Tonenklram dad roüg adslpovorov. 

11) Annnog. 

8% 
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zuziehen;') daneben die anderen Brüder, und Schafe, und die Isma⸗ 
eliten mit Kameelen, welche auf einem Steine Geld?) zählen, und 
jene nehmen basfelbe. 


8 109. Joſeph läßt feinen Mantel und entflieht der Sünde, >) 


Ein Pallaf. Ein Weib figt auf einem Bette und hält den 
Joſeph beim Rocke;) Joſeph flieht und läßt ihr feinen Rod. 


8 110. Joſeph im Gefänguiſſe erflärt die Tränme des Bäcklers und des 
Mundſchenken.) (Gap. 40.) 

Ein Gefängniß, und in demfelben Joſeph und zwei Männer vor 
ihm aufden Knien, als ſprächen fie mit ihm; der eine hat auf feinem 
Kopfe eine große Platte mit Eßwaaren und über derfelben gehen 
Voglein und frefien daran; der andere hält mit einer Hand einen 
Becher, mit der andern drüdt er Trauben in denfelben. 


$ 111. Joſeph deutet den Traum des Pharao, °) (Cap. 41.) 


. Ein Pallaft. Und der König fchläft auf einem goldenen Bette; 
und außerhalb des Pallaftes ein Berg und ein Fluß; und außerhalb 
des Fluſſes weiden fieben fette und weiße Kühe, und fieben andere 
ſchwarze und magere Kühe,') weldhe von dem Fluſſe weggehen. *) 
Und daneben fieben fehöne und volle?) Achren, und fieben armfelige”) 
und magere. Und wieder ift der König da und figt auf einem 
Throne und Joſeph vor ihm fagt in einem Blatte: „die fieben Schönen 
Kühe find fieben fchöne Jahre, und die fieben fchlechten Kühe find 
fieben ſchlechte Jahre.“ (Geneſ. 41, 26.) 


1) euydAovv. 

2) Gongn von der weißen Farbe. term. techn. für Geld im Reugriechiſchen. 

3) O ’Inonp naralındv röv yırava Epvye tiv duaprlav. 

4) dpivsı To 600%0v tod &is aurmv. 

6) 'O ’Inonp &v 5 yvlaxd dralvov r& dvuavın Tod dorovaood xal 
olvvydor. 

°) ‘O Too*mS dunivov rd dvunvıov Bapao. 

?) uavgoı xl dövvanoı. 

8) guyalvonreg d. T. 7. 

9) yeudre von yEuo. 

10) dquva. 
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5112. Iofeph wird von Pharao zum Herru des ganzen Landes Aegypten beitellt. ') 

Pharao figt auf dem Throne und neben ihm Soldaten und vor 
ihm ift Sofeph auf einem goldenen Wagen”), und zwei Pferde ziehen 
den Wagen, und vor ihnen bläft einer; und dahinter find viele Sol- 
daten mit Lanzen, und viele andere Menfchen, welche ihnen folgen, 


8 113. Joſeph wird von feinen Brüdern angebetet.2) (Cap. 42.) 

Ein Pallaft, und Joſeph der Erzvater figt wie ein König auf 
dem Throne, und feine zehn Brüder find auf den Knien vor ihm ; und 
unter dem Ballaft find Thiere mit Säden beladen. *) 


$ 114. Joſeph wird von feinen Brüdern erlannt.°) (Cap. 45.) 


Ein Pallaft und in demfelben umarmt Joſeph feine Brüder; 
und außer demfelben find wieder feine Brüder, traurig; und Thiere 
und Säde, welche auf den Boden geworfen find, und Soldaten, welche 
diefelben öffnen. Und einer der Soldaten nimmt‘) aus dem Sade 
des Benjamin einen filbernen Becher”) 


$ 115. Joſeph geht feinem Vater Jakob und feinen Brüdern entgegen. ®) 


Eine Stadt, und außer derfelben Soldaten und Anführer zu 
Pferde, und vor denfelben ein Pferd, goldgefattelt und goldgezäumt, 
welches von zwei golpbefleiveten Soldaten gehalten wird; und vor 
ihnen ift Sofepb zu Fuß, und umarmt feinen Vater Jakob, und feine 
Brüder find Hinter Jakob, und beladene Thiere und Wagen und 
Meiber, welche Kinder halten. 


8 116. Jakob fegnet die Söhne des Jofeph Ephraim und Manaffe, und bildet 
das Krenz ded Herrn vor, 9) 


Safob figt auf einem Bette, und vor ihm Manaffe zur Rechten 
und Ephraim zur Linken, und Jakob hält feine Hände kreuzfoͤrmig 


1) ‘O ’Inonp nadLorduevog Und Tod Dagac nUgLog mans yis Alyonrov. 

2) gig dudE yeVoör. 

3) O ’Inonp moooxvvodusvos And rolg dösApovgrov. 

4) pogrmusva us oaxnie. 

5) 'O Tosàùᷣp yvagıkausvog eig rods ddsApousror. 

. 6) evydaov. | 

!) nodnav deyvonv. 

8) O ’Inonp neoünavrav vor narkoarov ’Iaxoß nal todg aöelpovorov. 

%) O Tœxcòß euloysi rodg vlov Inonp ’Eyorlu xal Mavaacı; g0- 
Tunov Tov Oravedv tod Kvolov. 
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auf ihre Häupter, die Rechte auf den Ephraim und die Linfe auf 
den Manafje; und Joſeph ift Hinter feinen Söhnen und ftaunt.') 


$ 117. Jakob fegnet feine zwölf Söhne. ?) 


Safob figt auf dem Bette, hält feine Hände erhoben und fegnet, 
und feine Söhne find vor ihm auf den Knien. 


$ 118. Moſes wird von der Tochter des Pharao in dem geflschtenen Korbe 
gefunden. 3) (Exod. Cap. 2.) 


Berge und in deren Mitte der Fluß, und am Ufer des Fluffes 
ein Kiſtchen) und eine Königstochter,’) weldhe auf einem Throne 
fist, und zu ihrer Rechten und zu ihrer Linken zwei junge Mädchen, °) 


1) In der griechifchen fowohl, als in der lateinifchen Kirche wird dieſe 
Segnung des Jakob als ein Vorbild des Kreuzes angefehen. Jakob legt feine 
Hände Freuzweis auf die Häupter feiner Enkel, aber außerdem machte er Ephraim 
größer als Manaſſes. So rief auch am Kreuze Jeſus die Heiden zum erften Rang 
der Kinder Gottes, während die Juden, welche doch bie älteren waren, enterbt und 
in die zweite Reihe geftellt wurden. Die Monumente und Texte, welche beweifen, 
daß diefe Segnungsart des Jakob prophetifch war, daß fie das Kreuz vorbildete 
und die Rolle anzeigte, welche die Heiden in Bezug zu den Juden fpielen follten, 
find fehr zahlreih. Die Herren Martin und Gahier, Herausgeber der „Vitraux 
de St. Etienne de Bourges,‘“ verbreiteten ſich mit Wohlgefallen über diefes und 
andere analoge Kreuzvorbilder. Wir verweifen auf den Atlas pl. 1 u. pl. I u. 4, 
etude genannt. Der Tert, weiter gehend als der Atlas, dehnt fi p. 16—24 
über diefen Gegenfland aus. Zu der Menge von Autoritäten, welche von Gahier 
eitirt find, Autoritäten griechifcher und lateinifcher Väter, fügen wir nur diejenige 
von Wilhelmus Durandus, Biſchof von Mende, ber im 1Yten Jahrhundert lebte, 
hinzu. Er fpricht im Rationale divin. offc. lib. 5, cap. 11, von der anticipirten 
Kraft des Kreuzes und den Beifpielen, welche man davon im alten Teftamente 
findet und jagt: „„Legitur etiam, quod cum Joseph applicuisset Manassem et 
Ephraim ad Jacob, statuens maiorem ad dexteram et minorem ad sinistram, 
ut eis secundum ordinem benediceret, Jacob manus cummutans, id est, in 
modum crucis cancellans, dextram posuit super caput Ephraim minoris, et 
sinistram super caput Manasse segioris.‘“ Das alte Teftament ift das beftäns 
dige Borbild des neuen; beim Studium der chriftlichen Kunftfymbolit muß man 
dieß immer vor Augen halten; es ift dieß bei den Griechen, wie bei uns, ber 
Schlüffel der ganzen Srenographie. 

2) 0O Tœxcß (euaoyen roög Movbgrov. 

3) O Mwvong cvolonetœt dd rg Hvyarpög — &v rij Bnßn. 

4) GEvrovaonovior. 

5) Baoılonovin. Das Junge des Königs; vorher bildet das wodlov bas 
Diminutiv, wie fonft oft. 

6) zopirkın Dim. von x0g7. 
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und halten Hinter ihr die Schleppe.') Und ein anderes Mäpchen 
öffnet das Kiftchen vor ihr, und nimmt ein Kind aus demfelben 
heraus, 


8 119. Mofes hütet die Schafe und fieht den Dornbuſch brennen. 2) (Cap. 3.) 
Mofes löft feine Fußbedeckung ab; um ihn find Schafe und 
dor ihm ein brennender Dornbufch, und in demfelben ift auf der 
Höhe?) die h. Jungfrau mit dem Finde; und an ihrer Seite ift ein 
Engel, der auf Mofes ſchaut. Auf der andern Seite des Geſträuchs 
fteht wieder Mofes und hält die eine Hand ausgeftredt und mit ber 
andern trägt er den Stab, *) | 


1) uandnlı Ömıcdev avrig. . 

2) ‘O Mavons noıusvov T& neößere Opd naoutrnv vv Borov. 

3) eig n0lor. 

4) Die h. Jungfrau mit dem Jefufinde, welche dem Moſes fünfzehnhundert 
Jahre vor ihrer Geburt exrfcheint, ift wieder ein Borbild, eine Scene, welche einen 
Theil der chriftlihen Symbolif ausmacht. Man fuchte im alten Teflament bie 
Ereigniffe, welche die Geheimniffe im neuen am beiten anbdeuten fonnten. Das 


Leben des Gedeon bietet und eines, wie wir fehen werden. Das des Mofes lieferte 


mehrere, befonders den Dornbufch, der in der Wüſte brannte, ohne zu verbrennen. 
Man wandte dieß Wunder auf die Jungfräulichfeit Mariens an. Die Jungfrau 
lichkeit einer Mutter mußte mit allen möglichen Proben erhärtet werben, und man 
begehrte davon die Mehrzahl von der biblifchen Geſchichte. Das ChHriftenthum 
erinnerte fih, daß Gedeon ein Tel voll Thau erhielt, wänrend Die Erde, auf 
welcher das Zell lag, rundum troden war. Es fah, daß der abgefchälte und tobte 
Stamm des Aaron in einer Nacht ohne Samen blühte und Frucht gab — eine 
Mandel. Es ſchloß daraus, daB dieß gefchehe um die Ankunft des Meſſias zu 
verfünden, der von einer Jungfrau follte geboren werden. Diefe Thatfachen 
genügten nicht; man wollte und man fand ein noch deutlicheres in dem brennenden 
und nicht verbrennenden Dornbuſch. Died Faktum ift an dem nördlichen Portal 
zu Chartres in Stein gehauen; es ift mit feiner fymbolifchen Erklärung ſehr ſchoön 
auf Holz dargeflellt in einem Gemälde, welches bie Kirche St. Salvator zu Air 
ziert, und welches mit Unrecht dem König Renatus zugeichrieben wird; in unferen 
Diiniaturmanuferipten ift es auf Pergament gemalt, befonders in jenem, welches 
man den Spiegel des menjchlichen Heiles (speculum humanae salvationis) 
nennt, es iftin Fresken gemalt; es ift in Keinengebild eingewebt, befonders zu Chaise- 
Dieu in der Auvergne, und zu Rheims auf einer ber fchönften Tapeten des 16ten 
Jahrhunderts, welche die Kathedrale zieren, und welche fich augenblicklich in einem 
Saale des erzbifchöflichen Pallaftes befinden. Auf diefer Tapete fieht man die h. 
Sungfrau, das Kind Jeſus haltend, und figend auf einem ganz grünen Straud,, 
ans welchem Flammenwirbel hervorgehen, und vor welchem Mofes fi niederwirft. 
Dan lief unten folgende Verſe aus dem 16ten Jahrhundert in das Leinwand 
eingewebt: 
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8 120. Moſes verkündet den Hebräern ihre Erlöſung.) 
Moſes fteht da, und Aaron neben ihm, und vor ihm viele 
Juden, welche ihn ehrerbietig begrüßen, 


$ 121. Moſes fagt dem Pharao, daf er die Hebräer entlafien möge.) 
Ein Pallaft, und Pharao figt auf dem Throne, und vor ihm 
Mofes und Aaron, und vor ihnen eine große Schlange auf der Erde, 
welche andere Feine Schlangen verfchlingt,”) und andere Männer 
dabei mit gefütterten Müben*) und Zurbanen’) und halten Papiere. 


Comment Moyse fut tres fort esbahi | Wie Mofes fehr verwundert war 
Quandapperceutle vert buissonardent | Als er den grünen Dornbuſch fah 
Dessus le mont Horeb ou Synay Vom Berge Horeb oder Sinai 

Et v’estoit rien de sa verdure perdant | Bon feiner Grüne nichts verloren war. 
Pareillement la pucelle eust enfant | Wie die Jungfrau da fie das Kind gebar 
Sans fraction ne aucune ouverture | Ohne Riß und Spaltung fie da war. 
Et la virge d’Aaron fut florissant Und die Ruthe Aarons glühte gar 

En une nuit, cela le nous figure, In einer Nacht, wie dieß ftellet dar. 

Folgendes ift die wörtliche Umfchreibung der lateinifchen Infchrift, die man 
unter dem fog. Gemälde bes Königs Rene (Renatus) lief: Rubum quem viderat 
Moyses incombustum, conservatam agnovimus tuam laudabilem virgini- 
tatem, sancta Dei genitrix. „Im Dornbufh, den Mofes unverbrannt gefehen, 
erfennen wir deine preiswürdige Jungfräulichkeit, heilige Mutter Gottes.“ (Aus 
dem Breviarium Romanum). 

Die Kirche U. L. F. zu den Dornen (notre Dame de l’Epine), ein Meiſter⸗ 
werk der Architeftur des 14ten und 15ten Sahrhunderts, verdankt ihre Gründung 
diefem anmuthigen Vergleiche. Eines Tages fahen die Hirten, welche ihre Heerden 
auf dem Felde hüteten, zur Zeit der Tagesneige einen weißen Dornbufch fich mit 
befonderm Glanz erhellen. Die Schafe und die Hirten liefen herbei und man 
bemerkte, daß fi aus der Mitte des Teuchtenden Strauches eine Statue ber 5. 
Sungfrau mit dem Iefufinde auf den Armen erhob. Es war dieß am Borabende 
Maris Berfündigung, dem Borabende des Tags, an welchem die b. Jungfrau 
empfangen hatte. Man begriff, daß dieß Wunder eine Weifung enthielt, und man 
baute, im Umkreiſe des Dornbuſches felbft, die ſchöne Kirche, die wir heute fehen. 
Die Statue, welche auf einem der Altäre der Emporbühne ſteht, ift Diejenige, 
weiche der Sage nad die Hirten in dem Dornbufch glänzen fahen. In der Tiefe 
der Abfis fieht man auf einem Glasgemälde, dem einzigen, das fich beinahe uns 
verfehrt erhalten hat, diefen flammenden Strauch, in defien Mitte Maria fi 
hält. Die Schafe, die Hirten, die Bauern, die Bürger von Chalons find auf ben 
Knien vor dem wunderbaren Dornbuſch. Das iſt die Erklärung des Textes unſeres 
Handbuchs. 

1) O Motong suayyelıföusvog rols "Eßoaloıg ν dnoldremsivror. 

2) O Mwüojs Ayav ro Dapao vi 2kanocreiln rods “Eßguiovs. 

3) zaranzivov, heruntertrinft. | 

+) nelovnanın auch zainanıa, eine Art Mügen, Amtsabzeichen im Orient. 

5) oaplxın. 
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Und außerhalb des Pallaftes find Hebräer; die einen machen frifch 

Mörtel mit Stroh an, andere zerreiben Ziegel,') andere brennen fie, 

und andere Aegyptier prügeln jene, *) 

8 122. Die zehn Plagen Aegyptend. 3) Aaron verwandelt mit feinem Stab 
die Flüffe und dad Wafler in Blut.“) (Grob. Eay. 7.) 

Erfte Plage Flüffe und Quellen ganz Blut. Und Mofes 
fteht da, und Aaron ift bei ihm und hält feinen Stab in den Fluß, und 
die Aegyptier find verlegen’) und traurig, da fle nicht8 machen fünnen, 

2. Aaron wirft mit Mofes feinen Stab in den Fluß und bringt 
die Fröſche hervor. 

3. Aaron fchlägt mit Mofes die Erde mit feinem Stab und bringt 
die Müden hervor. 

4. Eine Menge Hundsfliegen verzehren die Aegyptier. 

5, Tod der Thiere der Aegyptier. 

6. Mofes und Aaron werfen vor Pharao Ruß in die Luft, 
und bringen Gefchwüre den Aegyptiern. 

7, Mofes ftredt feine Hand gegen Himmel und bringt den Hagel 
und das Feuer herab, und verdirbt Thiere und Pflanzen®) der Aegyptier. 

8. Moſes ftredt feinen Stab gegen Himmel und führt die 
Heufchrede herbei. 

9, Mofes ftredt feine Hand gegen Himmel und führt die ftod- 
finftere Nacht”) herbei. 

10. Der Engel fommt und fchlägt die Erftgebornen der Aegyptier 
von den Menfchen bis zu den Thieren. | 


8 123. Mofes feiert ®) das Paſcha mit den Hebräern. 


(Cap. 12). Ein Haus und ein Tifch, und auf demjelben ein 
getöntetes Lamm, und dünne Brode; ) da herum ftehen Moſes und 


1) pricvovreg, zerftören, zerreiben. 

2) Ögovovrss. . 

3) Ai ötne ninyal Alyunzov. 

4) O Aupdv dia tig bußdov adrod ueraßallsı rodg norauodg xal r& 
vdare eis alun. Für die folgenden Plagen fehlen die Auffchriften. 

5) drrogodvrss. 

6) r& arnvı nal va purd. 

?) rô Yrlapnrov onorös, eine Nacht, dag man fie greifen kann. 

8), ‘O Muwvojs noıav TO naoya uera rov 'Eßonlav. 

v) niarea Yyoula. 
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Aaron und andere Hebräer, fie tragen Sandalen,') halten ihre Stäbe 

und efien. | | 

8 124. Mofes führt die Hebräer dur das rothe Meer und erfänft 2) bie 
Hegyptier. (Cap. 14.) 

Das Meer, und außer demfelben tanzende Weiber, und eine 
Menge hebräifcher Männer und Weiber, welche auf ihren Knien 
und auf ihrem Rüden Kinder haben. Und Moſes ſchlägt mit dem 
Stab das Meer, und Soldaten find fichtbar in Mitte des Meeres, 
die einen ungefähr halb, die andern nur mit dem Kopf; dann hier 
ein Pferd,“) dort ein Wagen.*) 
$ 125. Moſes macht mit feinem Stabe bitteres Wafler vor Merra füß. >) 

(Exod. Cap. 15.) 

Ein Berg und eine Grube mit Waffer‘) und Moſes wirft feinen 
Stab in das Waffer, und Or und Aaron find neben ihm und eine 
Menge Hebräer hinter ihm, und ein Theil von ihnen trinken Waffer. ’) 


$ 126. Moſes kommt mit dem Volle nad) Ailem zn ben 12 Waſſerquellen 
und zu den 70° Balmbänmen. 


Ein Berg und aus demfelben gehen zwölf Quellen hervor und 
über ihnen ſiebzig Palmbäume und Mofes mit der Menge der Hebräer 
vor den Quellen. 


1) vroÖnnera; von Kleiderbündeln ift im Texte feine Rede, wie es die frz. 
Meberfeß. u. die Dazu gehörige Note vorausfegt. Vergl. Exod. 11, 11. 

2) O Mowüvons, nepdaug tods ‘Eßpaiovg did rg 2evdoas Haldaong 
xoranovelte tovg alyvarlovg. 

3) In einigen geiechifchen M. S. der Fönigl. Bibliothek zu Paris, die der 
Beachtung werth find, ficht man das rothe Meer durch einen ftarfen Mann per- 
fonifizirt, der den Pharao ergreift, und ihn, feinen Wagen und feine ganze Armee 
in die Tiefe ftürzt. 

2) rd @Loyow neugriech. Ausdrud für Pferd. 

5) ‘O Moüoñę did rijç baßdov yAvaalvaı zınga Ybara uedhur. 

6) Annxog WE vEodr. 

1) Es ift hier wieder ein Bild des Kreuzes nicht in der Form, fondern in 
der Materie, dem Holze. Wilh. Durand fagt Rat. div. offic. t. V, cap. II: 
Iten lignum, missum in Marath, aquas dulcoravit amaras, et ad lignum missum 
in Jordanem ferrum quod incideret natavit hoc est lignum vitae et in medio 
paradisi, de quo sapiens protestatur, benedictum lignum per quod fit iustitia, 
quoniam regnavit in ligno Deus. Das Holz, wovon das Kreuz gemacht ift, hat 
zu manchem Myftifchen Anlaß gegeben. 

ir 6) ‘O Mwücns uk röv Acdv nidov eig alanu eis rag ıB anyüs Vödrov 
zul 0 orsltın Yoıwlaov. 
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S 127. Moſes ſtredt auf dem Berge feine Hände ans und jagt Amalek in 
die Flucht.) (Exod. Kap. 17) 

Moſes fist auf einem Berge auf einem Felfen und zu feinen 
beiden Seiten halten Or und Yaron feine Hände hoch und unter 
demjelben verfolgt Jeſus Rave, ein Süngling, die Fremden, die mit 
den Hebräern handgemein find, und die Hebräer ſchlagen diefelben.) 


$ 128. Moſes empfängt dad Gefeh. 3) (Exod. Gap. 20.) 


Ein hoher Berg und auf demfelben Mofes, auf den Snien, 
und hält die Tafeln;*) und über demfelben viele Wolfen und uner⸗ 
meßliches Licht und Engel blafen; und tiefer an dem Berge erfcheint 
wieder Mofes, wie er die Tafeln zerbricht; und unten am Berge bie 
Hebräer, fie eſſen, trinken und tanzen; und in ihrer Mitte eine hohe 
Säule’) und auf derfelben das goldene Kalb ; und Aaron ſteht auf 
der Seite und trauert.‘) 


$ 129, Moſes und Aaron Halten Gottesdienft in dem Zelte des Belenntnifles. °) 
(Levit. Cap. 8.) 


Vier goldene Säulen und auf denjelben ein goldfchimmerndes 
Zelt mit den Sechsflügeln‘) entfaltet; und unter denjelben ift die ver- 
goldete Arche und auf derfelben das goldene Gefäß und der Leuchter 
mit fieben Armen’) und fünf Brode. Und über der Arche grade in 
der Mitte‘) ift die 5. Sungfrau mit dem Rinde") And auf der 
einen Seite der Arche halt Moses feinen Stab und die Tafeln, und auf 
der andern Seite Aaron im Prieftergewande und die Mitra auf 
feinem Haupte, und er hält in der einen Hand ein goldenes Weih⸗ 


1) O Moœoſon; dnkusag rüs zeipag Ev ro Öpsı rOv Ayalıa Ergonaoero. 

2) rolg aAlopvlovg wahl us rodg Eßoalovg. Bei den Griechen heißen 
die Feinde Fremde. dAlopvioı. 

3) O Mwüong Aaußdvav röv Nöuor. 

9) nicnas, Placken, Blatten. 

5) golmve. 

%) napauson. 

) ‘O Maüong xal Aagav Asızovpyoüvrsg eig nv onnw7v robö Mog- 
rvolov. 

8) nrkoutvn ft. dnimueve. 

9) Den fechsflügeligen Engeln. 

10) ufoe eis nolor. 

11) Die h. Jungfrau heißt in der Litanei focderis arca; alfo bei ben 
Griechen diefelbe Symbolik. 
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rauchsfaß und in der andern feinen blühend gewordenen Stab.') 
Und unter der Arche liegen feine beiden Söhne Nabad und Abiud 
in priefterlichen Gewändern und Weihrauch haltend todt zur Erde. Und 
auffer dem Zelte viel Volk, und auf dem Altar find brennende Schaafe 
und Vögel. 


F 130. Moſes ſchlägt mit Eifer den Feld und bringt Waffer hervor. 2) (Num. 20.) 

Mofes fteht da und fohlägt den Feld mit dem Stabe, und aus 
dem Fels geht Waſſer hervor und Kinder nehmen Waffer mit Gefäßen; 
und die Menge der Hebräer, Männer und Frauen; und nahe bei 
Mofes und über dem Felfen diefe Schrift: („das Wafler des Wider⸗ 
ſpruchs“.“) (Nun. 20, 13.) 


1) Was wir eben bei Gelegenheit des brennenden Dornbufchs gefagt haben, 
erlaubt uns Hier nicht, in Die einzelne Symbolif der Ruthe Aarons einzugehen, 
die eine Nacht blühte und eine Frucht brachte. Nur eine Infchrift darüber aus 
einem Miniaturgemälde des 14. Jahrhunderts: 

Virga Aaron protulit fructum sine plantatione ; 
Maria genuit filium sine virili coniunctione. 

Virga florens Aaron dignum sacerdotium monstravit; 
Maria pariens nobis magnum sacerdotem paravit 

In testa amygdalina dulcis nucleus latebat 

A qua data est nobis tam salubris medicina. 

(Specul. hum. salvat, in der Biblioth. de l’arsenal Theol. lat, 433. fol. 
10 verso.) 

2) O Mwösong narasag us Hvuov nv neronv Einyays to Vooe. 

3) Das Wafler, das aus dem von Mofes geichlagenen Selfen hervorgeht, 
ift wieder ein Bild Chriſti. Die geöffnete Seite Ehrifti wufch in ihren Fluthen 
die Sünden der Menfchen, wie das Waſſer des Selfen die Hebräer fättiate, die vor 
Dur umfamen. Der h. Paulus fagt: et omnes patres nostri eundem potum 
spiritalem biberunt. Bibebant autem de spiritali, sequente eos petra; petra 
autem erat Christus. I Cor. 10, 4. Selbſt die zwei Schläge, Die Moſes gab, 
fanden im Mittelalter ihre Interpretation: 

Bis silicem virga dux percutit atque propheta. 
Ictio bina ducis, sunt duo ligna crucis. 

(Zweimal fchlägt mit dem Stabe den Fels, der Fürft und Prophete, 

Moſis doppelter Schlag weifet auf's Kreuzholz dich Hin) 

Auf den Fenftern von Tours, Bourges und Mans, welche das Leiden Chrifti 
nach den Figuren des alten Teftaments darftellen, fchlägt Mofes das Wafler aus 
dem Felfen und [haut auf Iefus am Kreuze, der aus ber Seite blutet. Eine 
andere Scene, von der das Handbuch, vermuthlich aus Irrthum nichts fagt, if die 
Erhöhung der ehernen Schlange, ein anderes Bild von Chriftus, der von der Höhe 
des Kreuzes, wie die Schlange von der Höhe der Säule die Wunden des Menjchen: 
geichlechtes heilt. ,‚Sicut Moses exaltavit serpentem in deserto, fagt Jeſus 
felbft, ita exaltari oportet filium hominis, ut omnis qui credit in ipsum non 
percat, sed habeat vitam aeternam.“ Ev. Jornn. 3, 14, 15. 
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$ 131. Balaam tritt hervor, um die Hebräer zu verfluchen und wird daran 
vom Engel verhindert.) (Num. 22.) 

Zwei Reben und in Mitte der Rebzweige ſitzt Balaam auf 
einem Maulthier und treibt dasſelbe ſcharf, mit einem Stocke,“) an. 
Das Maulthier ift auf den Knien und dreht fein Angeficht rüd- 
wärts zu Balaam. Und der Fürft Michael?) fteht vor demfelben mit 
einem gezogenen Schwerte. Und in der Nähe‘) die Heerführer des 
Königs zu Pferde in Mitten zweier Berge’). 

5 132. Balaam, von dem König Balaak gerufen, um die Hebräer zu verfiuden, 
jeguet fie. 9 (Num. Cap. 24.) 

Moſes mit den Hebräern befämpft die Moabiten, und auf einem 
Berge fieben Altäre, auf deren jedem ein Stier und ein Widder liegt, 
und der König Balaaf und feine Heerführer find daneben, und Balaam 
vor ihnen ſchaut die Hebräer unten, fegnet fie und fagt in einem 
Blatte: „ES wird ausgehen ein Stern aus Jakob, e8 wird erwedt 
werden ein Mann aus Iſrael und er wird zerbrechen die Führer von 
Moab.“ (Num. 24, 17.)7) 


5 133. Der Ton des Mofed.°) (Deut. 33.) 


Mofes liegt rüdlings auf einem Berge und der Teufel gebüdt?) 
zu feinen Füßen und der Erzengel fteht an feinem Haupte und hält 
die Hände ausgeftredt gegen den Teufel und jagt ihm Schreden ein 
mit dem Schwerte. '°) 


) O Balrau xarspyöusvog narapasdizvaı rodg Eßoeelovg xwlrereı 
and Tod ayyelov. 

2) aßelldens eis uoviAcdoı nal dfoevo» æurö us Ösnavixı. 

3) O Gozo» Mıyana; der Erzengel Michael wird auch im Latein. dux 
Michael genannt, er heißt auch oft 6 @pzaow allein 4.8.5134 u. f.f.), auch 6 deyı- 
oreaenyav, wie im $ 133. 

4) ogp&nsı; wird immer gebraucht von einer andern Darftellung auf dem⸗ 
felben Gemälbe. 

5) zaßßallugkoı sis ra aAoydrovg. 

6) O Balacyı nımdelg Und rov Baoılkag Palais xaragacsdnvar totg 
Eßonlovg cvloyet adroög. 

?) In dem .speculum humanae salvationis in der Bibliothef des Arfenals 
zeigt Balaam den geheimnißvollen Stern, der aus dem Schooße Jakobs auffleigt. 
Intereflant ift dabei Balaams Tracht. 
| 8) 7 nolunoıs MaüVosog. 

9) snunrog fl. xværog. 

10) Fmırıud vvro uerd anadng. Vergl. Brief der h. Judas v. 9. 
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$ 134. Die zwölf Priefter, weldje die Arche tragen, ftehen in Mitte des Jordan, 
bis Jeſus Nave dad Bolt trocken hindurchführt.) (Jeſu Nave Cap. 5.) 
Zwölf Priefter tragen auf ihren Schultern die Arche und fie 
‚ftehen in Mitte des Jordans, wie auf dem Trodnen. Und hinter 
ihnen ein Wagen mit zwei Rindern und der Wagenführer, der (mit 
einem Spieß) diefelben antreibt.”) Und die Menge des Volks mit 
Jeſu Nave durchwandeln den Fluß. 


$ 135. Seins Nave ſieht den Oberauführer. >) 
Der Fürſt Michael, in Waffenrüftung,*‘) trägt ein nadtes 
Schwert; und Jeſus Nave mit grauem Haar liegt auf den Knien 
vor demfelden und blickt auf ihn, und er löft feine Fußbekleidung ab. 


5 136. Der Engel des Herrn erfcheint dem Gedeon, da er erntet uud ermuntert 
ihn gegen Madian. >) 


Felder‘ ) und Leute, welche Getreide einernten und ein bren⸗ 
nender Altar, Und der Erzengel Michael trägt einen Stab in der 
Hand und hält ihn nahe an den Altar, und Gedeon ift vor ihm 
niedergefniet und hält feine Hände ausgeftredt gegen ihn, und es 
liegt eine Sichel neben ihm. 


$ 137. Gedeon preßt das Fell and und es träufelt der Than einer Schüſſel voll, ?) 


Ein Berg und eine Tenne; in derfelben betet Gedeon und ein 
langwolliges Fell vor ihm und aus dem Himmel geht Regen hervor 
auf das Fell; und wieder Gedeon außerhalb der Tenne und drüdt 
das Fell in ein Gefäß aus.°) 


1), ‘08 Sadexa Iegeis ol alpovres cv ußmröv Eornoav Ev ufoo Tov 
’Iooddvov Focg od 6 Insoüg Navi dıexigno: röv Andv Öraengcs. 

2) xovvr@v von Xovrog Spieß. 

3) O Incoög ro Nav Plinwv röv dpyısredenyor. 

4) orparıwrınd gopzuarae. Diefe Tracht ift immer diejenige römijcher 
Soldaten. 

5) Ayyeıos „volov OpdEls ro I'edenv Peolgorzı Evıoydsı aurbv xard 
kodıczu. 

6) Twpdpıc. 

1, O Tedsav :EEerıance by nöxov ol Eorafs öpdcos. wAnens Aendvns. 

8) Diefe Darftellung ift überall, wo wir es gefehen haben, eine Darftellung 
der SJungfräulichkeit Marien. In dem Klofter Ehilindari auf dem Berge Athos, 
in dem Narther der großen Kirche hat man ben Gedeon bargeftellt, wie er das 
Fell auspreßt; aber in dieſem Kelde, wie in dem wunderbaren Dornbufch ber 
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F 138. Manne und feine Fran erhalten die Verheißnng) der Geburt des 
Samſon von dem Engel. " 


Manue, ein Fahlföpfiger Greis, und fein Weib neben ihm, find 
auf den Knien und halten Hände und Augen nah oben und vor 
ihnen ift ein Altar und auf demfelben ein brennender Widder und 
der Erzengel fteigt zugleich mit der Flamme gegen Himmel. 

6 139. Samfon tödtet den Löwen. ?) 

Samfon fteht, und mit dem einen Buß tritt er auf den Löwen 

und mit den Händen ergreift er ihm den Kopf und erwürgt ihn, 


5 140, Samfen bindet an die Schwänze von dreihundert Füchſen brennende >) 
Fackeln und verbrennt bie Fruchthanfen ber Feinde. 


Haufen von Waizen, und verbrannte Reben, Delbäume und 
Aeder und in demfelben Füchje, weldhe an ihren Schwänzen Fadeln 
gebunden haben. Und Samfon hält einen Fuchs und bindet an feinen 
Schwanz eine Fadel. 

$ 141. Samfon tödtet mit dem Efelölinnbaden taufend Feinde. *) 

Samfon hält den Kinnbacken und fchlägt vor ſich die Feinde 
und hinter ihm find viele Getödtete. 


$ 142. Samſon bat die Thore der Stadt Gaza herausgerifien md trägt fie 
anf den Berg. °) 


Eine offene Stadt ohne Thore und Samfon trägt die Thore auf 
feinen Schultern und geht auf den Berg. 


Champagne fieht man ein Eleines Bild der h. Jungfrau, weiß wie das Zell felbft. 
Es ift Dies eine Freste. Auf einem Teppich der Sathedrale von Rheims, der die 
Berfündigung barftellt, Tieft man die folgenden vier Verſe, nach vier andern, welche 
fagen, daß die Schlange Eva verführt habe, daß aber Maria uns gerettet, weil fie 
den Sohn Gottes geboren habe: 
Et Gedeon noble juge regut 
Signe celeste au mondain territoire 
Par la pluie ou rosee qui cheut, 
Sur la toison en signe de victoire. 
„Und Gedeon, der edle Richter, empfing ein himmliſches Zeichen in Diefem irbifchen 
Bering durch den Regen oder Thau, ber zum Zeichen des Sıeges auf bas Fell 
berniederftieg“. 
1) O Mavot xal N yvvnijrov edayyelifovraı tov Toxov Zauypav nagpi 
tod ayytlov. (Richter Gap. 13.) 
2), O Zaudav povevow row Aorza. (Richt. Cap 14.) 
2) O Zauypav Önodg eis odpds romnoolav dimnenwv Auunadeg ava- 
u£vas nareuavos rüg Inuwvlag av dllopvlme. 
9 O Zuuypav die rag oLdyovog rov Ovov povevs yıllovg üllopvlovg. 
5) Zaumpav Enpıkooag rag nvlag rs nölswg Tdfns avaysı aurag eis 
to 0g0g. 
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$ 143. Samfon von den Feinden geblendet. ') 

Samſon mit Steiden?) gebunden und die Feinde vor ihm und 
reißen ihm die Augen aus. Daliva, die Hure, flieht hinter ihm 
und ſchaut fpottifch auf ihn. ?) 

5 144. Samfon ergreift die zwei Sünlen des Hanfes, reißt es zuſammen und 
tödtet feine Feinde, *) 

Ein zufammengeftürzted Haus und todte Leute, und unter ihnen 
Samfon tobt, und in feinen Armen hält er die beiden Säulen. 


$ 145. Sammel dienend im Zelte 5) ded Herrn. (Könige I. Gay. 2.) 


Die Stiftshätte und der Altar) und vor ihm der Prophet 
Samuel ald Feines Kind; er trägt eine Albe’) und hält Räucher- 
werk, und Heli, der Priefter, ift vor ihm, ihn fegnend, und feine 
Mutter Anna, und Elfana, fein Vater, blicken auf ihn. 


$ 146. Dem Samuel wird von Gott die Vertilgung Helis und feiner Söhne 
geoffenbart. ®) (Gap. 3.) 


Die Stiftshütte und Heli, der Priefter, fehr alt und fchläft. 
Und der Prophet Samuel, ein Knabe, °) neben ihm, hält feine Hand 
gegen ihn ausgeftredt und fpricht zu ihm; und wieder Samuel an 
einer andern Seite, auf einem Bette figend und hinaufſchauend und 
ein Engel über ihm, der ihn fegnet, 

$ 147. Die Vertilgung Heli und feiner Söhne,!%) (Cap. 4) 

Eine Stadt und Heli der Priefter, ein Greis, Tiegt rüdlings 

auf feinem Sige") und fein Haupt ift zerfchmettert,'*) und vor ihm ein 


1,‘0 Zauypav Exrvplovusvog ind Toy dllopiimm. 

2) us KAvaaı. 

3) urafa—=avrafe. 

‘0 Zappav öpafdusvog rodg dðo xlovcg roũ duxov, nosuvikeı avrör 
nal Haveroi rodg dllopvlonvg. 

5) O Zauovni Asırovoyav &v ta von rov xvplov. 

6) Nadg nal Bucinorngıov ; bas erftere wohl verbildlich, da erft das Zelt 
beftand. 

?) orıydgıov. 

6, ‘O0 Zauovnil dnoxeidnrereı Uno 900 röV apavıauör Al Tod legemg 
xal TV vicovrov. 

9) wingönaudl. 

10) O dpavısuös tod Al nal rav Vınv vod. 

11) onauviov vom latein. scamnum. 

12) rfanıouevn. 
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Süngling, flaunend, und auffer der Stadt werden die Hebräer von 
den Feinden verfolgt, und Die Bundeslade von den Feinden getragen; 
und Ophne, und Phinkes liegen in priefterlichem Gewand neben ver 
felben auf der Erde tobt. 


8 148. Die Feinde werden wegen ber Bundeslade vielfältig heimgefucht, und 
lehren diefelbe den Hebräern zu. 1) (daſelbſt Gap. 5.) 

Zwei Kühe ziehen einen Wagen, auf dem die Bundeslade fteht; 
und weit hinter berfelben find die Feinde und ſchauen auf fie; und 
vor derfelben Land und Schnitter, und Priefter, welche diefelbe in 
Empfang nehmen. 


8149. Der Prophet David wird von Sammel zum Könige gefalbt. 2) (I Kön. 16,13.) 

David, ein Knabe;“) und Samuel, ein Greis, gießt mit einem . 
Horne Del auf deffen Angefiht und hinter ihm fein Vater Jeſſai, 
ein Greis, und feine fieben Brüder, verfchieden an Alter, verwundern fich. 
5 150. David ſchlägt die Harfe vor Saul und vertreibt deſſen böſen Geift. *) 

(1 Kön. 13, 10.) 

Der König Saul, alt, figt auf dem Throne, und hält feine 
Hände ausgeftredt gegen David; und Soldaten find bei ihm, und 
David, ein Jüngling, hält die Harfe und fpielt fie vor ihm. 


8 151. David tödtet den Goliath. >) (I Kön. 17.) 


David, ohne Bart, hat in feinem Gürtel eine Schleuder hängen, 
und auf feiner Schulter eine Hirtentajche‘) und mit feiner linfen 
Hand hält er einen Kopf und mit der Rechten das Schwert. Und 
der Feind Goliath liegt auf der Erde bewaffnet und geföpft vor ihn; 
und man fieht die Hebräer, welche die Feinde verfolgen; und wieder 
fieht man junge Mädchen mit Zithern und Handpaufen, und fie tanzen.’) 


1) Ol arldyvloı did nv nıßordv zomliog Basavıodevreg orgepovomy 
adınv eig Todg "Eßgaiovg. 

2), O neopijens Aafld zoleraı Bacılzög ad Tod Zauovii. 

3) uingomaudl. 

1) ‘0 „Jepld YaAly TTV RıvUgav Eumgooder Tod Zuodl drolavvsı vo 
dauuövıoy avrod. 

5) O Aaßlö Yovsvov row Tlolıch. 

°) rpoßarv. 

2) Ein fehr fchöner mittelalterliher Waffenſchmuck findet fih an einer 
Statue des Goliath auf den Pfeilern am nördlichen Eingang ber Cathedrale von 
Ehartres; bemerkenswerth ift befonders der Schild. 

Handbuch der Vinlerei. 9 


130 


$ 152. Davis trägt mit dem ganzen Volke die Bundeslade nach Jernſalem. 1) 
(li Kön. 6.) 


Zwei Rinder ziehen einen Wagen und auf demfelben ift bie 
Bundeslade, ald eine goldene Kifte und zwei goldene Cherubim über 
derfelben; und vor derfelben David in einem weißen Peiergewande, 
und fohlägt die Harfe; und mit ihm Priefter; die einen mit Pauken, 
die anderen mit Zithern, die anderen mit Trompeten; und neben der 
Bundeslade liegt Oza tobt; und hinter derfelben eine Menge Volkes, 
welches nachfolgt.?). 


8 153. David wird von Nathan zuredtgewiefen und bereut feine Sünde, >) 
ın Kön. 12.) 


Ein Pallaft, und ein goldener Thron und David Fniet vor 
demfelben, und der Prophet Nathan fteht vor ihm und lieſt ihm in 
einer Schrift: „der Herr hat deine Sünde weggenommen”;*) und ein 
Engel neben ihm ftößt fein Schwert in die Scheide. 


F 154. David zählt dad Volt und der Herr wird erzürnt und fendet feinen 
Engel und ſchlägt 70,000, 5) umd läßt nad, des Opfers wegen. (IT Kön. 24.) 


Ein weiter Platz und in der Mitte ein Engel, welcher die Hand 
mit einem Schwerte ausgeftredt hält und rundum Land und viele 
todte Menfchen. Und auf der einen Seite des Platzes ein Altar, 
und auf demfelben Stüde eined Pfluges, und Weizen, und zwei 


1) O Aafßiö us 6109 röv Anov pEgss vv nıßordv eig rnv Isgovoainu. 

2) Alle diefe Darftellungen, welche auf Samuel, Heli, David, Goliath Bezug 
haben, find an der Gathedrale von Chartres am nörblichen Portal einzeln darge: 
flellt. Gott, der dem Samuel erfcheint. um iyn über Heli’s nahes Ende zu belehren, 
ift Ehpriftus genannt; man lieft darunter XPITVS flatt Chriſtus. Chriftus 
alfo, das Wort Gottes, fpricht im Namen Gotted zu Samuel, eilfhundert Fahre 
vor feiner leiblichen Geburt. Man fieht die tiefe Bedeutung, welche in ber fo 
behandelten Darftellung liegt. Ohne Theologie zu kennen, kann man die chrift: 
liche Sconographie nicht verftiehen. Mit Recht lieg man hier Chriſtus fprecdhen, 
der das Wort Gottes if. An demfelben Eingang ift e8 nicht der ewige Vater, 
der die Welt erfchafft, jondern die zweite Perfon, der Sohn, per quem omnia facta 
sunt, wie das Symbolum von Nicka ſagt. Man muß fehr auf die Attribute und 
Charaktere der einzelnen Berfonen fehen, um feinen Irrthum zu begehen. 

3) O Außlö disydelg ÜÖnd Tod zeopnrtov Nüdev uErEvVönoE nv Auap- 
tlavrov. 

4) ügeilero, bei den 70: nugeßlßaoe. 

5) Aeıdunsas 0 Aafßld zöv Aadv opyıodEls 6 nvoLog dntorsılev T0V 
üyyslov nal dndrafev 0 yilladag nal did zug Hualag Enavoev. 
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brennende Ochfen; und David auf den Knien vor dem Altar, und 
hält fein Haupt zum Engel gewandt; und zwei Krieger zur andern 
Seite des Altars; und der Prophet Gad zwijchen dem Engel und 
David, und wendet fein Angefiht zu David, und zeigt ihm den 
Engel, und neben ihnen ift die Stadt Jerufalem, 


8 155. Salomon wird zum Könige gefalbt. ') (III Kön. 1.) 


David figt auf dem Throne, und Salomon, ein Knabe, vor 
ihm, wird von einem Prieſter mit einem Delhorne gefalbt;?) und 
wieder erfcheint Salomon auf einem goldgezaumten' Pferde, und 
hinter ihm find PBriefter und anderes Volk, weldye verfchiedene In: 
firumente fpielen, und der Prophet Nathan fteht vor dem Salomon. 


8 156. Salomon bant den Tempel Gotted.) CI Kön. 6.) 


- Ein großer Tempel mit Kuppeln,*) und Leute; die einen bauen, 
die andern tragen Kalk, andere behauen Holz oder Steine Und 
Salomon hält ein gefchlofienes Buch, und fteht daneben mit feinen 
Heerführern und Soldaten, 


8 157. Salomon bant den Götzen Tempel, welche feine Weiber anbeten. >) 
(IT Kön. 11.) 


Ein Tempel mit Götenbildern und Altären; und Frauen beten 
an; und in der Mitte fteht Salomon. 


8 158. Der Prophet Elias wird vom Naben in der Höhle ernährt. °) 
(III Kön. 17.) 


Eine Höhle, und der Prophet Elias figt darin und hält feine 
Hände an fein Kinn,') und ftügt fich auf feine Fnie;*) und ober der 


1, ‘0 Zoloudv zeıöusvog Paaıledg. 

2) In unfern lateinifchen Dionumenten wird die Salbung von Saul, David, 
Salomon alfo dargeftellt. 3. B. in der äuffern Ausladung der Archivolte, welche 
die weftliche Rofe an der Bathedrale von Rheims umgibt. 

3) O Zoloumv olnodoumv Tov vaov od Heot. 

4) novuntöes. Das Land, in dem S. Sophia fich erhebt, mußte wohl eine 
Kuppelfirche als höchftes Ideal wählen. — Unfere lateinifchen Künftler übertrugen 
ebenjo gothifche Kirchen felbft in Die Zeiten des A. Teftaments, wo es noch Feine 
Tempel gab. Bgl. 3. B. das Bild von Hemling: Abraham und Melchifedek. 

5) O Zoloumv olnodoungeg Naodg elöwlmv. mgO0EKUVNEEV ai yur- 
oixss Tod. 

6) 'O neoprens ’Hilas rospöusvos Und Too xdpanog &v ra onnlaio. 

!) eig TO “araodyovovrov. 

8) nuovußltorv. 

9% 
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Höhle ein Rabe, der auf ihn fohaut, und ein Brod in feinem Schnabel 
trägt. 


$ 159. Elias fegnet dad Mehl und das Del der Wittwe. Cbafelbft.) 
Ein Haus; und ein Weib hält zwei Gefäße; und der Prophet 
Elias fteht vor ihre, und fegnet diefelben. 


$ 160. Elias erwedt den Sohn der Wittwe. (dafelbft.) 


Ein hohes Haus, und auf demfelben ein Bett, und ein Knabe 
fit auf demfelpen, und der Prophet Elias hält ihn mit der Hand 
und bläft’) in feinen Mund, und das Weib ift hinter ihm. 


$ 161. Elias begegnet dem Adab. 2) (III Kön. 18.) 

Ein Berg; und der König Achab, ein Greis, fist auf einem 
goldgezaumten Pferde, und Soldaten find hinter ihm, und der Prophet 
Elias ift vor ihm und fpricht zu ihm. 
$ 162. Elias führt duch Gebet Feuer vom Himmel nnd verbrennt das Opfer. >) 

(IT Kön. 18.) 

Der Prophet Elias fteht da, und hat feine Hände gegen Himmel 
erhoben, und lieft in einem Blatte: „Herr Gott, erhöre mich heute in 
Zeuer;” und vor ihm ein Altar, und ein Ochs auf demfelben und 
Feuer fommt vom Himmel und entzündet den Altar; und eine Menge 
Männer, welche vorwärts auf der Erde liegen. ‘) 


$ 163. Elias tödtet die Priefter der Schaube. 5) (dafelbfl.) 


Ein Fluß; und an dem Ufer des Kluffes Männer, welche 
gebunden und von Soldaten gehalten find; und der Prophet Elias 
hält ein Schwert und enthauptet fie.*) 


1) gvoo, Naturlaut. 

2) O ’Hilag Unavrodusvog Und Tod Ayauß. 

3) O ’Hilag dia ngocevgns Epege ng FE 0Vgnvoi xal KATEUKRGE iv 
Yvolav. 

4) mooVuıra. 

5, 'O ’Hilas povednv roödg lsgsig rg aloyuvng. 

6) Die Lateiner find zärter in ihren religiöfen Darftellungen, als die Griechen. 
Nie wird bei uns Elias fo dDargeftellt, wie er mit der linken Hand das Buch und 
mit der Rechten ein nadtes gezogenes Echwert hält. Das erinnert ftarf an Mahomet; 
der befehrt oder tüdtet. Bei uns ift diefe Rechte nicht drohend, fondern fie fegnet. 
In Italien erfcheint jeweilen Chriftus, wie bei den Griechen, bewaffnet. Ein 
italieniſches M. S. der fgl. Bibl. Psalterium cum figuris, zeigt Chriftus, wie er 
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8 164. Elias jhläft unter dem Baume und wird von dem Engel erwedt, daß 
er efie. °) (III. Kön. 19.) 
Ein großer Baum und Eliad fchläft darunter, und bei jeinem 
Haupte ift ein Brod und ein Krug,?) und ein Engel naht fich ihm 
mit feiner Hand. 


8 165. Elias falbt den Elifäns zum Propheten. >) (III Kön. 19.) 


Aeder, und Leute füen mit zwölf Joch Ochfen, und Elifäus ift 
auf den Knien und hält den Mantel des Elias; und Elias fteht da und 
jegnet ihn; und wiederum erfcheint Elifaus, und vor ihm ift ein Altar, 
und auf demfelben brennen Ochſen und zerbrochene Pflüge. 

8 166. Elias führt Feuer herab nnd verbrennt die zwei Hanptlente. *) 
(IV Rön. 1.) 

Ein hoher Berg und auf demfelben der Prophet Elias und 
ſchaut nad) unten; und tiefer unten am Berg viele getödtete Soldaten; 
und Feuer fteigt vom Himmel auf fie nieder; und wieder andere 
Soldaten, welche auf den Knien liegen und ihn anflehen. 
$ 167. Elias ſchlägt mit feinen Mantel den Jordan und geht hindurch. >) 
(IV Kön. 2.) 

Der Prophet Elias fchlägt den Jordan mit feinem Mantel; und 
Elifäus ift neben ihm; und die fünfzig Prophetenföhne blicken fie aus 
der Ferne an. 


8 168. Das fenrige Auffteigen des Propheten Elias.e) (IV Kön. 2.) 


Ein Feuerwagen, und feurige Pferde und inmitten des Wagens 
fteigt Elias hinauf in den Himmel; und Elifäus unter ihm fohaut 
auf ihn; und mit der einen Hand zieht er den Mantel des Elias, 


in der Linfen einen Bogen mit Pfeilen und in der Nechten ein nadtes Schwert 
hält. Dan erinnert fich an den italienifchen Papſt Julius IL, der feiner Statue 
in Bologna ein Schwert in die Hand gab, welche fegnen follte, und ein Buch in 
Die andere; das ift die Mofaik von S. Laura. 

1) O Hilag xoıun®elg Und ro pvröv dyelperaı Und Tod diyyelov vi 
pay. 

2) aavorı. 

3) O ’Hilas zolav röv ’Elıscale el; neopIenV. 

4), 'O Hilag Eypegs wöp nal narevnavoe Todg ÖUm NEVTNXoVTdEXong. 

 5,°0 HAlas narafag 7 unlorj röv Iopdayım dınade. 
6) 7 nugpögos dvaßasıg Tod ngopntov ’Hiıo,. 
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der von Elias fallen gelaflen ift’); und mit der andern hält er ein 
Blatt und fagt: „Vater, Vater, der Wagen Israels und fein Lenfer.”?) 


8 169. Der Prophet Elifänd nimmt den Mantel des Elias, ſchlägt dad Waſſer 
nnd geht troden hindurch. ?) 

Elifäus Hält mit der einen Hand den zufammengewidelten 
Mantel des Elias und fchlägt (damit) den Jordan, und mit der andern 
hält er ein Blatt und fagt: „wo ift der Gott Israels jet?" (IV 
Kön. 2, 14.) | 


8 170. Elias heilt mit Salz das unbraudbare Waſſer.) (IV Kön. 2.) 


Elifäus wirft Sal in den Fluß, hält ein Blatt und jagt: 
„das fpricht der Herr: ich heile dieſes Waſſer“ (daſ. 2, 21.) und eine 
Menge Männer find um ihn, und einige von ihnen trinken Waſſer. 


8 171. Eliſäns wird von den Kindern verfpottet 3) und ſlucht ihnen; und es 
fommen Bären und freſſen fie. ) (daſelbſt.) 


Große und viele Bäume und zwei Bären freffen viele Kinder 
und ein Theil von ihnen fliehen auf die Bäume, und der Prophet 
Elifäus fteht da und ſieht fie mit fürchterlicher Gebärde“)) an. 


8 172. Eliſäns fegnet dad Del der Wittwe.) (IV Kin. 4.) 


Viele Fäßchen, und ein Weib hält einen Fleinen Krug, und gießt 
denfelben in die Fäßchen; und Elifäus fteht da und fegnet diefelben, 
und zwei Sünglinge tragen fie mit anderen Fäßchen. 


1) zgaßov ro» unlorıw ’HAod zugıausvnv dnö röv Hilav. 

2) Elias, wie er auf einem feurigen Wagen gegen Himmel fährt, ift ein 
Borbild von Chriftus, der am Himmelfahrtstage mit einer rothen Sahne in ber 
Hand zum Himmel zurüdfehrt. Das Bild der Auferfiehung und der Unſterblich⸗ 
feit der Seele ift Häufig auf den alten chriftlicden Sarfophagen dargeftellt, die 
man in den Drufeen von Arles, Marfeille und Baris antrifft. 

3) 'O neopnens ’Erısociog Moße ev unAmenv nlıod nal Endrobe Ta 
vöara nal dıeßn did Enocs. 

4) O ’Elisoniog imusvog ÖLk Tod Kinrog ra drenvodvea Dbara. 

5, 'O ’Elısoaiog Zunserdels drd Toy naldwv xarnedsaro avrd; al 
21dOVrES dgaroı narepayov avrd. 

6) Diefer Gegenitand ift bei uns weniaftens in der monumentalen Kunſt 
nicht dargeftellt, weder in Bildwerk noch in Glasfenftern. Unfere Künftler ziehen 
die freundlichen Darftellungen vor. 

) u& Qoßep0v ornue. 

8) O ’Elıaoniog svloyei To Addı jg Nous. 
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$ 173. Eliſäus erwedt dag Kind der Sunamitin. ') Cdafelbft.) 

Ein Hohes Haus und ein Bett auf demfelben; und auf dem 
Bette der Prophet Elifäus, und umarmt ein Fleined Kind und hat 
feine Augen auf deſſen Augen, feinen Mund auf deſſen Mund, feine 
Hände auf defjen Händen, und ein Weib draußen, welche weint.?) 
8 174. Eliſäns gibt dem Naaman Vorfhriften und derfelhe wird im SIordan 

gewafdhen und wird rein.?) (IV Kön. 5.) 


Naaman, nadt, wird im Jordan gewaschen, und außerhalb Sols 
daten mit Pferden und Wagen, und fein Gewand ift am Ufer des Fluſſes. 


$ 175. Eliſäns verfiudht den Giezi und derfelde wird ansfätig. *) Cdafelbft.) 

Elifäus fteht mit fchredlicher Gebärde und fagt gegen den Giezi 
in einem Blatte: „Der Ausſatz Naamand wird dir anfleben und 
deinem Samen,”?) und Giezi fteht vor ihm niedergefchlagen.®) 

8 176. Sennaderib im Kriege gegen Jernſalem; der Engel des Heren ſchlägt 
hundert fünf und achtzig Tanfend, °) 

Eine Stadt ift oben auf einem Berge; und unter der Stadt 
eine Menge Soldaten; die einen liegen todt, die anderen hängen von 
ihren Pferden herab; wieder andere fliehen und fehen mit Furcht 
zurüd;®) und der Erzengel ift oben in den Wolfen mit vielem Glanz, 
und hält in feiner Rechten ein feuriges Schwert. 

8 177. Gefiht ded Propheten Iſaias. °) | 

Ein Haus und in demfelben viele Wolfen!) und Licht, und in der 

Mitte figt Chriftus auf einem hohen und erhabenen'') Throne wie ein 








1) O ’Elısoclog dviorav rò naıddgıov ns omuavirıdos. 

2) Diefer Gegenftand ift in den Bildiverken der Gathedralen von Chartres 
und Rheims und in den Glasgemälden der Cathedralen von Tours, Mans und 
Bourges als ein Bild der Auferſtehung Chrifti dargeftellt. 

3) O ’Elıcoalog Enpooraks rov vesuav nal Elovodn &v to ’Iopöurn- 
nal &xnadaolodn. 

4, O ’Elıscaiog xurnodoero roöv Taccij ul engidn. 

5) IV Kön. 5, 37. 

6) orensı Eunpoodev airod Knoowe. 

?) moleuov 6 Zevvozsıpsiu vıv Isgovaainu üyyskog xU narsldov Ennd- 
takev ons zulıaöcc. 

8) xgsuvıgöuevon. 

9) "Opasıg tod neopnrov Icalov. 

10) gUnEpo. | 

1) Chriftus, das menfchgeivordene Wort, muß zu Iſaias, wie zu Samuel 
fprechen; es wäre eine weniger tiefe Auffaffung, Hier den Vater reden zu laffen. 
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König; mit feiner Rechten fegnet er und mit der Linken hält er ein 
Blatt und fagt: „wen werde ich fenden, und wer wird gehen zu 
diefem Volke”; und um ihn die fechsflügeligen Seraphim, welche rufen 
und ſprechen: „Heilig, heilig, heilig, ift der Herr Sabaoth, die ganze 
Erde ift vol feiner Herrlichkeit." Und auf der Rechten der Prophet 
Iſaias allein, zitternd, und lieft in einem DBlatte: „o! ich Unglüd- 
licher, da ich, ein Menfch feiend, und unreine Lippen habend, den 
König, den Herrn Sabaoth, gefehen habe mit meinen Augen” (Ifai. 
6, 5); und ein Seraphim vor ihm hält mit feiner Rechten eine 
fohlentragende Zange und bringt fie zu feinem Munde; und mit der 
Linken hält er ein Blatt fagend: „ſieh, dieß hat deine Lippen berührt 
und nimmt weg deine Webertretungen, und reinigt deine Sünden 
rundum” (Iſai. 6, D. Und weiter zur linken Seite fteht vor Chriftus 
ber Prophet Iſaias mit Furcht und Tieft in einem Blatte: „fieh, hier 
(bin) ich, fende mich.” (Iſai. 6, 3.)°) 
$ 178. Iſaias wird zerfägt. ?) 

Der Prophet Ifaias ift an einen Baum gebunden, und zwei 
Soldaten zerfägen ihn mit einer Holz⸗Säge.“) Und der König Manaffes 
fitt auf einem Throne gegenüber ihm, und viele andere Hebräer 
find neben ihm, und Götzenbilder und Altäre. 


$ 179. Der Prophet Jeremiad wird in den Kothfumpf geworfen. *) 


Ein Sumpf; nnd Hebräer halten den Jeremias mit den Füßen, 
und werfen ihn fopfabwärts in den Sumpf. 


5 180. Der Prophet Jeremias wird von dem Abimelech ans dem Enmpfe 
heransgezogen. 5) 


Ein Sumpf; und der Prophet Ieremias, ein wenig erhoben, 
und ober dem Sumpfe Männer, die ihn mit Striden herauszichen; 
und Abimelech hält ihn feft mit der Hand. 


1) Diefer Gegenſtand findet fih in Sculptur am weftlichen Portal ber 
Cathedrale von Amiens in einem unter der colloffalen Etatue des Iſaias ange⸗ 
brachten Medaillon. Die Reihe der großen und Fleinen Propheten ſchmückt bie 
Wände diefes Portals; unter jeder der Statuen, die mehr als natürliche Größe 
haben, find die Hauptthaten jedes Propheten in vierblätterigen Medaillons dargeltellt. 

2) O ’Hoclag aeonıköusvos. 

3) zeı0vL0» Erlwor. 

4), O neogrijens 'Isgenlas dußallsreı eig row Adnnov tod Popßogor. 

5) ‘O xg0y. ‘Isgeulag söydvorrag Und Tod Aßımelsy Eu rot Poeßogor.. 
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S 181. Die zweite Eroberung von Sernfalen. !) 


Eine zerflörte Stadt,?) brennend; und außer derfelben eine 
Menge Soldaten, welche Juden und den König Zedekias bewacht 
halten. Jeremias und Baruch ftehen bei der Stadt, fehen auf jene 
und weinen. (Serem. 39.) 

6 182. Daniel nnd die drei Ylinglinge, >) welche Gemüfe *) effen, erſcheinen 
herrlicher, als die Toltbar lebenden. 9) (Dan. 1.) 

Ein Tiſch und Sünglinge effen Fleifch und trinken Wein. Ind 
daneben Daniel und die drei Jünglinge eflen in Waſſer gefochten 
Waizen und Gemüfe.‘) Und wieder fieht man einen Pallaft und 
der König Nabuchodonoſor figt auf einem erhabenen Throne, und 
neben ihm fein Lanzenträger und vor ihm die drei Sünglinge; und 
der Prophet Daniel und andere SJünglinge,und ein Anführer zeigt auf fie. 


5 183. Daniel befreit die Sufanna. ’) 


Der Prophet Daniel, ein Knabe,“) fteht da und vor ihm Sufanna, 
die Arme auf den Rüden gebunden und zwei reife, mit Tüchern, 
über dem Haupte, und in weiten Gewänbern?), zeigen diefelbe dem 
Daniel. Und Soafim, ihr Mann daneben, und viel Volk; und es 
erfcheinen wieder bie beiden Greife, wie fie vom Volke gefteinigt 
werden. '°) 


5 184. Daniel dentet den eriten Traum des Nabucdhodonsfor.!') (Dan. 2.) 


Ein Pallaſt, und der König fehläft auf einem goldenen Bette; 
und aufferhalb des Pallaftes ein Berg, und unter demjelben ein 


1) ‘H dsvreon Almaıs Ispovoainu. 

2) 1007009 Zalaauevor. 

2) O Javını nal ol resig maidsg romyovrss ru Honpıa Auumgarsgot 
tov aßoodıwirav dvedcizdncer. 

4) donpıa. 

5) zaıöla. Die Neugriechiſche Sprache liebt in Eindifcher Weife die Dis 
minutiva. 

6) x0AvBov xal Zopraoıe. 

1 0 davını Avroouuevog nv Zwmodvvar. 

8) uıngöv raıölov. 

9) uE wagdıa dotye. 

10) Die Ueberrafhung der Sufanna im Bade ift ausgelaflen, fo wie die 
Geſchichte von Lot's Töchtern. In einem Pfalterium des h. Ludwig find dieſe 
und ähnliche Darftelungm felbft ausgefchnitten. Zarte Rüdfichten leiteten ben 
h. Ludwig wie den Maler vom Berg Athos. 

1, O Javını dinlvov rd av Evunviov Tod Naßayodovooog. 


—— — — ——— 


Götzenbild mit goldenem Haupte,’) mit Bruſt und Händen von Silber, 
und der Bauch und die Hüften von Erz, und mit eifernen Beinen, ?) 
und mit Füßen,’) halb von Eifen, halb von Thon. Und von dem 
Berge fallt ein Feld auf das Haupt des Götzenbildes. Und wieder 
fit der König auf feinem Throne, und Daniel fleht vor ihm, und 
zeigt ihm das Götzenbild. 

$ 185. Die drei Jünglinge, welche dad Götzenbild nicht anbeten, werden in 

den Fenerofen geworfen und von dem Engel abgekühlt.“) (Dan. 3.) 

Ein Feuerofen, und die drei Jünglinge in demfelben mit ihren 
Kleidern; und fie halten ihre Hände und ihre Augen gegen Himmel 
erhoben; und der Fürft Michael ift in ihrer Mitte, Vor dem Yeuerofen 
find Soldaten, vom Feuer getödtet, und daneben das goldene Bild 
des Königs.’) 

5 186. Daniel deutet den zweiten Traum, ) (Dan. 4.) 


Ein großer und hoher Baum; und auf feinen Zweigen find 
verfchiedene Vögel, und an feiner Wurzel find verfchiedene Thiere,?) 
welche frefien. Und ein Engel haut ihn mit der Art?) ab. Und der 
König fehlaft in feinem Palaft auf einem Bette. Und wieder figt 
der König auf dem Throne und Daniel vor ihm erklärt ihm denfelben.?) 


$ 187. Daniel erflärt die von der Hand am die Wand des Pallaftes bes 
König? Balthafar geſchriebene Schrift.) (Dan. 5.) 


Ein Pallaft, und an der Wand eine Hand, welche bis an den 
Knöchel fihtbar ift, und diefe Schrift an die Wand fchreibt: Mane. 


1) Eva eldwior. 

2) wrfeıs; in den 70 awrjwaıg. 

3) zarovvoıg. 

4) Ol roeig naideg un moognvvousreg ri elndvı BAnderrsg &v rjj naulvn 
Sooalfovraı Und dyyelor. 

5) Diefer Gegenftand ift in ber alteften chriftlicden Runft auf den Male: 
reien der Katafomben und den Sculpturen der Marmor-Sarfophage häufig anzu⸗ 
treffen, und ift das Bild der Auferfiehung CEhriſti. Auch die Renaifiange hat diefen 
Gegenftand behandelt. So in dem Breviarium Heinrich IL. in der kgl. Bibl. 
zu Paris, genannt heures de Henri II. 

6), ‘O Aavıyaı dvaldow rò Bv Evunvıor. 

) geiyorra fl. payovra. 

8) ub vberoögı = securis. 

9) dzınvuonv adro sc. Evdnviov, den Traum. ® 

10, O Aavını EEnyav r& Und Tis Zewmög yoapevra yocuuara eis TOV 
Toiyov vor nakcrlov rov BacılEng Bairaoog. 
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thecel. phares. Und der König fteht erfchredt‘) da; und vor ihm 
ift Daniel und zeigt ihm die Schrift, und andere Gelehrte und Weife 
neben ihm; und ein Tiſch mit Speifen, und Frauen hinter ihnen. 


5 188, Gefiht ded Propheten Daniel.) (Dan. 7.) 


Ein Haus und der Prophet Daniel fchläft auf einem Bette; 
und auffer dem Haufe das Meer und die vier Wände, welche die 
vier Seiten des Meeres anwehen,?) und vier Thiere, welche von dem 
Meere auffteigen; und das erfte ift ein Löwe mit Adlerflügeln, und 
auf demfelben fiht der König von Babylon, Nabuchodonofor, ein 
Scepter haltend. Das zweite, ein Bär, hat drei Reihen feiner 
Zähne, und auf demfelben der PBerferfönig Darius, ein gezogenes 
Schwert haltend. Das dritie ift ein‘) gefledter Panther, mit vier 
Flügeln und mit vier Köpfen, und auf demfelben der König der 
Macedonier, Alerander, einen Speer haltend; und das vierte ift ein 
Schwarzer Loͤwe,“ mit eifernen Zähnen und mit zehn Hörnern auf 
feinem Haupte; drei find ausgeriffen und zwifchen venfelben ein Fleines 
Horn hervorgewachſen,“ welches Augen und den Mund eines Men- 
chen hat; und auf demfelben der König der Römer, Auguftus, das 
Scepter tragend.”) Das Andere wie in der zweiten Ankunft (des 
Herrn).) 
$ 189. Daniel offenbart die Liſt der Prieſter, verbrennt den Tempel und wirft 

den Baal um.) (Dan. 14.) 

Ein Tempel, und ein großes Goöͤtzenbild in demfelben; und vor 
demfelben ein Tifh, und Brode und viele Speifen und der König 
im Tempel neben dem Thore mit feinen Lanzenträgern, und Daniel 
hält ein Sieb und fiebt Aſche vor fih hin. Und wieder fieht man 
Daniel, wie er den Tempel verbrennt, und das Goͤtzenbild umftürzt, 
und Soldaten, weldhe die Priefter mit Frauen und Kindern umbringen. 


1) ToouKouEvoS. 

2) ‘Opasıs tod weopiTov Aavını. 

3) Qvoovres. 

*) zagdains nlovuorN). 

5) uadgov Asovragı. 

6) purpousvor. 

?) 6 notıov, von dem Topas, mit den das Scepter geichmürft war. 

8) Bei der Befchreibung des jüngften Gerichts. 

2) O Acvinma pavspucag row ÖdAov ro» leginv xuranuleı TOV vaov 
al ovvroiße: vöv Baal. 
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$ 190. Daniel bringt den Drachen nm. ) (dafelbfl.) 


Eine Höhle, und in derfelben ein großer Drache, der fein Maul 
offen hält; und Daniel vor ihm ftößt ſchwarze Brode in fein Maul; 
und der König und eine Menge Menſchen Hinter ihm. 


$ 191. Daniel in ber Röwengrube empfängt Nahrung von Habakuk, den ber 
Engel des Heren von Jernfalem geführt hat. 2) 


Daniel in einer finftern Grube hat fein Angeficht in feinen 
Händen, welche nach oben erhoben find; und fieben Löwen um ihn, 
und der Erzengel Michael?) über ihm hält ven Habafuf mit dem 
Haupthaar: und der Prophet Habafuf hält ein Körbchen mit Brod 
und Speife*) und zeigt?) daffelbe dem Daniel.®) 


$ 192. Der Prophet Jonas flieht vor dem Angefidht des Herrn, nnd wird ins 
Meer geftärzt. ”) (Son. 1.) 


Bewegtes Meer mit vielen Wogen; in deffen Mitte ein Schiff) 
und die Schiffer halten den Jonas und werfen ihn ind Meer; und 
ein großer Fiſch ift unter dem Schiffe, welcher den Jonas in fein 
Maul aufnimmt.?) 


8 193. Jonas wird von dem Thiere nad Ninive auf's Trockene gefet.!%) 


Eine Stadt und unter derſelben Meer; und ein Seethier“) ſetzt 
den Jonas an das Ufer des Meeres und Jonas hält ein Blatt und 
fagt: „Sch habe in meiner Trübfal zum Herrn gerufen.) (Ion. 2, 3.) 


1) O Javını povevov röv Ögdxovra. 

2), O Aavınl dv ra Aduno av Aovraov Öfyera TEOPpNV nag& Tod 
’Aßßaxodu Ov Ayayev and Iegovoainu üyyslog nie. 

3) Der h. Michael iſt als Engelfürſt der erſte Bote Gottes. 

4) URYEQEIIE. 

5) deldeı. 

6) Daniel in der Löwengrube ift oft gemalt und gemeißelt. In ber Kirche 
St. Germain des Pres zu Paris fleht man ihn auf einem Kayitäl des nördlichen 
Seitenſchiffs. Auf den alten Sarkophagen und den Katafombenmalereien ift Daniel 
ganz nadt unter den Löwen. 

1) ‘0 apopiens Indvväs pedyav do neoodxov Kö. elazerm Ev 17 
Yalascon. 

8) xagaßı. 

9%) uey& OYp&pLov. 

ı0, O Ioväs Enepvira Önd roü ameoög dv vırsvt. 

11) Bmeröypapov — Fiſchthier. 

12) Diefe beiden Scenen, befonders die leßte, weil fie das Bild der Aufer- 
ftehung ift, find in Sculptur und Malerei, feit den älteften Zeiten der cHriftlichen 
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8 194. Jonas predigt zu Ninive, ı) 


Eine große und mit Menfchen gefüllte Stadt, ?) und Jonas 
hält ein Blatt und fagt: „Noch drei Tage und Ninive wird zerftört 
werden.” (Son. 3, 4) Und Männer vor ihm und Prauen und 
Kinder; die einen weinen, die anderen beten und der König liegt auf 
dem Boden und trägt auf bloßem Xeibe einen härenen Sad?) und 
reißt fich die Haare feines Hauptes aus; und feine föniglichen Kleider, 
und feine Krone liegen auf dem Boden, und fein Töniglicher und 
erhabener Thron ift hinter ihm, 


$ 195. Jonas trauert wegen ber vertroduenden Kololinthe. H 


Eine trodne Kolofinthe. Oben ein dürrer Zweig und Jonas 
unter demfelben, in Ohnmacht liegend; feine eine Hand hält er nad 
oben erhoben, und mit der andern hält er ein Blatt, auf dem gefchrieber 
iſt:) „Ich bin wegen der Kolofinthe fehr traurig bis zum Tode.“ 
Und über ihm der Himmel und ein Strahl geht aus demfelben hervor 
auf Sonas: in dem Strahl find diefe Worte: „Du haft Mitleid mit der 
Kolokinthe; aber fol ich nicht Mitleid Haben mit Ninive, der großen 
Stadt?" (Yon, 4, 10, 11) Und die Sonne über dem Haupte des 
Jonas brennt ihn mit ihren Strahlen.“) 


Kunſt an bis zum 17. Jahrhundert hinab dargeſtellt worden. Siehe bei Bosio 
Roma soterraner in fol. Rom. 1632 die große Anzahl der Sculpturen und 
Malereien. Im 13. Jahrhundert ftellte man an den Glasfenftern unferer Cathe⸗ 
dralen die Auferftehung des Jonas gegenüber derjenigen von Chriſtus (Vitraux 
peints de Bourges par Martin et Cahier pl. 1. pl. d’etude 4). Unfere Mi⸗ 
niaturmanufcripte von den gemalten Bibeln bis zu den „Stunden Heinrihe IT.“ 
bieten diefelben ebenfo ausgelegten Figuren dar. Die Bäter Haben viele Terte für 
den Gegenftaud bereit. Chriſtus hat von ſich felbft geſagt: „Wie Jonas im Bauche 
bes Fifches drei Tage und drei Nächte war, fo wird auch ber Menfchenfohn brei 
Tage und drei Nächte im Schooß der Erde fein.“ (Matt. 18, 39.) 

1) ‘O Ioväg aneurrov dv Nwevl. 

2, nolvavdgorov. 

3) Aunenng. 

4) O ’Ioväg Aunorusvog did nv Enpavdeicav noloxivdor. 

5) Atyov. ‘ 

6) Bei Bofio findet man verfchiedene Darftellungen diefes Kolofinthen- 
ſtammes. Siehe bef. p. 23, 103, 225, 277. Diefer Gegenftand ift fowohl auf 
ben alten Gräbern gemeißelt als oft an den Wänden der Katakomben gemalt. 
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$ 196. Job, feiner Kinder und feiner Habe!) beranbt, preift Gott. 


Ein Pallaft und Job fteht auf einem Throne, ſchaut nach oben, 
und zerreißt feine Kleider; und von beiden Seiten find drei Männer, 
welche mit ihm fprechen; und außerhalb des Pallaftes ein zerftörtes 
Haus, und feine Söhne und feine Töchter todt in demſelben; und 
wieder Felder und Schaafe und Kühe und Räuber, welche die Hirten 
erfchlagen und jene rauben. Und wieder fieht man Kameele und 
Pferde, und da find wieder Räuber, welche die Hirten tödten. 


$ 197. Job auf dem Miſthaufen. 2) 


Eine Stadt, und auffer derjelben fitt Job ganz mit Wunden 
bededt auf einem Mifthaufen und drei Könige um ihn, welche mit 
ihm fprechen; und feine Frau, welche ihm jagt: „lobe Gott und ſtirb.“ 
Und er fieht fie an mit fchredlihem Antlig und fagt zu ihr: „warum 
haft du gejprochen, wie eine der unverftändigen Frauen; das Gute 
haben wir aus der Hand ded Herrn angenommen, follen wir das 
Böfe nicht annehmen; wie ed dem Herrn gefällt, alfo gefchehe eg, 
der Name des Herrn fei gepriefen.”’) (Job. 2, 10.) 
$ 198. Job empfängt wegen feiner Geduld dad Doppelte von dem, deſſen er 

beraubt worden war. *) 

Ein Tempel und ein Altar; und auf demjelben ein Rind und 
Schaafe, welche brennen, und vor demfelben betet Job in Föniglichem 
Gewande, und neben ihm fein Weib, und feine fieben Söhne und 
feine drei Töchter mit goldfchimmernden Gewändern befleidet; und 
wieder auswärts auf Berg und Feld eine Menge Schaafe und Ochfen 
und Kameele und Pferde, welche von Hirten geweidet werden. 


$ 199. Die gerechte Judith tödtet den Holofernes. 5) 


Eine hochgelegene Stadt und unter derfelben viele Zelte und 
Soldaten, welche in denfelben fchlafen, und in der Mitte ein Zelt, 


1), O Ihß orsgoyusvos ra» naldav „al ray Unapyovrav cuucdoore 
To Deo. 

2) 0O Ioß Exil rg xımolas. 

3) Am mittlern Thor des Weſtportals der Liebfrauenkirche zu Paris eröffnet 
diefe Refignation des Job, im 13. Jahrh. gearbeitet, die allegorifchen Darftellungen 
der Tugenden. Gegenüber ift Abraham, im Begriff, feinen Sohn Iſaak zu opfern. 

1), O Ioß dic äv Unouovivrov droldußevsı dınldcın ov Voreor;dm. 

5) n dınaia Iovön® Kmoxrelveı ToV bAopepvnv. 
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welches allein vergoldet ift, und in demfelben ein goldenes Bett, und 
Holofernes enthauptet auf demfelben, in eine goldſchimmernde Dede") 
eingehüllt; und Judith fteht mit glänzenden Gewändern befleidet 
neben ihm; und mit der einen Hand hält fie ein blutiges Schwert, 
und mit der andern fchiebt fie fein Haupt in einen Sad,?) den ihre 
Sklavin vor fie hin hält. Und wieder erfcheint viefelbe Stadt und 
auf ihren Mauern halten Männer Bahnen?) und fie tragen das 
Haupt des Holofernes hoch auf eine Hellebarde geftedt. Und auffer 
der Stadt Juden, welche die Feinde verfolgen und tödten.*) 


$ 200. Die heiligen Erzväter nad dem Gefchlechtäregifter. 


Der Urvater Adam, ein Greis, mit weißem’) Barte, mit 
langem SHaare.°) 

Der gerechte Abel, Sohn Adams, jung, bartlos, 

Der gerechte Seth, Sohn Adams, ein Greis, hat den Bart 
rauchfarbig.”) 

Der gerechte Henos, Sohn des Seth, ein Greis, mit gefpal- 
tenem Barte.®) 

Der gerechte Kainan, Sohn des Henog, ein Greis, hat einen 
breiten Bart. 


1) eig xgvooiyarrov wdnimua reıkıya£vog. 

2) sis rovoßürv. 

3, plaußovon. ' 

4) Hier endigen die Scenen oder eigentlihen Darftellungen aus dem alten 
Teftament. Nun erfcheinen die Figuren im Einzelnen. Die Scenen nehmen den 
obern Theil der Mauern ein; die Berfonendarftellungen find tiefer unten, unmittel> 
bar über dem Sodel angebracht. Berfehrter Weife ift diefe Bertheilung in ben 
griechifchen Malereien ſtehend. Das Gegentheil fehen wir an der Bendöme-Säule, 
wo die Scenen ſich von der Baſis bis zu dem Bapitäl fchlingen, auf welchem die 
Hauptperfon, Napoleon, fteht. In unferer Glasmalerei ift es ebenfo umgefehrt. 
Unten, in den Seitenfchiffen der Cathedralen, wie zu Chartres, zu Bourges, früher 
zu Rheims, find die Fleinen Darftellungen, Gemälde, Medaillons, zufammenges 
feßte Scenen; oben gegen die großen Bogen hin, auf der Höhe des aroßen Schiffs 
und des Sanktuariums, find die großen ganz gemalten Figuren. Die griechifche 
Dispofition ift auch den Geſetzen der Optik entgegen: bie Fleineren Darfiellungen 
müſſen, um gefehen werden zu Fönnen, unten fein. Die großen Darftellungen und 
Einzelperfonen müflen oben fein. 

6) dongoyevng. 

6) uaxpouwing. 

') TEPIKaNVIOUEVOV. 

8, Öugaloyevns. 
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Der gerechte Jared, Sohn des Malaleel, ein Greis, hat den 
Bart in drei gefpalten. 

Der gerehte Maleel, Sohn des Kainan, ein Greis, kahl⸗ 
föpfig.') 

Der gerechte Enoch, Sohn des Jared, ein Greis, mit ſpitzem 
Barte.?) 


Der gerehte Mathufalem, Sohn des Enoch, ein Fahlföpfiger 
Greis. 

Der gerechte Lamech, der Sohn des Mathuſalem, ein Greis, 
mit rundem Barte. 

Der gerechte Nos, Sohn des Lamech, ein Greis, mit ſpitzem 
Bart, langem Haare, trägt die Arche?) 

Der gerechte Sem, Sohn des NoE, ein Greis, mit gefpaltenem 
Barte. 


Der gerechte Japheth, Sohn des Nod, Krauskopf“) mit 
rundem Barte, 


Der gerechte Arpharap, Sohn des Japheth, ein Greis, mit 
langem Barte. 

Der gerechte Kainan, Sohn des Arpharad, ein Greis, mit 
breitem Barte, hat den Bart rauchfarbig. 

Der gerechte Sala, der Sohn des Kainan, ein Greis, hat den 
Bart in fünf gefpalten. 

Der gerechte Heber, Sohn des Sala, von dem auch die Juden 
Hebräer genannt wurden, ein Fahlföpfiger Greis mit ſpitzem Barte, 

Der gerechte Phalek, ein Sohn des Eber, ein Fahlföpfiger 
Greis mit fpitem Barte. 

Der gerechte Ragab, der Sohn des Phalef, ein reis, mit 
gefpaltenem Barte. 





1) pakampög. 

2) oßvyerns. 

3) So hat Heß in ber fgl, Allerheiligen Kirche Nos auf einem ber Pen⸗ 
bentive der erften Kuppel dargeftellt. Nur ift es ein Engel, Nos's Schußgeift und 
nicht Noö felbft, der die Arche hält. In der Kirche von Brou auf dem Benfter, 
das den Triumph Chriſti barftellt, trägt Noẽ felbft feine Arche auf dem Kopf, wie 
eine Frau einen Korb. In den Katakomben it Noë aufrecht in der Mitte der 
Arche dargeftellt; diefe gleicht einer Kifte, deren Deckel aufgehoben ift, und iſt 
nichts weniger als ein Schiff. (vgl. Bosiv Roma soterranea p. 391). 

4) Eyovgonipains. 
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Der gerechte Seruch, Sohn des Ragab, ein Greis mit breitem 
Barte, | 

Der gerechte Nachor, Sohn des Seruch, hat den Bart drei- 
gefpalten. . 

Der gerechte Thara, Sohn des Nachor, ein Greis mit ſpitzem 
Barte. 
Drer Patriarch Abraham, Sohn des Thara, ein Greis mit 
langem Haare, hat feinen Bart bis zu feinem Gürtel"), 

Der Patriarch Iſaak, Sohn des Abraham, ein Greis mit 
ſpitzem Bart und langem Haare. 

Der Patriarch Jakob, Sohn des Iſaak, ein Greis mit langem 
geipaltenem Barte und mit langem Huare?). 


8 201. Die zwölf Söhne bed Jalob. 


Der Patriarch Ruben, ein fahlföpfiger Greis mit ſpitzem Barte. 

Der Patriarch Simeon, ein Greis mit gefpaltenem Barte, 

Der Batriarh Levi, ein Greis, mit rundem Barte. 

Der Batriarh Judas, ein Greis mit breitem Barte, 

Der Patriarch Zabulon, ein Greis mit großem Barte. 

Der Patriarch Iſſachar, ein Greis mit binfenförmigem?) Barte, 

Der Patriarch Dan, ein Greis, hat feine Haare verwilbert. 

Der Patriarch Gad, ein Greis, Krauskopf. 

Der Patriarch Afer, ein Greis, hat feine Haare in fünf 
gefpalten. 


1) Auf dem großen Klofter zu Sviron fah ich einen Mönch von fechzig 
Jahren, defien Bart ein wenig über die Knie herabging; diefer graue Bart war 
bünn und fpig. Als der Mann vierzig Jahre alt war, fiel ihm, nach der Erzäh:- 
ung der Mönche, ein fchwarzer Bart bis über die Füße; der Bart berührte noch 
die Erde, wenn er auf einem Bänfchen von drei Zoll ſtand. Er verbarg feinen 
Bart in bem Bufen; er machte Schwierigkeiten und erröthete fchüchtern, wie ein 
Jüngling, als er benfelben hervorziehen und vor uns entfalten follte. Auf dem 
Berge Athos find die langen Bärte nicht felten, haben aber nicht diefe Länge. 
Einige Styliten und Eremiten werden ganz nadt bargeftellt, und wörtlich von 
ihrem Barte bedeckt, der ihnen bis an die Knoͤchel reicht. 

2) Man muß die charakteriftifchen Zeichen biefer Berfonen genau fich merfen. 
Im Drient, in Griechenland, wo Alles unbeweglich ift, und die Weberlieferungen 
fi reiner als bei uns bewahren, mußte man die Hauptzüge ber Phyflognomie der 
Gerechten, ber Patriarchen, der Richter und der Könige von Israel wohl gut ſich 
einprägen. 

3) Povployevng, d. i. mit ſtarr auseinander gehendem Bart. 

Handbuch der Malerei. 10 
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Der Patriarch Nephtali, ein Greis mit großem breitem Barte. 

Der Patriarch Joſeph, ein reis mit großem Barte, trägt 
eine Mythra'). 

Der Patriarch Benjamin, ein Greis mit gefräufeltem Haare 

und rauchfarbigem?) Bart?). 

Der gerechte Zara, Sohn ded Juda, ein Greid mit duͤnnem 
Barte. 

Der gerechte Phares, Sohn des Juda, ein Greid mit langem 
Barte. 

Der gerechte Es ron, Sohn des Phares, ein Fahlföpfiger Greis 
mit rundem Barte, 

Der gerechte Aram, Sohn des Esron, ein Greis mit fpigem 
Barte, 

Der gerechte Aminadab, Sohn des Aram, mit grauem Haar‘). 

Der gerechte Naaffon, Sohn des Aminadab, ein Greis mit 
gefpaltenem Barte. 

Der gerehte Salmon, Sohn des Naaffon, ein Greis mit 
breitem Barte, 

Der gerechte Booz, ein Sohn des Salmon, ein Greis mit 
rundem Barte, 

Der gerehte Obed, Sohn des Boos von der Ruth, ein Fahl- 
föpfiger Greis. 

Der gerechte Jeſſe, Sohn des Obed, ein Greis mit ſpitzem 
Barte. 

Der Prophetenfürft) David, Sohn des Jeſſe, ein Greis mit 
rundem Barte, 


1) Bei uns ift Iofeph jung und ohne Bart. Die Mythra ober die Tiara 
ift das Zeichen feiner Bollgewalt über Aegypten. 

2) zarfagouaing. 

3) Bei uns ift Benjamin immer ein Jüngling von fünfzehn oder zwanzig 
Jahren. Die Griechen geben ebenfalls dem heil. Johannes dem Evangeliſt, ben 
wir immer jung malen, die Figur eines Greifes. Welche find die Urfachen diefer 
Verſchiedenheit? Stellen vielleicht die Briechen den Menfchen dar im Alter feines 
Todes, während wir ihn in ber Lebensepoche darftellen, in welcher er berühmt war, 
oder in welcher eine ausgezeichnete Handlung, die für uns von Bedeutung ift, ihm 
Namen gab? Doc Fönnte diefe Erklärung auf Salomon nicht paflen, der mit 
zweinndfechzig Jahren ftarb, und den die Griechen dennoch. als jung darftellen. 

4) uıbaımolıog. 

5) 6 npopnrave£. 
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Der Prophetenfürft Salomon, Sohn ded David, jung, bartlos. 
Der König Roboam, Sohndes Salomon, mit Feimendem Barte'). 
Der König Abia, Sohn des Robvam, jung, mit rundem Barte, 
Der König Afa, Sohn des Abia, ein Greis, mit ſpitzem Barte. 


Der König Joſaphat, Sohn des Afa, ein Greis, mit rundem 
Barte, 


Der König Joram, Sohn des Joſaphat, jung, mit ſpitzem Barte. 
Der König Ozias, Sohn des Joram, mit grauem Haare, mit 
rundem Barte. Ä 


Der König Joatham, Sohn ded Ozias, jung, mit gefpalt- 
enem Barte. 


Der König Achas, Sohn des Joatham, ein Greis, mit breitem 
Barte. 

Der König Ezehias, Sohn des Achas, ein Greis, mit ſpitzem 
Barte. 

Der König Manaffes, ein Sohn des Ezechiad, ein Greis, 
mit breitem und gefpaltenem Barte, 

Der König Ammon, Sohn des Manaſſes, grauhaarig. 

Der König Joſias, Sohn des Ammon, ein Greis, mit. fünf- 
gefpaltenem Barte. 


Der König Jechonias, Sohn des Joſias, jung, mit rundem 
Barte?), 


1) degıyevns. 

2) Die fünf vorhergenannten Könige mit Jeſſe ihrem Stammvater bilden 
die Ballerie von Königen, welche man in den Kathebralen von Chartres, Amieng, 
Rheims und in der von Paris antriffl. In Chartres find es in der weltlichen 
Gallerie grade fechzehn Figuren; zu Amiens und Paris find es deren neunzehn; 
bann hat man aber die Könige Yoflas, Joas, Amaflas Hinzugefügt, welche der 5. 
Matthäus ausgelafien hat, weil fie das Blut des Achab in ihren Adern hatten, 
oder weil man die drei Söhne des Joſtas Hinzufügte, welche Matthäus andeutet, 
ohne fie zu nennen, da fie fehr gottlos waren, und das Auslaffen derfelben der 
genealogifchen Reihenfolge nicht ſchadete. Man fügt auch noch hinzu die Kön- 
iginnen Efther und Bethfabe, bie Könige Eyrus und Affuerus und felbft Herodes; 
dann bie Prophetinnen Deborah und Holda und die Wittwe Judith. Und da die 
Könige, die Stammväter Jefu und Mariä, nur da find, um den Gottmenfchen und 
Maria, die aus ihnen hervorgegangen find, zu ehren, fo ftellt man in ihre Mitte, 
ober über fie Maria, welche das Sefuskind hält. Dies flieht man an den Gallerien 
und Wölbungen, an den Wänden und Giebelfeldern, fowie an den Rofen und 
Fenſtern unferer Kirchen. 


10* 
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Der gerechte Salathiel, Sohn des Jechonias, jung, mit kei⸗ 
mendem Barte. 

Der gerechte Zorobabel, Sohn des Salathiel, grauhaarig. 

Der gerechte Abiud, Sohn des Zorobabel, ein Fahlföpfiger Greis. 

Der gerechte Eliafim, Sohn des Abiud, ein Greis mit gefpalt- 
enem Barte, 

Der gerechte Azor, Sohn des Eliafim, ein Greis mit breitem 
Haare und hat den Bart dunfelfarbig. 

Der gerechte Sadof, Sohn des Azor, graufarbig mit gefpalt- 
enem Barte, 

Der gerechte Achim, Sohn des Sadof, jung, mit feimendem Barte, 

Der gerechte Eliud, Sohn des Achim, ein glattföpfiger Greis 
mit rundem Barte, 

Der gerechte Eleazar, Sohn des Eliud, ein Greis mit langem 
Haar. 

Der gerechte Mathan, Sohn des Eleazar, ein Greis, hat ſeinen 
Bart dreigeſpalten. 

Der gerechte Jakob, Sohn des Mathan, ein Greis, mit ſpitzem 
Barte. 

Der gerechte Joſeph, Sohn des Jakob, der Bräutigam der 
Gottesgebärerin, ein reis, mit rundem Barte!), 


$ 202. Die anderen Altväter außer der Genealogie. 

Der gerechte Melchiſedek, ein Greis, mit langem Barte, 
trägt ein Prieftergewand, und auf feinem Haupte eine Mythra, halt 
eine Schüffel, auf welcher drei Brode find?). 

Der gereihte Job, ein Greis, mit rundem Barte, trägt eine 
Krone, und hält ein Blatt und fagt: „Der Name des Herrn fol 
gepriefen werden, von nun bis in Ewigkeit.” °), 


1) Diefe Genealogie ift die bes h. Matthäus am Gingang feines Evan 
geliums; man hat auch bei ung bderfelben vor jener bes h. Lukas den Borzug 
gegeben. 

2) Derfelbe ift alfo in unferen gothifchen Sculpturen und Malereien bar- 
geltellt; man fieht ihn noch häufig mit einem Weihrauchfaß, einem Attribute 
feiner Priefterfunftionen. 

3) In Griechenland ift Job immer angefehen und gewandet als ein Prinz, 
ein König. Bei uns ift er einfach ein Gerechter, und man denkt nicht an feinen 
fürſtlichen Charakter, 
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Der Prophet Mofes mit grauem Haar und dünnem Barte'), 
trägt ein Prieftergewand und eine Mythra und ein Kopftuch”) und 
hält die zwei Gejehestafeln. (Job. 1, 21.) 

Der Prophet Aaron, ein Greid mit langem Barte, trägt ein 
Prieftergewand und eine Mythra, hält das goldene Gefäß und den 
blühenden Stab?). 

Der. Prophet Or, ein Greis mit gefpaltenem Bart, trägt ein 
Prieftergewand und hält ein zufammengewideltes Blatt, 

Der gerechte Jeſus, der Sohn Nave’d, ein Greis mit rundem 
Bart, trägt eine Krone und ein Kriegergewand und hält den Scepter. 

Der Prophet Samuel, ein Greid mit langem Barte, trägt 
ein Prieftergewand und eine Mythra und Hält das Delhorn und 
einen Altar‘). 

Der gerechte Tobis, ein Greis mit langem, gefpaltenem Bart, 
fagt in einem Blatte: „Viele Völker werden von weit herfommen 
zu dem Namen ded Herrn, Gejchenfe haltend in ihren Händen.“ 
(Tobias 13, 14). 

Der gerechte Tobias, fein Sohn; ein Greis mit glattge- 
ftrichenem Haar lieft in einem Blatte: „Hochgelobt fei der Gott 
unferer Väter und gebenedeit fein Heiliger Name und gepriefen in 
Ewigkeit.“ *) 


1) HAıyoysnvlog. 

2) uavönkı. 

3) Im Klofter Iotron trägt Mofes einen brennenden Dornbufch, er hält 
auch noch das Jeſukind, das er im Dornbufch erglängen ſah. In Rheims, Chartres 
und Amiens ift Mofes in großer Statue und hält die Säule, an welcher die eherne 
Schlange fih hinaufwindet. 

9 Zu Chartres, am nördlichen Eingang der Kathedrale, halt Samuel, 
als große Statue, ein Weihrauchfaß. 

5) Der junge Tobias iſt in großer Statue am nördlichen Portal der Kath⸗ 
edrale von Chartres; er ift nicht alt und bärtig, wie Hier, fondern jung und 
unbärtig. Im Allgemeinen flellen die Griechen den Menſchen fo dar, wie er zur 
Diitte, weit über die Mitte und bis zum Ende des Lebens gekommen ift. Bei uns 
find Joſeph, Benjamin, der junge Tobias, Johannes der Evangelift, fchöne Jüng⸗ 
linge ohne Bart oder mit Flaumbart; bei den Griechen find es Greiſe mit weißen 
Bärten. Wenn fie Abel jung barftellen, fo ift es, weil er vor der Zeit getötet 
ward; ohne das würden fie ihn auch alt dargeftellt haben. In Chartres hat 
übrigens Tobias, wie in Griechenland, Lodenhaar, was immer merkwürdig if. 
Während ber ganzen Reife in Griechenland fielen mir immer die Analogien zwifchen 
der Kathedrale von Chartres und den byzantinifchen Monumenten auf, obfchon ich 
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Die drei heiligen Knaben Ananias, Azarias, Miſael, jung, 
bartlos. 

Der gerechte Joachim, der Vater der Gottesgebaͤrerin; mit 
grauem Haare und rundem Barte. 

Der gerechte Simeon, der Gott (in ſeine Arme) aufgenom⸗ 
men hat!), ein Greis mit langem Barte?), 


im Widerfpruch mit den meiften Archeologen Chartres nach allen Seiten hin für 
ein franzöfifches Werk halte. An diefem Bau haben die Griechen keinen Antheil, 
wenn deren jemals nach Frankreich gekemmen find. Der Name byzantinifch, den 
man zur Zeit, ohne byzantinifche Gebäude gefehen zu haben, aus Unwifienheit 
gewiffen Monumenten gegeben hat, verliert ſich allmählig. 

1) 6 Beoödzos. 

2) Alle diefe, wie bie folgenden einzeln befchriebenen Berfonen, Männer und 
Frauen, find in natürlicher Größe und von Kopf zu den Füßen ebenfo dargeftellt, 
als die großen Statuen, welche die Mauern unferer Rathedralen umgeben. Wenn 
eine folche Berfon einzeln befchrieben if, fo ift fie in Fresko oder in Moſaik, ein⸗ 
zen, aufrecht und ganz abgebildet zu fehen. Ieweilen findet man, wie 3. B. in 
der großen Kirche der Banagia Phaneromeni außer diefen großen ganzen Bildern 
auch dergleichen Bruftbilder in Medaillons. Diefe Medaillons entfprechen unferen 
Haldflatuen, die wir in ber Ausladung der Wölbungen über den Mauern finden, 
an welchen die großen Bildwerfe ftehen. 

Ich mache auf die Bedeutung aufmerffam, welche das Handbuch den Be 
gebenheiten und Perfonen des alten Teitaments beilegt. Diefe Bedeutung ift fo 
groß, daß 3. B. in der Kirche der Panagia Phaneromeni zu Salamis die Ge: 
fchichte des alten Teftaments, und die Patriarchen, Propheten, Richter, Könige und 
die heiligen Frauen ebenfo viel Raum einnehmen, als bie Gefchichte und die Heis 
ligen des neuen. Im Allgemeinen ftellt die orientalifche Kirche das alte Teftament 
in diefer Beziehung dem neuen glei. Bei uns ift es nicht jo. Jacobus a Vo- 
ragine, der DBerfafier der goldenen Legende fagt: Notandum, quod Ecclesia 
orientalis facit festa de sanctis utriusque testamenti, Occidentalis autem 
non facit de festis veteris testamenti, eo quod ad inferus descenderunt, 
praeterquam de innocentibus, eo quod in ipsis singulis occisus est Christus 
et de Maccabaeis. De Maccabaeis propter quatuor rationes &c. (Es iſt zu 
bemerfen, daß die orientalifche Kirche die Fefte der Heiligen der beiden Teftamente 
feiert, die abendländifche aber nicht diejenigen bes alten Teftaments, weil fie noch 
in die Borhölle gehen mußten; nur feiert fie das Feſt der unfchuldigen Kinder, 
weil in jedem @inzelnen berfelben Chriſtus getöbtet wurde, und die der Daffabäer. 
Der Maflabäer aus vier Gründen u. |. w.) Leg. aur. de SS. Macc. edit. argent. de 
1490 (bibl. Trevir.) n. 104. Die h. Elifabeth, h. Anna und der h. Joſeph, bie man 
verehrt, gehören dem neuen Teftamente wenigſtens ebenfoviel an, als dem alten. Der 
bh. Johannes ber Täufer verbindet die beiden Teftamente miteinander. Der Drient, in 
dem das alte Teftament feinen Urfprung nahm, wo Mofes, Abraham und David gelebt 
hatten, blieb feiner Verehrung für das mofaifche Geſetz und die Berfonen bes alten 
Teftaments immer treu. Die lateinifche Kirche, befonders im Welten und vorzüg- 
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lich in Frankreich, fchob das alte Teſtament in den Hintergrund, und entthronte 
gleihfam das Geſetz Moſis aus Rüdficht aufs Chriſtenthum. In der Icono⸗ 
graphie gibt es ein Zeichen der Heiligfeit: es ift Dies der Nimbus, ein freisför- 
miger Schein, womit man das Haupt der göttlichen, himmliſchen oder heiligen 
Perfonen umgibt, das Haupt Gottes, der Engel und der Heiligen. Niemals fehlt 
in der Epoche, in welcher die Geſetze der chriftlichen Sconographie fireng beobs 
abtet wurden, biefes Attribut, es fei denn aus DBergefienheit, oder wegen Unmoͤg⸗ 
lichfeit der Ausführung. Immer umleuchtet derſelbe das Haupt der heiligen 
Perfonen. Hat eine Zigur feinen Nimbus, fo fann man kühn fagen, daß fie 
feinen Heiligen vorftellt. Gott, den Engeln und den Apofteln ift noch ein befon- 
deres Kennzeichen vorbehalten, das find die nadten Büße Die 5. Jungfrau 
hat das Recht auf dieſe Auszeichnung nicht, um fo weniger die anderen Heiligen. 
Der Nimbus und die Unbededtheit der Füße find deßwegen Kennzeichen von großer 
Bedeutung Jede Figur mit einem Nimbus ftellt einen Heiligen vor, jeder Heilige 
mit bloßen Füßen ift wenigftens ein Apoftel. Jede Figur mit bloßen Füßen und 
mit einem Kreuznimbus umgeben, muß eine der drei göttlichen Perfonen fein. Das 
ift Die feſte Regel. 

Bei uns haben alle Berfonen des alten Teſtaments, fo hoch fie fonft in 
Achtung und Herrlichkeit ſtehen mögen, nicht den Rang eines Heiligen, noch we- 
niger den eines Apoſtels. Wenn man fie abbildet, haben fie deßwegen feinen 
Nimbus, und noch weniger nadte Füße. In Griechenland dagegen tragen fie 
einen Nimbus und paffiren für Heilige; fie find barfuß und den Apofteln gleich: 
geftellt. Die Propheten haben in ihrem Leben oder in ihren Prophetien das vor: 
gebildet, was die Apoſtel gefihaut haben, und die Prophetie ſteht in gleichem Rang 
mit der Geſchichte. — Bei uns, wo die Perfonen des alten Teftaments nicht Hei: 
lige find, gibt es für fie Feine Fefte, wie e8 Jacobus a Voragine richtig bemerft; 
es gibt fein Zeh für Adam, Abel, Jakob, Salomon oder Iſaias. So berühmt 
diefe Perfonen fonft find, fo dienen fie nie als Schußpatrone; man nimmt auch 
ihre Namen felten als Taufnamen. In den Litanien, in welchen man die Namen 
der chriftlichen Heiligen einzeln nennt, ruft man die vorchriftlichen Perfonen nur 
unter einem Geſammtnamen an: „ihr bh. Patriarchen, ihr HH. Propheten bittet 
für uns.” Nur in der Litanei pro agonizantibus heißt e8: Sancte Abel, Sancte 
Abraham. 

In Morgenland, in Griechenland, in ganz Aften ift es nicht fo; man fagt: 
bheiliger Adam, heiliger Iſaak, Heiliger David, heiliger Salomon, heiliger Elias, 
heiliger Daniel. Einem Täufling legt man ebenfo diefe altteftamentlichen Namen, 
als diejenigen chriftlicher Heiligen bei. Man möchte fait fagen, daß im Orient 
die altteftamentlichen Namen den Vorzug haben, und lieber genommen werden, als 
die anderen. Der Serretair des großen Klofters von d. h. Laura auf dem Berge 
Athos heißt Melchifedef. Im Morgenland widmet man dem h. Abraham, dem 
heil. Iſaak, dem heil. David Kirchen; eine Menge Berge find dem heil. Elias 
geweiht. In den griechifchen Litanien werben dieſe Berfonen einzeln angerufen, 
wie bei uns die chriftlichen Heiligen. Die Könige Ezechias und Manafle, bie 
Patriarchen Abel und Judas, die Propheten Habafuf und Joel, die Richter Samfon 
und Gedeon tragen den Nimbus und haben die Füße entblößt, wie unfere vorzüg⸗ 
lichften Apoftel, Betrus und Paulus. Sie Nehen Höher als unfere größten Hei- 
ligen, höher als Auguftinus, Hieronymus und Martinus. Im Morgenlande if 
die chriftliche Religion, wie wir es ſchon bemerft haben, und es fpäter, befonders 
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beim jüngften Gericht noch hervorheben werden, immer mit etwas Judaismus gefärbt; 
fie nimmt noch vom Judenthum die Härte, und jeweilen felbft etwas Grauſamkeit, 
und kennt nicht ganz bie Liebe, womit fie uns im Abendlande umgibt. Sie ift 
im Schisma. Aus diefer Rüdficht, welche der Drient für das Geſetz Mofls hat, 
begreift man den Werth, den das Handbuch auf die Scenen und Berfonen bes 
alten Teſtaments legen mußte. 


Bor dem Schisma, als beide Kirchen noch vereinigt waren, erwielen wir 
den Berfonen des alten Teflaments mehr Ehre, als nachher. In der Bibliothek 
von Amiens ift ein Manufeript, ein Pfalterium, welches aus dem 9. Jahrhundert 
fein fol, aber wenigftens älter ift, al8 das Schisma von Michel Eerularius. Am 
Ende diefes Buchs lieft man eine Dration, in welcher alle Chöre der Heiligen, 
die Apoftel, Martyrer u. f. w. nacheinander angerufen werden. Unmittelbar nach 
den Engeln und vor ben Apofteln werben die Apoftel und Propheten einzeln an⸗ 
gerufen. Man fagt: „beiliger Abel, bitte für uns; heiliger Abraham, h. Mofeg, 
h. Aaron, h. Samuel, 5. David, 5. Amos, h. Habakuk.“ Mofes, Abraham, Elias, 
Sonas, Daniel nehmen in den Malereien und Sculpturen der erften Zeit ebenfo 
viel und mehr Raum ein als die Apoflel. (Man ſehe die Fresken der Katafomben, 
und die Sarkophage der Provence). Bis zum XI. Jahrhundert fraterniftrt Das 
Iateinifche Chriftenthbum, wie das griechifche mit dem Judenthum. Mit den Griechen 
nennen wir die Propheten und Patriarchen Heilige und canoniſiren fie gleichfalls. 
Ein emaillirtes romanifches Kreuz des XI. Jahrhunderts aus der Abtei St. Bertin 
aibt dem Mofes, feinem Bruder Aaron, dem Propheten, der die Auserwählten mit 
dem Tau bezeichnet, dem Iſaak und noch mehr dem Joſue und Kaleb, welche die 
Traube aus dem gelobten Lande bringen, den Nimbus, das Zeichen der Heiligkeit. 
(Num. 13, 24). Aber merfwürdig: mit der Zeit, als ſich das Schisma vollendet, 
mindert fich bedeutend die Rückſicht, welche die Iateinifche Kirche für die Perfonen 
des alten Teftaments bis jeßt befundet Hatte. Im 18. Jahrhundert nehmen fchon 
die Ölasgemälde des Abtes Suger in Et. Denis, dem Propheten, der das Tau 
fchreibt, den Nimbus; im 13. Jahrhundert fehlt er an den Glasgemälden und 
Sculpturen der Rathedralen von Tours, Mans, Bourges und Rheims den Figuren 
von Mofes und David. Da man in einer Uebergangsperiode ift, fo behalten ihn 
jest noch Mofes, Elias und David, befonders in den Gegenden, wo der byzanti- 
nifhe Einfluß mehr hervortritt. Im 14. Jahrhundert bewahren allein die chrift- 
lichen Heiligen dies Attribut der Heiligkeit. Das alte Teftament mit feinen Ge⸗ 
fhichten und Perfonen tritt vor dem Evangelium und feinen Helden in ben 
Hintergrund und wird von ihm faſt verdrängt. Bei uns wäre e8 eine bemerfens- 
werthe Erfcheinung, wenn im 14. Jahrhundert einem Patriarchen oder Propheten 
ein Nimbus beigelegt wäre. Die griechifche Kirche ift dem alten Teftament bis 
jest treu geblieben, und noch heute wird die Kathedrale von St. Petersburg dem 
heil. Iſaak geweiht. Der Prophet Elifäus, den die lateinifche Kirche nicht Lieb 
hat, weil er die Kinder, die feines Kahlkopfs fpotteten, von Bären frefien ließ, hat 
in Athen neben zwei Rapellen, die Zwillinge genannt, eine Kirche mit dem Namen 
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0 ayıog Eiuaoaiog, der heilige Elifäus. 


Mir Finnen indefien den Ruflen eher ihre Rüdficht fürs alte Teſtament 
nachfehen, da fie in neuerer Zeit und befonders bei Behandlung der Bildiwerfe der 
Iſaakskirche zu ben alten im vorigen Jahrhundert verlaffenen Kunfttraditionen 
zurüdgefehrt find. 
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8 203. Die heiligen Franen im Alten (Teſtament). 


Die Urmutter Eva, eine Greifin mit weißen Haaren. 

Die gerehte Sarah, Abrahams Frau, Greifin. 

Die gerechte Rebekka, Iſaaks Frau, Greiftn. 

Die gerechte Lia, erfte Frau des Jakob, ebenfalls. 

Die gerechte Rachel, zweite Frau des Jakob, jung. 

Die gerechte Afineth, Frau Joſephs des Trefflichen‘), jung. 

Die gerehte Maria, die Schwefter Moſis, Greifin. 

Die gerechte Deborah, welche Israel gerichtet hat, eine Greiſin, 
trägt eine Krone. 

Die gerechte Ruth, jung. 

Die Prophetin Holda, Breifin?), 

Die gerechte Sareptanerin, zu welcher Elias geſchickt wurde, 
eine greife Wittwe, 

Die gerechte Judith, welche den Holofernes getöbtet hat, jung. 

Die gerechte Efther, welche Israel befreit hat, jung?). 

Die gerechte‘) (Anna), die Mutter des Samuel des Bros 
pheten, Greiſin. Ä 

Die gerechte Anna, die Mutter der Gottesgebärerin, Greifin’). 


1) roõ nuyadiov. 

2) Holda und der Brophet Joel lebten unter Joſias. Holda verkündete die 
Uebel, welche über Jerufalem kommen follten. Bol. IV. Kön. 28, 14. 

3) Merkwürdig ift, daß man die Bethfabe, welche bei uns fo häufig dar: 
geftellt ift, vergefien hat. Es gibt faft Feine große Kirche, in welcher fie nicht 
gegenuber David und noch mehr bei Salomon angetroffen wird, der fie zu feiner 
Rechten febt, weil fie das Vorbild Mariens fein foll, welche Jeſus zu feiner Rechten 
‚auf einen Thron fekt. 

4) fehlt va im Tert. 

5) Das find die Rollen, welche die h. Frauen bes alten Teflaments äber- 
nehmen. Wie in Griechenland, find fle bei uns gemalt und gemeißelt. Nur 
ift es Schwer ihnen Namen zu geben, da bie älteren meift verwifcht find, wenn fie 
je deren hatten. Daher kommt es, daß feit der Zeit die Benediktiner Mabillon 
und Montfaucon die Bethfabe, Efther, Deborah und felbft andere, die feine Kön- 
iginnen waren, wie Judith, Rachel, Sarah als Königin Clotilde, Ultrogotha, 
Bertha, Pedaucia oder Blanfa von Kaftillien bezeichnet wurden. Eine Bethfabe, 
bie von Gorbeil kommt, wurde in eine h. @lotildis, und Salomon in David um- 
getauft. Man trifft fie unter diefen falfchen Namen in dem hiſtoriſchen Mufeum 
bes Pallaftes von Verſailles. Diefer Elodwig aber trägt einen Nimbus, und doch 
war er nicht canonifirt. - In der Kirche St. Jakob zu Lüttich verzieren vierund⸗ 
zwanzig biefer Figuren bie Pendentive der Arkaden und bes Langſchiffs. Da fie 
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F 204. Die heiligen Propheten mit ihren Abzeichen und Unterfchriften. ') 


4. September. Der Prophet Mofes, mit grauem Haar, wenig 
Bart, fagt: „Brohlodet ihr Himmel mit ihm, und es follen ihn an- 
beten alle Engel.” 

Eonntag nah Ehrifti Geburt. Der Prophetenfnftt David, 
ein Greis mit rundem Barte, fagt: „Wie herrlich find deine Werke, 
9 Herr, Alles haft du in Weisheit gemacht.“ 

Sulius 20. Der PBrophetenfürft Salomon, jung, bartlog, 
fagt: „Die Weisheit hat fich ihr Haus gebaut ꝛc.“ Spruͤchw. 9.) 


im Innern der Kirche find, welche immer gut unterhalten wurde, fo kann man 
deren Namen, welche nahe bei den Köpfen angebracht find, noch fehr gut lefen. 
Früher hielt man fie für Prinzen und Prinzeffinnen von Küttih, wie man bie 
ähnlichen Figuren in Frankreich für Könige und Königinnen angefehen hat. Man 
lieft fehr deutlih: David filius Isai, rex et propheta. — Josias rex Juda, 
filius Amon regis. — Barach Israelitarum dux. — Gedeon fortissimus dux 
Israel. — Job orientalis vir, timens Deum. — Thobias vir iustus ex tribu 
Ne (Nephtali),. — Mardochaeus patruus Hester. — Judas Machabaeus, 
Mathatiae filius &c. Und unter den Zrauen: Delbora hebraea, prophetissa. 
— Judith vidua, Israelitici liberatrix populi. — Suzanna uxor Joachim, — 
Hestera regina, filia Abiabil &c. 

Unfere franzöftfchen Könige und Königinnen konnten wohl ale Schenker 
einzeln oder je zwei oder drei auf dem Portal unferer Kirchen erfcheinen, aber 
niemals waren fie da in vollftändiger Reihenfolge, wie man das in Buris, Amieng, 
Et. Denis oder Rheims hat finden wollen. Wenn Karl der Große, Elodwig, 
Philipp-Auguft oder der h. Ludwig gemalt und gemeißelt vorfommen, wie in den 
Kathedralen von Paris, Chartres und Rheims, fo erfcheinen fie als Schenfgeber. 
Karl der Große und Ludwig IX. find dazu Heilige. Clodwig, von St. Remigius 
getauft, foll das Bild fein von David, der von Samuel gefalbt wird; Karl der Große 
hat mehreren unferer Kathedralen koſtbare Reliquien der Muttergottes gefchenft. 
Aber nie find diefe Könige an und in unferen Kirchen als Rönige von Frankreich; 
nie fieht man von ihnen die Nachfolger, oder eine fich folgende Reihe. Dan nahm 
die Könige von Juda, die Ahnen Ehrifti für Könige von Franfreih. Wir ver- 
weilen bei Diefem Punkte, weil hier für die chriftliche Iconographie ein großer 
tief eingetourzelter Ierthum obwaltet. So ließ Debret, durch dag neue Syitem 
der Benediftiner verleitet, bei der Reflauration von St. Denis auf die Band- 
reifen, weldhe fehs an den Wänden des Südportals ftehende Könige halten, 
folgende Infchriften feben: Hugo Capet, rex. — Bobertus rex. — Hen- 
ricus I. rex. — Philippus I. rex. — Ludovicus VI. grossus rex. — 
Ludovicus septimus rex. — Der Architekt hat. fo ohne allen Grund und aus 
eigener Autorität die Könige von Juda in franzöftfche Könige umgetauft, und er 
machte aus David: Hugo Capet, aus Salomon : Robert u. f. w. 

1) OL öyıoı npopyraı xal ck orjuere vol dnıyodupare avros. 

2) In der Kathedrale von Laon, an einer Wölbung des Weftportals, trägt 
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Der Prophet Elias, Greid mit weißen Haaren, jagt: „Es 
lebe der Herr der Bott der Gewalten, der Bott Israel, (Kön. 3, 17.) 

14, Junius. Der Prophet Elifäus, jung, Fahlföpfig mit 
binfenförmigem Barte, jagt: „ES lebt der Herr und es lebt deine 
Seele und ich werde dich verlaffen.” (Kön. 4, 2.) 

Mai 9. Der Prophet Sfaias, ein Greid mit langem Bart, 
fagt: „Höre e8 Himmel und vernimm es Erbe, daß der Herr ge 
fprochen hat: ich habe Kinder ıc. (Iſai. 1, 2.)') 

Mai 1. Der Prophet Jeremias, ein Greis mit kurzgeſchnit⸗ 
tenem?) dünnem Barte, fagt: „Es geihah dad Wort ded Herrn zu 
mir und ſprach: „ehe ich dich bilvete 2.” (Jerem. 1. 5.) 

Septemb. 28. Der Prophet Baruch, ein Greid mit rundem 
Barte, jagt: „Herr, ſchau aus deinem heiligen Haufe auf und und 
wende deine Ohren zu und, und erhöre und, (Baruch 2, 16.) 

Sunius 23, Der Prophet Ezechiel, ein Greis mit ſpitzem 
Barte, fagt: „Das fpricht der Herr: fiehe ich werde meine Schaafe 
fordern 10.” (Ezech. 34, 10.) 

Dezemb. 17. Der Prophet Daniel, jung, bartlos, fagt: „Es 
wird der König des Himmeld ein Königreich aufrichten, das in 
Ewigkeit nicht wird zerftört werden.” (Daniel 2, 44.) 

Oktob. 17. Der Prophet Oſeas, ein Greid mit rundem Barte, 
fagt: „Ih will Barmherzigkeit und nicht Opfer, und Erfenntniß 
Gottes mehr ald Brandopfer, fpricht der Herr. (Oſe. 6, 6.) 

Dftob. 19. Der Prophet Joel, mit einem fehwarzen, gefpal- 
tenen Barte, fagt: „Aus Sion wird er fchreien, und rufen aus Je⸗ 
rufalem.” (Joel 3, 16.) 

Junius 15. Der Prophet Amos, ein Greis mit rundem Barte, 
ſagt: „Wehe denen, die verlangen nach dem Tage des Herrn, und 
er wird kommen ⁊x.“ (Amos 5, 18.) 


Salomon die Figur eines Tempels, um auf dieſe Worte anzufpielen, die ihm eigen 
find, und weil er den Tempel von Serufalem gebaut bat. Tempel und Buch cha 
rafterifiren den Salomon, wie den David die Harfe. 

1) Die meiften diefer Prophetenfprüche find verflümmelt, weil man fie auf 
Bandftreifen von einigen Zoll Länge nicht ganz feßen konnte. Für foldhe, denen 
die h. Schrift geläufig ift, bedarf es nur des Anfangs eines Verſes, um fich des 
Tertes zu erinnern. Diefe Texte find von Mönchen und für Mönche gefchrieben, 
denen die h. Schrift nicht fremd war. 

2) xovroy&vng. 
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Rovemb. 19. Der Prophet Abdias, ein Greis mit grauem 
Barte, jagt: „An jenem Tage, fpricht der Herr, werde ich die Weifen 
vertilgen aus Idumaͤa 20” (Abdias 1, 8.) 

Septemb. 21. Der Prophet Jonas, ein kahlköpfiger Greis,!) 
fagt: „Ich babe in der Trübfal. zum Herrn meinem Gott gerufen, 
und er hat mich erhört.“ (Jonas 2, 3.) 

Auguft 14. Der Prophet Michäas, ein reis mit fpikem 
Barte, fagt: „An jenem Tage, fpricht der Herr, werde ich verſam⸗ 
meln die zerbrochene ꝛc.“ (Micha. 4, 6.) 

Dezember 1. Der Prophet Nahum, ein Greis mit kurzem 
Barte, fagt: „Wer wird beftehen vor dem Angefichte des Herrn, und 
wer wird ihm entgegenftehen?” (Rahum, 1, 6.) 

Dezember 2, Der Prophet Habafuf, jung, ohne Bart, fagt: 
„Herr! ich habe gehört deine Stimme und ich fürchtete, ich bebachte 
deine Werfe und ich ftand.” (Habak. 3, 2.) 

Dezember 3. Der Prophet Sophonias, ein Greis mit weißem 
Haar, jagt: „Das fpricht der Herr, ſiehe ich werde dein Volf erreiten 
aus dem Lande.” (Sophon. Kap. 1.) 

Januar 3. Der Prophet Malachias, mit grauem Haare 
und rundem Barte, jagt: „Das fpricht der Herr, vom Aufgang der 
Sonne bis zum Niedergange wird mein Name groß fein x.“ 
(Mal, 1, 11.) 

Der Prophet Gedeon, ein Fahlföpfiger Greis mit rundem 
Barte,?) fagt: „Wenn Thau nur ift auf dem Felle und auf ber 
ganzen Erde.” (Richter, 9, 37.) 

September 1. Der Prophet Zacharias, der Vater des Vor⸗ 
läufers, ein langbärtiger reis, welcher ein priefterliches Gewand 
trägt, fagt: „Gelobt fei der Herr der Gott Israel, weil er befucht 
hat und Erlöfung erwiefen feinem Volke Israel.” (Xufas, 1, 68.) 

Der Prophet Nathan, ein Greis mit Kahlkopf und runden 
Barte. 

Der Prophet Achias, ein Greis mit langem breitem Barte. 


1) In Italien und Frankreich iſt Jonas jung dargeſtellt; fein Ungehorſam, 
für den er beſtraft wurde, und die Sendung, die ihm Gott anvertraute, deuten 
auf einen jungen kraͤftigen Mann. 

2) Bei uns wird Gedeon in der Kraft der Jahre dargeſtellt, als ſtarker 
Krieger, der noch alle Haare auf dem Kopfe hat. 
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Der Prophet Sameas, ein Greis mit rundem Barte. 

Der Prophet Joad, den ein Löwe zerriffen hat, fehr alt. 

Der Prophet Azarias, der Sohn Addo, ein Greis mit 
fraufem Haare. 

Der Prophet Ananias, ein Greis mit gefpaltenem Barte. 


F 205. Andere Propbezeinngen auf die Fefte des Herrn, anf die Wunder, 
das Leiden 2c. 

Auf die Geburt Chriſti. Der Patriarch Jakob. „Der 
Herrfcher wird nicht weggenommen von Juda, und der Heerführer 
von feinen Lenden, bis er fommen wird, der foll gefandt werben 
und er ift die Erwartung der Völker,” (Geneſ. 49, 10.) 

David. „Er wird herabfommen, wie Regen auf das Fell, 
und wie Regengeträufel auf die Erde”) (Pſalm 71, 6.) 

Sfalas „Ein Find ift uns geboren, ein Sohn ift ung ge- 
fhenft, und fein Name wird genannt werden: Engel des großen 
Rathes.“) (Iſai. 9, 6.) 

Habafuf, „Bott wird fommen vom Mittag und der Heilige 
von dem Berge (Pharan), er det mit feiner Herrlichkeit”) u. |. w. 
(Habaf, 3, 3.) 

Michäas. „Und du Bethlehem im Lande Juda, bift Feines- 
wegs die Hleinfte unter den Herrfchern Juda; denn aus dir wird 
mir hervorgehen‘ der Heerführer, der mein Volk regieren wird,” 
(Mich. 5, 2.) 

Malachias. „ES wird euch, die ihr den Namen ded Herrn 


1) Man fieht, welche Bedeutung auf das Wunder mit dem Felle gelegt 
wird, da Gedeon und David darauf zurüdfommen. 

2) Später werden wir hierauf zurädfommen; dieſe Darftellung ift ber 
griechifchen Jconographie eigenthümlich. 

3) Im Kloſter Ipiron, am offenen Eingang der Panagia Portattifia, d. i. 
ber Muttergottes, welche das Thor hütet, ift Habafuf als ganze Figur gemalt; er 
hält als Attribut einen Berg, der mit dicker Waldung bededt ift. Da findet fich auch 
Gedeon, doppelt dargeſtellt. Er hält eine Garbe, und er drüdt das Wafler, das 
aus dem Felle kommt, in ein Gefäß. Da if auch Mofes mit dem brennenden 
Buſch, Aaron mit dem blühenden Stabe, Jakob hält die geheimnifvolle Xeiter, 
Melchifedef und feine Brode, Zacharias mit dem fiebenarmigen Leuchter, Iſaias 
mit der Rohle in einer Zange, David mit einem goldenen Tempelchen, Salomon 
und eine Wiege u. f. w. Alle diefe Kennzeichen find die bildliche Meberfeßung 
der Worte und Thaten biefer Propheten, welche ſich alle auf Jeſus Chriſtus 
beziehen. 
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fürchtet, die Sonne der Barmherzigkeit eufgeben, und Heilung in 
ihren Flügeln.” (Mal. 4, 2.) 

Baruch. „Diefer ift unfer Gott, nicht ein anderer wird hoch⸗ 
gepriefen neben ihm; nad diefem ift er im Lande gefehen worden 
und zu den Menfchen hat er fich gewandt.” (Bar. 3, 36, 38.) 

Auf die Befhneidung Mofes „Und das Kind von 
acht Tagen fol auch befchnitten werden.” (Gen. 17, 12.) 

Ueber die Vorftellung (im Tempel) Moſes. „Jedes 
Männliche, das feine Mutter öffnet, fol dem Herrn heilig genannt 
werden.” (Luc, 2, 23. Exod. 13, 2.) 

Ein anderes. „Heilige .mir jedes Erftgeborne.” (Exod. 13, 2.) 

Aufdie Flucht nach Aegypten. „Siehe, der Herr fist 
auf einer leichten Wolfe, und er wird nach Aegypten fommen, und 
ed werden umgeflürzt werden die Götzen Aegyptend.”’) (Iſai. 19, 1.) 

Oſeas. Aus Aegypten habe ich meinen Sohn gerufen. (Of. 11,1.) 

Auf den Kindermord. Jeremias „Eine Stimme ift in 
Rama gehört worden, viel Weinen und Heulen.” (Jerem. 31, 15.) 

Auf die Taufe David „ES haben dich die Waſſer ge- 
fehen, o Gott, fie haben dich gefehen und fürchteten ſich.“ (Pſ. 76,17.) 

Iſaias. „Wafchet euch und werdet rein, nehmt vie Webel- 
thaten von euern Seelen.” (Iſai. 1, 16.) 

Jeremias. „Wafche aus von der Bosheit dein Herz, o 
Serufalem.” (Jerem. 4, 14.) 

Ezechiel. „Das fpricht der Herr, ich werde ausgießen auf 
euch reines Waffer und ihr werdet gereinigt werden 2c.” (Ezech. 36, 25). 

Nahum „Das fpridht der Herr, der herrfchet über viel 
Waſſer.“ (Nahum, 1, 12.) 

Malachias. „Siehe, ich will meinen Engel fenden, und er 
wird den Weg bereiten vor meinem Angeficht." (Mal. 3, 1.) 

Zahariad „An jenem Tage wird lebendiges Waller von 
Jeruſalem ausgehen.” (Zadar. 14, 8.) 


1) Bei uns, wie in Griechenland ftellt man bei der Flucht nach Aeaypten 
Feine Goͤtzenbilder dar, welche bei dem Vorbeigehen Jeſu, der auf den Armen feiner 
Mutter ift, hinftürzen und zerbrechen. Maria figt auf einem Eſel, den Joſeph am 
Zügel führt. Siehe 3. B. das Bildwerf an dem Chorfchluß, links gegen Norden, 
an der Notre-Dame- Rirche zu Paris. 
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Aufdie Wunder Ehrifti. Iſaias. „Unfere Schwach: 
heiten hat er auf fih genommen, und unfere Krankheiten hat er ge 
tragen.” (Iſai. 53, 4.) 

Auf die Barabeln. David, „Ich werde meinen Mund 
in Parabeln öffnen.” (Pf. 77, 2.) 

Auf die Transfiguration. David. „Thabor und Her- 
mon werden in deinem Namen frohloden.” (Pſ. 88, 13.) 

Auf die Erwedung des Lazarus Dfead „Aus der 
Hand der Unterwelt werde ich fie hervorziehen und von dem Tode 
werde ich fie befreien, fpricht der Herr.” (Oſe. 13, 13.) 

Auf das Palmtragen (Palmfeſt). David „Aus dem 
Munde der Kindlein und der Sängenden haft du dir Lob bereitet, “) 
(Bi. 8, 3.) 

Zaharias „Freue dich fehr Tochter Sion; denn dein König 
fommt zu dir, einherfchreitend auf einem Laftthiere, und einem jungen 
Füllen.“ (Zac. 9, 9.) 

Auf die Vertreibung der Verkäufer aus dem Tem- 
pel u. ſ. w. „Mein Haus wird ein Haus des Gebet genannt 
werden allen Völkern, fpricht der Herr.” (Iſai. 56, 7.) 

Auf das geheimnigvolle Mahl. Jeremias. „Siehe, 
bie Tage werben fommen fpricht der Herr, und ich werde mit dem 
Haufe Israel einen andern Bund fohließen.” (Jerem. 3, 31.) 

Auf die Lebereinfunft des Judas Zacharias „Und 
fie feßten meinen Preis?) auf dreißig Silberlinge.” (Zach. 11, 12.) 

Auf den Verrath. David „Der mit mir Brod ißt, hat 
gegen mich die Hinterlift groß gemacht.” (Pf. 40, 10.) 

Auf das Urtheil des Annas und Kaiphas. David. 
„Es ftanden gegen mich auf ungerechte Zeugen, was ich nicht mußte, 
haben fte mich gefragt." (Pf. 34, 13.) 

Auf die Reue des Judas Jeremias. „Und fie nahmen 
die dreißig Silberlinge den Werth des Geſchabten.“ (Matth. 27, 9. 
Zachar. 11, 12.) 


1) Darum trifft man bei den Darftellungen des Triumphzuges Jeſu in 
Jeruſalem fo viele Kinder an, fowohl bei den ©riechen, als bei den Lateinern. 
2) zöv nıordvuov, in der 70 röν wisdovusvor. 
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Auf das Urtheil des Pilatus David „Warum toben 
die Heiden und die Völker finnen auf Eitled. (Pf. 2, 1.) 

Auf die Seißelung Ifaias „Meinen Rüden habe ich 
den Geißeln preidgegeben, und meine Wangen den Schlägen.” 
(Iſai. 50, 6.) 

Auf die VBerfpottung David „Bei allen meinen Fein- 
den bin ich ein Spott geworden.” (Pf. 30, 14.) 

Auf fein Schleppen zum Kreuze Jeremias. „Ich 
bin wie ein unfchuldiged Lamm, das zum Opfern geführt wird,” 
(Serem. 11, 19.) 

Auf die Erhöhung des Kreuzes Iſaias. „Wie ein 
Schaf, das zur Schlachtbanf geführt wird, und wie ein Lamm vor 
dem, der es fcheert, bin ich, ohne Stimme,” (Iſai. 53, 7.) 

Auf die Kreuzigung Moſes. „Sehet euer Leben auf 
gehängt vor euern Augen.“ (5. Mof. 28, 66.) 

David. „Sie haben meine Hände und Füße durchbohrt 
u. f. w.“) (Bi. 22, 17) 


1) Das Monument, welches im Garten der großen Garthaus zu Dijon 
fih findet, und der Brunnen Mofis genannt wird, war das Piedeſtal eines 
zerflörten Kreuzes. Die Engel, welche das Fries Diefes großen Piedeſtal umgeben, 
beweinen den Tod Chriſti, und fechs Propheten von mehr als natürlicher Größe 
lehnen fh an die Wände an. Diefe Propheten, prächtige Statuen, halten jeber 
einen Bandftreifen, auf dem diejenige ihrer Prophetien gefchrieben ift, welche auf 
das Leiden Chrifti Bezug hat. Bon ben folgenden Terten find mehrere diefelben, 
wie im Handbuch. 

Mofes: Immolabit agnum multitudo fillorum Israel. (Exod. 12, 6.) 

Davib: Foderunt manus meas et pedes meos. (Pf. 21, 17.) 

Jeremias: O vos omnes, qui transitis per viam, attendite et videte, 
si est dolor, sicut dolor meus. (Thren., 1, 12.) 

Zacharias: Appenderunt mercedem meam triginta argenteos (11, 12.) 

Daniel: Post hebdomadas sexaginta duas occidetur Christus (9, 26.) 

Iſaias: Sicut ovis ad occisionem ducetur et quasi Agnus coram 
tondente se obmutescet, et non aperict os suum (53, 7.) 

An dem mittleren Thor des weftlichen Portals der Kathedrale von Senlis 
flieht man acht an die Wände gelehnte Statuen, welche die Wölbung und das 
Giebelfeld begleiten, auf denen die Patriarchen, Die Könige von Juda, die Pro- 
pheten, Mariens Tod, Aufnahme und Krönung dargeftellt find. Diefe Statuen, 
denen in der Revolution von 1793 die Köpfe abgefchlagen wurden, find Doch noch 
an einigen ihrer Attribute erfeunbar. Es find Propheten, welche durch ihre Hand⸗ 
lungen oder durch ihre Worte, einen Umftand der Geburt, des Lebens oder bes 
Todes Jeſu verkündet haben. Ifaias Hält in feinen Armen das Kind Jeſus, deſſen 
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Iſaias. „Meine Seele ift dem Tode übergeben und unter 
die Verbrecher gezählt ıc.“ (Iſai. 53, 12.) 

Auf die Losmachung (vom Kreuze). Iſaias. „Bor dem 
Angefichte der Ungerechtigkeit wurde der Gerechte weggenommen.” 
(Sfai. 57, 1.) 

Auf fein Begräbniß. Jakob. „Da er fich nieberlegte, 
ift er eingefchlafen wie ein Löwe, und wie ein junger Xöwe; wer 
wird ihn erweden?'") (Genef. 49, 9.) 


Geburt er vorhergefagt bat. Der h. Johannes tauft einen Juden, weil das Wafler 
künftig die Menfchen retten foll, wie früher das Blut des Lammes die Hebräer 
bewahrte. Der Prophet, der dies fumbolifche Lamm Hält, ift zur Seite Mofes, der 
die Säule trägt, auf welcher die eherne Schlange — ein anderes Sinnbild Ehrifti — 
angebracht war. Dann fieht man Abraham, der Iſaak opfern will, und die drei 
Bropheten, welche die Dornenfrönung, die Durchbohrung der Hände und Füße, und 
die Kreuzigung vorherfagten. Diefe legten Propheten tragen die Dornenfrone, 
die Nägel und das Kreuz. 

1) Jakob richtete vor feinem Tode, als er feine zwölf Söhne fegnete, Diefe 
Prophetie an fie. In der Gene. 49, 9 heißt es: Catulus leonis Juda. Ad 
praedam, fili mi ascendisti, requiescens accubuisti: ut leo et quasi leaena, 
quis suscitabit eum. Der Löwe ift das Sinubild des Stammes Juda, wie der 
Molf, der Hirfh, die Schlange und der Efel die Etämme Benjamin, Nephtali, 
Dan und Iſſachar bezeichnen. Chriftus, aus Juda geboren, hat ſich in feinem 
Sinnbild verförpert, und der Löwe ift fein Symbol geworden. Vicit Ico de tribu 
Juda, fagt die Apocalypfe. An dem linfen Thor des weitlichen Portals von Notre- 
Dame zu Paris lehnt fich eine h. Jungfrau mit dem Jeſukind an die Scheidfäule des 
Portals; fie ift aus dem 15. Jahrhundert. Auf dem Sockel, aus dem fie fich erhebt, 
liegt ein Fleiner Zöwe, wie eingefchlafen. In der Iconographie chretienne, p. 34 — 
326 haben wir von dem Löwen mit dem göttlichen oder Kreuznimbus gefprochen und 
weifen dahin zurüd. Vicit leo de tribu Juda, fagt die Apocalypſe. Doch führen 
wir bier wieder an, daß auf dem Berge Athos in der großen Kirche des Klofters 
von Bhilotheou eine Freske den Schlaf des göttlichen Kindes darftellt; Maria und 
zwei Engel find niebergeworfen und beten den fchlafenden Jeſus an. Zu den Füßen 
bes Kindes liegt ein Löwe, der wie fein Urbild fchläft, und er trägt die Infchrift 
von Genef. 49,9: Avansoav E&nouundn wg Adnv nal ris Övvaraı Eysıpelv aurör. 
In den Worten von Jakob, David und Salomon, welche das Handbuch anführt, 
ift eine dreifache Borherfagung des Todes und der Auferftehung Chrifti. In der 
loteinifhen Kunft ift diefer Gegenftand wenig behandelt. Man flieht ihn auf den 
Slasfenftern von Bourges, Mans und Tours, welche alle die wirklichen und vor: 
bilblichen, die Hiftorifchen und die prophetifchen Scenen ber Leidensgeichichte dars 
ſtellen. Zu Bourges ficht man zwifchen dem Tode nnd der Auferftehung Ehrifti 
einen jungen Zöwen, der eingefchlafen ift, und auf dem Rüden liegt: ein großer 
Löwe, vielleicht eine Löwin, naht fich ihm, und brüllt ihm in die Ohren, um ihn 
aufzuwecken, während ein anderer großer Löwe auf einem Hügel fißt, und auf das 

Handbuch ter Malerei. 1 
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David. „Wache auf, warum fchläfft du, 0 Herr.” (Pſ. 43, 24.) 
Salomon. „Ich fchlafe, aber mein Herz wacht.“) (Cant.5, 3.) 
Iſaias. „Sein Grab wird in Frieden fein.” (Iſai. 97, 2.) 
Auf fein Hinabfteigen zur Hölle Iſaias. „Die 
Holle unten iſt bewegt worden, da ſie dir begegnete.“ (Iſai. 14, 9.) 

Oſeas. „Am dritten Tage werden wir auferſtehen.“ (Oſe. 6, 3.) 

Auf die Auferftehung David. „Stehe auf, o Gott! 
und e8 mögen zerftreut werden deine Feinde.” (Pf. 67, 2.) 

Sophoniad „Das fpricht der Herr; erwarte mich bis zum 
Tage meiner Auferftehung.” (Sophon. 3, 8.) 

Auf die, welde die Wohlgerühe trugen. Iſaias. 
„Ihr Frauen, die ihr von dem Schauen fommt, folgt.” (Iſai. 27, 11.) 

Auf die Himmelfahrt. David „Gott iſt hinaufgeftiegen 
in Subel und der Herr bei der Stimme der Trompete.” (Pf. 46, 5.) 

Zacharias „Siehe der Tag wird fommen, und die Füße?) 
des Herrn werden ftehen auf dem Delberge, der gegen Jeruſalem ift.“ 
(Zachar. 14, 4.) 

Aufdas Pfingftfef. Joel. „Ich gieße aus von meinem 
Geifte über alles Fleifch, und euere Söhne werden prophezeien und 
euere Töchter werden Gefichte fehen.” (Joel, 2, 28, 29.) 

Zahariad „An jenem Tage gieße ich aus über das Haus 


Erwachen des jungen Löwen wartet. In der Prophezeiung des David, verbunden 
mit jener Jakobs, findet mar die Erklärung dieſer merfwürdigen fymbolifchen Dar: 
ftellung. Ehe ich das Handbuch gelefen, Fonnte ich dieſe Scene des Glasfenfters 
von Bourges nicht verfiehen. Drei andere Darftellungen: der Pelikan, ber ſich 
die Eingeweide öffnet, um feine Jungen zu ernähren oder wieder aufzuerweden, 
Elifäus, der den Eohn der Eunamitin auferwecdt, Jonas, wie er vom Serthier 
ausgefpien wird, dienen dem Heiland, der fein Grab verläßt, als Einfaſſung. Das 
Leben geht aus dem Tode hervor, und Jeſus wird auferwedt am britten Tage 
feines Todes. 

) Im: der Abteificche von Chaifedieu in der Auvergne verzieren große 
Stirereien des 16. Jahrhunderts das Chor. Auf einer derfelben fieht man Jonas, 
wie er von dem Seethier verfchlungen wird, Joſeph, wie er von feinen Brüdern 
in die @ifterne geworfen, und Iefus, wie er ins Grab gelegt wird. Unter ber 
Grablegung lieft man: ego dormio, et cor meum vigilat. Man fieht alfo, daß 
in Griechenland dieſelbe Symbolik ift, wie bei ung. 

2) In Folge diefer Prophezeiung fieht man immer auf dem Berge, von 
bem ber Herr auffleigt, die Spuren der Füße eingedrüdt. Die Tradition zeigt 
auch noch heute Die wirklichen Fußfpuren des gegen Himmel aufgefahrenen Heilandes. 
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David und über Die Bewohner Serufalems den Geift der Liebe und 
des Erbarmeng, fpricht der Herr.” (Zachar. 12, 10.) 


8 206. Andere Brophezeinngen anf die Feſte der Mutter Gottes. !) 


Auf die Geburt der Mutter Gottes. Ezechiel. „Dies 
Thor bleibt verfchloffen und wird nicht geöffnet werden, und Niemand 
wird durch dasſelbe Hindurchfommen.”?) (Ezechiel 44, 2) 

Auf deren Einfehr (in den Tempel). David. „Es werden 
dem Könige Jungfrauen eingeführt nach ihr.” (Pſ. 44, 16.) 

Auf die Berfündigung der Muttergottes. David. 
„Höre Tochter und fchau, und neige dein Ohr und vergiß dein Volfıc.“ 
(Bi. 44, 12.) 

Salomon. „Biele Töchter haben Reichthum erworben, viele 
haben Großes gethan, du bift erhoben und haft alle übertroffen.” ?) 
(Sprühw. 31, 29.) 

Sfaias „Sieh eine Jungfrau wird empfangen und einen 
Sohn gebären, und fie werden feinen Namen Jefus*) nennen.“ 
(Iſai. 7, 24.) 

Auf den Tod°) (der Muttergotted). David „Stehe auf, 
o Herr! zu deiner Ruhe, du und die Arche deiner Heiligung.” *) 
Bi. 131, 8) 


1) Fregaı npopnreia: eis rüg Osounrogindg koprag. 

2, Im Klofter Iviron if im Eingang der Banagia Bortattiffa Ezechiel 
ganz gemalt. Er hält ein Thor, das mit einem Vorhang gefchloffen if. Im 
Sandonino in Italien flieht man eine Statue des Ezechiel mit diefer Infchrift: 
„Sch fah ein Thor im Haufe des Herrn geſchloſſen.“ Gegenüber David mit der 
Infchrift: „„David propheta rex. haec porta Domini, iusti intrant per eam.‘ 
(Bf. 117, 20.) In dem Speculum humanae salvationis, einem latein. Manu: 
feript des 13. Jahrhunderts auf der Fönigl. Bibliothek zu Paris fleht man eine 
Miniatur, welche den gefchlofienen Eingang eines Tempels darfiellt. Man lieft 
die Infchrift: Porta clausa significat Mariam. 

3) nach dem Text der 70. 

+) im Tert des Iſaias: "Euuavvni. 

5) xolunsıs, das Schlafen, der Name des Todes der Muttergottes 

6) Bei uns findet man diefelben Figuren in vollftändiger Reihenfolge ganz 
gemalt faſt in allen unferen Kathedralen. Sie Halten Bandftreifen, auf 
welchen biefelben Prophetien in ähnlichen Worten gefchrieben find. Die Bildwerfe 
der Kathedrale von Rheims bieten im Aeußern und Junern des weltlichen Bortals 
vom 13. Jahrhundert an Hiervon ein merkwüͤrdiges Beifpiel. Später im 16. Jahr- 
hundert hat man den äußern Chorfchluß ber Kathedrale von Albi mit dieſen 

11* 
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F 207. Griedifge Weiſe, welche bahn die Menfdwerdung Ehrifti gejproden 
en. 

Apollonius, ein Greid mit langem gefpaltenem Barte, trägt 
ein Tuch auf dem Haupte und fagt in einem Blatte: „Ich verfünde 
in Dreien einen einzigen hochherrfchenden Gott, deffen unvertilgbares 
Wort in einer unfchuldigen Jungfrau wird empfangen fein. Diefer 
wird wie ein feuriged Geichoß durchlaufen, dieſer wird die ganze 
Welt lebendig fangen und dem Vater ald Gefchenf zuführen.“ 

Solon, der Athenienfer, ein Greis mit rundem Barte, fagt: 
„Denn er einmal über diefe vielgeftaltige Erde erhoben ift, fo wird 
das Fleifch werden ohne Makel. Die Gottheit wird als fortgefehtes 
Ziel das Verderbniß unheilbarer Leiden löfen. Und darum wird er 
zum Tode werden, durch das ungläubige Volk. Und er wird auf 
der Höhe aufgehängt werden, und er wird alled mit Sanftmuth leiden, 
freiwillig tragend.” 

Thucydides, mit grauem Haare, den Bart dreigefpalten, fagt: 
„Gott ift ein geiftiges Licht, und ihm gebühret Lob. In feinem 
Geiſte hält er Alles, da er eins ift, aus Allem. Es gibt feinen 
andern Gott; nicht ein Engel, nicht die Weisheit, nicht ein Dämon, 
noch ein anderes Weſen; er ift allein der Herr und der Schöpfer 
des AU, der vollendete Logos, das Fruchtbare aus dem Fruchtbaren; 
er hat, fommend über die fruchtbare Natur, Waffer gemacht.“ 








Bropheten bevölfert. Sie flud dort zu dDreiunddreißig, und verfünden die Geburt, 
Das Leben und ben Tod von Maria und von Chriftus. Die berühmten Glas: 
fenfter von Auch, nud alle ihre Chorſtühle haben zum einzigen Zweck, zu zeigen, 
daß alle Berfonen des alten Teftamentd das neue vorgebildet und angekündigt haben. 
Man findet dort auf Glas und in Holz eine bedeutende Anzahl von Patriarchen, 
Richtern, Königen, Bropheten und Sybillen, welche das Leben Jeſu und feiner 
Diutter vorherfagen. Man erkennt bier fogleich die Bedeutung, welche das Hand: 
buch haben fann, da es die Infchriften enthält, welche bei ung entweder theilweife 
verfchwunden find, oder-nie da waren, welche aber dennoch die Figuren und ihre 
Attribute charafterifiren. In Rheims iſt Feine einzige leferliche Prophetie mehr; 
viele diefer Prophetenfiguren waren übrigens ohne Bandftreifen und ohne Infchrift. 
Zu Ehartres lieft man bier und da einen Namen, aber die Mehrzahl der vielen 
Statuen, welche das weftliche Portal und die Borballen und Gingänge von Nord 
und Sud fihmüden, find ohne Namen und Infchrift.e Das Handbuch ift in Diefer 
Beziehung eine Art Regifter, in dem man den Geburtsaft und die Geſchichte 
unferer bis jetzt ſtummen Figuren wiederfindet, denen wir oft aus Unfenntniß 
moderne Namen gaben, und die wir aus lauter Patriotismus zu Perfonen unferer 
Gefchichte ftempelten. . 


165 


Plutarchus, ein Fahlföpfiger Greis mit fpitem Barte, fagt: 
„Meber den Höchſten von Allem wird nichts Anderes gedacht; der 
Logos ift aus ihm, und nicht aus einem Andern; e8 wird aber weile 
gelehrt, daß die Weisheit und der Logos Gottes die Grenzen der 
Erde umſchließen.“ 

Plato, ein Greid mit großem breitem Barte, fagt: „Der alte 
ift neun und der neue ift alt; der Vater ift im Sohne und der Sohn 
ift in dem Vater; das eine zertheilt fich in drei, und die drei find eins.“ 

Ariftoteles, ein Greid mit binfenförmigem Barte, fagt: 
„Das Entftehen Gottes ift feinem Wefen nach mühelos; denn aus 
ihm nimmt derfelbe Logos Weſen an.“ 

Philo der Philolog, ein Greis mit Fahlem Kopfe und langem, 
gefpaltenem Barte, fagt: „Diefer fehreitet über den großen Himmel 
und wirft herüber ein immerftrahlendes Licht, und ein unfterbliches 
Feuer; vor dem zittern die Himmel, die Erde und dad Meer, die 
Tiefe, die Unterwelt und die Teufel, Er ift aber der Urvater, der 
Ohnevater, der Alljelige.”') 

Sophofles, ein Fahlköpfiger Greis, deffen Bart fünfgefpalten 
ift, fagt: „Bott ift ohne Anfang und einfach feiner Natur nach, der 
den Himmel mit der Erde erfchaffen hat.“ | 

Thoules, König von Egypten, ein Greid mit breitem Barte, 
fagt: „Der Vater ift der Sohn, und der Sohn iſt der Vater, ohne 
Fleiſch; fleifchlich ift geworden Gott der Herrfcher.” 

Der Seher Balaam, ein Greis mit rundem Barte; trägt 
ein Tuch auf feinem Haupte und fagt: „ES wird ein Stern aus— 
gehen aus Jakob und es wird erwedt werden ein Mann aus Israel 
und er wird fehlagen die Anführer von Moab.“ (Num. 24, 17.) 

Die weife Sybilla. „ES wird vom Himmel fommen der 
König der Emwigfeit, und er wird richten alled Kleifch und die ganze 
Welt.” ?) 


N) rommoaßios. 

2) Das Chriſtenthum Hat fich ohne Unterlaß überall bemüht, die Wahrheit 
und Goͤttlichkeit feines Stifters zu beweifen. Es fuchte in den Worten der Pro- 
pheten alle Texte, die fi auf den Mefflas beziehen konnten, und zeigte, wie biefe 
von Gott begeifterten Männer die Zufunft und Böttlichfeit Ehrifti im Auge hatten. 
Das Chriſtenthum hat aus dem Leben der Batriarchen, welche nicht ſprachen, aber 
bandelten, alle Scenen herausgenonmen, die ihm ein Bild, oder fo zu fagen ein 


Wiederhall der Zukunft zu fein fchienen. Wenn Gedeon auf trodner Erde ein 
durchnäßtes Bell erhält, wenn Mofes den Dornbuſch beim Brennen grün bleiben 
fieht, wenn Abraham fich bereitet, Iſaak zu opfern, wenn die eherne Schlange 
tödtliche Wunden Heilt, wenn Samfon die Thore von Gaza fortträgt, und wenn 
Jonas zuerſt von einem Seethier verfchlungen und nach drei Tagen von demfelben 
wieder ausgefpien wird, fo ift dies, weil Maria gebären und doch Jungfrau bleiben 
muß, weil Gott feinen Sohn opfern wird, weil das Kreuz Chriſti uns an Leib 
und Seele heilen, weil Chriftus die Thore der Hölle zerbrechen wird, und 
weil er, vom Grabe verfchlungen, aus demfelben nach drei Tagen wieder hervor: 
gehen wird, um gegen Himmel zu fahren, von dannen er vor dreiunddreißig Jahren 
gefommen war. Das alte Teflament war nur die Gegenprobe des neuen. Die 
Theologen, wie die Künftler, entfalteten in ihren Schrift- oder Bildwerfen dieſen 
beftändigen Parallelismus. Wir haben dieß in Bezug auf die heilige Schrift 
im Einzelnen gefehen. — Aber auch die Profangefchichte ward zu Hilfe genom- 
men, und die großen Männer des heitnifchen Alterthums wurden herbeicitirt, um 
die Proben zur Unterflübung der Wahrheit bes Chriſtenthums liefern zu helfen. 
Die Griechen, eifrige Verehrer der Philofophie, fragten ihre Weifen oder ihre 
Bhilofophen über das Dafein und die Eigenfchaften Gottes, und über die Gottheit 
Ehrifti. Plato, Sokrates u. f. w. gaben ungefähr die Antworten, weldye das 
Handbuch eben angeführt hat. Die Griechen gefallen fich darin, ihre großen 
Maͤnner anzuführen, weiche dem Chriſtenthum Zeugniß geben follen. Eine der merk⸗ 
würdigften Proben dieſes Zeugniffes ift in dem Klofter von Iviron auf dem Berge 
Athos dargeftellt. Die äußere offene Halle der Keinen Kirche Mariä der Pfört- 
nerin (zaveyla nopreiticoe) ift mit großen Figuren bededt, welche Plutarch, 
Thucydides, Sophofles, Plato, Ariftoteles, Chilon, Solon darftellen, von denen jeder 
einen Bandftreifen hält, auf dem ein chriftliches Dogma gefchrieben if. Thucydides 
hat den Titel des Philofophen (6 Yıldsopog); Sophofles den des Weiſen (0 a6pos); 
Solon den des Athenienfers (0 Adnwalos); Chilon den des Philologen (0 YrAd- 
Aoyos). Die übrigen haben feinen Beinamen. Die Infchriften, welche auf den 
von diefen Figuren gehaltenen Bandftreifen ftehen, unterfcheiden fich von denen 
des Handbuchs; aber weder die einen noch die anderen ſcheinen aus den Schriften 
oder Neußerungen biefer Weifen oder Philofophen genommen zu fein; fie gehen 
nur aus dem Gefammtinhalt ihrer Haltung oder ihrer Schriften hervor. 

An unferen Rathedralen begegnet man biefen Genien bes Heidentbums, 
welche dem Chriftenthume Zeugniß geben, weder in der Sculptur noch in ber 
Malerei. Das einzige mir befannte Beifpiel, welches fich in verfchiedenem Maß: 
ftab entfaltet, findet fich an den Chorftüßlen der Kathedrale von Ulm. Deutich- 
land Hat fi mehr als Frankreich dem byzantinifchen Style nachgebildet; und 
da Deutfchland lateinifch und griechifch zugleich ift, hat es die griechifche Idee 
weiter ausgeführt. Der große Künftler Georg Syrlin fchnibte deßwegen auf Die 
Ehorftühle von Ulm von 1469—74 den Sofrates, Plato, Ariftoteles, Pythagoras; 
aber er vermehrte ihre Zahl durch Cicero, Terenz, Senefa, Quintilian und den 
Aftronomen Ptolemäus. Diefe Griechen und Römer bezeugen durch ihre Gegen⸗ 
wart und ihre Ausſprüche in der Kathedrale von Ulm, daß Jeſus der Sohn Gottes 
und die zweite Perfon in der Gottheit, Menfch geworben ift, das Evangelium ge: 
predigt bat und zum Heil der Menfchen geftorben und auferweckt worden ift. Sie 
verfünden dieß zur Seite der Patriarchen und Propheten und im Angefidhte der 
Sibyllen und heiligen Frauen. — Der Kürze wegen können wir ins Einzelne ber 
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Perfonbefhreibungen und der Snfchriften, Die fie tragen, nicht eingehen, ba dieß 
wohl Gegenftaud einer eigenen Monographie fein möchte. 


Wenn wir Lateiner diefe Beweisart vernachläfftgt haben, fo entwickeln wir 
eine andere, der Profangefchichte entlehnte Darftellung, welche die Griechen nur 
angedeutet haben, die der Sibyllen. Bei ihren Weiffagungen haben dieſe heib- 
nifchen Brophetinnen auch die Geburt, das Leben, den Tod, die Auferfiehung Ehrifti 
ins Auge gefaßt. Im den authentifchen oder apoernphen Verſen, welche wir von 
biefen wirklichen oder imaginären Perfonen befipen, fand das Mittelalter, daß in 
den drei Welttheilen zwölf Sibyllen die Gottheit, die Ankunftszeit, die Empfäng- 
niß, die Geburt, die Nährung, bie Leiden, die Kreuzigung, Die Auferftehung und 
die Herrlichkeit des Meffias vorhergefagt haben. Die Sibyllen find da als Anhängfel 
der Bropheten, find gemeißelt und gemalt auf Marmor und auf Stein, auf Metall 
und auf Holz, auf Glas und auf Wolle, auf Pergament und auf Mauern anzu- 
treffen in den Kirchen von Sens, Clameçy, Air, Autun, Aurerre, Au, Brou⸗ 
Beauvais, Bertrand:de-Somminges, St. Duen zu Rouen u. f. w. Man findet fie 
ebenfo häufig auf unferen Monumenten als in den Manuferipten mit Miniaturen. 
Das Gebetbuch (heures) von Anna von Franfreich, Tochter Ludwig XI. (Bibl. 
Roy. ms. 920) bietet eines der fchönften Exemplare der zwölf auf Pergament 
gemalten Sibyllen bar. Das Handbuch fpriht nur von einer Sibylle, nennt fie 
aber nicht. Ich erinnere mich aber nicht, auch diefe eine Sibylle einmal in einer ber 
zahlreichen byzantinifchen Kirchen, die ich befucht habe, gemalt angetroffen zu haben. 

Die zwölf Sibylien find: 

1) Die perfifche Sibylle; fie Hält eine Laterne. Sie verfündet die An 
funft des Mefftas, und tritt die Schlange mit Füßen, welche die Eva verführt Hat. 

2) Die Iybifche Sibylle. Sie Hält eine brennende Kerze. Sie fagt die 
Ankunft Chrifti als des Lichtes der Welt vor. 

3) Die erythreifche Sibylle (vom rothen Meer). Sie hält eine geöff- 
nete weiße Roſe, und einen weißen Roſenknopf, und deutet auf die Verkündigung. 

4) Die Sibylle von Cuma; fie hält eine Krippe, fagt bie Geburt Ehrifti 
zu Bethlehem im Stalle voraus. 

5) Die Sibylle von Samos; fie hält eine Wiege, und verkündet den erfien 
Schlaf Eprifti hienieden. 

6) Die kimmeriſche Sibylle (vom ſchwarzen Meer). Sie hält ein Horn 
wie zum Trinken des Kindes und verfündet die Nährung Chrifti durch Maria. 

7) Die Sibylle von Europa. Sie hält ein Schwert und verfündet den 
Kindermord und die Flucht nach Eaypten. 

8) Die tiburtinifche Sibylle. Sie hält eine Hand, wie einen fleifch- 
farbenen Handichuh und verkündet die Badkenftreiche, welche Jeſus bei feinem Leiden 
empfing. 
9) Die Sibylle Agrippa. Sie verkündet bie Geißelung und hält bie 
Geißel, welche den Leib Chrifti zerriß. 

10) Die delphiſche Sibylle. Sie hält eine Dornenkrone und verkündet 
die Krönung Chrifti. 

11) Die Sibylle vom Hellespont; fie hält ein Kreuz, und verkündet bie 
Krenzigung. 

18) Die phrygifche Sibylle. Sie hält ein Proceffionsfreuz, an dem eine 
tothe goldbekreuzte Sahne hängt. Sie verkündet die Auferfiehung Chriſti. 
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Außer den Sibyllen in den heures d’Anne de France vergleiche noch bie 
heures von Simon Vostre im 16. Jahrhundert, auf Pergament gedrudt. 


Die hh. Iourdain und Duval, Domherren von Amiens, haben in einem 
Durchgang, ber zum Kreuzgang der Kathedrale zu Amiens führt, hinter Schnitz⸗ 
werk acht in Fresko gemalte Sibyllen entdedt. 8. Fabry Roffius von Lüttich, 
Mitglied des hit. Comite, theilt mit, daß Foullon in feiner historia Leodiensis 
Tom. II, p. 317 ein altes Manufcript anführt, welches von einem großen Sturme 
erzählt, der die Etadt Lüttich im Jahre 1531 verwüftet habe, und durch den Die 
b. Kreuzkirche ſehr viel gelitten und „wodurch das große Glasfenfter, woran bie 
Eidyllen waren, mitgenommen wurde.“ " 


Bon der bildenden Kunft find die Sibyllen auch in die mimifche Kunſt, 
in die dDramatifche Darftellung übergenangen. Zu Eevilla hält man am Ghar- 
freitag eine Proceffion, worin bie verfchiedenen Scenen des Leidens Chriſti durch 
Berfonen dargeftellt werben. Die zwölf Sibylien bilden einen Theil diefer Pros 
ceffion. Jede von ihnen trägt das fie charafterifirende Attribut; junge Mädchen 
fpielen diefe Rollen. Da die Traditionen fich verändert haben, fo weichen Die 
Attribute und Infchriften derfelben von den oben angegebenen bedeutend ab; andere 
find vollftändiger und die Sibylle von Eamos 3. B. hat als Attribut Ochs und 
Efel der Krippe, welche knien und das Jeſukind anbeten. Die Reihenfolge ift von 
jener der heures d’Anne verfchieden, welche doch Die einzig richtige, weil Die 
hronologifche iſt. Auch ift die Reihenfolge diefes Manuferipts übereinftimmend 
mit jener der zwölf Eibyllen, welche die H. Jungfrau auf der Rüdwand genannt: 
„Noli me tangere,‘“ in der Taufkapelle der Kathedrale von Autun darftellt. In der 


Kirche von Brou machen auf dem herrlichen Kenfter, das die Himmelfahrt dar⸗ 


Rellt, die Sibyllen einen Theil der Begleitung, welche Chriftum , der auf einem 
Wagen fipt, im Triumpfe hinaufführt. Diefe Proceffion, in welcher die Perfonen 
bes alten Teftaments Chriſto vorangehen, und jene des neuen ihm folgen, gleicht 
befonders derjenigen, welche in Sevilla alljährlich in der Charwoche gefeiert wird. 
Wir werden fpäter dies Zenfter von Brou befchreiben, da basfelbe ein Inbegriff 
der hriftlichen Iconographie if. 


Das Handbuch fpricht nur von einer Sibylle, wohl von ber, an welche 
uns die PBrofe der Todtenmefje erinnert in den Worten: 
Dies irae, dies illa, 
solvet saeclum in favilla, 
teste David cum sibylla. 


Es gibi noch eine berühmte Sibylle, die über ihren Genoffinnen flieht; es 
ift dies bie tiburtinifche Sibylle. Cie zeigte dem Kaifer Auguftus das Jeſukind 
auf den Armen feiner Mutter, und in einer Glorie, bie in dem Sonnenſchein 
leuchtet. Diefe Sibylle ift in ber Kathedrale von Sens auf Glas, und auf 
Pergament in dem cil. speculum humanae salvationis zu fehen. — Die Tracht 
der Sibyllen ift außerordentlich reich, es ift ein Prachteoftume, das mit Foftbaren 
Eteinen überfäet ift, und woran viele Stidfereien in Silber, Gold und Berlen 
verfchwendet find. Die Gewänder, der Mantel, die auf ben Seiten aufgefchligte 
Zunifa drappiren fich gehörig und erheben einander. Der Körperbau ift groß, 
der Gliederausdrud flarf, das Alter in den beften Jahren. Es find flattliche 
Srauen voll moralifcher Kraft und phyfifcher Schönheit. 
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Aus der bräutlichen Mutter der untadeligen Jungfrau 
Wird erfcheinen Gottes einziger Sohn | 

Der Ewige, Unzugängliche, der eine Gott, der Logos, 
Bor dem die Himmel zittern und die Menfchengeifter. 


$ 208. Wie die Wurzel Jeſſe dargeſtellt wird. ') 
Der gerechte Ieffe fehläft und aus feinem Rüden gehen drei Zweige 
hervor; die zwei find Flein, und ſchlingen fich um einander; der andere 
aber ift groß und fteigt nach oben, und in ihn find eingeflochten die Könige 
der Hebräer von David bis Chriſtus. Zuerft David die Harfe tragend; 
dann Salomon; oberhalb des Salomon die anderen Könige nach 
der Ordnung, Scepter tragend, und auf der Spike des Zweiges 
die Geburt Ehrifti 

und auf der einen und der andern Seite die Propheten mit ihren 
Weiffagungen, und fie find in die Zweige verfchlungen, fchauen auf 
Chritus und zeigen auf ihn. Und unter den Propheten die Weifen 
der Griechen, und der Seher Balaamz fie halten ihre Spruchbänber 
und fchauen oben auf die Geburt Ehrifti. 


1) Ilüg loropitera: 7 elta Tod 'leoonl. 


Drittes Buch. 
o-PBE-o 


Mie die Seſte des Herrn und die übrigen Chaten und Wunder 
Chriſti nad) dem heil. Evangelium dargeftellt werden. 1) 


— 


8 209. Die VBerkiindigung der Minttergotted, ) 


Ein Haus und die Heiligfte ſteht vor einem Seſſel und hält 
das Haupt ein wenig geneigt, und in ber einen Hand hält fie Seide,’) 
welche auf eine Spindel!) aufgewidelt ift, und die Rechte hat fie 
ausgeftredt gegen den Engel. Und der Fürft Gabriel ift vor ihr; 
mit der Rechten fegnet er fie, und mit der Linken hält er einen 
Speer, Und über dem Haufe ift der Himmel und aus ihm fteigt 
der h. Geift in einem Strahle auf das Haupt der Heiligften her: 
nieder.“) 


1) TIog koroplkovrau alössnerınaı dopral nal zu Aoınd Egya al Bav- 
Lore Tot 1010700 r& aurk vo beoöv edaryyelıor. 

2) O edayyelıouög rg Beoronov. 

3) uerafı. 

4) döpcarıor. 

5) In einer Fleinen Kirche von Air in der Brovenge findet fich eine Malerei 
auf Holz, welche die Berfündigung darftellt. Bei dem Worte bes Engels, und 
für den Augenblid der Antwort Mariens: „mir geichehe nach deinem Willen,” 
fieht man ein Feines menfchliches Wefen, ganz nadt, wie einen Lichtſtrahl vom 
Himmel herniederfteigen, und Maria berühren. Es ift dies das Jeſukind im 
Piniatur, welches fein Bater in den Schooß Marin’ fendet. Der h. Geift fchwebt 
als Taube über -Diefer Scene, und der ewige Bater zeigt fich in der Berne tief im 
Himmel. In mehreren Manuferipten mit Miniaturen des 14. und befonbers bes 
15. Jahrhunderts in der kgl. Bibliothek, ift die Verfündigung in gleicher Weile 


172. 


F 210. Joſeph, da er die Schwangerfchaft der Mintter Gottes ficht, macht ihr 
Vorwürfe.) 


Ein Haus und die Heiligſte ſchwanger; und Eliſabeth in Ver⸗ 
zückung; und vor ihr Joſeph; mit der einen Hand ſtuͤtzt er ſich auf 
feinen Stab, und häft die andere zu ihr ausgeſtreckt und ſchaut fie 
an mit fchredlicher Gebärbe. 


8 211. Die Begrüßung der Mutter Gottes nnd der Eliſabeth. 2) 


Ein Haus und in derfelben die Mutter Gottes und Elifabeth, 
welche fi einander umarmen, und auf der andern Seite Joſeph 
und Zacharias, welche miteinander reden und vor ihnen ein Fleines 
Kind, welches auf feinem Rüden ein Stödchen hält und an dem 
Ende des Stödchens ift ein Körbchen aufgehängt, und auf der andern 
Seite wieder eine Krippe, und an berfelben ein Maulthier angebunden, 
welches frißt.?) 


> 


Dargeftellt. Die Darftellung ift etwas kühn. Nah einer Mittheilung bes Herrn 
Baron Ferdinand de Roifin, Mitglied des hiſtor. Somite, findet fih in der Kirche 
von Oppenheim eine Sculptur, welche die Verkündigung barftellt. Aus dem Munde 
von Gott Bater geht ein durch Strahlen angedeuteter Hauch hervor, ber die h. 
Jungfrau berührt. In diefem Hauch ſteigt zuerft der h. Geift in der Geflalt einer 
Taube zur 5. Jungfrau, und dann das Jeſukind, welches ein Kreuz auf feinen 
Schultern trägt. 

1) O ’Inonp ögav Eyavov ryv Heoroxov nv dveißlgen. 

2) O donaonös rijs Feordxov usra rs Elusaßer. 

3) Mariä Heimfuchung war bei uns Gegenfland einer fehr kühnen Dar⸗ 
ftellung. Zur Zeit des @reigniffes waren beide Frauen gefeanet. „Als Blifabeth,“ 
fagt der Evangelift Lufas, „den Gruß von Maria vernahm, bewegte ſich das Kind 
in ihrem Leibe.“ (Zul. 1, 41). In der Jegenda aurea lieſt man auf das Geburts- 
feft Johannes des Täufers: ‚„„Mense autem sexto, beata virgo Maria, quae 
iam Dominum conceperat, congratulans virgo foecunda ablatae sterilitati 
et compatiens sencctuti, venit ad Klisabeth. Et cum eam salutasset, beatus 
Joannes, iam spiritu Sancto repletus, sensit fililum Dei venire ad se, et 
prae gaudio in matris utero exultavit et tripudiavit, et mode salutavit, quem 
voce non potuit. Exultavit enim, quasi gestiens salutare et Domino suo 
assurgere.“ (Im fechftlen Monat wollte die fruchtbare Jungfrau, bie den Herrn 
ſchon empfangen hatte, für das Aufhören der Unfruchtbarkeit und aus Theilnahme 
für das Alter glüdwünfchen, und fam zu Elifabeth. Und als fie diefelbe gegräßt 
hatte, empfand es der h Johannes, fchon vom h. Geifte erfüllt, daß der Herr zu 
ihm fomme, und vor Freude frohlodte er im Schooß feiner Mutter und er hüpfte 
auf und grüßte denjenigen durch die Bewegung, ben er mit Worten nicht grüßen 
konnte. Er hüpfte auf, als einer der grüßen und vor feinem Herrn aufſtehen will). 


8 212. Die Anfrage der Magier. ') 


Ein Pallaſt und der König Herodes fibt in einem Zimmer 
auf feinem Throne. Und die drei Magier find vor ihm und ftreden 
die Hände gegen ihn aus, und außen find Juden, Schriftgelehrten 
und Pharifäer, welche mit einander reden.”) 


$ 213. Die Geburt Eprifti. >) 


Eine Grotte und in derjelben zur rechten Seite die Mutter 
Gottes auf den Knien, und fie legt Ehriftum, der wie ein Kind ges 
widelt ift, in die Wiege; und links ift Joſeph auf den Knien und 
hält feine Hände vor feiner Bruft gefreuzt. Und vor der Krippe ift 
ein Ochs und ein. Pferd, welche auf Ehriftus fchauen; und Hinter 
Sofeph und der Heiligften die Hirten, welche Stäbe halten und mit 
Staunen Chriſtum anfchauen; und ober ihnen ein Engel, der fie 
fegnet. Und auf einer andern Seite die Magier, welche in fünig- 
lihem Gewande auf Pferden fiten, und fie zeigen fich einander den 
Stern.*) Und ober der Grotte eine Schaar Engel in den Wolfen, 
welche ein Blatt halten mit diefer Schrift: „Ehre fei Gott in der 
Höhe und auf Erden Friede, unter den Menfchen (Gottes) MWohl- 


— — — — — — — — — 


Verſchiedene Künſtler verſuchten es, dies Aufhüpfen darzuſtellen. Sie öffneten 
deßwegen Gewand und Schooß der Eliſabeth und ließen den kleinen Johannes im 
Innern feiner Mutter fehen; fie öffneten ebenfo das Gewand Maria’s und zeigten 
ben Heinen Sefus in ihrem Schooße, nadt wie den h. Johannes. Die beiden 
Kinder grüßen fich nach ihrer Weife Jeſus fegnet mit der Rechten den 5. Jo⸗ 
bannes, der fih fromm neigt. Ein Gemälde, welches Bollet der Stadt Lyon 
geſchenkt hat. ftellt Diefe Scene dar. Für die „„Iconographie chretienne‘ habe 
ich ein Fenſter abzeichnen lafien, das fich in der Kirche von Jouy, bei Rheims 
befindet. Jeſus ift dort nadt, als nicht ausgetragenes Kind dargeftellt, wie er 
im Schooß feiner Mutter aufrecht fteht und die Hände faltet; er ift auf deren 
Gewand gemalt. Dies Fenfter, wie das Bild von Lyon iſt aus dem 16. Jahr: 
hundert. Der Renaiffange war Alles erlaubt. (Siehe Iconograph. chretienne 
pl. 71, p. 263.) 

1) H 2owrncıg av Kay. 

2) Diefer Gegenftand ift mit intereffanten Ginzelheiten auf dem Gichelfeld 
am weftlihen Bortal an ber Seitenpforte rechts von Notre-Dame zu Paris 
gemeißelt. 

3) ‘H yE&vınag Tod YeLorov. 

1) Am Echlußchor der Kathedrale von Paris hält ein Engel in den Wolfen 
dieſen Stern und führt fo die morgenländifchen Könige. 
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gefallen.“) Und ein großer Strahl, der bis zum Haupte Chriſti 
herniedergeht.?) 


8 214. Die Anbetung der Magier. >) 


Ein Haus und die Heiligfte figt auf einem Seſſel und hält 
Ehriftus, welcher fegnet, ald einen Säugling. Und vor ihr find die 
drei Magier, und halten die Gefchenfe in goldenen Kifthen. Der 
eine von ihnen‘) ift ein Greis mit langem Barte, unbededt, auf den 
Knien, Schaut auf Ehriftus; mit der einen Hand hält er das Gefchenf 
und mit der andern feine Krone; der andere ift mit keimendem Barte 
und der dritte ohne Bart; fie fchauen einander an und zeigen ſich 
Ehriftum, und hinter der Heiligften fteht Joſeph und ftaunt, Außer 
dem Haufe hält ein Jüngling drei Pferde am Zaume.“) Und es 
erfcheinen die drei Magier wieder auf einem Berge; fie figen auf 


1) Luk. 2, 14 nach dem griech. Tert. Vgl. Calmet Comm. lit. ia N. T. 
ad h. 1. 

2) Im Morgenland ift es immer eine Grotte, in welcher Maria das Jeſu⸗ 
find auf die Welt ſetzt; im Abendland if es eine fihlechte Hütte, ein Stall mit 
Stroh gedeckt. Die Felshöhlen dienen den Briechen oft zu Wohnungen. Im 
Abendland, befonders in den nördlichern Gegenden, erlaubt dies das Glima nicht. 
Dan ift bei uns der gefchichtliden Wahrheit nicht immer treu geblieben. In 
Brou, einer Eöniglich ausgefchmädten Kirche, in welcher Alles den ausgefuchteiten 
und etwas überladenen Luxus verräth, ift der Ort, an dem Jeſus auf einer 
prächtigen Rüdwand von NAlabafter zur Welt fommt, eher ein Ballaft, als 
ein Stall. Das Thor diefes Stalles ift ein Triumphbogen. Nach einer Legende 
bes Metapbraftes geben die Griechen der Muttergottes bei ihrer Geburt zwei 
Helferinnen zu. Bei der Geburt nehmen die Frauen das Kind und legen es in ein 
Bad, um es zn wafchen. Im Klofter St. Laura ſprach ich in Gegenwart des 
gelehrten Eefretärs des Klofters, des P. Melchifedet, meine Berwunderung über 
biefe etwas unzarte Legende aus, der ich ſchon fehr oft begegnet war. „Es iſt 
wahr,” fagte der junge Mönch erröthend, „die Maler nehmen auf nichts Rüdficht. 
Die Geburt war fo rein, wie die Empfängniß. Maria feste Jeſus nicht auf die 
Welt, wie andere Frauen ihre Kinder. Es ward dabei fein Blut vergoflen, es war 
alfo auch nichts zu reinigen.” Neben einem fehr feinen Myftizismus begegnet 
man in den Ideen der griechifchen Kunft einem fehr groben Materialismus, der 
uns abftößt. — Neben dem Bade, in dem Jeſus von den Frauen gewafchen wird, 
it ein Lichtftrahl, ber das Haupt des göttlichen Kindes fehmeichlerifch umgibt. 
Kein Land bietet in Bezug auf chriſtliche Kunft fo fonderbare Begenfäpe. 

3) H neo0xÖrnoıs Tov uiyar. 

4) 6 Evans En’ avrong. 

5) eis ra oulıßagiarwv. 


175 


ihren Pferden und kehren in ihr Land zurück; und ein Engel vor 
(ihnen) zeigt ihnen den Weg.') 
8 215. Die Darftellung Chrifti. ) - 

Ein Tempel und eine Kuppel’) und unter der Kuppel ein Tifch, 
und auf demfelben ein goldenes Weihrauchfaß; und der h. Simeon, 
der Gottempfänger,‘) halt Chriftum als Säugling in feinen Armen; 
der fegnet ihn; und die Heiligfte ift auf der andern Seite des Tifches 
und ftredt gegen ihn die Hände aus. Und Hinter ihr Joſeph und 
hält in feinem Gewande?) zwei Tauben. Und neben ihm die PBro- 
phetin Anna, welche auf EChriftum zeigt und in einem Blatte fagt: 
„Dies Kind hat Himmel und Erde erfchaffen.” 

8 216. Joſeph flieht mit der Muttergotted nad Aegypten. 9) 

Ein Berg und die Heiligfte fist auf einem Füllen mit dem 

Kinde und ſchaut Hinter fih auf den Joſeph, welcher einen Stod 





1) Der alte Weife heißt Caspar, der im reifern Alter Melchior; Balthafar 
ift der junge Weife, ohne Bart, und gewöhnlich der Negerrace angehörig, mit 
dicken Lippen, platier Nafe und Wollfoyf. Die 5. Leiber der drei Rönige befinden 
fich im Dom zu Köln in einem foftbaren Reliquiarium, das mit Gold, Silber, Email 
und Steinen geziert if. Die Weifen fehren zu Bferde in ihr Land zurück; aus- 
nahmsweiſe, wie ed die goldene Legende angibt, und es in einer Sculptur der 
Kathedrale von Amiens dargeftellt ift, wird ihre Rüdkreife ins Vaterland als zur 
See geſchehend abgebildet. Es ift dies in Folge einer Lenende, die unferes Wiſſens 
nur an der Kathedrale von Amiens feulptirt ifl. Der Tert der Legenda auren 
fagt: „Qui Herodes, cum per Tarsum iter faceret, intellexit, quod magos 
naves Tarsensium transvexissent, et ideo omnes naves Tarsis comburi fecit, 
secundum quod praedictum fuerat: in spiritu vehementi conteres naves 
Tarsis.‘‘ Legenda aurea de innocentibus (Nach der Ausgabe von Etraßburg 
1490 (der Stadtbibl. zu Trier) Nro. X. „Welcher, als er über Tharſus reifte, 
in Erfahrung brachte, daß die Schiffer von Tharfus die Weifen übergeführt hatten; 
und deßwegen ließ er alle Schiffe der Tharfenfer verbrennen, nach dem, was vor: 
hergefagt war: „In heftigem Winde wirft du die Schiffe der Tharfer zerftören.” 
(Pf. 47, 8) In dem Schatz des Klofters von Et. Paul auf dem Berge Athos, 
zeigte man und. zwölf Feine Dreiecke von Gold in Filigranarbeit und 73 Körner 
Weihrauch und Myrrhen. Die Mönche fagten, dies Gold, Myrrhen und Weihrauch 
feien die Opfergaben, welche die Weiſen Jeſu dargebracht hätten, und fie feien von 
einer geheimnißvollen Braun, welche fie die fihöne Dlaria, ark'urgia, nannten, 
auf den Berg Athos gebracht worden. 

2) H Unanavın Tod ZELCToV. 

3) ovßovxkı. 

4) 6 Beoöädyog 

5) gig rö doöyovrov. 

6), 'O Imonp wi nv Deoronov pedysı eis alyvarov. 


176 


mit feinem Rode auf feinem Rüden hat; ein Juͤngling führt das 
Füllen’) an dem Zaum, hält einen Korb und fieht zurüd auf die 
Heiligftee Und vor ihnen ift eine Stadt, und die Götzenbilder fallen 
von den Mauern derfelben. 


8 217. Der Kindermord. 2) 


Eine Etadt und Herodes figt auf dem Throne, und zwei Sol- 
daten daneben; und vor ihm viele andere Eolvaten mit einer Fahne. 
Und wieder find Felder da, und Berge und auf denfelben Weiber, 
welche Kinder halten; die einen fliehen und verbergen fie hinter fich, 
und halten mit ihren Händen die Soldaten ab, damit fie nicht die 
felben tödten mögen, andere fiten und beweinen Die vor ihnen 
liegenden getödteten Kindlein; und andere Soldaten reißen die Kinder 


— mn 


1) Aus einer jept unbefannten Legende hat man dieſen Jüngling entlehnt. 
In Italien, weniger in Franfreich, Hat man ihn durch einen Engel erfegt, der die 
hh. Flüchtlinge leitet. Im Schlußchor der Kathedrale von Baris, an den Glas: 
gemälden von Chartres und Troyes führt der h. Joſeph felbit den Efel. In der 
erſtern Kirche ift Joſeph eine prächtige Figur, wohl ein Mann aus dem Bolfe, 
aber von eigenthümlicher, würdevoller Haltung. Joſeph trägt übrigens feine Bor: 
räthe anı Ende des Stodes, wie das Handbuch es angibt. Wo Jefus vorbeigeht, 
zerbrechen die Gößenbilder und fallen herunter. (Man fehe über diefe außerbiblifchen 
Borftellungen die Sammlung apocrypher Legenden von Fabricius und Thilo). 
Die goldene Legende (de innocentibus) fagte 1.c. „‚ad monitionem autem angeli, 
Joseph cum puero et matre in Egyptum in civitatem Hermopolis fugit, 
ibique septem annis usque ad obitum Herodis mansit. Ingrediente igitur 
Domino Egyptum, secundum Isafae Vaticinium universa idola corruerunt. 
Tradunt quoque, quot, sicut in exitu filiorum Israel de Egypto non fuit 
domus in Egypto in qua, procurante Domino non laceret mortuum primo- 
genitum, ita nec tunc fuit templum in quo non corruisset idolum.“ (Auf 
die Ermahnung bes Engels floh Joſepyh mit dem Knaben und Maria nach Aegypten 
in die Stadt Hermopolis und blieb dort fieben Jahre bie zu Herodes Tode. Auch 
erzählt man, daß, wie bei dem Auszug der Kinder Israels aus Aegypten Fein 
Haus ohne einen Todten blieb, fo auch nun fein Tempel ohne ein zufammen= 
geftürztes Götzenbild.) Jeweilen flellen die Künftler bei’ der Flucht nach Aegypten 
einen Baum bar, der ſich bei dem Borübergehen des Heilandes neigt; es ift Dies 
nach dem Tert der goldenen Legende 1. c.: „Baffiodorus erzählt in der historia 
tripartita, daß fich in Hermopolis in der Thebats ein Baum befinde, der Perſidis 
genannt werde, und Bielen zum SHeile diene, wenn man von feinen Früchten, 
Blättern oder feiner Rinde an den Hals des Kranken hänge; da nämlich bie allers 
feligfte Jungfrau mit ihrem Sohne nach Aegypten floh, neigte fich Diefer Baum 
bis zur Erde und betete Chriftum bemüthig an.” 

2) 7; Bospoxrovie. 
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von den mütterlihen Armen; die einen ftoßen ſie nieder, andere zer 
hauen fie; andere föpfen fie Und eine Menge Kinder liegen getübtet 
auf der Erde; die einen in Windeln, die anderen in anderen Ge- 
wändern. Elifabeth trägt ven Vorläufer als ein Kind auf ihren Armen 
und flieht, indem fie hinter fich fieht, und Hinter ihr ift ein Soldat, 
der fie mit dem Schwerte verfolgt, und ein großer Fels, wie ein Berg, 
fpaltet ſich vor ihe.') 
8 218, Der zwölfjährige Chriſtus fibt unter deu Lehrern. 2) 

Der Tempel und in demfelben fitt Chriftus auf einem Throne, 
und Hält in der einen Hand eine zufammengerollte Schrift, und die. 
andere hält er aufgehoben. Und zu feinen beiven Seiten ſitzen Schrifts 
gelehrte und Pharifäer, ſchauen einander an und find betroffen. Und 
hinter dem Throne ift Joſeph und die Muttergottes, welche ihm 
Ehriftus?) zeigt. 

$ 219. Chriſtus gebt, um im Jordan getauft zu werben. %) (Matth. 3.) 

Ein Berg, und. unter demfelben der Jordanfluß, und Ehriftus 
geht, und Sohannes zeigt ihn dem Volke und fagt in einem Blatte: 
„ſiehe das Lamm Gottes, das die Sünden der Welt wegnimmt.“ 
(Sob. 1, 29.) Und wieder ficht Chriftus am Ufer des Jordan, und 
vor ihm der Vorläufer und fagt ihm in einem Blattes: „ich habe 
nothwendig von dir getauft zu werden, und du fommft zu mir?” 
(Matth. 3, 15.) Chriſtus fegnet ihn und fagt ihm in einem Blatte: 
„Brophet,®) laß es nur; denn fo ziemt e8 uns, das ganze Recht zu 
erfüllen.”°) (Das. ®. 15.) 


1) Der Fels theilt fich, um Elifabeth durchzulaſſen, und fchließt ſich gleich 
wieder, um ben Soldaten feflzuhalten. Dies Sujet, weldyes bei den Griechen 
immer fich findet, ift bei uns felten dargeſtellt; es ift der Legende entnommen. 
Siehe Fabricins Codex apocryphus novi Testamenti. Am nördlichen Chor: 
fchluffe von Notre Dame zu Paris und auf den apitälen des Weftportals zu 
Ehartres fieht man merkwürdige Darftellungen des Kindermords; jene Sculptur 
ift gothifch und aus dem 13. Jahrhundert, diefe romanifch und aus dem 12. 


2) 0 x dröv ıB nadnusvog uLoov ray dıdaoxdlmv. 

3) Die Mutterliebe hat ihn zuerſt entdedt. 

4) 0O xooròs Zoyöusvog &v ro Iopdden Bantıohiwvar. 

5) neopnens ift ber h. Schrift zugefebt. 

6) Nach dem Worte Johannes des Täufers (Sch. 1, 39): „Siehe das Lamm 
Gottes, fiche welches hinnimmt die Sünden der Welt,“ nach dem Tert bes Pro⸗ 


Handbuch der Malerei. 12 
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$ 220. Die Tanfe Ehrifti. ') 


Chriſtus fteht nadt?) in dem Jordan und der Vorläufer am 
Ufer des Fluffes zur Rechten Chrifti ſchaut nach oben und hält feine 
Rechte über das Haupt Chrifti, Die Linfe aber ftredt er nach oben 
aus. Und oben ift der Himmel und ed geht aus ihm ver heilige 
Geiſt mit einem Strahl auf das Haupt Chrifti hervor und im Strahle 
ift die Schrift: „dieſer ift mein geliebter Sohn, an dem ich mein 
MWohlgefallen habe“ (V. 17), Und zur Linken ftehen mit Ehrfurcht 
Engel, welche (die Hände) unter ihren Fleivern erhoben halten. Und 
unter dem Vorläufer mitten im Jordan iſt ein nackter Menfch, welcher 
quer da liegt, und zurüdgemwendet Ehriftum mit Furcht anblidt; jener 
hält ein Gefäß und gießt aus demfelben Waffer. Und um Chriftus 
find Fiſche.“) | 


pheten Ifaias: „wie ein Lamm, das zur Schlachtbanf geführt ward, that er feinen 
Mund nicht auf,” (Ifai. 53, 7) und nad) einem Tert der Aporalypfe (5, 7): „ich 
fah ein Lamm, das da ftand, wie getödtet,“ wird Chriftus fo oft unter der Geftalt 
eines Lammes bargeftell. Das Symbol hatte in den erftien Jahrhunderten des 
Chriſtenthums faſt die WirflichFeit verfchlungen, weil man Ehriftum, flatt ihn als 
Mensch darzuftellen, immer als Lamm abbildete. Man ging zu weit, und das 
Concilium quinisextum, das im Jahre 69% zu Bonftantinopel gehalten wurde, 
beftimmte, daß die Maler Ehriftum ferner nicht anders als unter menfchlicher 
Geſtalt abbilden follten. Die griechifche Kirche hat diefe Borfchrift befolgt; Die 
lateinische hat Diefelbe als nicht gegeben betrachtet, und das Lamm als. Symbol 
EHrifti wurde unzählige Male bei uns gemalt und gemeißelt. Ungeachtet bes 
Berbots ward aud in Griechenland von Zeit zu Zeit Chriftus als Lamm gemalt. 
In dem Rlofter von Philotheou auf dem Berge Athos fah ich ein Lamm in Fresko 
mit der Infchrift: O duvös Tod Beodö (vgl. Iconographie chretienne einen $ 
über dus Lamm p. 399-323). Im Rheinland findet es fih durchgängig am 
Hauptfchluß des Chorgewölbes in Kirchen und Kapellen gothifchen Baues gemeißelt 
und gemalt. 

1) 7 Bantioıg roũ yoıorov. 

2) Eine Zeichnung, die ich vom Berge Athos mitgebracht habe, und welche 
das ganze Leben Johannes des Taufers darftellt, bedeckt Jefus bei der Taufe mit 
einem Mantel. Gewöhnlich erfcheint Jeſus nackt, und bis zum Gürtel ins Wafler 
getaucht. 

3) Der 5. Geiſt, der auf Chriſti Haupt herabfteigt, hat die Geftalt einer 
Taube, die von einer Lichtaureole umgeben if. Der Vater ift im Himmel bis zum 
halben Leibe fihtbar; er ift als Kaifer gekleidet, trägt eine geichlofiene Krone 
und ein goldenes Scepter. — Der nadte Mann, ber Jeſus mit Furcht anfleht, 
ift niemand Anderes als der Jordan felbft, der perfonifizirte an feine Urne ſich 
anlehnende Fluß. Der Jordan ift erflaunt nach der oben p. 158 angeführten 
Prophetie Davids. Auch im Abendland, wo bie Phantafle weniger lebhaft ifl, 
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als in Griechenland, hat man jeweilen den Jordan für die Taufhanblung perfoni- 
fizirt. Unfere Slasgemälde des 13., unfere Miniaturen des 11. und 12. Jahr⸗ 
hunderts geben dafür Belege genug. Man if noch weiter gegangen: man hat 
den Jordan in zwei Silben zerlegt: Jor, Danus, wovon jede einen einmündenden 
Fluß andeuten follte, den Jor, und den Danus. Man ließ Chriftum am Zu- 
fanmenfluß Diefer beiden getauft werden. Man ftellte darum bie beiden Flüſſe 
Jor und Danus unter der Form menfchlicher Wefen dar, wovon jedes eine Urne 
hält, und fie in ein gemeinfchaftliches Bett gießt, den Sordan nämlich, in 
befien Mitte Jeſus aufrecht ftebt, um die Taufe zu empfangen. Ein Manufeript 
der Zönigl. Bibliothek (Supl. lat. 141) aus dem 9. Jahrhundert zeigt den Jor 
und den Danus alfo perfoniflzirt: jeder hält eine Urne, auf der fein Name ge- 
fchrieben ift, und fie bilden den Iordan, in dem Ehriftus getauft wird. Auf der 
Südfeite des Sanftuariums des Doms von Chartres find die beiden ben Jordan 
bildenden Flüſſe in diefer Weife perfonifizirt, und fie gießen ihre Wafler zu Jeſu 
Füßen. Die Oxforder Studenten fcheinen der heiligen Geographie dieſe Bereinig- 
ung zweier Flüffe in einen Strom entlehnt zu haben, wenn fie fagen, daß die 
Themfe (Tamisis) aus den Flüſſen Tames und Isis zufammengefegt fei (vgl. Balbi 
abrege de geograph. 1833. p. 398.) Ich habe in Griechenland diefe Darftell: 
ung wenigftens zwanzigmal in Mofaif und in Freske gefehen und diefelbe beruht 
wohl auf einer Zegende, wenn auch das Handbuch davon fchmweigt; meine Unter: 
fuchungen und Fragen, um diefe Darftellung aufzuklären, find fruchtlos gewefen. 


Chriſtus ſteht alfo bei der Taufe nadt in Mitte des Jordans, aber feine 
Füge ruhen auf einem vieredigen Steine, ber ſich zwifchen den zwei Wäſſern 
erhebt, und den Sohn Gottes trägt. Aus ben vier Eden dieſes Steins gehen vier 
Schlangen hervor, welche den Leib, den Hals und die Zunge mit heftiger aber 
ohnmächtiger Wuth gegen Chriſtus ausreden. Sind vielleicht diefe Rattern das 
Sinnbild der Sünde, des geiftigen Todes, der durdy den Ungehorfam von Adam 
und Eva in die Welt gefommen ift, und den Chriftus im Moment feiner Taufe 
unter diefem Steine zerflören follie! Der Dialer von Esphigmenon, der doch 
diefen Gegenftand gemalt hatte, Fonnte mir die Erklärung davon nicht geben; er 
hatte ein altes Motiv, ohne es zu verſtehen, wiedergegeben. Auf einem Fleinen 
Kreuz, das ich vom Berge Athos mitgebracht habe und auf welchem die verfchied- 
enen Momente der Gefchichte des Chriſtenthums gefchnigt find, ſetzt Jeſus, wie 
er von Johannes getauft wird, Die Füße auf den befagten vieredigen Stein. Der 
Mangel an Raum geftattete es nicht, die Schlangen anzubringen. — In ber 
Kuppel der Tauffapelle von St. Laura auf dem Berge Athos if die Taufe Chrifti 
alfo dargeftellt: Jeſus fept feine Füße auf einen rothen Fels, der in der Mitte 
des Fluſſes flach grade über dem Waſſer liegt, und von dem nach ben vier Seiten 
eine Schlange zifchend den Hals gegen den Eohn Gottes ausreckt. Der h. Johannes 
hält die rechte Hand auf Jeſu Haupt. Der Jordan, in Geſtalt eines nadten 
bärtigen Greiſes. der die Farbe des Waflers hat, flieht, indem er Jeſus mit 
Schreden anblidt. Der Jordan ift zur Rechten Ehrifti; zu feiner Linken ift das 
Meer, eine Frau mit der blauen Meeresfarbe. Das Meer ift nadt; es trägt eine 
grünliche Krone, und es ſitzt zwifchen zwei großen rothen Bifchen, zwei Seeunge⸗ 
heuern, die es als zwei Pferde ziehen und aus der Gegenwart Jeſu wegbringen. 
Warum erfchrickt aljo vor Jeſus das Meer, erfchreden die Flüffe (durch den Jordan 
vorgeftellt), erfchrickt die Erde, welche wohl durch die Schlange und durch den 
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g 221. Chriftus wird vom Teufel verſucht.) 


Eine Wüfte mit Bäumen, und Ehriftus fteht da, und vor ihm 
der Teufel, und zeigt ihm die Steine und fagt: „wenn du der Sohn 
Gottes bift, fo fprich, daß diefe Steine Brod werden” (Matth. 4, 3). 
Und Ehriftus fagt in einem Blatte: „der Menfch lebt nicht allein 
vom Brode“ (Daf. V. 4). Und wieder iſt ein Tempel da, und auf 
der Zinne ift wieder Chriſtus und der Teufel vor ihm fagt zu ihm: 
„wenn du der Sohn Gottes bift, fo wirf dich hinunter” (V. 6); und 
Ehriftus fagt ihm in einem DBlatte: „du folft Gott deinen Herrn 
nicht verfuchen” (V. 7). Und wieder ift ein fehr hoher Berg da, 
und auf demfelben Ehriftus, und der Teufel ift vor ihm und zeigt 
ihm alle Reiche der Welt und fpricht: „dies Alles will ich dir geben, 
wenn du niederfälft und mich anbeteſt“ (V. 9). Und EChriftus fagt 
ihm in einem Blatte: „weiche von mir Satanas; denn es iſt ge: 
fchrieben, du folft Gott deinen Herrn anbeten“ (V. 10). Und unter 
dem Berge find Städte und Feften, und Könige, welche an Tijchen figen, 
und Solvaten um fie herum mit Fahnen. Und wieder ift Ehriftus 
da und Engel find um ihn; die einen Fnien, andere halten Fächer?) 
über ihn, und der Teufel flieht und ſchaut Hinter fich.’) 


rothen Marmorblod, auf dem Jeſus fißt, vorgehellt wird? Warum dehnt man 
auf die ganze Natur aus, was David uns vom Jordan fagt? Und warum erichridt 
alfo der Jordan? In der Höhe fleigt der h. Geiſt in Form einer weißen mit 
Goldnimbus umgebenen Taube auf einem Strahl hernieder, der aus dem göttlichen 
Tabernafel oder aus dem Paradies, das von Engeln ganz erfüllt ift, hervorgeht. 

1) O geıordg meigaföusvog Und rov Öıaßdiov. 

2) Man ift in einem Lande, in dem die Hige oft unbequem wird, man ift 
nahe bei Aften, wo der Fächer einen Theil des königlichen Ameublements aus- 
macht. Die aflatifchen Könige find gewöhnlich von einigen Bedienten begleitet, 
welche ihnen Die Luft duch Fächeln erfrifchen. 

3) Die Berfuchung ift dreifach: Durch den Hunger, den Stolz und ben 
Ehrgeiz. Die drei Teufel, welche Diefe drei Kafter vorftellen, haben gewöhnlich 
biefelbe Geftalt. Jeweilen findet man unter ihnen charakteriftifche Verſchieden⸗ 
beiten, die man fich wohl merfen muß; der gewöhnlichfte und wibderlichfte ift der 
Teufel der Genußfucht, der mächtigfte derjenige der Ehrfucht. Der Teufel des Stolzes 
ift der Teufel in Höchiter Potenz. Lucifer, Die Wurzel aller Teufel, wie das Lafter, 
das er vorftellt, ift die Quelle alles Böfen. In der Iconogr. chret. pag. 2359, 
pl. 70, haben wir Die dritte Berfuchung dargeftellt. Satan lieft auf einem Blatte: 
„haec omnia tibi dabo, si cadens adoraveris me; Sefus antwortet ibm: 
‚„Dominum Deum tuum adorabis‘“ (Matth. 4, 9. 10.) 
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s 222. Chriftns wird feinen Jüngern von dem Borlänfer bezeugt. ') 
Der Vorläufer zeigt Chriftum dem Johannes und dem Andreas, 


Und wieder ift Andreas da und führt den Petrus, fowie PBhilippus 
den Rathanadl zu Chriſtus. 


$ 223. Chriltus beruft die Jünger durch den Tilchfang. ?) 

Das Meer, und zwei Schifflein in demſelben; in dem einen 
ift Chriftus, und Petrus ift vor demfelben auf den Knien, und 
Andreas zieht dad Netz. Und in dem andern find Sohannes und 
Jakobus mit ihrem Bater Zebeväus, welche auch an demfelben Netz 
ziehen, an welchem Andreas von dem andern Schiffe (aus) zieht; und 
in dem Netze ift eine ſolche Menge Fifche, daß fie das Web zerreißt. 


$ 224. Chriſtus verwandelt auf der Hochzeit zu Kann Waſſer in Wein. °) 
(Joann. 2.) 

Ein Tiſch und Schriftgelehrte und Pharifäer fihen an dem⸗ 
felben. Und einer aus ihnen, der geehrtere, hält einen Becher mit 
Wein, und ift verwundert, In ihrer Mitte ift der Bräutigam, mit 
grauem Haare und rundem Barte, und die Braut neben ihm, und 
fie tragen auf ihren Häuptern Blumenfränze. Und hinter ihnen ift 
ein Süngling, der einen Krug hält, und in einen Becher Wein 
ſchenkt. Und unter dem Tifche find fechs irdene Gefäße, und zwei 
Sünglinge gießen aus Schläuchen Waffer in diefelben. Und Chriſtus 
figt an dem Ende der Tafel und fegnet fie. Und die Heiligfte und 
Sofeph find neben ihm und die Apoftel Hinter ihm. 


$ 225. Chriftus wird von Nilodemns gefragt. *) (Joann. 3.) 
Ehriftus figt da, und hinter ihm die Apoftel, und Nikodemus 
figt vor ihm und fragt ihn. 
8 226. Chriſtus unterhält fi mit der Samariterin.®) (Joann. 4.) 


Chriſtus figt auf einem Steine und die Apoftel find Hinter ihm 
und flaunen. Und vor ihm ift ein Brunnen und ein Weib an dem 


1) O zeuorög kagrugoöusvos eis rüg MadnTas Und Tod rE08E0uoV. 
2) O yeıorög mpooxalmv Todg uränrds did rs Sygas rov id lov. 
s, 0 zororös usraßaklsı ro ding eis olvov sig röv Ev Kavs ydnor. 
4) ‘O xeisrög Epmrosusvog uno tod Ninodnuov, 

5) O xaeıarög Ouılav 7 Zuuapelridı. 
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Rande des Brunnens, welche mit der Rinfen einen Eimer’) trägt 
und die Rechte nach Ehriftus ausftredt, Und vor ihr ift ein Waflers 
frug und Ehriftus fegnet denfelben.?) 


$ 227. Chriftns heilt den Sohn des Königleins.) (Ioann. 4, 46—53) 


Eine Stadt, und Chriftus fegnet. Und Hinter ihm find die 
Apoftel und vor ihm ein Mann mit einer gefütterten Mütze“) und 
mit glänzenden Gewändern, der ihn anruft. Und hinter dem Mann 
find drei Soldaten, welche auf ihn ſchauen und hinter fich einen 
großen Pallaſt zeigen, worin’) ein Bett ift, und auf demſelben liegt 
ein Süngling, der feinen Gürtel hält. 


8 228. Chriſtus Tieft in der Synagoge. °) (Luk. 4, 16 fi.) 


Ein Tempel und Ehriftus fteht darin und hält ein Buch mit 
beiden Händen, und lieft diefe Schrift: „Der Geift Gottes ift über 
mir, darum hat er mich gefalbt, den Armen das Evangelium zu vers 
künden“ (Iſai. 61, 1). Und ein Jüngling neben ihm ftredt feine 
Hand-rafh aus, um das Buch zu nehmen, Und um ihn herum 
fiten Schriftgelehrte und Pharifäer und zeigen ſich ihn einander. 
Und viel anderes Volk [haut ihn mit Verwunderung. 


8 229. Chriſtus heilt den Befeffenen in der Synagoge, 7) 


Ein Tempel!) und Ehriftus und die Apoftel darin, und vor 
ihm liegt ein Jüngling auf der Erde und fchaumt; und ein Dämon 
geht aus defien Munde aus; und um ihn find Schriftgelehrte und 
Vharifaer und anderes Volk, die ſich verwundern. 


!) uœxocᷣri. 

2) In Griechenland und im Morgenland überhaupt ift diefer Brunnen 
durch eine Eifterne vorgeftellt; bei uns find die Ciſternen unbefanut, darum ftatt 
derfelben ein Brunnen. 

3) O xouròòs louevog row vıöy tod Baoıklaxov. 

4) adinanı, es ift dies ein Amtsabzeichen, eine Art Turban, den man auf 
griechifchen Bildern häufig antrifft. 

5) ufoa 8is rò 06mo0lov. | 

6) O ygLorög dvayıyyaonmv dv 7 OvvayayT. 

1) ‘O xouròs louevos röv daımovıföusvov dv TA Ovvayoyy. 

8) Der Tempel ift immer eine byzantinifche Kirche, rund oder vieredig, 
mit einer großen Kuppel überwölbt. 
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5 230. Chriſtus heilt den Ausſätzigen.) (Mark. 1, 40.) 

Ein Berg und auf demfelben Chriftus mit den Apofteln, und 
vor ihm ein Menſch, nadt, vol Wunden, und kniet vor Chriſtus. 
Und EChriftus hält feine Hand an das Haupt des Ausfägigen, von 
defien Munde e8 herabfällt,) wie Fifchfchuppen. 


$ 231. Chriftus heilt den Knecht des Hauptmannes.) (Matth. 8, 5—13.) 

Chriſtus ift mit feinen Apofteln; und ein Mann im Prieger: 
gewand ift auf den Knien vor ihm. Und in der Ferne ift ein Pallaft 
und ein junger Menſch fteht vom Bette auf; und um ihn find 
Männer und Frauen und ein Mann fteht neben dem Hauptmann 
und zeigt ihm den Pallaft. | 

$ 232. Chriſtus erwedt den Sohn der Wittwe. *) (Luc. 7.) 

Eine Stadt und vor dem Thore derfelben find eine Menge 
Menſchen; und in ihrer Mitte vier Männer, welche ein Bett auf 
die Erde gefegt haben, und auf dem Bette ein Süngling, ins Tobten- 
tuch eingewidelt, der fich ein wenig erhebt und Chriftum anblidt. 
Und Chriftus Hält mit der einen Hand das Bett, und mit der 
‚andern fegnet er den Jüngling. Und hinter ihm die Apoftel. Und 
zu feinen Füßen eine Frau, welche weint und fich die Haare ihres 
Hauptes außreißt, 


5 233. Chriftus Heilt die Schwiegermutter ded Simon, >) (Matth. 8, 14.) 
Ein Haus, und die Schwiegermütter des Petrus, eine Greifin, 
liegt auf einem Bette, und Chriftus hält fie mit der Hand, und die 
Apoftel find Hinter ihm. 
5 234. Chriſtus Heilt die, weldhe verihiedene Krankheiten haben. %) (Dat. 17.) 
Chriftus fteht da fegnend, und die Apoftel find Hinter ihm, und 
viele Kranke vor ihm; die einen liegen auf Betten, die anderen find 


auf Krüden geftügt,”) und andere von Anderen getragen, Blinde, 
Lahme und Gichtbrüchige. 


1) ‘O zeiorög louevog rbv Asmoov. 

2) nepdovv woav Akzıa Yaglov. 

3) O zyeısrög dwusvog tov dovlov tod dxarovraeyov. 
*) 'O zeiorög dvıorav rov évr rg Nous. 

5) O yqusrög lüraı vv nevdegdv Zlumvog. 

6) O yeıorös imuevog rodg &v mormlloıs vdooız. 

?) sig narsolrkag. 
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g 235. Chriſtus gebietet dem Winde und dem Meere.) (Matih. 8, 23—27.) 


Ein beiwegtes Meer, und darauf ein Schifflein mit Segeln;?) 
und Ehriftus fchläft auf dem Hintertheil, Und Petrus und Johannes 
find oben auf demfelben, und Halten die Hände mit Furcht gegen 
ihn ausgeftredt; und Andreas Hält das Steuerruder’) des Schiff: 
leins, und Philippus und Thomas reffen die Segel ein.) Und 
wieder ift Ehriftus auf der Mitte des Schiffes und ftredt feine 
Hände gegen die Winde aus und gebietet ihnen. Und oben in dem 
Gewoͤlk blafen die Winde in die Segel.’) 


g 236. Chriſtus Heilt bie Befeffenen und fit die Teufel in die Schweine, 
(Matth. 8, 28—34.) 


Eine Stadt, und außer derfelben ein Berg und viele Grabmäler, 
und zwei Befeffene fommen aus den Orabmälern hervor, und halten 
die eine Hand auf die Erde geftügt und die andere gegen Chriſtus 
ausgeftredt. Und Chriftus fieht mit feinen Apofteln da, und fegnet 
fie; und eine Menge Dämonen gehen aus ihrem Munde hervor und 


1) O xooròs Enırıumv roig dvsnoıs xal r7 Daldoon. 

3) niAndgıov apuevikor. 

3) zıuonı. 

4) Avovrss T& Ggueva. 

5) Die Griechen mit ihrer lebendigen Ginbildungsfraft und ihren mytho⸗ 
logifchen Rüderinnerungen perfonifiziren die Winde. In der großen Kirche zu 
Batopedi auf dem Berg Athos find auf den Mauern der Borhalle der großen 
Kirche die vier Hauptwinde dargeftellt, wie fle anf das Meer blafen. Diefe Winde, 
Köpfe ohne Leib, mit aufgeblafenem Geficht, mit zwei großen Flügeln verjehen, 
wehen, indem fie den Mund ganz rund öffnen und die Wangen auftreiben. Neben 
dem Haupthaar, das in die Luft fleht, lieft man: Zepvpog — Boptas — TIovvertız 
— Nöros. Notus allein if jung und bartlos, die anderen find alt und bärtig. 

Ein Manufcript der öffentl. Bibliothek zu Rheims, welches die perfonifizirte 
Luft darftellt, malt auch den Zephyr alt und bärtig. Es ift merfwürdig, dag man 
in Batopedi wie in Rheims dem zarteften und jüngften der Winde, ber allein 
feinen Bart haben follte, einen folchen zufegt. In den Annal. archeol. vol. 1, 
p. 38—40 ift die Befchreibung dieſer perfonifizirten Luft gegeben. Der bifchöf- 
liche Stuhl von Autun befigt ein berühmtes Manufeript, twabrfcheinlich aus der 
carolingifchen Zeit, das unter dem Namen Pastorale St. Gregorii- befannt iſt. 
In den Miniaturen fieht man die Winde als geflügelte Köpfe; fie blafen große 
Zuftwolfen vor fich her, und tragen ihre Namen griechifch und lateinifch zugleich: 
Oriens, Auster, Aquilo, Occidens — Anatolis, Dissis, Arctos, Missimprix. 
Es datirt dies aus einer Periode, aus der man bald vom Griechiſchen zum Lateins 
ifchen definitiv überging. 
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fahren’) auf Die dort weidenden Schweine los; die einen ſetzen ſich 
auf dieſelben,) die anderen fahren In ihre Mäuler.“) Und die 
Schweine ftürzen fih ind Meer,*) und die Hirten fliehen zu ber 
Stadt und fehauen hinter fich. | 
$ 237. Chriftus heilt den Gichtbrüdigen in dem Haufe.) (Matth. 9, 1—8.) 
Ein Haus und Ehriftus mit feinen Apofteln, und Pharifäer 
fiten; und es ift da eine große Menge Leute. Und ober Ehriftus 
find auf dem Dache zwei Männer, welche ein Bett vor ihm ſchwebend 
halten, und auf dem Bette ift ein Mann, der fich ein wenig aufs 
lüftet.°) Und wieder erfcheint derfelbe Menfch in Mitten der Menge, 
trägt fein Bett auf feinen Schultern und wandelt. 


s 238. Chriftnd beruft den Matthänd vom Zullhanfe, ?) (Matth. 9, 9—13.) 
Chriſtus fteht mit den Apofteln; und vor ihm kniet Matthäus; 
und hinter ihm ift ein Haus mit Kiſten, Regiſtern und Tintenfäſſern,“) 
und darüber eine Wage. 
$ 239. Chriſtus ſpeiſt mit den Zöllnern. 9) 
Ein Haus und ein Tiſch, und Chriftus ſitzt da, und es find 
da Männer; die einen wit gefütterten Müben, die anderen mit 


1) anyaivovv. 

2) zaßailsusvorreg. 

3) Alle diefe Dämonen, welche Jeſus verfuchen ober vom Himmel geftürzt 
werden, und die wir befonders bei Darftellung des jüngften Gerichts noch antreffen 
werden, find an Geftalt und Farbe fehr verfchieden. Indeſſen ift, wie bei den Darſtell⸗ 
ungen des Teufels im Abendland, die vorherrfchende Farbe ſchwarz und fcharf; bie 
Hauptform if eine Mißgeftalt aus verfchiedenen Thierparthien zufammengefeßt; 
Sledermausflügel find an den Schultern angebracht; aus der Spike des Echinus 
treibt ein Schwanz hervor, Arme und Beine find von einer abfloßenden Mager- 
keit; Der Rumpf ift fett und fchwammig, oder zum Sfelett eingetrodnet; Die Augen 
flammen; die Deffnungen des Angefichts und fonft fpeien feurige und flinfende 
Dünfte aus, wie man aus ber Haltung der Perfonen wahrnimmt, welche babei 
ſtehen und fie einathmen; außerdem Runzeln und Haare auf der Haut, Verzerr⸗ 
ungen im Geficht, Verrenkung aller Glieder. Wir verweifen auf die Monographie 
über den Teufel in der Iconogr. chret. Dort ift auch p. 531, pl. 135, eine der 
merfwürbigften bis jest befannten Darftellungen des Teufels abgebildet. 

4) yagsuvlkovrai. 

5) O xeıorög Zouevog rov mapKivrınov dv ro ol. 

6) onnouEvog. 

) O goıorög ngo0xaAav rbv uerdeaiov And ro relmwlor. 

8) uk otwrovnıe nal Teprigie al nalapdeı. 

9) ‘O zeıorög ovvechimv roig relmvaız. 
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Zurbanen,!) und andere unbededt.?) Und Matthäus iſt mit zwei 
Frauen, welche Speifen tragen. Und ein Süngling hält einen Becher 
und fchenft ein. Und die Apoftel find außer dem Haufe. Und Die 
Pharifaer fprechen mit einander und zeigen auf Chriſtum. 

$ 240, Chriſtus heilt die Blntfläffige. 3) 

Chriſtus fteht da und dreht fein Angeficht rüdwärts zu den 
Apofteln. Und eine Frau Eniet und hält den Saum [feines Gewandes]*) 
und ſchaut Hinauf, und er fegnet fle; und eine Menge Bolfes ift 
rundum. 

$ 241. Chriſtus erwedt die Tochter des Jairus. >) 

Ein Haus und ein Mäpchen fibt auf einem goldenen Bette, 
und Ehriftus fteht vor ihr und hält fie mit der Linken an der Hand, 
und fegnet fie mit der Rechten. Und hinter Ehriftus (find) Petrus, 
Safobus und Johannes. Und auf der einen Seite des Bette ein 
Mann, welcher einen Pelz‘) trägt und auf dem Haupte ein Tuch hat. 
Und auf der andern Seite des Bettes feine Frau, welche weint. Und 
außer dem Haufe viel Volk. 

$ 242. Chriftus heilt die zwei Blinden, °) 

Chriſtus, und die Apoftel find hinter ihm, und vor (ihm) zwei 
Blinde mit Stöden, und Chriftus legt feine Hände auf ihre Augen. 
$ 243, Chriſtus Heilt dem befeffenen Taubſtummen. °) 

Chriſtus ift mit den Apofteln, und vor ihm ein Mann, und 
ein Teufel geht aus feinem Munde heraus. Und Chriſtus Tegt feine 
Hand an das Ohr des Taubftummen, und um ihn find Schrift 
gelehrte und Bharifder und eine Menge Anderer. 


8 244, Chriſtus wird von den Schülern des Vorlänfers gefragt. 9) (Matth.11,2—19.) 
Chriſtus mit den zehn Schülern fegnet, hält ein Blatt und fagt: 
„Saget dem Johannes, was ihr hoͤret und fehet.” Und vor ihm (find) 


1) gaglaın. 

2) Esoxotparoı. 

3) O xocròs iauzvog nv aluodbooücer. 

4) nv xodicv Tov. 

5) ‘O yqusrög dvıorav 7» Byyarkga ’Iapsipov. 

6) yovkar. 

) O zeisrös Lodusvog rods dum rupAodg. 

3) O xouròos lüreı röv Önnovıköusvov nopor. 

0) O zeusrög &owrausvog Und Toy URÖNTÄV Tod nE0Ög0UOV. 
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Blinde, Lahme, Ausfäsige, Befeffene, und Teufel gehen aus ihrem 
Munde aus. Und gegenüber Chriftus find Sohannes und Andreas, 
halten ein Blatt und fagen: „Bift du es, der da fommen fol, oder 
follen wir einen andern erwarten ?”') | 


5 245. Chriſtus geht durch die Saaten. 2) (Matth. 12, 1—8.) 

Eine Stadt, und außerhalb Felder mit Weizen, der in den 
Achren ift; und von den Apofteln reißen die einen Achren aus,’) 
andere zerreiben, andere eſſen (fie). Und am Ende des Feldes Ehriftug, 
der ein Blatt Hält und fagt: „Wißt ihr nicht, was David gethan 
hat, als ihn hungerte?“ (Matth. 12, 3.) Und vor dem Stabtthore 
Pharifäer, die auf ihn fchauen, und einer von ihnen hält ein Blatt 
und fagt: „Was thut ihr, was an "den Sabbathen zu thun nicht 
erlaubt iſt?“ (Daſ. V. 2.) | 


5 246. Chriftus heilt den, der die dürre Hand hat.) (Matth. 1%, 8 —14.) 

Der Tempel. Und in demfelben Ehriftus mit jeinen Schülern 
fegnend. Und ein Mann vor ihm hält feine eine duͤrre Hand mit 
der andern und zeigt fie Ehrifto; und hinter ihm Juden. 

5 247. Chriſtus Heilt den befeffenen Blinden und Tanbitunmen. 5) 

(Matth. 12, 22—24.) 

Ehriftus mit feinen Apofteln fegnet, und vor ihm ein Blinder, 
der in der einen Hand die Früde hält, und mit der andern fein Ohr, 
und von feinem Munde geht ein Teufel aus. 


5 248. Chriftns wird von feiner Mutter und von feinen Brüdern gefudht. ©) 
(Matth. 12, 46—50.) 


Ein Haus und Ehriftus ift mit den Apofteln und lehrt. Und 
vor der Thüre die Heiligfte, und der Gottesbruder Jakobus,“) und 
deffen Bruder, Fahlköpfig, und noch zwei andere Männer und zwei 


1) In den Runflwerfen bes Abendlandes fieht man Chriftus fehr felten 
mit einem Bandftreifen, faft immer gibt man ihm ein ganzes Buch, und nicht 
blos eine Rolle in die Hand. 

2) O zeiorög dısoyduevog dıa tav onoolumm. 

3) Esgıfövovreg ft. Exglkovres. 

+) O zeisrög louevog röv Enpdv Eyovrı nv yeign. 

5) ‘O yoıordg lmurvog ro» Öaımovıkoutvov ruplöv al xupör. 

6) O yoıorög Enrovnsvog Und Tig umsoös xal ra» ddelyar arron. 

7) 6 dösApoßeog. 
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Frauen, und ein Dann neben Ehriftus, der ihm draußen die Heil 
igfte zeigt.") 
$ 249. Chriſtus heilt den Gichtbrüchigen im Schwemmteiche.2) (Io. 5, 2 ff.) 
Der Teich; unten fünf gewölbte Zimmer; und ein Engel hält 
feine Hände in das Wafler des Teiches und rechts (iſt) Ehriftus 
mit den Apofteln fegnend; und vor ihm ein Mann mit rundem 
Barte, der den Rod bis an die Knie und die Ellbogen kurz trägt, 
und auf feinem Rüden hat er ein Bett mit Deden. Und neben ihm 
andere Kranke, die auf ihren Betten liegen.?) 


5 250. Chriſtus feguet die fünf Brode. ) (Matth. 14, 15-22). 

Ein Berg, und ein Knabe trägt einen Korb mit fünf Broden 
und zwei Fifchen. Und Chriftus fteht da und fehaut zum Himmel, 
hält mit der Linfen den Korb und mit der Rechten fegnet er ihn, 
Und neben ihm Philippus und Andreas und eine große Menge 
Menfchen, welde an fünf Plätzen fiten; und drei Apoftel heben ein 
wenig gebüdt Körbe auf ihre Schultern. Andere nehmen Stüde aus 
den Körben. und reichen fie an die fißenden Leute. Die Anderen 
halten Körbe und vertheilen felbft Stüde an die Leute?) 


$ 251. Chriſtus wandelt anf dem Meere.) (Marc. 6, 47 fi.) 


Meer, mit fchredlichen und wilden Wellen; auf demfelben ein 
Schiff und auf diefem die Apoftel in Furcht. Und Petrus ift draußen 
in dem Meere bis an die Knie eingefunfen und ftredt die Hände aus. 
Chriſtus geht auf ven Wellen und nimmt ihn bei der Hand. 


1) Man erinnert fih dee Antwort, die Jeſus diefem Manne gab: Wer ift 
meine Mutter, und welche find meine Brüder? Seder, der den Willen meines 
Baters thut, der im Himmel ift, ift mir Bruder und Schwefter und Mutter. 
(Marc. 3, 33. Matth. 13, 48. 50.) 

2) O ygıorög louevog rov mapaivrov Ev vH npoßarıny xoAvußndge. 

3) In dieſen Teich wurde nach den Apocryphen ber große geheimnißvolle 
Holzflamm geworfen, aus welchem das Kreuz Chrifli gezimmert wurde. Vgl. Leg. 
aur. de invent. S. Cruc. n. 54. 

4) O ygwrög eiloyav Todg nEvrE GgTovVg. 

5) Diefe Brodvermehrung mit. fünf Broden und zwei Fifchen ift verſchieden 
von der unten vorfommenden mit fieben Broden und einigen Bifchen. Bei ber 
erſten blieben zwölf, bei der zweiten fieben Körbe vol Stücke übrig. 

\ 6) O xooròos nepınarav Enl ig Haldoong. 
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$ 252, Chriſtus heilt viele Kraule durch das Berühren des Saumes) [feines 
Kleides]. (Matth. 15, 30, 31.) 
Chriſtus mit den Apofteln fegnend, und rundum ihn viele von 
verfchiedenen Krankheiten Leidende, die fi dem Saum feiner Kleider 
nähern. 


$ 253. Chriftus heilt die Tochter der Kanaaniterin. 2) (Matth. 15, 21—28.) 

Ehriftus ift mit den Apofteln und fegnet; und ein Weib fällt 
zu feinen Füßen. Und ein wenig weiter hinter dem Weibe fißt ein 
Mädchen auf einem Bette, und ein Teufel geht aus ihrem Munde, 


$ 254. Chriſtus heilt den Stotternden, 3) 
Aehnlich mit dem befefienen Taubftummen. 


$ 255. Chriſtus fegnet die fieben Brode.“) (Matth. 15, 29—39.) 


Die fieben Brode und wenigen Fifche find in einem Korbe. Und 
Ehriftus ſchaut gen Himmel und jegnet fi. Und die Apoftel ver- 
theilen fie an die Schaaren, indem fie je zwei vor fich einen gefüllten 
Korb?) tragen, und andere diefelben austheilen.‘) 


Ss 256. Chriſtus heilt in Bethfarda einen Blinden.) (Matth. 17.) 


Eine Stadt und außer dem Thore desfelben Ehriftus, und vor 
ihm ein Blinder, der eine Krücke hält; und Chriſtus legt feine Rechte 
auf deffen Augen, und die Apoftel find dabei, 


8 257. Die Verklärung. 2) (Matth. 17.) 
Ein Berg mit drei Spigen und auf der mittlern Spitze fteht 
Ehriftus in weißem Gewand und fegnetz und um ihr ift Licht mit 
Strahlen; und auf der rechten Seite hält Mofes die Tafeln, auf 


— 


1) O zeiorög Zauzvog mollodg Kodeveig 7 dpy Tod xpuon£dog. 

2) O yeiorög louevos tijv Bouyarkox Tavanvdı. 

3) O zeiorög louevog röv moyyıldlov. 

1) ‘O zeiorög srloyav rodg bnra Kprovg. 

5) Seumdäı. 

6) Die Vermehrung der Brode und Fifche ift auf den alten Sarcophagen, 
Elfenbeintafeln und den Katafombenfresfen häufig dargeftellt. Bei Boſio find eine 
Menge Abbildungen davon. Die Sareophage von Arles und Marfeille liefern 
ebenfalls Beiſpiele. Aehnliche Grabtrüämmer find an einer Mauer des Louyre 
am Eingang zum Mufeum anzutreffen. 

) O guıorös louevog &v Bndoaide Tuplor. 

8) ‘HT usraudopwang. 
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der linken fleht der Prophet Elias, und bittet und fchaut auf Chriſtum. 
Und unter Ehriftus liegen Petrus, Jakobus und Johannes vor fich 
hin und fehauen nach oben wie Verflärte. Und Hinten auf der einen 
Seite ded Berges ift wieder Ehriftus mit den Apoſteln, geht hinauf 
und zeigt ihnen die Spite des Berges; und auf der andern Seite 
des Berges gehen wieder die Apoftel hinab, und fchauen mit Furcht 
hinter ſich. Und wiederum ift Ehriftus Hinter ihnen und fegnet ſie.) 


1) Die griechifche Darftellung der Verklärung ift fehr materiell. Chriftus 
ſteht auf dem Berg Thabor und ift von einem Lichtglang umgrenzt. Diefer Licht: 
glanz ift von einer dicken Linie umgeben, wodurd ein grober Kreis entfleht. Aus 
dem Centrum diefes Kreifes geben Strahlen bis zum Umfreis, wie Rabdfpeichen. 
Dies Licht und diefe Lichtftrahlen gleichen grade einem Rade. Mofes berührt den 
einen Strahl, Elias den zweiten, der h. Petrus den britten, der h. Jakobus den 
vierten, der b. Sohannes den fünften; ein fechfter ift durch die Figur Chriſti, 
der daran wie angenagelt fcheint, verdedt. Chriſtus ift an dies Rad, wie an 
ein Marterwerkzeng befeftigt; es gleicht dasielbe demjenigen, an welchem ber 
h. Georg nach einem Glasgemälde und einer Sculptur in der Kathedrale von 
Chartres gemartert wurde. Die Kaiferbalmatica, welche in der Schapfammer von 
St. Peter in Rom aufbewahrt wird, und wovon wir in den Annal. archevl. T. 1. 
5. Lief. eine Abzeichnung gegeben haben, bewahrt auf der Rückſeite eine fehr fchöne 
griechifche Berflärung, welche in Etiderei fo ausgeführt ift, wie es das Hand⸗ 
buch für Malerei vorfchreibt. Man fieht da Ehriftus auf den Berg Thabor fleigen, 
und auf der Höhe mit Mofes und Elias verflärt werden; dann wieder, wie er vom 
Berge herabfteigt, und ihn anfchaut, als vb er ihn ungern verlafle. Die Griechen 
nennen die Transfiguration die Metamorphofe: H METAMOPARNRZIE. In 
ber lateinifchen Kirche, befonders in Italien, hat die Transfiguration einen erhab- 
enern Charafter. Chriftus ift dort in Mitte eines glänzenden Lichtes, das gligert 
und aus allen Teilen des Körpers hervorfirömt. Er ſteht nicht auf der Höhe 
des Thabor, fondern er erhebt fi) darüber wie ein Körper ohne Schwere, wie 
eine lichte Wolfe. Die zwei Propheten und die drei Apoftel find in dies Lichtbad 
eingetaucht. Die Kathedrale von Chartres, an welcher fih viel byzantinifcher 
Einfluß verräth, bietet uns auf einem der Drei weftlichen Fenfter eine Berflärung, 
welche mit der griechifchen viel Achnlichkeit hat. Das byzantinifche Rad mit 
feinen Sirahlen tritt fehr hervor, aber in dieſem Rade ift eine Aureole einge- 
ſchrieben, und Chriſtus erhebt fich über die Höhe von Thabor. Die Zeichnung 
diejes Glasfenſters ift in der Iconogr. chret. p. 95, pl. 39 gegeben. Der hortus 
deliciarum ‚von Herradius, der auf jeder Seite den byzantinifchen Styl verräth, 
gibt eine der griechifchen ähnliche Verklärung; jedoch find die fechzehn Strahlen 
nicht durch eine Zirkellinie miteinander verbunden; «es ift ein Rab ohne Felge. 
Die Beziehungen der griechifchen zur lateinifchen Kunft muß man überall auf: 
fuchen, feien Diefelben offen oder verftedt. 
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5 258. Chriftus heilt den mondſüchtigen Sohn des Borftehers. ') 
(Matth. 17, 14—21.) | 
Chriftus fteht da mit den Apofteln und vor feinen Füßen liegt 
ein Süngling mit Striden gebunden, wie ein Todter auf dem Rüden, 
und hat Schaum an feinem Munde; und ein Dämon geht aus 
feinem Munde aus, und der Vater ift niedergefniet und hält feine 
Hände gegen Ehriftum ausgeftredt.?) 


$ 259. Chriftnd und Petrus bezahlen die Doppeldrachme.“) (Matth. 17, 24—27.) 


Das Ufer, und Petrus ſitzt baarfuß*) und mit entblößten Armen 
auf einem Felfen und hält ein grades Rohr und an dem Rohr hängt 
ein Fifch und wieder erfcheint Chriftus mit Petrus und gibt einem 
Soldaten Gelb. 


$ 260. Chriſtus jegnet dad Kind. 5) (Matth.- 18, 6—14.) 
Chriſtus fist da. Mit der einen Hand hält er ein Kind vor 
fih, und mit der andern fegnet er dasfelbe und zeigt es den Apofteln 
und fpriht: „Wer fich erniedrigt wie diefed Kind, dieſer ift der 
Größere im Himmelreich“ CDaf. 18, 4). Und die Apoftel ftaunen- 
und fchauen einander an. 


g 261. Chriſtus wird von dem Gefetverftändigen gefragt. d (Luc. 10, 25 ff) 

Ehriftus fißt da und feine Jünger ftehen hinter ihm, und der 
Gefeßverftändige, ein Greis, der fein Haupt mit einem Tuche ver- 
hüllt hat, und in feiner Hand ein geſchloſſenes Buch hält, fteht vor 
Ehriftus und fragt ihn.”) 


1) '(O zeiorös louevog röv velnvırköusvov Tod &eyovrog dıorv. 

2) Wenn man fich der Berflärung von Raphael erinnert, fo hat derfelbe 
unmittelbar unter derfefben dieſen Jüngling gemalt, der ſchäumt und fich unter 
der Gewalt des Dämons windet, welcher ihn beſitzt. Man hat Raphael Vorwürfe 
über dieſe Doppelform gemacht, und man hat es getadelt, daß er das Geſetz ber 
Einheit in der Darftellung verlegt habe. Raphael Fonnte Die in gewiffen Sphären 
angenonmene Aefthetif verlegt haben, aber er ift der Hiftorifchen Wahrheit trem 
neblieben. Im Texte des Svangeliften geht Die Berklärung der Heilung des Mond- 
füchtigen voran, fo wie fie auf dem Bilde über derfelben fteht. Diefer Mond: 
füchtige war ſtumm, und flürzte fich ins Teuer und ins Wafler. 

3) O zgusrös uk Töv neroov relmv ro Öldpayun. 

4) Eunöivrog. 

5) O yeıorös sVloywv ro naıdlorv. 

6) O xeıorög demröusvog UNO Tod vouınov. 

7) „Und flehe ein Gefeßverftändiger ftand auf, um ihm zu verfuchen und 
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Ss 262. Chriftns wird von Martha nnd Maria bewirthet. 1) (Lu. 10, 38—42.) 


Ein Haus und in demfelben figt Ehriftus auf einer Banf und 
hinter ihm find die Apoſtel. Und Maria ſitzt gebüdt zu feinen Füßen, 
blit ihn an und hört mit Aufmerkſamkeit; und gegenüber ihr ift ein 
bereiteter Tifh und Martha ftellt eine bevedte Schüffel und andere 
Speifen auf denfelben und fchaut auf Ehriftum. 


$ 263. Chriftns Heilt die Zuſammengekrümmte in der Synagoge. 2) 
(Luf, 13, 10—17.) 


Der Tempel und ein fehr gekrümmtes Weib, welche fih auf 
einen Stod ftügt; und Chriſtus fteht vor ihr und hält die eine. Hand 
über ihr Haupt und die andere zu den Pharifäern ausgeftredt und 
fhaut fie an. Und der Synagogenvorfteher ftredt feine Hand gegen 
Chriſtus aus und wendet fein Angeficht zur Menge. Und die Apoftel 
ftehen Hinter Chriftus mit Verwunderung. 


$ 264. Chriftus heilt den MWaflerfüchtigen.  (Luf. 14, 1—24.) 


Ein Haus und in demfelben Ehriftus mit den Apofteln, und 
vor ihm der Wafferfüchtige nadt, nur Beinkleider tragend und ganz 
aufgedunfen;*) er ſtützt fich auf zwei Krücken und fchaut Chriftum 
an; der aber fegnet ihn; und rundum find eine Menge Juden. 


ſprach: Meifter, was fol ich thun, damit ich das ewige Leben befibe.” Jener aber 
fprach zu ihm: „Was ift im Geſetze gefchrieben, was liefet du?“ Jener antwortete 
und ſprach: „Du follft deinen Herrn lieben aus ganzem Herzen, aus ganzer Seele, 
aus allen deinen Kräften, und aus deinem ganzen Gemüthe, und deinen Nächiten, 
wie dich ſelbſt.“ Jener ſprach: „Du haft recht geantwortet, thue das und du wirft 
leben“ (Luc. 10, 235—28.) Wir bitten die Lefer des Handbuchs, alle Angaben des 
Mönchs Dionyfius mit dem Evangelium zu vergleihen. Man findet bald bie 
Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher die Griechen ſich am Text der h. Schrift halten. 
Es ift unmöglich, Diefen Tert immer wörtlich anzuführen, oder darüber unter der 
Beichreibung des Gemäldes Erörterungen zu geben. Zum Berfländniß ber Be⸗ 
fchreibung muß man das Handbuch in der einen und das Evangelium in ber 
andern Hand haben. Webrigens muß man ebenfo überall das alte Teflament zu 
Nathe ziehen. 

1) O zeiorög Esviföusvog nap& rg udedns xal ueaoles. 

2) O zeLorög douevog TV Gvyadnzovonv dv ri Ovvayayy. 

3) O yeıorös lüraı rov dbgmzındv. 

4) Boawniov —= bracca. 
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8 265. Chriſtus heilt die zehn Ansfäbigen. ') (Luf. 17, 11—19.) 

Eine Stadt und Chriftus iſt mit den Apofteln; und vor ihm 
find die zehn Ausfägigen, nadt, tragen nur Beinfleiver, und find am 
ganzen Leibe mit Wunden bedeckt. Chriftus aber fegnet fie. 


8 266. Chriſtus fegnet die Kinder, 2) (Matth. 19, 13—135.) 
Ehriftus fist da und Frauen bringen Kinder vor ihn; und die 
Apoftel (find da), und halten fie ab; Chriftus aber fegnet fie.”) 


$ 267. Chriſtus wird von dem reihen Jüngling gefragt. *) (Matth. 19, 16—26.) 

Ein Haus, und Ehriftus figt da und hinter ihm find die Apoftel, 
und vor ihm ift der reiche Juͤngling auf den Knien und fragt ihn 
mit Ehrfurcht.) 


5 268. Chriftnd Ichrt die Söhne des Zebedäng, nicht den Vorfit zu ſuchen. 9) 
(Matth. 20, 20—28.) 


Chriſtus fteht, und vor ihm Jakobus und Sohannes, welche 
die Hände gegen ihn ausgeftredt halten, und daneben ihre Mutter 
auf den Knien, welche ihre Hände und Augen auf Ehriftus gerichtet?) 
hat. Chriftus hat die eine Hand ausgeftredt, mit der andern hält 
er ein Blatt und jagt: „ihr wißt nicht, was ihr begehret.” Und 
hinter ihm find die übrigen Apoftel und fchauen den Jakobus und 
Sohannes mit Unmwillen an. 


— — — — — —— 


1) O rocròos imusvog rodg dena Aempodg. 

2) O yoıorös edloyar ra Bospn. 

3) Die Darftellung des: „Laßt die Kleinen zu mir kommen“ ift in ber 
griechifehen, wie in ber lateinifchen Kunft neneren Datums. Bon Interefie wäre es 
wohl, fich diejenigen Kunftdarftellungen ber h. Schrift, des Martyrologiums ober 
der Legende hronologifch zu orbnen, welche man in ben verfchiedenen Zeitepochen 
zur Behandlung befonders vorzog. In ben Katakomben trifft man nicht eine 
Mariyrfcene an, aber viele Darftellungen über die Auferfiehfung. Im Mittelalter 
find die Martyrien und jüngften Gerichte und Höllenftrafen beliebte Themata. 
Vom Beginne der Renaiffance überwiegt bie Zartheit oder beffer Die Sentimalität; 
von da an fommen die Darftellung der Kinderfegnung und bie rührenden Scenen 
auf. Der Grund ift einfad. 

2) 0O xooròg dpewrasusvog Und tod veov nAovolov. 

5) Chriſtus antwortet dieſem Süngling, der fragte, was er thun müfle, um 
das ewige Leben zu erlangen: „Wenn bu willft vollfommen fein, fo gehe hin, ver: 
faufe, was du haft, gib es den Armen, und du wirft einen Schatz im Himmel 
haben, fomme dann und folge mir nach” (Marf. 10, 21). 

6) O yeısrög diödennv rodg vıodg Zeßedalov un Enreiv noosdplar. 

!) wieder anrimuevo. 

Handbuch ter Malerei. 13 
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8 269. Chriſtus Tehrt in Jerichs ein und heilt deu Blinden. ’) (Matth. 20, 29—34.) 


Eine Stadt und vor deren Thore ſteht Ehriftus und Hinter 
ihm Sind die Apoftel und vor ihm ein Blinder, der einen Stod trägt, 
und Ehriftus fegnet ihn. 


g 270. Chriſtus beruft den Zadhäns. 2) (Luk. 19, 2 fj.) 


Eine Stadt und viel Volk und ein Feigenbaum in der Mitte, 
und auf ihm ift ein Mann von Heiner‘) Statur mit grauem Haar, 
ein enges kurzes Kleid') tragend und auf feinem Haupte hat er 
ein zufammengewideltes Tuch und er ſchaut auf Ehriftus. Und 
Chriſtus mit den Apofteln darunter ſchaut auf ihn, mit der einen 
Hand fegnet er ihn und mit der andern hält er ein Blatt und fagt: 
„Zachäus fteige eilends herab, denn morgen u. f. w.”°) 


8 271. Chriſtus geht and Jericho. herand und heilt den bfinden Bartimäus. °) 
(Marc. 19, 46.) 


Aecehnlich wie das erfte, nur (nicht) die Gefichtözüge der Blinden, 
damit es verjchiedene Darftellung gebe") 


8 272. Chriftus ſpricht die Ehebredherin los.e) (Joh. 8, 3—11.) 


Der Tempel, und Chriſtus fißt und fchreibt auf die Erde und 
fagt: „Wer von euch ohne Sünde ift, werfe den erften Stein auf fie.“ 
Und hinter ihm find die Apoftel; und vor ihm fteht ein Weib, welche 
ihre Hände auf die Bruft gefreuzt hält, und Schriftgelehrte und 
Phariſaͤer fliehen und fchauen zurüd. | 


1) O ygıozdg Eloepyousvog Ev rjj Iegıya lüraı row ruplöv. Nach dem 
Evangelium find es zwei Blinde. 

2) O yeısrös wpoonalav rbv Zunquior. 

3) UINEOXOEAOS. 

4) novrdoreva body. 

5) Das Manuſcript hat nur den erften Theil der Worte Chriſti, foviel ber 
Bandftreifen faffen fonnte. Für alle diefe Scenen und Texte fchlage man das 
Evangelium nah. Man kann unmöglich daraus Alles wiederholen, was darin 
von Chriſti Leben und Thaten erzählt wird; es iR in Aller Händen, und bas 
Nachſchlagen iſt leicht. 

6) O yuıorös EEsoröusvog ns Tegıza lüraı röv Baprıuniov Tuplör. 

7) Dieſe Borfchrift ift fehr naiv. Das Chriſtenthum liebt den Wechſel in 
der Darftellung, den das Heidenthum in der Runft wenig Fannte. 

8) O zooròs EAsvdegmv iv uovyallda. 
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$ 273. Chriſtus wird von deu Juden gefteinigt. *) (Ich. 8, 39.) 


Ehriftus lehrt, und neben ihm find die Apoftel, und die Juden 
um ihn herum heben Steine auf. 


8 274. Chriſtus heilt den Blindgeborenen. 2) (Joh. 9.) 


Straßen?) in der Stadt Jeruſalem, und ein blinder Süngling 
auf einen Stod geftügt, hat auf feinem Rüden einen Bettelfad*) 
hängen, und feine Zehen ſcheinen durch feine Schuhe durch; und 
der Blinde ift vor Ehriftus. Und wieder fieht man einen Teich mit 
Waſſer und der Blinde wafcht feine Augen. - 


8 275. Chriſtus wird wieder geiteinigt. °) (Sob. 11, 41.) 
Achnlich wie vorher. 


8 276. Die Erwedung deö Razarnd.°) (Joh. 11, 1—45.) 


Ein Berg mit zwei Spiten, und dahinter ift eine Stadt ein 
wenig fichtbar; und Hebräer gehen aus dem Thore derfelben heraus, 
ericheinen bis zum halben Leibe?) Hinter den Bergen und weinen; 
vor dem Berge ift ein Grab, und ein Mann wälzt ven Stein von 
demfelben. Und Lazarus fteht in Mitte des Grabes. Und ein anderer 
Menſch widelt ihn los,“ (Ehriftus fegnet ihn mit der einen Hand) 
und mit der andern Hand hält er ein Blatt und fagt: „Lazarus 
fomme hervor” und Hinter ihm die Apoftel und zu feinen Füßen 
Martha und Maria, welche ihn anbeten.°) 


1) O ze:orög Audaköuevos nage rov Iovöalar. 

2) O zoiorög lüraı zoV du yeveräg ruplör. 

3) orocre. 

4) rooßẽv. 

5), ‘DO yaıorös nallv Audafouevog. 

6) H Eysosıg rod Aafagov. 

) cs tiv ulonm. 

8) ZEersıllyov aurov. 

9%) Die Auferwedung des Lazarus ift eine von ber chriftlichen Alteften Kunſt 
fehr geliebte Darftellung. Dies Wunder ift am öfteften in den Katafomben gemalt 
und auf den Sarkophagen gemeißelt. Weniger trifft man die Heilung des Gicht: 
brüchigen, des biutflüfftgen Weibes oder bes Blindgebornen an. Im griecdhifchen 
Manufeript ift das: „Chriftus fegnet ihm mit der einen Hand“ vergeflen. 


13* 
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F 277. Chriſtus wird von Darin, der Schwefter des Lazarus, mit Toftbarem 
Oele an den Füßen gefalbt. ’) (Joh. 12, 1—8.) 

Ein Haus, und in demfelben ift ein Tifh und Chriſtus fipt 
an demjelben. Ind die Apoftel und Lazarus und Simon, deffen 
Pater. Und Maria ift Fniend vor Ehriftus und wafcht mit den 
Haaren ihres Hauptes feine Füße ab und Füßt ſie; und neben ihr 
ift ein gläfernes Gefäß mit engem Halje; und Martha gegenüber 
hält mit einer Hand eine Schüflel und fieht mit Staunen auf 
Ehriftum. Ebenfo ftaunen die Apoftel, Judas zeigt ihnen unwillig 
das Salbol, 


8 278. Die Palmtragung. 2) (Luf. 19, 29—44.) 


Eine Stadt und außerhalb ein Berg; und Chriſtus figt auf 
einem Füllen und fegnet, und Hinter ihm find die Apoftel und auf 
einem Berge vor Ehriftus ift ein Baum; auf demfelben find Kinder, 
welche Zweige mit Aerten abbauen und fie auf die Erde werfen. 
Und ein anderes Kind fteigt hinauf und beſchaut Ehriftus unten. 
Und unten um das Füllen herum find andere Kinder; die einen 
halten Zweige, die anderen raufen fich:?) andere breiten Kleider aus 
und andere nehmen Dornen unter jener‘) Füßen weg. Und außer: 
halb des Stadtthors find Juden, Männer und Weiber, welche Kinder 
auf ihren Armen und auf ihren Schultern tragen, und auch felbft 
Zweige halten. Und andere find auf Mauern und an den Fenftern 
der Stadt und fchauen auf Ehriftum.’) 


1) O zgeisrög dlsıpöusvog uign Todg nodag nd mapiag ddsApis 
Autupov. 

2) ‘H Baıopoögos. 

3) neAnıovv. 

2) Chrifti und der Apoftel. 

5) Wenn Chriftus am Palmtag in Jeruſalem einzieht, fo fegnet er immer 
mit der Rechten die Menge, welche ihn mit Zuruf empfängt; die Apoftel, welche 
nachfolgen, tragen die Palmen. Chriftus felbft trägt Feine. Ein Beifpiel, dag 
Chriſtus die Palme felbft trägt, findet fih an einen Glasfenſter der Kathedrale 
von Bourges aus dem 13. Jahrhundert; er trägt fie in der linfen Hand, womit 
er fonft den Zügel des Maulthiers hält, auf dem er fist. Ein Manufeript der 
fönigl. Bibliothef, Missale Romanum n. 886, vom Ende bes 15. Jahrhunderts, 
zeigt Sefus, wie er beim Ginzug in Jeruſalem eine Palme trägt. Das Füllen 
der Efelin, das feine Mutter begleitet, ift mit Freſſen befchäftigt. Außer dieſen 
zwei bis jegt bekannten Beifpielen trägt Jeſus nie eine Palme. Uebrigens fegnet 
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Ss 279, Chriftus wirft die Verkäufer und Käufer and dem Tempel, ’) 
(Datth. 31, 12—17.) 

Der Tempel und in demſelben Tifche, und umgeftürzte Kiften?) 
und zerftreute Geloftüde; und Leute; die einen führen Rindvieh, andere 
Schafe, andere Pferde; andere halten Tauben und die einen tragen 
gefütterte Müben auf dem Kopfe, andere tragen Schirme,?) andere 
Tücher. Andere fliehen und jchauen Hinter fi mit Gottesfurcht.*) 
Und Ehriftus hält eine Geißel?) und verfolgt fie mit Eifer; und die 
Apoftel begleiten ihn (und find) hinter ihm, 


5 280. Chriftus Heilt die Blinden und Lahmen im Tempel. e) (Matth. 12, 22—23.) 


Der Tempel und in demfelben Cift) Ehriftus und hinter ihm 
(find) die Apoftel und vor ihm (find) Blinde und Lahme; die einen 
ftügen fich auf Krüden, andere halten Stäbe, und Chriftus fegnet fie. 


$ 281. Chriſtus verflucht den Feigenbaum, ?) (Mark. 11, 21.) 


Eine Stadt und außer der Stadt ein Berg und ein Feigenbaum 
ohne Früchte mit dürren Blättern, und Chriftus fihaut auf ihn und 
ftredt feine Hände gegen ihn aus; und die Apoftel hinter ihm ftaunen. 


$ 282. Chriſtus wird von dem audern Gefebverftändigen gefragt. ®) (Lur. 11,45.) 


Ehriftus figt da mit den Apofteln und vor ihm ift eine Menge 
von Schriftgelehrten und Pharifäern, welche miteinander reden, und 
einer von ihnen hält fein Haupt zu Chriftus gefehrt und redet ihn an. 


die Rechte, bei uns in lateinifcher, bei den Griechen in ihrer orientalifchen Weife. 
Bei der Prozefiion am Palmtage fang man das Evangelium an einem Kreuze, 
das mitten auf dem Kirchhof aufgepflanzt war, und nach dem Lobgefang, mit dem 
Chriftus bei feinem Einzug im Jeruſalem empfangen wurde, Hofannafrenz hieß. 
Auf unferen Kirchhöfen fliehen noch hie und da ſolche Hofannafreuze, und tragen 
das Pult, auf welchem das Evangelienbuch gelegt wurde. 

1) O yquorög dußallov odg nwloüvras nal dyogdfovrag Eu rot legov. 

2) 0E9rOVRIE RoEuLLOUEVE. 

3) orıcdıan, Sonnenfchirm. 

4) usr& @ößov Heod, mit Furcht Gottes. 

5) poayyelıov. 

6) O rodcröos lausvog obs ruplodg al ywAodg Ev co bzgm. 

1) O goLorös xaragmuEVvog TV OvRNV. 

#) O yeısrös domrausvog Und Eregov vouinov. 
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F 283. Chriſtus Iobt die zwei Pfennige ber Wittwe, ') (Luc. 21, 1—4.) 


Ein Tempel und ein (Opferdfaften in demfelben, und Pharifäer 
und Vorſteher legen auf denfelben, der eine Goldftüde,?) der andere 
viele Silbermüngen, und unter ihnen die Frau, die Wittwe, welche 
felbft zwei Kupfermünzen?) hinlegt, und Chriftus fiht gegenüber und 
zeigt fie den Apofteln, und fagt in einem Blatte: „Wahrhaftig ich 
fage euch, die Wittwe hat mehr, als alle (hinein) geworfen“ (l. o. V. 4). 
5 284, Chriſtus wird im Haufe Simon des Ansfätigen von der Sffentlichen 

Siünderin mit Toftbarem Dele auf dent Sanpte gejalbt. *) (Luc. 7, 36—50.) 

Ein Haus, und Chriſtus fitt am Tifche mit Simon und den 
Apofteln, und ein Süngling bedient (fie). Und die öffentliche Sünd⸗ 
erin Hinter Chriftus Hält über fein Haupt ein gläfernes Gefäß, 
welches zerbrochen ift.°) 


Das heilige Seiden.*) 
F 285. Die Verabredung des Indas mit ben Inden. ?) (Matth. 26, 14.) 


Ein Haus und in demfelben Annas und Kaiphas, weldhe auf 
Thronen fihen; und die Schriftgelehrten und Pharifäer ſitzen eben- 
falls um diefelben. Vor ihnen eine Kifte, und einer aus ihnen zählt 
Geloftüde auf. derfelben. Und Judas ift vor der Kifte und hält feine 
Hände gegen die Geldftüde ausgeftredt und Annas zeigt ihm. diefelben. 

5 286. Die heilige Waſchung. °) (Joh. 18, 1—9.) 

Ein Haus, und Petrus fitt auf einer Bank und zeigt mit der 

einen Hand auf feine Füße, und die andere hält er an fein 


1) O yoıorög Enawüv rd ddm Asnrd tig gious. 
Aentörv, Heine KRupfermünze, = I60 Drachme. 

2) pimele. 

2) dvm polas. 

4) ‘O yeiorög alsıpdusvog ı7v nepalnv uögo Uno rg ndevns &v rj 
tod Zlumvog Tod AegoV. 

5) Im Morgenlande, wo Del und Wohlgerüche vorherrfchen,, fühlt man 
die Bedeutung derjenigen Darftellungen, in welchen Del, Weihrauch, Wohlgerüche 
eine fo große Rolle fpielen. Man behandelt dort diefe Süjets mit befonderer 
Borliebe. 

6) za oyıa nam. 

7), ‘H ovugorvia rod lovda üer& ray Iovdalon. 

8) O ispög vınıno. Bei Ioh. 18, 5 heißt es Wafchbeden; bei den Neu: 
griechen technifcher Ausdrud für diefe 5. Handlung. 
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Haupt.') Und Chriſtus niet vor ihm und hat fein Oberfleid abge- 
legt, und ift mit einem Tuche umgürtet; und mit der einen Hand 
hält er den Fuß des Petrus und die andere hält er gegen ibn aus⸗ 
‚ geftredt, und vor den Füßen Ehrifti ift ein Becken mit Wafler und 
daneben auch eine Kanne. Die übrigen Apoftel figen dahinter, die 
einen fprechen mit einander, die anderen binden ihre Sandalen. Und 
wieder figt Ehriftus auf der andern Seite mit feinen Kleidern ange 
tban; Die eine Hand ftredt er gegen die Apoftel aus, und mit ber 
andern hält er ein Blatt und fagt: „Amen fage ich euch, einer aus 
euch wird mich verrathen.” Und die Apoftel vor ihm, fchauen ihn 
mit Furcht an und reden miteinander. 


$ 287. Das geheimnißvolle Mahl. ?) (Matth. 26, 26—29.) 

Ein Haus und in demfelben ift ein Tiſch mit Broden, und 
Schüffeln mit Speifen, und ein Krug mit Wein, und Becher. Und 
Chriſtus figt an demfelben mit den Apofteln. Und zur linken Seite 
liegt Sohannes an feiner Bruftz und zur rechten hat Judas feine 
Hand nah der Schüffel ausgeftredt, und ſchaut auf Chriftum.’) 





1) Diefe Bewegung fol die Worte Petri abbilden: „Herr, nicht allein 
die Füße, fondern die Hände und das Haupt“ (Ich. 13, 9). Bei uns ift 3. B. 
am Chorſchluß von U. % 3 zu Paris die Fußwaſchung dargeftellt, wie das Hand- 
buch e8 hier vorfchreibt. In den Ann. archeol. vol. 1, Lief. 1, haben wir ein 
Slasgemälde abgebildet, welches nach Zeichnungen von Lafjus in ber Kirche von 
St. Germain L’auxerrois im Jahre 1839 ausgeführt wurde. Auf diefem Glas: 
gemälde, das die Hauptfcenen aus der Leidenegefchichte daritellt, ift die hußwaſch— 
ung nach der Sculytur von U. L. F. in Paris behandelt. 

2) O uvorınög Ösinvog. 

2) Bei dem Abendmahl trägt Chriſtus, weil er Gott iſt, den Kreuznimbus; 
die Apoftel haben ben einfachen oder verzierten Nimbus, aber derfelbe iſt niemals 
durch ein Kreuz getheilt. Judas, der im Begriffe fleht, feinen Meifter zu verrathen 
und der mit einem Gottesraub beginnt, trägt nie einen Nimbus, weil berfelbe das 
Zeichen der Heiligkeit if. Im Orient bezeichnet der Nimbus irgend eine Gewalt, 
gut oder bös, und nicht die Heiligkeit allein. Man findet nicht felten, daß ber 
Teufel, das Thier mit fleben Köpfen, der Satan einen Nimbus trägt; der Nimbus 
ift das äußere Zeichen ber Kraft und der Gewalt, darum trägt im Morgenland 
Judas den Nimbus, weil er ein Apoftel ift, und das Ayoftolat eine übermenſchliche 
Gewalt, ein unauslöfchlicher Charakter if. Jedoch wollte man jeweilen einen 
Unterfchied machen zwifchen dem Nimbus der Apoftel und demjenigen ber übrigen 
Heiligen; man nahm die Farbe zu Hilfe, um den Unterfchied handgreiflich zu 
machen. Die Goldfarbe ift die reichfle und wird gewöhnlich Gott gegeben. Das 
Roth oder Das verzierte Weiß gibt man gern ben Engeln, den Apofteln, der 5. 
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8 288. Das Gebet Chriſti.) (Matth. 22, 29— 46.) 


Ein Garten mit Bäumen. Und Ehriftus niet in der Mitte 
und hat feine Hände und feine Augen nad) oben gerichtet, und von 
feinem Angefichte fällt Blut wie Tropfen zur Erde. Und ober ihm 
ift ein Engel im Licht, der feine Hände gegen ihn ausgeftredt hält. 
Und ein wenig hinter Ehriftus find Petrus und Safobus und So- 
hannes fchlafend; und wiederum ift Ehriftus ober ihnen, und hält 
mit der einen Hand den Petrus am Kleide und mit der andern hält 
er ein Blatt und fagt: „Konntet ihr fo Feine Stunde mit mir wachen ?“ 
(Matt. 26, 40.) 


8 289. Der Verrath bed Judas.2) (Matth. 26, 48, 49.) 


Ein Garten, und in deſſen Mitte Judas, Ehriftum umarmend 
und füffend; und Hinter demfelben Petrus, unter dem ein junger 
Soldat?) ift, den er auf den Knien hält, indem er ihm fein Ohr mit 
einem Schwerte abhaut. Und um Ehriftus Soldaten; die einen haben 
die Schwerter entblößt, andere find da mit Spießen; wieder andere 
mit Laternen,*‘) andere mit Fadeln, andere halten ihn, andere 
ſchlagen ihn. 


Jungfrau; das Violett, eine untergeordnete Farbe, gibt man gewöhnlichen Heiligen. 
Man verfagte deßwegen dem Judas den Nimbus nicht, weil er Apoftel war und 
Diacht Hatte, aber man deckte diefen Nimbus mit Schwarz, der Farbe der Trauer. 
Der Nimbus des Judas trägt Trauer über eine Gewalt, Die nicht mehr beiteht. 
In der Kirche des Portikus Des Hadrian zu Athen ſieht man im der Tiefe der 
Abfis Jeſus, wie er an feine Avoftel das Brod und den Wein austheilt. Judas 
trägt da wie die übrigen Apoſtel einen Nimbus, aber einen ſchwarzen; dazu flüſtert 
ihm ein Fleiner fchwarzer Teufel ins Ohr, und bewegt ihn zu communiziren. Bei 
uns hat man, wohl in Folge byzantinifcher Einflüffe, auf einer Darftellung des 
Abendmahls in einem Miniaturgemälde den Nimbus um das Haupt des Judas 
gelegt; noch mehr: der Verräther trägt, wie Chriftus, einen Goldnimbus; hat der 
Maler fich geirrt, was möglich ift, oder hat er nach orientalifcher Manier in dem 
Nimbus nur ein Attribut der Gewalt geſehen? Das Manuferivt aus dem 13. 
Jahrhundert fommt von St. Martial in Limoges, und gehört dem Grafen Auguft 
Baftard, welcher die Gefälligkeit hatte, uns dasſelbe mitzutheilen. 

1) H ngo0evgyN Tod ygLorod. 

2) H roodocie row ’Iovöc. 

3) das ift Malchus. 

4) pavagıa. 


\ 
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$ 2%. Chriſtus wird von Annas und Kaiphas gerichtet. ') (Matth. 29, 59 ff. 


Ein Pallaft und ein Greis mit langem Barte, mit weiten?) 
Gewändern und einer großen zweigefpaltenen Kopfbevefung?) fteht 
auf einem Thron und zerreißt feine Kleider. Und Kaiphas neben 
ihm mit grauem Haare, mit langem Barte, unwilig. Und Ehriftus 
ift vor ihnen gebunden; und ein Diener fchlägt ihn; und andere 
Soldaten rundum halten ihn. Und Schriftgelehrte und Pharifäer. 
Und zwei Männer ftehen vor ihm und zeigen ihn dem Annas. 


$ 291. Die dreimalige Verlängnung bed Petrus. *) (Matty. 26, 59—75.) 


Unter dem Pallaft des Annas, wo Ehriftus gerichtet wird, fteht 
Petrus an einer Ede und vor ihm ift ein Mädchen, welche ihre 
Hände gegen ihn ausgeftredt hält. Und wieder ficht man Feuer‘) 
und zwei Soldaten wärmen fich*) und fragen den Petrus. Und 
wieder erjcheint Petrus an der Thüre des Palaftes und hält voll 
Furcht feine Hände ausgeftredt, und ein Mädchen zeigt ihm Chriftug, 
Und ober ihm an einem Fenfter”) Fräht der Hahn.) Und Petrus 
erfcheint wieder weinend.?) 


$ 292. Chriftus wird von Pilatnd gerichtet.!%) (Natth. 27, 1. 2. 11—14.) 


Ein Pallaſt und Pilatus jung mit feimendem Barte, trägt ein 
glänzendes Gewand und eine gefütterte Mübe mit einer goldenen 
Fever") und fitt auf einem Throne. Und vor ihm tft Chriftus 
gebunden und wird von Soldaten gehalten. Und eine Menge Schrift: 
gelehrte und Pharifäer zeigen ihn dem Pilatus, 


1) O xooròôòs ngıvdusvog and Avvar nal Kaidparv. 

2) papöıc, 

3) Gnovpe, es ift dies die Hoheprieitermüge. 

4) Hrorrij Ägvnaıg voö Ilergov. 

5) porla. 

6) eoralvovraı. 

2) eis Fva nagadvgor. 

8) 0 nEreivög. 

9) Auf den Sarfophagen der Katafomben ift oft Chriftus gemeißelt, wie er 
in Gegenwart bes Hahns und des 5. Petrus Die dreifache Verleugnung Petri 
vorherfagt. 

10) O yyıorög xeiwousuos Uno tod Ilıldrov, 

1) uE 7evOoRTEEOV. | 
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5 293. Die Reue und dad Erhängen bed Indas.) (Matth. 37, 3—10.) 


Der Tempel, und Annad und Kaiphas und andere Schrift: 
gelehrte und Pharifäer fien da und eine Kifte ift vor ihnen; und 
Judas fteht da, und ein wenig gebüdt wirft?) er das Geld mit feinen 
beiden Händen auf dieſelbe; fle aber halten die eine Hand in der 
Bruft und die andere gegen Judas ausgeftredt. Und außerhalb des 
Tempels find Berge und Judas hängt an einem Baume, der fich fo 
neigt, daß die Zehen feiner Füße auf dem Boden ruhen.?) 


$ 294. Chriſtus wird won Herodes gerichtet. 4) (Luk. 83, 6-12.) 


Ein Pallaſt, und Herodes, ein Greis mit rundem Barte, figt 
auf einem Thron mit Föniglihem Gewande, und hinter ihm find 
Soldaten und vor ihm Chriftus, und zwei Soldaten ziehen demfelben 
ein weißes Kleid’) an, und hinter demfelben ift eine Menge Juden. 


8 295. Die Hanbwaihung und das Urtheil des Pilatus. °) (Luc. 23, 13—16.) 


Ein Pallaſt und Pilatus ſitzt auf dem Thron und ſchaut auf 
die Juden, Und ein Mann vor ihm hält einen Krug und ein Beden 
und gießt ihm Waffer zu, und er wafcht feine Hände; und hinter 
ihm ift ein Süngling, der ihm etwas ind Ohr fagt, und neben feinem 
Throne fchreibt ein Jüngling auf ein Blatt diefe Worte: „Führet 
Jeſum von Nazareth, Aufwiegler des Volks, ald Empörer gegen den 
Kaifer, als einen, der fich fälfchlich felbft als Mefftas verkündet, wie 
er nach dem Zeugniffe der Aelteften des Volks überwiefen ift, auf 
den gemeinen Ort der Urtheilvollſtreckung und hängt ihn in Mitte 
zweier Räuber and Kreuz.” Und vor ihm ift Ehriftus und Soldaten, 
welche ihn halten. Und Annas und Kaiphas und andere Juden 


— — — — — nn — 


1) 'H usrauflsın nal dayanovn rod Tovöx. 

2) Olyveı. 

3) anovuniovv. 

Ich habe gefündigt, fpricht Judas, daß ich das Blut des Gerechten über: 
liefert habe. Was geht es uns an, antworten die Priefler und Aelteften, du magſt 
zufehen (Matth. 37, 4). i Be 

+, O xeisrög xpıwdusvog vnö tod Howdor. 

5) KORGOPIRERL. 

e) 'H anövıyplg nal andpaoıg vod TIılarov. 
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haben vor fih Kinder und halten ihre Hände auf deren Köpfe;') 
und fie fchauen auf Pilatus und zeigen ihnen deſſen Urtheil.?) 


5 296. Die Geißelung. ?) (Matth. 87, 28.) 


Chriſtus mit den Armen rüdlings an eine Säule gebunden, 
wird geichlagen und zwei Soldaten halten ihn. 


S 297. Die Berfpottung. *) (Daf. B. 2, 29.) 


Chriſtus iſt nadt, trägt blos ein rothes Gewand, und auf feinem 
Haupte eine Dornenfrone und hält ein Rohre in feiner Rechten und 
um ihn find Soldaten, welche ihn verfpotten, die einen Enten ſich, 
die anderen fihlagen mit einem Rohre auf fein Haupt. 


8 298. Chriſtus ſchleppt dad Krenz.2) (Matth. 37, 31 ff.) 

Ein Berg und Soldaten zu Fuß und zu Pferde, welche Ehriftum 
führen, und einer von ihnen trägt eine Fahne und Chriſtus ift ohn- 
mächtig und ftüßt fih zur Erde fallend mit einer Hand, und ober 
ihm ift Simon, der Cyrener, mit grauem Haare und rundem Bart, 
furze Kleider tragend, und nimmt das Kreuz von deffen Schultern, 
Und hinter ihm die Heiligfte und Iohannes der Theolog und andere 
Grauen, welche weinen. Und ein Soldat mit einem Stode hält fie 
zurück. 
| 8 299. Die Annagelung aus Kreuz. 9) 

Ein Berg und auf demfelben find Juden und Soldaten, und 
in deſſen Mitte ein Kreuz, welches auf dem Boden liegt und Ehriftus 
ift auf demfelben rüdlings ausgeftredt; und rundum find drei Sol 
daten, welche ihm, der eine die Hände, der andere die Füße mit 
Striden ausreden. Und wieder andere Soldaten halten die Nägel 
und nageln fie in feine Hände und Füße, indem fie diefelben mit 
Hämmern einfchlagen. Und wieder erfcheint Chriftus vor dem Kreuze 
ftehend und ein Soldat vor ihm führt ein Gefäß an deſſen Mund, 


1) „Sein Blut fomme über uns und über unfere Kinder“ (Matth. 27, 35). 
Auf den alten Earfophagen ift Pilatus oft dargeftellt, wie er die Hände wacht. 

2) dslyvvoı Tod Adyov ror%g. 

3) ‘'H uaoriymaıg. 

4) O £unalywos. 

5) O zocrôs Einouevog Erl Oravood. 

6) ‘H eig TÜV oravgov nadtnlmaıg. 
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welches mit Wein gefüllt iſt, und Chriſtus wendet fein Angeſicht 
zurüd, wie einer, der nicht trinken will, 


$ 300. Die Krenzigung Ehrifti. ') 


Ein Berg und auf demfelben ift Ehriftus gefreuzigt, und zu 
einer und zur andern Seite von ihm find zwei Räuber gefreuzigt; 
der zur rechten Seite ift von grauem Haare nnd rundem Barte und 
fagt zu Chriſtus: „Gedenke meiner, o Herr! wenn du in dein 
Reich kommſt“; der aber zur Linfen, jung, ohne Bart, kehrt ſich nad 
hinten und fagt: „Wenn du Ehriftus bift, jo hilf dir felbft und ung,“ 
Und oden an der Spike des Kreuzes Chriſti ift eine Inſchrift mit 
diefen Buchftaben angenagelt: I N. R. J. Unten zur rechten Seite 
ftößt ein Soldat, der auf einem Pferde fißt, mit der Lanze nach der 
rechten Seite Chrifti, und es fließt Blut und Waffer aus derfelben. 
Und Hinter ihm ift die Muttergottes in Ohnmacht gefallen, und die 
anderen Myrrhenträgerinnen?) haften fie,’) und neben ihm fteht der 
Theolog Johannes mit Traurigkeit und hält feine Hand an feine 
Wange‘) Und der heilige Longinus, der Hauptmann, fohaut auf 
Chriſtus, Hält feine Hand erhoben und preift Gott. Auf der andern 
Seite ift wieder ein anderer Soldat zu Pferde und trägt einen 
Schwamm, der an ein Rohr gebunden ift, und hält ihn nahe‘) an 
den Mund Chrifti. Und daneben find andere Soldaten und Schrift: 
gelehrte und Phariſäer und viel Volf; die einen reden miteinander 
und zeigen auf ihn; anhere fperren den Mund auf und fchauen ihn 
an; andere lachen ihn aus und fehauen ihn anz andere haben die 
Hände ausgeftredt und fagen: „Andere hat er gerettet, fich ſelbſt kann 
er nicht reiten.” Und andere Soldaten fiten da und verloofen feine 
Kleider, Und einer in der Mitte derfelben hält feine Augen ver 
fhloffen und feine Hände zu beiden Seiten nad) den Händen der 


—— 


1) 'H oravpwoıg Tod ZeLoroV. 

2) Name der Frauen. 

3) TUdvovv. 

4) uayoviovrov. Diefe Haltung ift in den lateinifchen Kreuzigungen oft dar⸗ 
geftellt, befonders in der romanifchen Epoche. In der Iconogr. chret. pag. 8, pl. 13 
it eine Abbildung hiervon einem Glasfenfter ber Kirche St. Remigii zu Rheims 
aus dem 18. Sahrhundert entnommen. 

5) aıud. 


beiden anderen Soldaten ausgeftredt. Unter dem Kreuze ift eine 
Heine Höhle und in derfelben ift der Schädel des Adam und zwei 
andere ©ebeine,') welche mit dem Blute Chriſti benetzt find, das von 
den Wunden feiner Füße herabfließt.?) 


$ 301. Joſeph begehrt den Leib des Heren. >) 


Ein Pallaft und in demfelben fist Pilatus auf einem Throne, 
und ein Soldat fteht hinter ihm und halt ein Schwert in feiner 





1) gonnale. 

2) Die Darftellungen der Kreuzigung find fo zahlreih und fo befannt, 
daß man auf die wefentlichen PBunfte dieſer Scene, wie das Handbuch fie barftellt, 
ſich gar nicht näher einlafien kann. Ueber jedes Lineament diefer Zeichnung wäre 
vieles zu fagen, und die Kreuzigung allein gäbe Stoff zu einer reichen Monographie. 
Mir bemerken nur, daß bis zum 18. und felbft 13. Jahrhundert Die Füße Chriſti 
nicht übereinander gelegt, und mit einem Nagel, fondern mit zweien durchbohrt 
find. Dan meinte alfo, daB man flatt dreien, vier Nägel gebraucht habe. Gregor 
von Tours und ber Liturgift Wilhelm Durandus fprechen von vier Nägeln. Nach 
dem 13. Jahrhundert Herrfcht entfchieden die Sitte vor, nur drei Nägel zu nehmen, 
und die Füße zu freuzen, was man vorher nur bier und da verfucht hatte. Im 
der Iconogr. chret. p. 252, pl. 63 haben wir eine Zeichnung aus einer Miniatur 
des 11. Jahrhunderts gegeben, worin Chriitus mit vier Nägeln gefreuzigt erfiheint. 
Die Kaiferdatmatifa, welche im Schag von St. Peter zu Rom aufbewahrt wird, 
zeigt auf der Bußflüge bes Kreuzes vier Nägel. Die Zeichnung dieſes herrlichen 
Gewandes if in den Annal, archeol. vol. I, p. 25° zu finden. — Rad der 
Tradition hieß der Soldat, welcher den mit Effig getränften Schwamm anbot, 
Etephaton; der die Eeite des Herrn durchbohrte, hieß Longinus. Auf einer Fresfe 
des 10. Jahrhunderts in der Kapelle St. Remy-la-Varenne (Maine-et-Loire), 
welche Herr Joly Leterme abgezeichnet bat, fommen Longinus und Etephaton mit 
ihren Ramen vor. In den apoeryphifchen Legenden wird erzählt, Daß der Berg 
Golgatha der Ort des Begräbnifies von Adam gewefen fei. Selbft der Baum, 
von welchem das Kreuz Chriſti fei gezimmert worden, fei auf das Grab Adanıs 
gepflanzt geweſen, und diefer Baum fei aus einem Samenforn oder einem Zweige 
bes Lebensbaums hervorgewachfen. Alle dieſe Gefchichten bilden eine wahre Epopee, 
deren Held der Baum Des irdifchen Baradiefes ift. Mit Anfang der Welt erfchaffen, 
daun Gegenftand ber göttlichen Strafe, erfcheint er am jüngften Tage als ein 
Werkzeug des Lebens für die Guten, wie des Todes für die Böfen. Bei einer 
Dienge Darftellungen der Kreuzigung begegnet ung, wie es das Handbuch vor: 
fohreibt, unten eine Grube mit Gebeinen. Diefe menschlichen Ueberreite fcheinen 
Leben zu gewinnen, fowie das Blut aus Chrifti Wunden fie berührt. In der 
Rathedrale von Beauvais fleht man auf einem Glasfenſter des 13. Jahrhunderts 
in der Muttergottesfapelle, wie Adam, von Ehrifti Blut auferwedt, ganz aus dem 
Grabe hervorgeht. Eine grünliche Drapperie ift um Haupt und Seiten des Ur: 
vaters gelegt. Adam ſchaut mit Liebe und Danfbarfeit auf Iefus, der am Kreuze 
zur Erlöfung derer ftirbt, welche Adam durch feinen Ungehorfam unglüdlid) 
gemacht hat. 

3) O Ioonp alrav rd ouua tod Kvpior. 


_ 206 _ 
Scheide. Und vor dem Pilatus halt Joſeph, ein gebüdter Greis, 
feine Hände gegen ihn ausgeftredt. Und ber Hauptmann zwifchen 
Bilatus und Sojeph fpricht zu Pilatus, 


$ 302. Die Abnahme, ') 


Ein Berg, und das Kreuz ift in die Erde befeftigt und eine 
Leiter an das Kreuz angelegt, und Joſeph fteigt oben auf die Leiter 
und hält Chriftus in der Mitte (des Leibes) umfangen und reicht 
ihn hinunter. Und die Heiligfte fteht unten, empfängt ihn in ihre 
Arme und fügt ihn ind Angeficht; und hinter der Muttergottes find 
die Salbölträgerinnen?) und Magdalena Maria hält feine Linke und 
füßt fie, und Hinter Joſeph ficht Johannes der Theolog und Füßt 
feine Rechte. Und Nifodemus nimmt, ein wenig fniend, mit einer 
Zange die Nägel aus feinen Füßen und neben ihm ift ein Korb. 
Und unter dem Kreuze ift der Schädel ded Adam, wie bei ber 
Kreuzigung. 


F 303. Das Weinen beim Grabe. >) 


Ein vierediger und großer Stein. Und auf demfelben ift ein 
Tuch ausgebreitet. Und auf diefem liegt Chriftus nadt auf dem 
Rüden. Und die Heiligfte fniet ober ihm und Füßt fein Angeficht; 
und Joſeph Füßt feine Füße, und der Theolog*) feine Rechte. Und 
hinter Joſeph ift Nifodemus auf die Leiter geftübt und fchaut auf 
Ehriftus. Und neben der Heiligften ift Magdalena Maria, und halt 
nad der einen Seite ihre Hände hoch ausgeftredt und nad) der 
andern hin weint fie; und die anderen Salbölträgerinnen reißen fich 
die Haare aus; und hinter ihnen das Kreuz mit der Infchrift. Und 
unten bei Chriſtus ift der Korb des Nikodemus mit den Nägeln und 
der Zange und dem Hammer. Und dabei ift ein anderes Gefäß, 
wie ein Fleiner Wafferfrug. | 


— — — 





1) 'H anoxadnimıg. 

2), Es iſt fpäter von dieſen Frauen Rebe. 

3), O Enırapıog Henvos. Es ift dies wie ein Echo ber antifen Begraͤb⸗ 
niffe, die Todtenklagne. 

4) Der 5. Sohannes der Evangeliſt. Er heißt bei den Griechen immer der 
Theolog, weil er über die Gottheit des Wortes beſſer und gefälliger geſchrieben 
hat, als die anderen Evangeliſten. 
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8 304. Die Grablegung Ehrifti. ') 

Ein Berg, und in demfelben ift ein fteinernes Grab und in 
diefem Nikodemus, der Chriftum, welcher ummidelt ift, an dem 
Haupte hält, und die Heiligfte außer dem Grabe umarmt ihn und 
küßt ibn, und Joſeph hält ihn an den Knien. Johannes ift zu den 
Füßen ein wenig gebüdt; und die Salbölträgerinnen weinen. Das 
Kreuz aber fcheint hinter dem Berge durch. 


S 305. Die Wade bewacht das Grab. 2) 


Ein Grab von Marmor, welches mit vier Siegeln verfiegelt 
ift, und um dasfelbe find fchlafende Soldaten; die einen auf ihren 
Schilden, die anderen auf ihren Knien, die anderen auf ihren Händen. 
Und der heilige Longinus, der Hauptmann, figt in ihrer Mitte und 
ift fehr traurig. Und gegenüber dem Grabe figen die Salbölträger: 
innen und weinen, und halten in ihren Händen die eine ein Kiftchen, 
die andere ein gläfernes Gefäß. 


5 306. Das Herabiteigen in die Hölle. >) 

Die Holle wie eine dunfle Höhle unter Bergen, und die Engel 
glänzend befleidet, binden mit Feſſeln Beelzebub, den Oberften der 
Finfterniß, und fie fchlagen einige der Teufel, und verfolgen die 
anderen mit Lanzen. Und verfchiedene‘) Menfchen nadt und mit 
Feſſeln gebunden, fehauen nach oben; und viele Schlöffer”) find zer- 
brochen; und die Thore der Hölle find ausgerifjen‘) und Ehriftus 
tritt auf diefelben und hält Adam mit der Rechten und die Eva mit 
der Linfen. Und zu feiner Rechten fteht der Vorläufer und zeigt 
auf Ehriftum. Und David ift neben ihm und andere gerechte Könige 
mit Nimben?’) und Kronen. Linfs Jonas und Iſaias und Jeremias, 
die Bropheten. Und der gerechte Abel und viele Andere, alle?) mit 
Nimben und im Kreife um fie unermeßliches Licht und viele Engel?) 


— - 





1), O Evrayınanög Tod XgL0ToV. 

2) ‘H xovorovdix Yvlcrrovsa röV Tüpor. 

3) ‘H eig Tov &önv xutodog. 

4) usgixol. 

5, Asıdoviaıg nollais, nararfaxıouevaus. 

6, Ergöıkmuevors fl. Exgıfousvou. 

) Grepave. 

8) 8401.. 

9%, Zn den AporıyphensLegenden ift biefe Barthie mit viel Poeſie behandelt. 
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$ 307. Die Anferftehung Chriſti. +) 

Ein Grab, ein wenig geöffnet und zwei Engel mit leuchtenden 
Gewändern figen an deflen Eden. Und Ehriftus tritt auf ven Dedel 
des Grabes, fegnet mit der Rechten und hält mit der Linfen eine 
Fahne mit goldenem Kreuz; und unter ihm Soldaten; die einen 
fliehen, die andern liegen wie tobt zur Erde, Und in der Ferne find 
die Ealbölträgerinnen, welche die Salben halten.?) 


Die goldene Legende gibt davon (de resurr. Domini) einen langen Auszug, 
wonach man bei den Griechen, wie bei uns das Herabfleigen Chriſti in die Hölle 
dargeftellt Hat. Die Legende nennt Adam, Eva, Loth, Iſaias, David, den Greis 
Simeon, den h. Iohannes den Täufer, diefelben, von denen das Handbuch furicht. 
Bol. die apoeryph. Evangel. von Dr. R. Clemens, Stuttgart 1850, 4. Theil, 
p. 81--93. . 

1) 'H dvdorasıg To® zELCroV. 

2) Es iſt von Interefie, die verfchiebenen Weifen zu beobachten, in welchen 
man die Auferftehung Chriſti und die Unglänbigfeit des Thomas dargeftellt bat. 
Man fann das Mittelalter in Bezug auf die Glänbigfeit in zwei Perioden theilen. 
In der erften, welche von den Anfängen des Chriſtenthums zum 1%. Jahrhundert 
hinabreicht, glaubt man mit unerfchütterliher Stärke. Der Zweifel beginnt im 
13. Jahrhundert, und je weiter man in der Zeil voranjchreitet, defto mächtiger 
wirft fein Einfluß auf die Gemüther. Der h. Ludwig ftellt fchon bedenkliche 
Fragen an feinen Freund Soinville. Bor dem 13. Jahrhundert ftellen die Bild: 
bauer und Maler die Auferftehung fo dar, daß Chriftus fih aus dem Grabe 
erhebt, während die Soldaten, die es bewachen follen, in tiefen Echlaf verfunfen 
find. Da der Glaube damals feſt fand, meinte man, feiner Zeugen zum Beweife 
der gefihehenen Auferftehbung zu bedürfen. Als aber berjelbe fich etwas minderte, 
als in Frankreich die menfchliche Bernunft, durch Abaillard angeregt, mehr Beweife 
verlangte, fo ließen die Künftler Chriſtum nicht mehr von Allen ungefehen auf: 
erfiehen, fondern in Gegenwart einiger ganz wacher Soldaten, die dq Zeugniß 
von den geben Fonnten, was fie geſehen hatten. Auf einem Glasfenfter der Kirche 
vom 5. Bonnetus zu Bourges, ſteht Jeſus vor fünf ganz wachen Soldaten von 
den Todten auf; zwei find wie geblendet, ein anderer ift in tiefem Nachdenfen über 
bas, was vor ihm vorgeht, begriffen, ein vierter ift in Staunen und erhebt fich; 
ber fünfte aber, nefühllofer als die anderen, oder zweifelfüchtiger als fie, ergreift, 
gleichſam als follte er bald ein um fo lebendigeres Zeugniß von dem ablegen, was 
er geiehen hat, eine Lanze und fticht nach Ehriftus, der fich aber auffchwingt und 
ihm fo entgeht. Bom 13. Jahrhundert an hat man auch die Ungläubigfeit des 
b. Thomas häufiger dargeſtellt. Paris, die Stadt der Zweifelfucht, bewahrt uns 
an den Reften des Chorfchluffes von U. 2. F. und an den Glasgemälden von Et. 
Stephanzaufzdem-Berge die zahlreichen und bedeutfamen Erfcheinungen Chrifti, 
die an Magdalena, feine Mutter, die drei Marien, die Bilger von Emmans, den 
h. Petrus, die verfammelten Apoftel, an die Süngerzahl, an Thomas gefchehen 
find, um von der Auferftehung gehörige Runde zu geben. Jenes Glasfenfter des 
b. Bonnetus und das von St. Stephanzauf-dem:Berge, find aus dem 15., die 
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$ 308, Der Engel eriheint den Salbölträgerinnen uud verfiindigt ihnen die 
Auferftehung. ') 

Ein geöffnetes Grab und auf deffen Dedel fist ein Engel mit 
leuchtenden Gewändern; mit der einen Hand hält er einen Stab und 
zeigt mit der andern das Grabtuch und das Schweißtuh in dem 
Grabe.) Und die Salbölträgerinnen find vor ihm und halten ihre- 
Salben. 


S 309. Chriſtus erſcheint den Salbölträgerinnen und fagt ihnen: feid gegrüßt. >) 
Ehriftus fteht da und fegnet mit beiden Händen; unn zu feiner 

Rechten ift die Heiligfte, zur Linken ift Magdalena Maria fniend und 

umfängt feine beiden Züße. | 


$ 310. Betrnd nnd Johannes Tommen zum Grabe und glanben an die Aufer- 
"ftehung. *) 

Ein Grab und in demfelben ift Petrus gebüdt und betaftet mit 

den Händen das Schweißtuh; und Johannes fteht draußen und 

ſchaut verwundert hinein. Und die Magdalena Maria daneben weint. 


6 311. Chriſtus erjcheint der Magdalena. 9 


Ein Grab und in demfelben figen zwei Engel mit leuchtenden 
Gewändern. Und vor dem Grabe fteht Chriftus und hält mit der 
einen Hand fein Gewand, mit der andern trägt er ein Blatt und 
fagt: „Maria rühre mich nicht an;“ und Maria ift vor ihm auf 
den Knien und fucht feine Füße zu berühren.*). 


Seulpturen von U. 2. F. zu Paris aus dem 14. Jahrhundert. Diefe Andeutungen 
werden genügen, um zu zeigen, wie nothwendig es ift, aus den iconographifchen 
Darftellungen Folgerungen zu ziehen, und wie man dabei auf das Kleinfte mit 
Rückſicht auf die Veränderungen oder Analogien, welche die verfchiedene Zeitperiobe 
bedingt, Rüdficht nehmen muß. 

1) O üyyslos pavelg raig uVpopdeoıs edayysklgeraı nv dvaoraoıw. 

2) gaßevor. 

3) O zuiorög pavslg raig uveopdeoıg Akysı adrais, yalgere. 

*#) nergog nal Ivavveg Eihövreg &ls To uvnuelov niotodvyraı TNV Avd- 
oraoıv. 

5) O yeıorög paıvousvog 7 waydalın). 

6) zıaon. 

Diefe Scene it an dem fühlichen Chorfchluß von U. 2. F. in Paris 
gegen Ende des 13. Sahrhumberts in Sculptur dargeftellt. Magdalena wirft fich 
zu den Füßen des Heilandes und will ihn erfafien. In der Cathebrale von Autun 
bietet uns bie Renaiffange eines der geſchmackvollſten Noli-me-tangere, die man 

Handbuch der Malerei. 14 
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$ 312. Chriſtus bricht zu Emmans dad Brod und wird von Lukas nd Cleophas 
erfannt. ') 
Ein Haus und in demfelben ein Tifch mit Speifen. Und Lufas 
und Cleophas fiben an demfelben, und zwifchen ihnen fist Chriftug, 
hält das Brod und fegnet es, 


$ 313. Chriftus erſcheint den Apofteln und ißt vor ihnen. 2) 


Ein Haus und die Apoftel find in demfelben und Chriſtus in 
ihrer Mitte Und Petrus vor ihm hält eine Schüffel mit einem 
halben Fifch und einer Honigfcheibe. Chriftus fegnet die Schüffel 
mit der Rechten und nimmt mit der Linfen von der Honigfcheibe und 
von dem Fifche. 


8 314. Die Betaftung des Thomas.?) 


| Ein Haus und in demfelben Ehriftus; er hält feine rechte 
Hand aufgehoben und mit der linfen hält er fein Gewand und ent- 
blößt feine rechte verwundete Seite. Und Thomas fteht neben ihm 
mit Furcht und hält feine rechte Hand in die Tiefe“) von deffen Seite 
und mit der andern hält ex ein Blatt und fagt: „mein Herr und mein 
Gott”. Und die anderen Apoftel um ihm ftehen da verwundert.°) 


$ 315. Chriſtus erſcheint den Apofteln an dem Meer von Tiberias. °) 


Meer und auf demfelben ein Schiff. Und die zehn Apoftel 
ziehen das Ne mit einer Menge Fiſche. Und Ehriftus fleht am 
Ufer des Meeres und fegnet fie. Und Petrus fommt im Meere 
fhwimmend zu ihm Und hinter Chriftus find brennende Kohlen 
und Fifche auf demielben. | 


fennt. Dort finden ſich die Sibyllen, von denen wir oben gefprochen haben. Man 
bewundert an diefer Scufptur befonders die Vollendung in den Gewändern; bie 
Renaiffange hat Taum etwas Schöneres aufzuiweifen. 

1) O yeiarög &v Eunaods xAov TV ügrov yvoglkeraı Und Aovn& ol 
AIEDTO. 

2) ‘O yeıorög pavels toig anooroloıg Fyayev dvaanıov aiTav. 

3) 'n YmAdpnos Tod Omuo. 

4) roünav, das Hohle. 

5) Der Darftellung der Schwergläubigfeit des Thomas begegnet man um 
fo häufiger, als man ſich der Neuzeit nähert; fie ift gemeißelt am füblichen Chor⸗ 
ſchluß von U. L. F. zu Paris. 

6) 'O zqusrög Yavels roig dnoordAog Eul vg Haldoans rıßegıdöos. 
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$ 316. Die dreimalige Frage Ehrifti an Petrus. *) 


Meer, und am Ufer vesfelben ift ein angebundenes Schifflein 
und die Apoftel find außerhalb, Und Ehriftus fteht da, ſchaut auf 
Petrus und Hält ein Blatt und fagt: „Simon Jonas Sohn, Tiebft 
du mich”? Und Petrus fteht vor ihm mit Furcht und fagt in einem 
Blatte: „Herr, du weißt Alles, du weißt, daß ich dich Tiebe“. 


$ 317. Chriftus erfcheint den Apoſteln anf dem Berge non Galiläe. °) 


Ein Berg und Chriftus fteht auf demfelben und fegnet mit 
beiden Händen. Und vor ihm find Petrus und die übrigen Apoftel, 
welche ihre Hände gegen ihn ausgeftredt halten.?) 


$ 318. Die Aufnahme Ehrifti. * 


Ein Berg mit vielen Oelbäumen, und auf demfelben find die 
Apoftel, fehauen nach oben und ftreden ihre Hände mit Staunen aus, 
Und in ihrer Mitte ift die Muttergottes und fehaut auch felbft nach 
Oben. Und zu ihren beiden Seiten find zwei Engel mit weißen 
Gemwändern, welche den Apofteln, Chriftum oben zeigen, und auch 
Blätter halten. Das Blatt des einen fagt: „Ihr Männer von 
Galiläa, was ftehet ihr da und fehauet in den Himmel"? Das Blatt 
des andern jagt: „Diefer Jelus, der von euch weggenommen ift in 
den Himmel, wird alfo wiederfommen, wie ihr- ihn in den Himmel 
habt gehen ſehen“. Und ober ihnen figt Chriftus auf Wolfen, und 
geht, von den Engeln mit Tiompeten und Pauken und anderen In- 
firumenten feierlich empfangen,?) in den Himmel ein.‘) | 


I) zeirn &oarnoıg Tod ypıorod moög rov nErpor. 

2) O xꝓouròs paıvousvog roig aroordloıg &v ty Ogeı yalıkalaz. 

3) Das Handbuch fchreibt Feine Darftellung der Erfcheinung Chriſti an 
feine Mutter vor. In der Renaifjange hat man bei uns biefe Scene oft vorges 
ftellt; fie fommt aber nicht in den Evangelien, fondern in den Apocryphen vor. 
Bgl. bei. die Glasgemälde und Sculpturen in der Kirche von Bron. 

4) 7 dvalmpıg Tod yeLorod. 

5) Smpopoporusvos, befchenkt; nach orientalifcher Sitte mit Geſchenken 
empfangen, darum überhaupt feierlich empfangen, begleitet. 

6) Die Himmelfahrt wird häufig in den Kuppeln ber nriechifchen Kirche 
bargeftellt; dieſe Stelle ift dafür fehr geeignet. Der Eylinder (die Trommel), aus 
welcher Die Kuppel fich entfaltet, beherrfcht die Kirche, wie ein Berg bie Erbe; bie 
Kuppelrundung gleicht dem Himmel, in welchen Chriftus fich erhob, als er zu 

feinem Vater zurädkehrte. In der Eleinen Eophienkicche zu Saloniki flieht man 
14* 
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$ 319. Die Herabiunft des heiligen Geiftes. ') 


Ein Haus,?) und die zwölf Apoftel figen im Kreife, und unter 
ihnen ift ein kleines gewölbtes Zimmer, und mitten in demfelben ift ein 


in der Kuppel eine ſolche Himmelfahrt in Mofaif auf Goldgrund. Die 5. Jungs 
frau, mit einem Engel zu ihrer Rechten und zu ihrer Linfen grade die zwei Engel, 
welche das Handbuch angibt, iſt von ben zwölf aufrechtfiehenden Apofteln umgeben. 
Jede diefer fünfzehn großen Figuren ift von der andern durch einen großen Dliven- 
baum getrennt. Ganz oben in der Kuppelrundung fleigt Chriſtus in einem Kreis, 
oder einer Aureole zwifchen zwei Engeln gegen Himmel. Die Türken, welche diefe 
fihöne alte Kirche in eine Mofchee verwandelt haben, zerftörten oder übertünchten 
alle Figuren und fie wollten einige ber Apoftel in Bäume, in Cypreſſen umwan⸗ 
bein; aber biefe Berftümmelungen, fo arg fie fein mögen, hindern uns nicht, die 
Schönheit der Darftellung noch heute zu erkennen und zu bewundern. 

1) 7 nddodog Tod aylov mVsduerog. 

2) Es ift dieß das uns befannte Bönakulum. Die Perfonifiziernng der 
Welt in der Figur eines gefrönten Greifes deutet an, daß bie Apoftel nach ber 
Sendung bes h. Geiftes in alle Welt gehen follten, um alle Bölfer zu lehren, zu 
befegren und zu taufen. Die Zwölfzahl der Rollen, welche die „Welt“ in ihrem 
Schooße hält, ift Die Bredigt des Evangeliums durch zwölf verfchiedene Sprachen, 
wovon jeder. Apoftel die feinige auswählt. Die Berfonifizirung der Welt am h. 
Pfingſtfeſte gehört der byzantinischen Kunft ausſchließlich an; fle ift bei ung unbe⸗ 
fannt. Aus dem Schnabel der Taube gehen in Geftalt von zwölf Strahlen oder 
Feuerzungen die zwölf Zungen hervor, welche ſich auf das Haupt eines jeden 
Kpoftels niederlafien. Ieweilen fieht man bei uns feine Taube, fondern eine große 
geöffnete Hand, welche von einem Kreuznimbus umgeben ift, oder auch nicht, und 
von welcher zwölf Blammenbüjchel ausgehen. Man fieht dieſe Hand auf einem 
Kiftchen oder einer Triptyche von Kupfer aus dem 12. Jahrhundert, welche fidh 
in der Kapelle von DBendöme, in ber Cathedrale von Chartres findet. Man hatte 
im A. T. ein Vorbild des Pfingitfeftes gefunden — die Sprachverwirrung beim 
Thurmbau von Babel. Feuerzungen legen fi) auf das Haupt der Bauenden, welche, 
da fie fich nicht mehr verfiehen können, fich zerfireuen und materiell die Welt 
erfüllen, wie bie Apoftel es geiftigerweife getan haben. Wenn man befwegen in 
gewiſſen Darftellungen $euerftrahlen oder = Zungen vom Himmel auf den Thurm 
von Babel niederfteigen fieht, fo muß man dieß nicht für einen Brand anfehen, 
fondern für ein fymbolifches Bild der verfchiedenen Sprachen, die in ber Welt 
follen gefprochen werden. In der großen Kuppel von S. Marcus zu Venedig if 
die Ausgießung des h. Geiftes über die Apoftel in Moſaik auf Goldgrund gemalt. 
Slammenftrahlen gehen aus dem Mittelpunfte der Kuppel hervor, und ruhen auf 
dem Haupte der Apoftel, die nun alle Sprachen reden in Gegenwart von Barthern, 
Medern und Elamitern, der Einwohner von Mefopotamien, Judäa, Kappadozien, 
Pontus, Aften, Phrngien, Bamphylien, Aegypten, Libyen, Italien, Greta, Arabien; 
diefe find jedes ducch einen Mann perfonifizirt und ſie verwundern fih alle. Im 
dem Katholifon von Ghilandari, auf dem Berge Athos, hat man die „Welt“ durch 
den Propheten Ioöl (0 mgopnens Tona) erſetzt. Er ift gekrönt, wie ein König, 
und er trägt auf einem Tuche zwölf Rollen. Sein Name ift bei feinem Kopfe 
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alter Mann, der mit beiden Händen vor fih ein Tuch hält, und in 
dem Tuche find zwölf zufammengerollte Blätter; und er hat auch auf 
dem Haupte eine Krone und ober ihm find diefe Worte: „die Welt“. 
Und ober dem Haufe ift der heilige Geift wie eine Taube und um 
ihn viel Luft. Und zwölf feurige Flammen gehen von ihm aus und 
lafien fich nieder’) auf einen Jeden der Apoftel. 


Wie die Parabeln dargeftellt werden.?) 


$ 320. Die Parabel vom Siemann, 3) 
„E8 ging ein Siemann aus, um feinen Samen zu fäen u. f. w.” 
Wird fo dargeftellt: 

Chriſtus fteht und lehrt, mit dem Evangelium, und vor Ihm 
Menjchen in vier Gruppen.) Und die erfte Gruppe find die an 
dem Wege: Leute, als fprächen fie miteinander und fchaueten nicht 
auf Ehriftus, und Teufel führen fie am Zaume. Die zweite Gruppe 
find die auf dem Felfen: Menfchen, als hörten fle die Rede mit 
Freude, und hinter ihnen find Götzenbilder, zu denen fie fich wenden 
und anbeten; und ein Tyrann und Soldaten erfchreden fie mit ge 
zogenen Schwertern. Und die dritte Gruppe find die unter den 
Dornen: Menfchen, welche mit Frauen eſſen und trinken, und Teufel 
neben ihnen. Und die vierte Gruppe find die in dem guten Boden: 
Mönche, welde in Höhlen beten, und das Bild Chrifti und der 
Heiligften mit Kerzen vor ſich haben; und andere als Diafonen, 
andere ald Priefter, andere als Laien, welche in Kirchen und in 
Klöftern beten, 


gemalt und läßt feinen Zweifel übrig. Der Prophet Joöl Hatte nämlich gefagt: 
„Sch will ausgießen von meinem Geiſt über alles Fleiſch; euere Söhne und Töchter 
werden weiflagen, euere Greife werden Träume haben, und euere Jünglinge ®e- 
fichte fehen. An dieſem Tage werde ich ausgießen von meinem Geifte über alle 
meine Diener und meine Dienerinnen.” (Ioel 11, 238. 29.) Darum verficht er 
als Prophet der Sendung des h. Geiſtes die Stelle der „Welt.“ 

1) xadtebduevon. 

2) zog loroplfovraı al nagaßolel. 

3) 7 nupaßoin Tod onöpov. 

) zafeıg. 
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6 321. Die Parabel vom linfrant. ') 


„Das Himmelreich ift gleich einem Manne, der guten Samen 

in feinen Ader fäete u. ſ. w.““) (Matth. 13.) 
Darftellung:?) 

Ehriftus mit dem Evangelium und vor ihm viele Menfchen, 
die einen in der Geftalt von Bifchöfen, andere in der Geftalt von 
Märtyrern, andere in der Geftalt von Heiligen‘) und tragen Rimben, 
und neben ihnen Engel, und in ihrer Mitte (find) die Häretifer, welche 
Teufel auf ihren Schultern haben. Und auf der andern Seite die 
Hölle?) und das Paradied. In dem Paradieſe (find) die Recht: 
gläubigen®) von den Engeln geführt, in der Hölle find die Häretifer 
mit Feſſeln gebunden und von Teufeln gequält.”) 


$ 322. Die Parabel vom Senflorn. ®) 


„Das Reich Gottes ift gleich einem Senfkorne.“) (Luc. 13.) 
Darftellung: 
Chriftus fit auf einem Grabe, und von feinem Munde geht 
ein Baum aus, und die Apoftel in deſſen Zweigen mit offenen Blättern, 
und unten Leute, welche auf die Apoftel fchauen. 


1) 7 zagaßoin raw Lıkaviav. 

2) In der kgl. Bibl. zu Paris erifliren mehrere M. 8. 8, aus verſchiedenen 
Eyochen, welche alle den Titel haben Fönnten, den eines berfelben trägt: Emble- 
mata biblica. Diefe M. S. S. ftellen alle Scenen des N. u. N. T. grade nad 
der pittoresten Gloſſe, womit das Handbuch bie Parabeln begleitet, dar. Aber ber 
Gommentar, ber durch zablreiche und oft fehr zarte Miniaturen gleichſam überfegt 
wird, verbreitet fich über die ganze h. Schrift, anftatt fich auf einen Heinen Theil 
bes Evangeliums zu befchränfen, wie es hier gefchieht. 

3) iorogla. 

4) &hloı Eis oyjua isoanorav, Kiloı Eis ornua Uaprvpmv, &Akoı Eis 
oxjuc Öcımv. 

5) dns. 

6) OL op#odofo:. 

7) v0 Öaıudvav TIuMgOvuEVOL. 

8) 7 aagaßoir,; Tod owdneng. 

o) In der Kirche des Klofters Befariani auf dem Berge Hymettus ift diefe 
Auslegung der Barabel alfo in Fresken gemalt. Mitten in einem dichten Wein- 
flo hält Chriftus ein Buch in der Linfen und fegnet mit der Rechten. Auf dem 
Blätterwerf befinden fich fufenweife Die zwölf Apoftel, welche von Ghriftus aus- 
zugehen fcheinen, und mit den dichten Zweigen des Baumes einen Dunkeln Schatten 
rundum verbreiten. Dasfelbe Sujet wurde bei uns, aber mit gewiflen Verſchie⸗ 
benheiten bargeftellt. Chriſtus iſt auf dem Kelter ausgeſtreckt und mifcht fein Blut 
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$ 323. Die Parabel vom Sauerteig. ') 


„Das Himmelreich ift gleich dem Sauerteig u. ſ.w.“ (Matth. 13,33.) 

Ehriftus mit dem Evangelium Tieft: „Gehet hin und lehret alle 
Bölfer?) und die Apoftel find vor ihm; die einen taufen,?) die anderen 
lehren und eine unzählige Mafle ift vor ihnen. 


$ 324. Die Parabel vom Schabe. *) 


„Das Himmelreich ift gleich einem Schaße, der im Ader ver- 

borgen ift u. f. w.“ (Matth. 13, 44.) 
Darftellung: 

Der h. Paulus fagt in einem Blatte: „wir verkündigen die 
verborgene Weisheit“ ;°) und um ihn herum find Männer und Frauen 
und fonft Foftbare Sachen, und Bücher und Silber, welche Hinter 
ihnen auf der Erde liegen; und Andere zerfchlagen Göbenbilver. 


5 325. Die Parabel von dem, der ſchöne Perlen fucht. °) 


„Das Himmelreich ift gleich einem Handeldmanne, der fchöne 
Perlen ſucht u. f. w.” ) (Matth, 13, 45.) | 
Darftellung: 

Ehriftus fteht da und fegnet; und vor ihm fteht der Heilige”) 
Soafaph, der König von Judäa, in heiligen Gewändern mit Ehr- 
furcht,?) und der heil. Barlaam ?) zeigt ihm mit dem Finger’) Ehriftum, 


mit dem Traubenfaft; von dem Gottmenfchen geht ein dichter Weinftod hervor, an 
dem die Apoftel wie Trauben hängen. Diefer Wein der Apoftel fällt mit. dem 
Blute Ehrifti in eine große Kufe, woran das menfchliche Gefchlecht feinen Durft 
ftiflen fol. Der Glasmaler Linard (Leonhard) Gratier hat im I. 1625 für Die 
GBathedrale von Troyes ein Schönes Fenſter in diefem Style gearbeitet, welches fidh 
noch jebt auf der Norbfeite, in einer Seitencapelle des Schiffs, befindet. 

1) nn. vis $vuns. 

2) Matth. 28, 19. 

3) KAAovg Bantltovv, &Alovg dıödonovv. 

nn. Tod Inoavgov. 

5) I Eor. 23, 7. 

60) nn. tod £nroövrog nakodg uapyaolras. 

7) d010g. 

8) orensı use’ evlaßeles. 

%) Es eriftirt eine befannte Legende unter bem Titel: „Barlaam und Joſa⸗ 
phat.“ Man vgl. in der Legenda aurea: de sanctis Barlaam et Josaphat. 
(ed. cit. n. 77.) Es ift darin grade Rebe von bdiefen Koftbarkeiten, worunter 
Chriſtus die Berle iſt. 


10) danrvlosıdag. 
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und trägt ein Blatt und fagt: „fiehe die Eoftbare Perle”, und hinter 
ihm ift eine Krone und foftbare Gewänder und Reichthum') und 
zerftörte Göbenbilver, welche ganz zu Boden geftügzt find.) Und 
wieder fieht man die Weifen der Griechen. welche Blätter halten?) 
und ober Chriſtus ift diefe Schrift: „Jeſus Chriftus, die koſtbare Perle.” 


$ 326. Die Parabel von dem Nebe, 9 


„Das Himmelreich ift gleich einem Netze u. ſ. w.“ (Matth. 13, 47.) 
Darftellung: 

Eine Menge Bolfd von verjchiedenen Nationen’) und um fie 
bie Apoftel; und hinter den Apofteln rechts das Paradies, und Petrus _ 
darin mit vielen anderen; links die Hölle und Menfchen, die von 
Dämonen gepeinigt werben. 


5 327. Die Parabel von den hundert Schaafen. ©) 


„Wenn einem, der hundert Schaafe hat u. ſ. w.“ (Matth. 18, 12.) 


Darftellung: 
Der Himmel und ober demfelben die neun Chöre der Engel, ’ 
und in ihrer Mitte ein leerer Thron und unter ihnen das Hinab- 
fteigen des Heren in die Hölle. (Suche dasſelbe S. 207.) 


1) nlovrn. 

2) HA Zpgınutva Kara yis. 

3) Die Weifen und Vhiloſophen Griechenlands find immerfort zur Dezeugung 
der Wahrheit des Chriftenthums eingeladen. Es iſt dieß eine tiefe und wahrhaft 
Fatholifche Auffaffung: die Ehriften unferer Tage flogen ſich zuweilen daran, be: 
fonders in Bezug auf die Trinität; aber Juſtin ber Märtyrer, Eufebius, Theo: 
doret und der h. Auguftin find gegen fie. 

4). zig VaynenS- 

5) dd —Xä Edvn. 

6) 7 zn. av Enarbv nooßdrov. 

1) Da es ſchwer ift, die Funktionen und Attribute der Engel, deren Zahl 
fehr groß ift, zu behalten, fo wiederholen wir hier, was wir früher $ 73, p. 99—103 _ 
darüber auseinandergefegt haben. Der folgende Tert ift ein Auszug aus der Leg. 
aur. de nativitate B. Johanni Baptistae. Die Kräfte find dort in die Dritte 
Ordnung, und nicht in die zweite geftellt, während die Mächte die dritte Ord⸗ 
nung verlafien, um fich ber zweiten einzureihen, wo ihre Stelle if. Die Sera- 
phim heißen die Brennenden, weil fie uns zur Liebe Gottes entflammen. Die 
Cherubim heißen die Fülle der Wiflenfchaft, weil fie uns erleuchten. Die Thronen 
richten; die Herrfchaften regieren die Welt. Die Fürftenthümer verwalten 
Die Provinzen. Die Mächte wirken dem Einfluß des Teufels entgegen; Die 
Kräfte wirken die Wunder. Die Erzengel offenbaren die großen Geheimniffe. 
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$ 328. Die Parabel von den Dramen. ') 
„Eine Frau, welche zehn Drachmen hatte u. f. m.” (Luk. 15, 8.) 
Darftellung: 


Chriſtus ift gefreuzigt, und um ihn find vieles Licht und viele 
Menfchen, welche Götzenbilder zerftören; die einen werden getauft, andere 
beten als Mönche?) in Grotten, und andere knien vor dem Kreuze; und 
ober dem Kreuze ift der Himmel und in demfelben find die neun Chöre 
der Engel mit Trompeten und Zithern und Ehriftus ift in ihrer Mitte 
auf dem Throne; mit der einen Hand hält er den Adam, mit der 
andern ein Blatt und fagt: „Freuet euch mit mir, denn die verlorene 
Drachme ift gefunden.“ 


8 329. Die Parabel von dem, der zehntanfend Talente ſchuldig war. >) 


„Das Himmelreich ift gleich einem Könige, der mit feinen 
Knechten Rechnung halten wollte.” (Matth. 18, 23.) 


Darftellung: 


Chriſtus ſttzt auf einem Thron als König und ſegnet, und um 
ihn ſind die Engel; und ein Mann iſt vor ihm auf den Knien und 
ſagt: „Habe Barmherzigkeit mit mir, und ich will dir Alles wieder⸗ 
geben,“) und hinter ihm ſind Dämonen, welche viele beſchriebene 
Blätter halten, Und wieder erſcheint hinter Chriſtus derſelbe Menſch 
und ſchleppt einen andern ins Gefängniß und ſagt zu ihm: „Gib mir 
zurüd, wenn du was ſchuldig biſt“ (Matth. 18, 28.) Und wieder 
erfcheint Chriſtus fißend, und zwei Engel ſchauen auf ihn, und zeigen 
mit den Fingern auf den Menfchen. Und wieder (erfcheint) der erfte 
Menſch vor Ehriftus und wird von Dämonen in die Hölle gejchleppt 
und mit Feſſeln gebunden. 


Die Engel melden gewöhnliche Ereignifie von untergeordneter Bebeutung. Das 
find die neun Chöre der Engel, welche Gott umgeben, und den leeren Thron, auf 
welchen der Heiland, nachdem er zur Hölle abgeftiegen ift, das verirrte Schaf, die 
verlorene Orachme. und den bekehrten Sünder hinſetzt. 

1) 7. Tov Ögayuov. 

2) g naloyrjooı, ſchöne Greife, gute Greife, der fpecifüfche Name der 
Moͤnche im Ngr. 

2) nr. tod Opellovros uvola raldvrov. 

4) Matt. 18, 28. 
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6 330. Die Parabel von ben gedungenen Arbeitern. ') 

„Das Himmelreich ift gleich einem Hausvater, der am frühen 

Morgen ausging, um Arbeiter zu dingen.” (Matth. 21, 1.) 
Darftellung: 

Ehriftus fteht da und Hinter ihm find die heiligen Vorväter, 
in vier Ordnungen vertheilt. In der erften Ordnung (erfcheint) 
Enoch opfernd. Noe Hält die Arche und andere Greife beten mit 
ihnen, und über ihnen ift diefe Schrift: 

„Die in der erften Stunde” 

In der zweiten Ordnung ift Abraham, wie er den Iſaak opfert; 
Iſaak fegnet den Jakob; Jakob fegnet feine zwölf Söhne, und ober 
ihnen ift diefe Schrift: 

„Die in der zweiten Stunde“ 

In der dritten Ordnung (erfcheint) Mofes, wie er die Geſetz⸗ 
tafeln hält und die Hebräer lehrt, und Aaron und andere Gerechte 
find bei ihm, und ober ihnen ift diefe Schrift: 

„Die in der fehften Stunde” 

In der vierten Reihe find die Propheten; die einen werden 
gefteinigt, die anderen werden zerfägt, die anderen werden gefchlagen, 
und über ihnen ift diefe Schrift: 

„Die in der neunten Stunde.“ 

Und vor Ehriftus find die Apoftel und die Völker und fallen 

vor ihm nieder, und ober ihnen ift diefe Schrift: 
„Diein der eilften Stunde” 

Und auf einer andern Seite ift wieder Ehriftus in dem Para- 

biefe mit einer Menge Engel, und allen Ordnungen von Heiligen; 

und die Apoftel fißen bei ihm; der gerechte Henoch und feine Ord⸗ 
nung halten ihre Kronen in ihren Händen; ſprechen zu Chriftus, 
indem fie auf die Apoftel zeigen (Matth. 20, 12): „Diefe, die legten 
haben eine Stunde gearbeitet, und du haft fie uns gleich gemacht, 
die wir die Laft des Tages und feine Hibe getragen haben." Chriftus 
fagt mit Sanftmuth zu ihm (daf. ®. 13): „Freund, ich thue dir Fein 
Unrecht, bift du nicht um einen Denar übereingefommen? Nimm 
das deine und gehe.” ?) 


1) 7. 0V uiodovusvov doyarav. 
2) Diefe geiftreiche Auslegung der Parabel des Evangeliums fpringt ſehr 
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$ 331. Die Parabel von den zwei Söhnen, :) 

„Ein Mann (hatte) zwei Söhne, und er ging zu dem erften 

und ſprach: Kind, gehe u. |. w.“ (Matth. 21, 28.) 
Darftellung: 

Chriſtus fteht da und auf der einen Seite Juden, Pharifäer 
und Schrifigelehrte, welche fich zurückwenden, als billigten fie das 
Wort Chriſti nicht; und auf der andern Seite find Zöllner und 
Huren und Heiden und beten ihn an. 


8 332. Die Parabel von den mörderiſchen Arbeitern. 2) 


„Es war ein Haudvater, der einen Weinberg pflanzte, und er 

umgab ihn ꝛc.“ (Matt. 21, 33.) 
Darftellung: 

Eine Stadt, der Tempel und der Altar, und Schriftgelehrte 
halten Papiere und lehren, und eine Menge Hebräer find vor ihnen. 
Und auf dem Altare wird der Prophet Zacharias von einem Soldaten 
umgebradht;’) und außerhalb des Tempels empfängt der Prophet 
Michäas von einem Könige Badenftreihe.‘) Nahe bei ihm wird 
der Prophet Zacharias gefteinigt, und außerhalb der Stadt, oben auf 
einem Berge, ift die Kreuzigung Ehrifti. 


F 333. Die Parabel von dem Edfteine. >) 


„Den Stein, den die Bauleute verachtet haben u ſ. m.” 
(Matth. 21, 22.) 
Darftellung: 
Eine Kirche und in derfelben find Apoftel und Bifchöfe und 
Heilige; fie taufen und lehren; und Griechen‘) und Hebräer um- 


in die Augen. Nichts ift fchöner, als das ganze biblifche Berfonal alfo in chro- 
nologifcher Ordnung, ober nach der Zeitabtheilung vorzuführen, um einem Geben 
zuzutheilen, was ihm nach dem befondern Bertrage gebührt. Wir wiſſen nicht, 
daß unfere mittelalterlichen Künftler diefe evangelifchen Parabeln alfo dargeſtellt 
hätten. Das griechifche Volk ift bei ſolchen Darftellungen in der Auffafjung tiefer 
als andere. 

1) nn. av dv vn. 

2) 7 7. Tov uiaıpovov Epyarav. 

3) opafousvog, zeriyalten. 

) Öamıföusvog. 

5) 7 n. tod drpoymvınlov Aldor. 

6) Man fpürt hier das Schisma, welches die ganze Kirche in den Griechen 
concentrirt, und die Lateiner ausfchließen will. 


a _ 


armen einander, Und Ehriftus oben fegnet fie; und wieder fteht 
man Serufalem brennen, und außerhalb desfelben Soldaten, welche 
Juden tödten; und der Prophet Ifaias zeigt auf Chriftum und fagt 
in einem Blatte:') „Das fpricht der Herr, fiehe ich lege auf die 
Fundamente von Sion einen vollendeten auserwählten Stein, einen 
geehrten Edftein, und wer ihm glaubt, wird nicht zu Schanden werben, 


‘8 334. Die Parabel von dem Könige, der Hochzeit hielt. 2) 

Eine Kirche und außerhalb auf einer Seite Juden; die einen 
zählen Geld, und haben vor fih Ochfen und andere Waaren;’) andere 
ergögen fich mit Frauen und mit Tanzen und Mufil; andere zer 
fägen den Propheten Iſaias, andere halten den Jeremias in den 
Miftphul, Und auf der andern Seite der Kirche find die Apoftel 
und Ichren. Und vor ihnen find Heiden und Zöllner und Huren, 
die vor ihnen niederfallen, und die Göhen zertrünmmern In Mitte 
aber der Kirche ift ein Tisch und auf demfelben ift der Kelch und 
die Patene, und rundum die Ordnungen der Engel, und die Chöre 
aller Heiligen, alle in weißen Gewändern und halten Zampen. Und 
unter ihnen ift ein Menſch mit ſchmutzigen Kleidern, deffen Hände und 
Füße die Teufel binden, und ihn in die Hölle ſchleppen. Und Chriſtus 
fteht neben ihm mit königlichem und patriardhalifchem Gewande und 
fagt ihm in einem DBlatte: „Freund, wie bift du hierhin gekommen, 
da du Fein hochzeitliches Gewand anhaft.” (Matth. 22, 12.) 


$ 335. Die Parabel von dem Mahle. *) 


„Ein Mann bereitete ein großeds Mahl, und rief u. ſ. w.“ 
(Luc. 14, 16.) 

Darftellung: 

Chriſtus fteht da fegnend, und um ihn find die Apoftel; und auf 
feiner rechten Seite find die Juden, Schriftgelehrten und Pharifäer; 
die einen eſſen und trinken; andere treiben Handel, und andere 
ſchlichte') Leute fallen vor ihm nieder; und zu feiner andern Seite find 
Heiden, welche ebenfalls vor ihm niederfallen; und die Apoftel lehren fie. 


1) Iſai. 28, 16 nach ben 70. 

2) m rn. tod Paoıldmg Toınoavrog yauovs. 
3) npayuereiag. 

nn. tod Ösinvov. 

s) fdımraı, 


221 


8 336. Die Parabel von den Talenten. ') 

„Ein Mann, welcher verreifte, rief die ihm gehörigen Diener 

u. f. w.“ (Matth. 25, 14—30.) 
Darftellung: 

Das Paradies und außerhalb desfelben fitt Chriftus als König 
auf einem Throne. Und im reife um ihn find Engel; und zu 
feiner rechten Seite ift ein heiliger Bifchof und ein heiliger Priefter, 
welche Evangelien halten, auf ihn fehauen, und Hinter fih (auf) eine 
Menge heiliger Männer und Frauen zeigen. Und Chriftus fegnet 
fie. Und auf feiner linfen Seite ift ein Lehrer, der ihm mit einer 
Hand das Evangelium gibt, und mit der andern zeigt er auf ihn 
und fagt: „Siehe dein Talent” und hinter ihm find Teufel, welche 
ihn am Zügel leiten?) und ihn mit Gewalt in die Hölle fchleppen. 


$ 337. Die Parabel von denen, welche ihre Hänfer auf den Felſen und anf 
den Sand bauen. >) 


„Jeder, der meine Reden hört und fie thut u. f. w.” (Matth. 7, 24.) 


Darftellung: 

CHriftus, und Hinter ihm find die Apoftel und vor ihm zwei 
Männer, der eine ein Greis, und der andere ein Süngling, welche 
ihn hören, und (zwar) beide mit Aufmerffamfeit. Und wieder erfcheint 
der Greis in einer Höhle betend, und um ihn find Huren uud Teufel, 
ſchießen Pfeile auf ihn,*) und andere Menfchen ziehen an feinen 
Kleidern. Und der Jüngling erfcheint wieder an einem Tiſche mit 
rauen, efjend und trinfend, und Teufel lachen ihn aus. 


& 338. Die Parabel von dem blinden Yührer. >) 


„Wenn ein Blinder einen andern Blinden führt, fo fallen fie 
beide in die Grube.” (Matth. 15, 14.) 


Darftellung: 
Hohepriefter und Schriftgelehrte und Phariſaer, welche lehren, 
und auf ihren Schultern find Teufel, die ihnen die Augen mit Tüchern 


1) jr. tõr raldvrom. 

2) yalıvövovreg. 

3) 7". ray olnodonodvrow rag olxlag Ex vyv nergav nal nV Ypauor. 
#) tofevovwv. 

5) æ. roũ rupAod Oönyod. 
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verbinden, und vor ihnen find Juden als hörten fie dieſelben an; 
und diefelben Teufel halten ihnen die Augen zu; und andere Teufel 
haben fie alle miteinander an einem Seile zufammengebunden und 
fhleppen fie in die Hölle. Und Chriſtus fteht in der Ferne und 
zeigt fie den Apofteln und fagt in einem Blatte: „Wenn ein Blinder 
den andern führt, fo fallen beive in die Grube.” (Matth, 15, 14.) 


$ 339. Die Parabel von den zehn Iungfranen. ’) 


„Das Himmelreih ift gleich zehn Jungfrauen u. ſ. w.“ 
(Matth. 1—13.) 


Darftellung: 

Das Paradies und Chriftus ift darin und ſchaut hinaus, 
und hinter ihm find die fünf weifen Sungfrauen, welche angezüundete 
Lampen tragen; und außerhalb find die fünf thörichten, welche aus⸗ 
gelöfchte Lampen tragen; und fie fchlagen an das Thor des Paradiefes 
und fagen: „Herr, Herr, öffne uns.” Chriſtus aber antwortet ihnen 
und fpriht: „Amen, Amen fage ich euch, ich Fenne euch nicht.” Und 
wieder erfcheinen Gräber, und die zehn Jungfrauen gehen aus 
denfelben hervor und ein Engel bläft mit der Trompete über ihnen.?) 


1) 5 rn. row Öene nagdEvon. | 

2) In unferer gothifchen und romanifchen Kunſt ift in Bilderei oder Sculptur 
nichts fo häufig anzutreffen, als die Darftellung der weifen und ber thörichten 
Zungfrauen. Wollte man die Monumente einzeln aufführen, fo würde es eine 
zu große Lifte geben; darum nur einige Andeutungen. In der Cathedrale von 
Straßburg ift diefer Gegenftand in Figuren über Lebensgröße ausgehauen; in ber 
Gathedrale von Rheims in Statuen von halber Größe; in Fleinen Statuen in der 
der Kirchen von St. Denys und St. Germainsl’anrerrois. Die Gathebrale von 
Chartres hat diefelbe Darftellung bis zu dreimalen in den Seitenvorhallen wieber- 
holt; die Cathedrale von Baris bot fie zweimal dar, nämlich an den Thürpfoften 
bes Mittelthors des weltlichen Portals, wo der unglüdlicye Soufflot diefe Figuren 
zerfiört hat, und an ber Wölbung bes Sübdportals, wo fie noch beftehen. In ber 
Gathedrale von Amiens fieht man davon ein merfwürdiges Beifpiel an den Thürs 
pfoften des Mittelihors des Hauptportals. Für die Malerei befteht auch Verſchie⸗ 
denheit, und die Gathedrale von Troyes hat dieſe Parabel auf einem Chorfenfter 
in großer Ausführung geliefert. Unfere Deiniaturmanuferipte bieten uns Davon 
im Innern und auf den Dedeln zahlreiche Beifpiele, auf Bergament gemalt, in 
Elfenbein gefchnigelt, in Email gegofien oder in Metall cifelirt. Diefe Jungfrauen 
find immer in der Zahl von zehn: fünf thörichte und fünf weile. Die weiſen, 
gewöhnlich als Meligiofen gekleidet. mit weitem Gewande und Schleier auf bem 
Haupte, halten ihre Lampen gut angezündet, und beforgen wohl deren Flamme; 
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$ 340. Die Parabel von den, der unter die Räuber fiel. ') 


„Es ging ein Mann von Serufalem nach Sericho und fiel unter 

die Räuber”. (Luc. 10, 30.) 
Darftellung: 

Das Paradies und an deflen Thore das feurige Schwert, und 
Adam und Eva find draußen, nadt und weinend. Und wieder fieht 
man andere Menfchen; die einen beten Gdgenbilder an, andere Katzen, 
andere Hunde; andere toͤdten Ochſen; andere opfern den Göͤtzen 
Menſchen; andere eſſen und teinfen mit unverfchämten Weibern, und 
Teufel leiten fie; und auf der einen Seite derjelben ift Moſes mit 
den Tafeln, und hinter ihm Aaron, welche auf fie ſchauen und fich 
zurüd wenden; und auf der andern Seite der Prophet Iſaias; und 
auch er fieht auf fie und wendet fich zurüd. Und wieder erfcheint 
ein Schiff und in demfelben find Apoftel; fie lehren die einen, taufen 
die anderen und theilen anderen die h. Communion aus Und 
Ehriftus ift vor allen; mit der einen Hand reicht er das Evangelium 
des h. Paulus und die Gefetafeln, und mit der andern hält er fein 


die thörichten, gewöhnlich in weltlichen Gewande, mit bloßem Kopfe oder mit einer 
ehlinderartigen canelirten Haube und einem eng anfchließenden Gewande halten 
ihre Lampe umgeftürzt ohne Docht, und ohne Del. Die ganze Figur, bei den weifen 
ruhig, bei den thörichten unruhig, bekundet den verfchiedenen Seelenzuftand. In 
der Gathedrale von Amiens flieht zur Seite der thörichten ein dürrer Delbaum 
ohne Früchte und ohne Blätter, zur Seite der weifen ein fräftiger Delbaum 
mit Früchten beladen, die reif find und viel Del zu geben verfprechen. Zu Straß: 
burg und auf einem Glasgemälde von Troyes führt Chriftus Die weifen, und 
Satan die thörichten Iungfrauen. Zu St. Germain-!’Aurerrois tritt in der Höhe 
der Mölbung Chriftus als Büfte aus dem Himmel hervor, und hält in jeder Hand 
einen Banbdftreifen, auf dem zur Seite der thörichten gefchrieben ift: nescio vos, 
and zur Seite der weifen: vigilate et orate. Zu Freiburg im Breisgau, wo 
man die weifen und thörichten Sungfrauen in großen Statuen flieht, hält ein 
Engelchen einen Bandftreifen und fagt: vigilate et orate. An ber Gathebrale 
zu Rheims ift zur Seite der thörichten ein Tempel, eine Art gefchloffene Kirche, 
zur Seite der weifen eine andere Kirche, deren beide Flügel geöffnet find; dieſe 
Kirche ftellt das Paradies vor. Die weifen haben fehr oft einen Nimbus, weil fie 
heilig find; die thörichten nicht, wie es fich von felbft verfteht. Doch tragen aus: 
nahmsweiſe und einzig, foviel es mir befannt if, an den Bathedralen von Rheims 
und Laon die thörichten einen Nimbus, wie die weifen. Es fann dieß fein Irr⸗ 
thum fein, und der Nimbus ift wohl da als Attribut der Sungfräulichkeit, nicht 
aber der Heiligkeit. In der Iconogr. chret. p. 136 haben wir biefe Ausnahme 
angeführt und fie zu erklären verfucht. 
I) j m. roõ nsodvrog elg Anoras. 
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Kreuz auf feinen Schultern und zeigt hinter fih auf die benannten 
Menfchen.') 


$ 341. Die Barabel von dem Richter der Ungerehtigfeit. 2) 


„Es war in einer Stadt ein Richter, der Gott nicht fürchtete 

u. f. w.“ (Luc. 18, 2 ff.) 
Darftellung: 

Chriftus ift oben im Himmel und unter ihm betet ein Bifchof 
und wird von den NHeretifern geplagt; und ein Engel mit einem 
Schwert verfolgt die Heretifer, Und es erfcheint ein junger Heiliger 
im euer, und vom Himmel geht Waffer hernieder und fühlt ihn, 
und zwei Engel find bei ihm. Und wieder erfcheint ein Heiliger, 
kniend und betend, und Teufel um. ihn fehießen Pfeile auf ihn, und 
der Engel des Herrn verfolgt fie.”) 


$ 342. Die Parabel vom Berlorenen (Sohne). *) 


„Ein Mann Hatte zwei Söhne und es fprach der jüngere 
u. f. w.“ (Luc. 25.) 

Darftellung: 

Der Tempel und der Altar und neben dem Tempel der ältere 
Sohn betend. Und wieder erfcheint der jüngere Sohn, mit den Huren 
effend und trinfend. Und wieder im Tempel EChriftus, welcher den 
verlorenen (Sohn) communizirt und die Apoftel falben ihn mit Del 
und geben ihm ein Kreuz. Um den Altar herum find die Ordnungen 
der Engel, mit Zithern und Inftrumenten und Trompeten fich erfreuend, 
Und außerhalb des Tempels ift wieder EChriftus und umarmt den 
verlorenen (Sohn) und Füßt ihn. Und wieder ift Chriftus auf einer 
andern Seite und ruft den älteren, und fagt ihm in einem Blatte: 


1) Die Parabel von dem Reifenden, der von Räubern ausgeplündert und 
verwundet wurde, an dem ein jüdifcher Briefter und ein Zenit vorüberging, deſſen 
fich aber ein Samaritan erbarmte und pflegte, wird bei uns häufig in Sculptur 
und mehr noch in Glasmalereien dargeftellt. Ein Fenfter der Bathedrale von 
Chartres bildet uns ganz vorzüglich diefe Parabel ab, welche fo zarter Nächten: 
liebe Ausdrud if. | 

2) 7 x. Tod xpırod ris ddınlas. 

3) Das dramatifche Genie verräth fich in der Idee, welche das Handbuch 
zur Concipirung von Gemälden gibt. 

N a. Tod aoarorv. 
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„Mein Sohn, du biſt überall mit mir, und all das Meine iſt dein.“ 
Sener aber fieht ihn an, und wendet fich zuruͤck.) 


8 343. Die Parabel von dem Neichen, defien Ader gute Früchte brachte, 2) 


„Einem gewifjen reihen Manne brachte fein Adler reichliche 
Früchte." (Luc, 12, 16.) 

Darftellung: 

Ein Haus und ein Mann trägt ein feharlachrothes Kleid und 
eine Futtermuͤtze, fteht da und ift verlegen, und vor ihm find Getreive- 
haufen. Und Menfchen hauen und arbeiten an Scheunen. Und 
wieder erfcheint berfelbe auf einem goldenen Bette liegend; und 
Zeufel um ihn faffen feine Seele mit einem dreizadigen Spieß. 


$ 344. Die Parabel vom Reichen, und vom armen Razarıd. 3) 


„Es war ein Neicher und er Heidete fich in Burpur u, f. w.“ 
(Luc. 16, 19.) 

Darftellung: 

Ein Pallaft, und in demfelben ein Tiſch mit verſchiedenen 
Speiſen und ein Mann trägt glänzende und prachtvolle Kleider, und 
fißt an demfelben und hält in der Hand einen Becher, und viele 
Diener bedienen ihn, indem fie verfchievene Speifen auftragen. Und 
wieder erfcheint derfelbe auf einem Bette, und Teufel ergreifen feine 
Seele, und um ihn find weinende Frauen und Rinder. Und unter 
den Thüren des Pallaftes liegt ein Nadter mit Wunden auf der 
Erde, und Hunde leden feine Wunden aus, und ober ihm find David 
mit der Zither und die Ordnungen der Engel, und nehmen feine 


1) Die Parabel vom verlorenen Sohn ift in der gothifchen Kunft am meiften 
auf Glas gemalt worden; man fieht fie bis ins Fleinfte Detail ausgeführt auf ben 
Senftern von Ehartres und Bourges. Bei uns aber ftellt man die Parabel wört- 
li dar, und nicht deren Idee, wie bei den Griechen, und wie unfer Handbuch es 
vorfchreibt. Man fieht deßwegen auf unferen Slasgemälden die ganze Geſchichte 
vom verlorenen Sohn ſich ganz entfalten, vom Augenblide an, wo er fein väter: 
lih Erbe heransfordert, bis zu dem Moment, wo er von feinem verzeihenden Vater 
wieder aufgenommen wird, nachdem er durch alle Freuden und alle Betrübniß hin⸗ 
durchgegangen ift. (Bgl. Monographie de la Cathedrale de Chartres publiee 
par le ministere I. livr. und Vitraux peints de Bourges par M. M. Arthur 
Martin et Charles Cahier 5. livr.) 

2) 7 nm. tod mAovalov 0V NYpdonee 7 Zap. 

3) 7 n. tod nlovalov xul tod nrayod Aufugor. 

Handbuch der Malerei. 15 
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Seele mit Trompeten und Inftrumenten auf. Und wieder fieht man 
die Hölle und der Reiche brennt in ihr, und fagt: „Vater Abraham, 
erbarme dich meiner.” (Luc. 16, 24) Und gegenüber ihm Cift) das 
Paradies und darin Abraham. Und in feinem Schooße') ift Lazarus. 
Abraham aber antwortet dem Reichen: „Kind, bedenke, daß du Gutes 
in deinem Leben empfangen haft.” (Luc. 15, 25.)?) 


$ 345. Die Parabel von dem Starken. >) 


„Keiner kann die Geräthe des Starfen u. f. w.“ (Mark. 3, 27.) 
Darftellung: 

Ehriftus fteht da fegnend, und vor ihm find Matthäus der 

Zöllner, und der Apoftel Paulus und Magdalena Maria, und bie 


1) glg rodg ndA — rov fi. ndAnovgrov. | 

2) Bei den Griechen, wie bei ung, ift diefe Ecene häufig dargeftelli. Ge⸗ 
wöhnlich gibt man ihr, wie in St. Lazarus zu Autun, in St. Saturnin zu Ton- 
loufe, ihren Plag an ber Rirchthüre, am Seitenportal, wo die Armen fich hinfegen, 
und wo Die Reichen vorübergehen, deren Milde die Unglüdlichen in Anfpruch 
nehmen. Wir haben fehon von der Härte gefprochen, welche das griechifche Ehriften- 
tbum gegenüber der lateinifchen Milde charafterifiren. Die Parabel vom Reichen 
gibt dazu weiter einen intereffanten Beleg. Ich habe vom Berge Athos eine 
Zeihnung auf Kupfer mitgebracht, welche den Tod des Reichen darftellt, der ein 
Greis ift mit weiten, prächtigen Kleidern. Der Reiche liegt auf einem Bett von 
Rofen; feine Frau, feine Verwandten, feine Freunde beweinen fein nahes Ende. 
An feinem Lager wachen zwei fehwarze Teufel, nat und haarig, mit Fledermaus: 
flügeln, der eine mit einem Schweins-, der andere mit einem Stierlopf. Beide 
verhöhnen ihn, und warten auf feine Seele, um fie in die Hölle zu fchleppen. 
Der Erzengel Michael Hält diefe Seele an den Haaren. Sanct Michael, ale 
römifcher Krieger gefleidet, mit Stiefelchen, einem Gewande von Mufcheln, und 
durch einen Lederpanzer gefchüßt, wirft den Leib des Reichen zur Erbe; ber rechte 
Buß ift auf feinen Schenfeln, der linfe drückt die Bruft, daß Die Seele herausgeht; 
fie entweicht mit Stöhnen durch den Mund. Mit der Linken ergreift Michael die 
Seele, welche die Geftalt eines Kindes hat, das die Arme kreuzt und Gnade begehrt, 
bei ben Haaren; aber der Erzengel hört nicht und hält mit der Rechten ein nadtes 
Schwert, das er in den nadten Leib dieſer kleinen Seele ftößt. Diefe graufame 
Scene, bei welcher ein Erzengel das Gefchäft des Henkers verficht, erinnert uns 
burch feine ganze Dispofition an die egyptiſchen Sculpturen, wo Pharao einige 
Gefangene, die er eben ermorden will, bei den Haaren hält. Bei uns thut ber 
Erzengel nichts dergleichen; der Teufel und nicht der himmlifche Geift führt Die 
göttliche Rache aus. Wir werden noch andere Beifpiele dieſer Graufamfeit an- 
treffen, welche eher ins alte, als ins neue Teftament pafien Tönnten. Das Morgen: 
land ift nicht, wie wir, unter dem Einfluß der VBorfchriften des N. T. milder 
geworden. Jene Zeichnung ift nach byzantiniſchen Fresken gemacht. 

3) 7 m. roũ loxvooſũ. 
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öffentliche Sünderin’) und viele andere Sünder, welche ihm zu Füßen 
fallen. Und wieder erfcheinen Engel, welche den Teufel binden und 
ihn in die Hölle werfen. 

F 346. Die Parabel von dem Lichte, 2) 


„Niemand zündet ein Licht an, und ftellt e8 u. ſ. w.“ (Luc. 11, 44.) 
Darftellung: 

Ein Tempel und ein Heiliger Bifchof lehrt auf der Kanzel, und 
ein Engel fpricht in fein Ohr und Licht ift um ihn, und Menfchen 
find unter ihm, welche mit Aufmerffamfeit zuhören; fte halten ihre 
Hände erhoben; und Chriftus ift oben und fegnet, und lieſt in dem 
Evangelium: „Sp leuchte euer Licht vor den Menfchen, damit fie 
fehben u, f. w.“ (Matth. 5, 16.) 


$ 347. Die Barabel von dem unfrndtbaren Feigenbaum. °) 


„Es hatte einer einen Feigenbaum in feinem Weinberge” 
(Luc. 13, 6.) 

Darftellung: 

Ein Tempel und in demfelben ift ein Menfch mit grauem Haar, 
der feine Hände vor der Bruft gefreuzt Bat, und vor ihm ift der Tod 
und trägt eine Senſe;) und Chriſtus wehrt ab, daß er ihn nicht 
baue; und der Engel, welcher der Befchüber des Lebens des Menfchen 
ift, Tiegt vor Chriftus auf den Knien, ruft ihn an und fagt: „Herr, 
laß ihn noch diefe Zeit.” °) 


5 348, Die Parabel von dem, der einen Thurm bauen wollte. ©) 


„Wer von euch, der einen Thurm bauen will u. f. m.” (2uc. 14, 28.) 
Darftellung: 

Der 5. Paulus lehrt und fagt in einem Blatte: „Den Grund 

habe ich gelegt, Jeſum Chriſtum;““) und um ihn Menfchen, welche 


1) xel 7 dern, alfo von jener verfchieben. 

2) 7 x. vod Aryvor. 

I), N nr. ng andenov ovans. 

4) Bei den Griechen haben fich die Traditionen der griechifchen Mythologie 
immer fort erhalten. In dem Refektorium von Batopedi hält der Tod als ein 
mit Haut bedecktes Skelett in der Linken eine Senfe, in der Rechten eine Sichel. 
Diefer Tod ift nach der Inſchrift 6 z&oog ber alte Charon. 

5) Bei Luc. 13, 6 heißt es zodro ro Erog, hier zodvov Tovror. 

6) 7 u. too Bovlousvov olnodounoa: RUgY or. 

) nach J. Cor. 8, 10, 11. 

15* 
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ihm aufmerffam zuhören. Und wieder erfcheinen diefelben Menfchen 
effend und trinfend und Gefchäfte treibend; und Teufel find neben 
ihnen und verfpotten fie; und ober ihnen find dieſe Worte: „Die 
geglaubt haben, und konnten ed nicht ausführen.“ ') 


$ 349, Die Parabel von dem Zöllner und Pharifäer. 2) 


„Zwei Menſchen gingen hinauf zum Tempel, um zu beten“ 
(Luk. 18, 9) 

Darftellung: 

Der Tempel mit der Treppe und auf berfelben ift vor dem 
Altar der Pharifaer, ein Greis mit langem Barte und prächtigen 
Kleidern, und er hat auf dem Kopfe ein Tuch, fteht da, fchaut gegen 
Himmel und hält die eine Hand nach oben ausgeftredt, und mit der 
andern zeigt er den Zöllner, und auf feinem Haupte?) figt der Teufel 
des Hochmuths; und gegenüber ihm ift der Zöllner, fchaut nad) 
unten, fchlägt auf feine Bruft und ein Engel ober ihm fegnet ihn. 


$ 350. Die Parabel von den treuen nnd verftändigen Kuechten. *) 


‚Wer ift der treue und verftändige Knecht u. |. w.“ Matth. 24, 45.) 
Darftellung: 

Eine Kirche, und ein Bifchof, ein heiliger Greis, lehrt in der- 
felben. Und ein heiliger Priefter hält den Kelch in den Händen, 
und ein Heiliger Diakon hält auf feinem Kopfe die Patene, und 
andere halten Lichter und Weihrauch; und viele Mönche und viel 
Volk, welche beten, und Chriſtus ift oben und fegnet fie. 


1) Nach Luc. 14, 30 00% loyvosv Eureltonı, hier of nIorevounres nal 
un Suvduevo: Zurelont. 

2) in. tod reldvov anal Yapıcalov. 

3) Diefe Manier, die böfen Gedanfen fichtbar darzuftelfen, ift im Mittel: 
alter häufig. Man fieht nicht felten Teufel am Haupte oder den Ohren des Herodes 
ihm den Kindesmord eingeben. (3. B. im Echlußchor von U. 2. F. zu Baris.) In 
ber Iconogr. chret. p. 453, pl. 120 haben wir eine Zeichnung aus dem hortus 
deliciarum gegeben, welche den böfen Geiſt unter Geftalt eines ſchwarzen bürren 
Bogels darftellt. Dies magere Thier flüftert einem Magier und einem gottlofen 
PHilofophen böfe und finftere Gedanken ein. Auf der andern Eeite (p. 454, pl. 21) 
ftürzt fich der böfe Geift auf die Schultern eines Göhenbildes, defien Seele er ift 
und in welches er eindringen will. Ein Kleiner Teufel figt oft auf dem Helme 
bes Goliath. 

nn. vov nıorav nal pgovluov doviam. 
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$ 351. Die Parabel von den böfen Kuechten.) 

„Wenn nun der böfe Knecht in feinem Herzen fpricht u. ſ. w.“ 

(Matth. 24, 48.) 
| Darftellung: 

Ein Haus und in demfelden Ehriftenmenjchen;?) Geiftliche, 
Mönche und Laien, welche effen und trinken, bei Tanz und Pauken, 
und einander fchlagen! Und Ehriftus ift ober ihnen und nahe dabei 
der Tod mit der Senfe,’) der fie mäht; und Engel find um Ehriftus 
- und haften auch Senfen.*) Und neben dem Haufe ift die Hölle?) mit 
großen Flammen, und fie hat in fich die Ungläubigen und die Heretifer, 
und Teufel jchleppen die Menfchen aus dem Haufe in Diefelbe, 


$ 352, Die Parabel vom Salze, °)- 


„Wenn aber das Salz verborben ift u. f. w.“ (Matth. 5, 13.) 
Darftellung: 

Eine Kirche, und Bifchöfe, Briefter, Lehrer; die einen lehren 
auf der Kanzel, die anderen auf Stühlen, andere lefen Bücher, und 
der heilige Paulus auf der einen Seite hält ein Blatt und fagt: 
„Euere Rede fei allezeit Tieblih und mit Salz gewürzt.” (Col. 4, 6.) 


$ 353. Die Parabel von dem Lichte und der Finfterniß. ?) 

„Das Kicht fam in die Welt und die Menfchen liebten u. |. w.“ 

(Soh. 3, 139.) 
Darftellung: 

Ehriftus auf der einen Seite (und um ihn viel Licht); er hält 
das Evangelium und lieft: „Sch bin das Licht der Welt” (Joh, 8, 12.) 
Und die Apoftel find bei ihm. Und auf der andern Seite erfcheint 
der Fürft der Finſterniß, der Teufel, mitten in Finfterniß,‘) und neben 


1) 7. tov nonav Öovlomv. 

2) dom noL yeLorıavol. 

3) Immer der Tod in Geftalt des Charon. 

4) Bei ung, wie beim jüngften Gericht von Joh. Couſin, gibt man ihnen 
Sicheln. 

6) j ndAucıg. 

6) 7 n. tod Ölarog. 

) Kr. tod pœròs Kal Tod oxoTovg. 

°) Nicht nur ift Satan mit Finfterniß umgeben, und macht Nacht; Löfcht 
das Licht aus, wo er vorbeigeht, fondern er felbft ift Schwarz, rauchig, finfter wie 
die Dichtefte Nacht. Im unferen Legenden heißt er immer der Mohr, der finftere 
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ihm find Schriftgelehrte und Pharifäer und eine andere Menge Un- 
gläubiger, welche fih um ihn drangen und Ehriftum Hinter fich 
lafien.’) 


$ 354. Die Parabel von der Speife, 2) 
„Wirket Feine Speife, die vergänglich ift u. |. w.“ (Joh. 6, 27.) 
Darftellung: 


Ein Haus und in demfelben Menfchen, welche effen und trinfen, 
und daneben die Kirche. Und in derfelben nehmen die einen Antheil 
an den göttlichen Geheimniffen.’) Andere lehren, andere beten, und 
Chriſtus zeigt (auf) fie und fagt den Apofteln in einem Blatte: 
„Wirket nicht vergängliche Speife, fondern die Speife, welche bleibet 
in Ewigfeit.” (Joh. 6, 27.) 


$ 355. Die Parabel von der Thüre und dem Schafitalle, *, 

„Wer nicht zur Thüre in den Schafftall eingeht u. f. w.“ 
(Joh. 10, 1.) 

Darftellung: 

Eine Kirche und auswärts an der Thüre ift Chriftus, halt 
ein aufgefchlagene® Evangelium und fagt: „Ich bin die Thüre; 
wenn Jemand durch mich eingeht, wird er gerettet werden.” Und 
hinter der Thüre ift Moſes, und hält die Gefestafeln. Und außerhalb 
der Kirche find vor Chriſtus die heiligen Bifchöfe, halten Evangelien 
und lehren, und ober ihnen find diefe Worte: „Die welche durch die 
Thüre eingehen.” Und vor ihnen ift eine Menge Ehriften, welche 
fie mit Aufmerffamfeit anhören. Und Hinter den Chriften find Arius 
und die übrigen Herefiarchen, welche jene beunruhigen, und über ihnen 
find diefe Worte: „Die welche nicht zur Thuͤre hineingehen, fondern 
von anderwärtd hereinfommen.“ (Joh. 10, 1.) 


Geifl. Seine Haut ift ſchwarz, wie ebenfalls das Haar, welches den ganzen Leib 
bedeckt. Satan bläft dem Diafon Paulus die Lampe und der h. Genoveva bie 
Kerze. aus. | 

1) dplvovv OnıodEv Tovg. 

2) n n. rijs Poosewg. 


3) xoıvavodv T& Bein wvornpie, d. i. communiziren; gewöhnlich fonft. 


xoıwovodv allein. 
47. tig Moocs nel vis aving rav nooßdrwv. 
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$ 356. Die Barabel vom Weinftod, ') 


„sh bin der Weinftod, ihr feid die Reben u. f. w.“ (Joh. 15,5.) 
Darftellung: 

Chriſtus fegnet mit beiden Händen, hält das Evangelium auf 
der Bruft und fagt: „Ich bin der Weinftod, ihr fein die Reben“; und 
aus ihm gehen Rebzweige hervor und die Apoftel find in dieſelben 
verfchlungen.”) 


$ 357. Die Parabel von dem Hendler. >) 


„Warum fiehft du den Splitter in dem Auge u. f. m.” (Matth.7, 3.) 
Darftellung: 

Ein Mann fteht da, und hat in feinem Auge ein Heines Hölz- 
hen und neben ihm ein Bharifäer, der in feinem Auge ein großes 
Hol; hat, und fagt zum andern: „Bruder laß zu, daß ich den Splitter 
aus deinem Auge nehme.” Und ober ihnen ift Chriſtus und blidt den 
Pharifäer mit ernfter Miene an und fagt in einem Blatter „Heuch- 
ler, jchaffe zuerft den Balken aus deinem Auge.” (Daf. V. 5.) 


8 358, Die Parabel von den guten und von den ſchlechten Bäumen, *) 


„Ein guter Baum kann nicht fchlechte Früchte u. f. w.“ 
(Matth. 7, 18.) 
Darftellung: 
Menſchen ftehen da, und aus ihrem Munde geben, von dem 
einen der 5. Geift, von einem andern ein Engel, (wieder) von einem 
andern’) Licht aus; von einem andern (geht) eine Roſe, und von 


1) ij x. rijs duntlor. 

2) Dieſe Parabel iſt, wie wir es oben $ 322 angegeben haben, zu Cäaͤſariani, 
einem Feinen Klofter des Berges, an der öftlichen Mauer des Portikus der Kirche 
gemalt. Zur Linfen des Thores ſieht man die menfchliche Genealogie Ehrifti, 
feine Vorfahren von Jeſſe bis zum 5. Joſeph; rechts feine geiftige Genealogie: 
in jener ift er Sohn, in diefer Vater. Die Apoftel gehen aus ihm wie aus einem 
mächtigen Weinftod hervor, defien Wurzel er if, fowie er aus einem großen 
Baume hervorgeht, wovon Jeſſe den Stamm bildet. Diefe Auffaflung, worin 
Chriſtus der Vater der Apoftel ift, Die Rebe, deren Zweige und Früchte bie Apoftel 
find, ift in der Gathebrale von Troyes in Glas gemalt; es ift das ſchöne Fenſter, 
das man dem Linard oder Leonhard Gonthier zufchreibt, es ſtammt aus dem 17. 
Jahrhundert, in dem man außer in Troyes nur ſchlechte Glasmalereien findet. 

3) N m. Tod væoxotroõ. 

9 m. tiv nalav nal cangwv ÖEvögme. 

5) dd dAlovvod. 
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anderen (gehen) andere foftbare Dinge aus. Gegenüber ihnen ftehen 
andere Menfchen, und aus ihrem Munde gehen von dem einen ein 
Teufel hervor, von einem andern eine Schlange,") (wieder) von einem 
andern ein Schwein, von einem andern Dornen, und von anderen 
Anderes dergleichen,?) und Chriſtus zeigt aus der Berne auf jie und 
fagt in einem Blatte: „Jeder Baum wird aus feiner Frucht erfannt."?) 


$ 359, Die Parabel von der engen Pforte. *) 


„Gehet durch die enge Pforte” Matth. 7, 13.) 
Darftellung: 

Berge und Höhlen, und in denjelben Einſiedler betend; und 
Teufel verſuchen ſie; und wieder erſcheinen Märtyrer, welche von den 
Tyrannen verſchiedentlich gepeinigt werden; und Chriſtus iſt oben 
in den Wolfen und ſegnet fie, und er hält auf feiner Bruſt ein auf- 
geihlagenes Evangelium und jagt in einem Blatte: „Ringet, um 
durch die enge Pforte einzugehen.” (Luc, 13, 24.) 


$ 360. Die göttliche Liturgie. >) 


Eine Kuppel, und unter derſelben ein Tifch, und auf demfelben 
das heilige Evangelium, und über demfelben der heilige Geift, und 
der ewige Bater fißt daneben auf einem Throne, fegnet mit feinen 
heiligen Händen und fagt in einem DBlatte: „Aus meinem Schooße 
habe ich dich gezeugt vor dem Morgenftern.” Pf. 110, 3.) Und auf 
der rechten Seite des Tifches ift Ehriftus mit erzbifchöflichem Gewande 
ftehend und fegnet. Und vor ihm find die übrigen Chöre der Engel 
in priefterlihem Gewande,“) mit Ehrfurcht; fie bilden einen Kreis 
bis zu deſſen linfer Seite; und (einer) nimmt vom Haupte eines - 


1) geidı, peldıov von Öpıg. 

2) Wir haben in der lateinifchen Kunft nichts Analoges. Wenn man bei 
uns, wie es an der inneren Wand des Weftportals der Gathedrale von Rheins 
gefchehen ift, diefe Parabel darftellt, fo gefchieht es im buchfläblichen Sinne Man 
malt einen Baum, an den bie Art gelegt ift, und den man ausgräbt, um ihn ins 
euer zu werfen. Wenn ber griechifche Geiſt in manch anderen Beziehungen von 
Bedeutung dem unfrigen nachfteht, fo entfaltet er doch mehr Fülle und Manch: 
faltigfeit, befonders in dieſem pitoresfen Detail. 

3, Nach Datth. 7, 20. Luc. 6, 44. 

nn. tig orevig ntin. 

5) 7 Bela Asıroveyla. 

6) uer& Poßov kegarınng oroAns, die Berbindung xal fehlt. 
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Engels, (der) in Geftalt eines Diafons (ift), die Batene, und vier 
andere Engel (find) daneben; zwei beräuchern Chriftum und zwei 
halten die Manuale;’) und hinter ihnen find die anderen, (wovon) 
der eine einen Löffel hält, der andere eine Lanze und das Rohr mit 
dem Schwamme, ein anderer das Kreuz, und andere Die Leuchter?) 


1) nevovakın, manualia, die Bücher, welche zum Gottesdienfte gebraucht 
werden. 
2) Es find dies die Leidenswerfzeuge und die Geräthe, welche bei der h. 
Mefle gebraucht werden. Die Griechen haben mit ihrer lebendigen Einbildungs: 
fraft das Gedächtniß des Leidens Chrifti in der h. Mefle äußerlich mehr bewahrt 
als wir. Sie haben Ehrifti Fleiſch und Blut im h. Opfer, aber fie bedienen fich 
auch noch ber Lanze, womit fie, wie Longinus auf dem Galvyarienberge, ‚die Eeite 
des Heilandes durchbohren. Wirtheilen die Hoftie mit der Batene; bei den Griechen 
öffnet und verwundet man fie gleichfam mit der Lanze Man flieht auch da den 
Schwamm, um das Opfer zu laben, das fih ohne Unterlaß in der Confefration 
erneuert; das Rohr dient noch als Spottfcepter und Das Kreuz dient als das Zeichen 
der Schande. In Griechenland befteht das h. Drama mehr fort als bei uns. Im 
Klofter des h. Lukas, bei dem Parnaſſus, ließ ich mir die verfchiedenen Geräthe 
nennen, die bei der 5. Meſſe gebraucht werden; es find Ddiefelben Namen, welche 
auch das Handbuch angibt: Außide, Löffel, um das h. Brod aufzunehmen, Aoyzn, 
Lanze, dsondpı, Batene, dorsglonos, Heiner Stern, &yıov morneiov, der Kelch. — 
Ich verweife übrigens, um mich hier nicht zu wiederholen, auf die Einleitung, 
worin von der göttlichen Liturgie oder Myftagogie Rede geweſen ift. Ich will 
nun ein Gemälde befchreiben, welches fich in der Kuppel der Kirche von Ehilin- 
dari, dem großen Klofter auf dem Berge Athos, findet, und das vollftändigfte Mufter 
der Darftellung der Myſtagogie ift. In der Ruppeltiefe ift ein Pantofrator auf 
grünem Grund gemalt; unter ihm ordnen ſich die neun Chöre der Engel, dann 
Die Liturgie, dann die zwölf Apoftel, hierauf die zwölf großen VBropheten. Die 
Liturgie zieht fich rund um Die Kuppel und zählt zweiundzwanzig Engel, welche in 
das Sanftuarium (&yıov Prua) auf den mit einem Giborium gefchmückten und 
gefrönten Altar alles das bringen, was zum h. Meßopfer nothwendig if. Wenn 
man von Often nach Welten geht, fo fieht man zwei Engel, welche den Altar ein- 
räuchern; vier Engel, von denen jeder eine angezündete Kerze hält; zwei Engel, 
von denen einer das Epiftelbuch, der'andere das Evangelium trägt, welche beide auf 
einem Schleier oder rothen Tuche liegen; vier Engel wehen jeder mit einem Sechs⸗ 
flügel; ein Engel trägt auf feinem Haupte das Prieftergewand, welches zur 5. Meſſe 
gebraucht wird; ein Engel trägt auf feinem Haupte, mit einem rothen Schleier 
bedeckt, das Brod, das zur Conſekration dienen foll. Alle Diefe genannten Engel 
find als Diafonen gefleidet; die folgenden erfcheinen als Prieſter. Man fieht nur 
zwei Engel, von denen jeder ein großes Gefäß trägt, wovon das eine für Weih- 
wafler, das andere für Taufwaſſer beftimmt if; ein Engel trägt einen filbernen 
Kelch in Form unferer Eiborien, mit einem rothen Stoffe bededt; ein Engel trägt 
einen goldenen Kelch, der den zu confekrirenden Wein aufnehmen foll; nochmal 
zwei Eugel als Diafonen mit dem Sechsflügel; wieder zwei Engel als Diafonen, 
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wovon jeder. eine Schüffel mit einer Wafferfanne für die Abwafchungen trägt. 
Diefe beiden Engel, welche die lepten find, weil fie dem Briefter das Wafler an- 
bieten, mit dem er fih am Schluß der h. Handlung abwaſcht, haben auf ihrer 
linfen Schulter ein Tuch zum Abtrodnen der Hände, es find, um es fo zu nennen, 
die Engel als Bediente. Alle diefe Engel haben ein goldenes Diabem auf ber 
Stirn, oder in den Haaren; weiße leinene Bändchen fallen ihnen hinter die Ohren, 
alle haben fchöne ſchwarze Haare, welche über Hals und Schultern wallen. Die 
Gewänder, welche fie tragen, find rofenfarben und weiß und nicht einfarbig, wie fie 
heute die fungirende Geiftlichkeit in ganz Griechenland trägt. Unter allen biefen 
Engeln der Liturgie ift eine große griechifche Infchrift: &yıos, yıog, &yıog 6 @eög 
zeßßao® u. f. w. Die Kaiferdalmatifa aus dem Et. Peters Schatze zu Rom, 
von der wir fchon aefprochen haben, und die in den Annal. Arch. T. I, livr. V 
abgezeichnet ift, ftellt Chriſtus dar, wie er die zwölf Apoftel unter beiden Geftalten 
communizirt. Der Kelch ift ein griechifches Gefäß mit zwei Henfeln und weitem 
Bauche; das Gefäß für die Hoftien ift eine Art Freisförmiger Büchfe, platt und 
ohne Fuß. 


Wie früher bemerkt, ift dieſe herrliche Auffafiung in der Cathedrale von 
Rheims dargeftellt. Auf der Spitze ber äußerften Strebepfeiler, in der Höhe bes 
aroßen Daches des Schiffes. ftehen in Reihenfolge vier Meter große Engel, wovon 
jeder eines ber Meßgeräthe trägt, um es in die Hand Ehrifti niederzulegen. Aber 
dieſe Auffafiung ift hier viel vollfländiger, als in Griechenland. Wohl hat Rheims 
e8 von Konftantinopel entlehrit, aber es hat dasfelbe mehr entwidelt, wie man mit 
Allem thut, was man abbildet. Diefe Engel tragen nicht nur die Opfergeräthe, 
fondern auch die Attribute der göttlichen und der irdifchen Gewalt. Der eine 
diefer Engel trägt in feiner Hand ben wachfenden oder abnehmenden Mond, ein 
anderer die ftrahlende Sonne; ein dritter ben Rönigefcepter; ein vierter die Kaifers 
fugel und das Rriegerfchwert; ein fünfter das Symbol der Kirche, einen vollend- 
eten Tempel, und fo mehreres Anderes. Alle bewegen fich gegen die Mitte ber 
Abfis, um in die Hände Chriſti, der dort ift, diefe Sonne und Mond, den Scepter 
und das Schwert, oder diefe Kirche niederzulegen. Man fühlt, daß bieß fchöner 
ift; wie bei den Griechen. Wenn auch die Kathedrale von Rheims dieß Motiv 
ben Byzantinern entlehnt hat, fo hat fie es unbeftreitbar vergeiftigt. Die Cathe⸗ 
drale hat fich die Myftagogie fu angeeignet, daß fie biefelbe in ihren Ceremonien 
überfeßt, und daß fie aus ber bildenden Kunft eine dramatiiche gemacht hat. 
Bei den großen Feten nämlich fcheinen in jener Cathedrale die Engel der Strebe- 
pfeiler von ihrem Iuftigen Piedeſtal herabzufteigen, um als Ehorfnaben eine lebendige 
Darftellung des unbeweglichen Drama zu geben, welches fie am Aeußern ber Kirche 
fort und fort andeuten. Bei feierlichen Meffen treten dort die Meßfnaben, einer 
nach dem andern, aus der Safriftei. Sie bewegen fich langfamen Schrittes zum 
Altar; und ein jeder trägt einen der Gegenftände, welche auf das h. Meßopfer 
Bezug haben. Der erfte trägt die Waflerfanne und das Becken, woran ber Cele⸗ 
brant ſich die Hände wafcht; ihm folgt in einiger Entfernung ein Chorfnabe, der 
den pax von Gold trägt; dann kommt ein dritter, ber bie Meßfännchen hält; ein 
vierter trägt mit ausgefpannten Armen zwei Kelche, in welche aus den Meßkaͤnn⸗ 
hen Wafler und Wein follen gegoffen werden, ein fünfter hält auf einem feidenen 
Tuche mit Feierlichfeit den Confefrations- Reich. Alle legen nacheinander auf einem 
Eredenztifche, der die Stelle des griechifchen Prjua vertritt, diefe verſchiedenen 
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Gegenftände nieder; dorthin gehen fie die Miniftranten nehmen, um fie den Händen 
bes Gelebrang, ber als großer Erzbifchof die Stelle Chrifti vertritt, zu übergeben. 
Diefe Ceremonie, welche dem Rheimſer Ritus eigenthümlich ift, macht fih unbe: 
greiflich Schön. Ein noch lebender Künftler, der die fchönften und älteften Traditionen 
ber chriftlichen Kunft auffucht, hat für ein Gemälde, womit er eine neumodifche 
Diuttergottesfapelle geſchmückt hat, dieſes Motiv der Myftagogie, das in Griechen: 
land gemalt, und in Rheims gemeißelt und dramatifirt ift, Fürzlich nachgeahmt. 
Er follte die Muttergottes nach den Atiributen malen, welche ihr Die Kirche in 
der Litanie beilegt. Die Kirche nennt die Muttergottes: „auserwählte Sonne,” 
„glänzender Mond,” „Morgenſtern.“ „Meeresitern,” „Duelle des lebendigen Waflers,” 
„geichloffener Garten,“ „Ceder vom Libanon,” „mufifche Roſe,“ „Dlive ſchön zu 
fhauen,” „Ihurm Davids,“ „elfenbeinerner Thurm,“ „goldenes Haus,“ „Pforte des 
Himmels” u. ſ. w. Im 15. u. 16. Jahrh., wo diefe Darftellung im Brauch war, malte 
man um die Duttergottes herum die in der Zitanei angegebenen Symbole. Die Glas: 
gemälde von U. 2. F. zu Chalons an der Marne, die Stidereien von U. 2. F. zu 
Rheims (jest in einem Saale des erzbifch. Pallaſtes) bieten uns dieſe Lobeserhebungen 
in Figuren und mit Namen dar. Auf einer Stickerei zu Rheims fieht man die h. 
Jungfrau, wie fie jelbft fit. Sie wird mit Liebe von zwei Einhörnern ange 
fchaut, welche im Mittelalter ein Borbild von Chriſtus find. Unter dieſer Stickerei, 
worauf die h. Jungfrau inmitten eines ſchönen Gartens von einem Brunnen, 
einem Thurm, einer Lilie umgeben ift, lieft man dieſe Berfe: 


Marie vierge chaste de mer estoile, 
Porte du ciel comme soleil eslue, 
Puys de vive eau, ainsy que lune 
belle, 
Tour de David, 1ys de noble value, 
Cite de Dieu, clair mirouer non pol- 
lue, 
Cedre exalte, distillante fontaine, 


Maria, reine Jungfrau, Meeresitern, 
Des Himmels Thor, auserwählte Sonne, 
Lebendigen Waſſers Duelle, ſchöner Mond, 


Thurm Davids, edle Lilie, 

Stadt Gottes, Heller Spiegel, malel: 
los, 

Erhabene Ceder, kühlende Quelle du, 


En ung jardin ferme est resolue, In einen Garten eingefchlofien und ges 
willt, 
De besongnier et sy de grage est | Denfelben zu beforgen gnabenvoll. 


pleine. 


Der Maler, von dem wir gefprochen haben, hat, unterftüßt von unferm 
byzantinifchen Motiv, oder von eigenen Gedanken geleitet, welche ihn dies Motiv er- 
ratben und gleichfam neu fchaffen ließen, die Litanie von der Muttergottes alfo 
dargeftellt: Er Hatte einen Halbfreis, eine halbe Kuppel zu malen; er ftellt bie 
Muttergottes ins Centrum, und zu beiden Seiten legt er in die Hände einer Pro- 
cefffon junger Mädchen die angeführten Attribute. Das eine diefer Mädchen trägt 
darum ehrfürchtig eine Sonne, ein anderes einen glänzenden Mond, ein drittes 
einen Stern; das eine eine fprudelnde Duelle, das andere eine Lilie oder einen 
elfenbeinenern Thurm u. f. w. Sede von ihnen fcheint fih der h. Jungfrau zu 
nähern. und ihr das Attribut, das fie in ihren Händen trägt, ale Opfer anzu⸗ 
bieten. Es ift hier dasfelbe Motiv, wie in der Myftagogie, nur vertritt die 5. 
Jungfrau die Stelle Chriſti, und man gibt aus zarter Rüdficht der 5. Jungfrau 
ftatt Engeln junge Mädchen bei. Der Gedanke war ein glüdlicher; die Kenntniß 
der iconographifchen Traditionen wird auch ferner neue Kunflideen anregen. 


236 


$ 361. Die Mittheilung ded Leibes nnd Wilntes des Herrn an die Apoſtel.) 


Ein Haus und ein Tifh, und auf demfelben eine Platte mit 
zertheiltem Brod. Und Chriſtus erjcheint Hinter derſelben bis zum 
halben Leibe, und hat feine Hände ausgeftredt und er hält in feiner 
Rechten das Brod, und in der Linken den Kelch, und vor fich ein 
aufgefchlagenes Evangelium, und zu feiner rechten Seite find dieſe 
Worte: „Nehmet, efjet, dieß ift mein Leib;“ zu feiner Linken dieſe: 
„Trinket alle aus demfelben, dieß ift mein Blut.““) Und zu feinen 
beiden Seiten find die zwölf Apoftel ein wenig gebüdt und fchauen 
auf Ehriftum; und zwar rechts Petrus vor den fünfen, welche ihre 
Hände unter das Brod ausftreden, welches Ehriftus hält, links aber 
ift Johannes vor den andern fünfen und er hat feine eine Hand 
ausgeftredt, und die andere an der Bruſt; und feinen Mund an dem 
Rande des Kelches. Und Judas Hinter ihnen Fehrt ſich rückwärts 
und ein Teufel geht in feinen Mund Binein.?) 


— — — — — 


1) 7 uerdöngıg tod xvgLaxod ouu«rog nal alunrog noös todg drootdlovg. 

2) Matth. 26; 36, 27; das yao daſelbſt fehlt. 

3) Bei den Lateinern wird das Abendmahl in gleicher Weile dargeftellt; 
den Griechen aber bleibt es eigenthümlich, daß fie die unwürdige Communion bes 
Judas duch eine Einkehr eines Teufels in defien Mund abbilden. Bei uns 
beynügt man fich damit, ein Teufelchen an das Ohr bes Judas zu malen, der ihm 
die unwürdige Communion, auf welche der Berrath folgte, einredet. Auch bei ben 
Griechen trifft man dasfelbe Motiv an. In den Epochen, in welchen der Nimbus 
noch feine ganze ſymboliſche Kraft bat, trägt Chriftus den Kreuznimbus als Altribut 
feiner Gottheit, und die Apoftel tragen einen Nimbus ohne Kreuz, aber fehr 
glänzend und reich, um dadurch die Erhabenheit ihrer Stellung anzubdeuten. Im 
13. Jahrhundert wird der Nimbus faſt ausfchließlich das Zeichen der Heiligkeit; 
darum entbehrt Judas desfelben, weil er ben.Gottesraub begeht, den Herrn verräth 
und zum Selbitmörder wird. So verkehrt Jubas ift, wird er doch mit dem un⸗ 
auslöfchlichen Attribut des Apoftolats bezeichnet; er bewahrt als Apoftel den Nimbus. 
Aber durch deſſen Farbe will man feine Berkehriheit andeuten. Während die 
Apoftel Nimben tragen, welche von Licht und Zierrathen erglänzen: fllberweiße, 
goldgelbe, bimmelblaue, feuerrothe, trägt Judas einen ſchwarzen, einen Trauer: 
nimbus. So erfcheint er in bem Abendmahl in Fresfen, welches zu Athen in der 
kleinen Kirche, die in den Bortifus des Adrian gebaut ift, fich befindet. Ein Kleiner 
ſchwarzer Dämon hält fi) am Ohr bes Judas, und ſpricht ihm zu, indem er 
allerlei Berdrehungen macht. Sefus theilt dort feinen Apofteln Brod und Wein 
aus; das Brod gibt er denen zur Rechten, wovon Judas der legte ift, den Wein 
ben fechs anderen zur Linken. Bei uns fieht man an all den Werfen, auf melde 
ber byzantiniſche Geiſt iraend einen bireften ober indirekten Einfluß übte, den 
Judas mit dem Nimbus. Wenn aber, wie es in einem Manuſcript von St. Martial 
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$ 362. Die ganze Geilterwelt. ') 


Der Himmel mit der Sonne, dem Mond und Sternen; und 
Chriſtus figt in der Mitte, Hält ein Blatt und fagt: „Der Herr hat 
mich befefjen im Anfang feiner Wege, vor der Zeit hat er mich 
gefeftet.” (Sprüchw. 8, 22, 23.) Und zu den vier Seiten find die 
vier Evangeliften mit dem Angefichte des Menfchen, des Stierd, des 
Löwen und ded Adlers, und zu beiden Seiten desfelben find die 
Heiligfte und Johannes Ehrfurcht bezeugend. Und um ihn im Kreife 
find die neun Chöre der Engel. 

Throne,?) Eherubim und Seraphim fagen: „Heilig, 
heilig, heilig.” 

Und die übrigen Chöre halten Blätter; die Herrſchaften 
fagen: „Herrlichkeit der Herrfchaften, unerfchaffene Schönheit.“ 

Die Kräfte:“) „Herrlichkeit, welche die Macht der Kräfte 
überfteigt.“ 

Die Mächte: Herrlichkeit, unzugängliches Licht der glänzenden 
Kräfte.” 

Die Fürſtenthümer: „Herrlichkeit, Licht, das überleuchtet 
die allleuchtenden Fürftenthümer.“ 

Die Erzengel: „Herrlichkeit der Erzengel, unaugfprechlicher 
Ruhm.” 

Die Engel: „Herrlichkeit der Engel, göttliche Schönheit.“ 

Und um den Himmel herum find diefe Worte: „Die ganze 
Geifterwelt möge den Herrn Toben; lobet den Herrn vom Himmel, 
lobet ihn in der Höhe (Pſ. 14, 3), dir, dem Gott gebühret ein Lob» 
gefang." (Pf. 64, 6.) 


zu Limoges gefchieht, Judas einen ebenſo reichen Nimbus trägt, als Chriſtus, fo 
hat man dabei in Judas nur den Apoftel, nicht den Verbrecher gefehen. (Iconogr. 
chret. p. 178.) In allen Gemälden, die nicht über das fechzehnte Jahrhundert 
hinaufgehen, ift Judas, bei uns, wie bei den Griechen, ohne Nimbus. 

!) rd nüce von. 

2) Das Handbuch fept immer die Thronen an die Spige und die Seraphim 
ans Ende ber erften Abtheilung der Engel; die eigentliche Reihenfolge ift, wie 
fhon angeführt: Seraphim, Cherubim, Throne. 

3) Griechen und Lateiner verwechjeln Tugend mit Kraft; bei den Lateinern 
bedeutet virtus phnflfche und moralifche Kraft. Das Chriftenthum hat erft in den 
modernen Nationen für zwei verfchiedene Eigenschaften, welche fich zueinander wie 
phyſiſche und materielle Kraft verhalten, auch zwei befondere Ausdrüde gewählt, 
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Tiefer unten find die Chöre aller Heiligen auf Wolfen und 
halten Blätter. 

Die heiligen Erzväter, und vor ihnen Adam, fügt in einem 
Blatte: „Herrlichkeit der Erzväter, heitere Fröhlichkeit.“ 

Die Propheten und vor ihnen Mofes und fagt: „Herrlich. 
feit der Propheten und Erfüllung des Geſetzes.“ 

Die Apoftel und vor ihnen Petrus und fagt: „Herrlichfeit 
der Apoftel, nie ruhende Berfündigung.“ 

Die Bifhöfe') und vor ihnen Ehryfoftomus?) und fagt: 
„Herrlichkeit der Bifchöfe, Schönheit und Anmuth.” 

Die Märtyrer und vor allen Georgius und fügt: „Herr 
lichkeit der Streiter, Kraft und Stärfe,” 

Die Einfiedler?) und vor ihnen Antonius und fagt: 
„Herrlichkeit der Asceten und Ruhm der Einſiedler.“ 

Die rehtgläubigen Könige und vor ihnen Eonftantin: 
„Herrlichkeit der Rechtgläubigen, Stärke der Könige.” 

Die Frauen-Märtyrinnen und vor ihnen Katharina 
und fagt: „Herrlichfeit der Jungfrauen, himmlifcher Bräutigam.” 

Die gottgeweihten Frauen und vor ihnen Eupraria 
und fagt: „Herrlichkeit fei dir, du ewige Freude der Klöfterlichen.“ 

Unter den Heiligen find Berge mit fruchtbringenden und un- 
fruchtbaren Bäumen, und auf denfelben verfchiedene Vögel, und unten 
alle Thiere der Erde, zahme und wilde‘) 


1) Es ift zu bemerfen, daß die Bekenner den Märtyrern vorgehen, ber h. 
Chryfoftomus dem h. Gregorius. In U. 8. F. zu Paris gehen ebenfalls die Be- 
fenner den Märtyrern vor. 

2) 6 gevooor. Den Griechen fleht der h. Chryſoſtomus fo hoch, daß es, 
um ihn zu kennen, nur einer Andeutung feines Namens bedarf. 

3) 80100 techn. Ausdrud für Eremit. 

4) Diefe prächtige Darftellung ift eine Art Tedeum, welches zu Ehren 
Chriſti vom Baradies, von den verfchiedenen Chören ber Heiligen. und fafl von 
der ganzen Natur gefungen wird. Um alle die Derfchiedenheiten zu bezeichnen, 
welche man in diefer Darftellung antrifft, müßte man viel Raum haben. Es foll 
degwegen nur fummarifch eines diefer Gemälde, aber das vollftändigfte, das ich 
gefehen habe, befchrieben werden; es ſchmückt basfelbe die äußere Vorhalle ber 
großen Kirche zu Iviron auf dem Berge Athos. Diefe Borhalle ift offen, und 
die ganze innere Wölbung ift mit dieſem Lob auf Chriſtus ausgefüllt. Chriftus 
figt in der Mitte, fegnet mit der Rechten und hält mit der Linken eine Weltkugel, 
die er auf das linke Knie ftügt; feine Füße ruhen auf zwei geflügelien und 08: 
eillirenden Zeuerfreifen, welche, wie früher bemerkt, bie Throne voritellen. Der 
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Nimbus Chrifti ift Ereisförmig, golden, durch ein Kreuz getheilt, auf welchem fteht: 
6 @v; bei dem Haupte flieht das Monogramm IC. XC. Um Chriſtus herum 
ftrahlen die acht anderen Chöre der Engel, welche nach der oben $ 73 gegebenen 
Befchreibung dargeftellt find. Sie fingen alle im Chor: &yıos, Ayıog, &yıog 
„voros Zußßaead mimens 6 odgavös nal n yn rs Öcänscov [heilig, heilig, 
heilig ift der Herr der Heerfchaaren, Himmel nnd Erde find voll deiner Herrliche 
feit] (Sfai. 6, 3.) Biele tragen als runden Schild eine Art eines mit dem Mono- 
gramm X bezeichneten Globus. An den vier Eden des Quadrats, weldyes Die 
Engel einnehmen, ficht man wie an den Hauptpunften Diefer göttlichen Welt, Die 
Attribute der Evangeliſten: den Engel des h. Matthäus, den Adler bes h Johannes, 
den Löwen bes h. Markus, den Ochſen des 5. Lufas, und alle vier haben das 
Haupt mit einem Goldnimbus gefhmüdt. Man fleht nur den Vordertheil ihres 
Leibes, da das Uebrige von den Wolfen verhüllt if. Cine breite vieredige Ein— 
faffung fließt die Apoftel und die Attribute der Evangeliiten ein. Diefer Raum 
iR in zwölf Abtheilungen zerlegt, wovon jede eines ber Zeichen des Thierkreiſes 
mit defien Namen und demjenigen des Monats, dem es angehört, enthält. Drei 
diefer Zeichen ſchauen nach Oſten: der Steinbod, der Wafjermann und die Fifche 
die anderen folgen fich, drei nach jeder Seite, von Süden nah Welten und von 
da nah Norden; das Jahr beginnt im Dezember mit Chrifti Geburt oder mit 
dem Advent; es endet im November. Um diefe Zeichen herum find griechifch die 
Verſe des 148. Pſalmes gefchrieben, worin David die ganze Natur zum Lobe Gottes 
auffordert: Ihr Engel, Sonne, Mond nnd Sterne, lobet Gott; lobet ihn Himmel, 
Luft, Feuer, Hagel, Schnee und Eis, lobet ihn Berge und Himmel, Zedern und 
fruchtbringende Bäume; Drachen und alle Ungethüme, wilde Thiere, Kriechendes 
und Bögel; die Könige der Erde und alle Bölfer, die Fürften und Richter der 
Erde, Jünglinge und Jungfrauen, die Alten mit den Jungen follen den Namen 
bes Herrn preifen. Man fleht all diefe Worte mit einer lebendigen Einbildungse- 
fraft und einem bemerfenswerthen Eifer in Scene geſetzt. Die Könige und Fürften 
(&ozovrss) erheben ihre Hände zum Zeichen der Anbetung; ein Jüngling tanzt 
mit einer Jungfrau, ein Greis mit feinem Enfel und feiner Enkelin; fünf Jungs 
frauen ftellen einen alten Chor dar. Eine Menge Knaben und Mädchen (vexvıczol 
nal nagdEvor) heben ihre Hände gegen Himmel, um Gott zu ehren; Alte und 
Junge thun desgleichen. Sonne, Mond und Eterne find in den Wolfen und 
glänzen in herrlichem Schein; man möchte fagen, fie flimmerten, um Gott zu loben. 
Alle Thiere, Vögel, Kriechendes und Bierfüßiges, Hausthiere und wilde Thiere 
fpringen, fchreien, zifchen und fingen Gottes Lob in ihrer Weife. Bäume und 
Gefträuche, Blumen und Kräuter zittern und bewegen fi. Das Meer brüllt, das 
Teuer hebt fi, der Hagel raufcht, Eis und Schnee erglänzen, um Chriſtum zu 
preifen. (zde, zdlada, yıav, netorallos.) Man verbindet dann mit dem 148. 
Pſalm und dem Lobgefang der drei Jünglinge im Feuerofen (Daniel Cap. 3) den 
50. Pſalm, worin David. will, daß der Herr folle gelobt werden durch den Echall 
dee Trompete, und der Zither, mit der Trommel, den Saiteninftrumenten, ber 
Organum und den Pauken. „Seder Geift foll den Heren loben,“ ruft David. 
Darım flieht man denn Muſiker aller Gattung, denen David auf der Harfe fpielend 
und Salomon aus einem Notenhefte fingend vorangehen. Sie preifen Gottes Lob 
entweder mit ihrer Stimme oder mit Inftrumenten. Die Erde ſelbſt (7 y7) if 
perfonifizirt; fie erfcheint in Geftalt eines Fräftigen jungen Mannes, nadt wie ber 
antife Herkules, und bläft mit vollem Athem in eine Trompete, aus welcher Gottes 
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Wie die Apocalypfe dargeflellt wird. 


$ 363. Text. ') Apoc. 1, 9—11. 


„Ich war auf der Infel, die Patmos genannt wird, und ich 
hörte eine ſtarke Stimme, wie die einer Trompete, welche ſprach: 
Ich bin Das 4 und dad 2, und was du fiehft, fehreibe in ein Bud.“ 

Darftellung: 
Eine Grotte, und in ihr ift der heilige Iohannes der Theolog, 


Lob hervorgeht. Diefe Erde ftellt den Raum vor, der Gott lobt, fowie die Donate 
und Zeichen des Thierfreifes Die Zeit vorftellen, welche ihn verberrlicht. Aber 
dDiefer Raum und diefe Zeit find nur das Endliche, und es muß deßhalb das Un: 
enbliche, durch ben Himmel und die Engel vorgeftellt, Yinzufommen, um den ewigen, 
unendlichen und unerfchöpflichen Schöpfer zu preifen. Alle dieſe Weſen fammeln 
fich um eine herrliche Kirche, welche ben Himmel, der von Ehriftus bewohnt ift, 
vorftellt und abbildet. 

Es einigen ſich aber mit diefer allgemeinen Freude der Engel, der Menfchen 
und der Natur audy noch die Chöre der Heiligen, welche ſich in concentrifchen 
Reihen in der Länge und Breite der Vorhalle vertheilen. Sie gehen aus von der 
Mitte des Gewölbes und verfchwimmen auf den Archivolten der Arfaden. Alle 
diefe Heilige find nad: den Angaben des Handbuchs vertheilt und mafjenweife 
gemalt; einige der vorzüglichften löfen fich gleichfam ab und verfünden auf Band- 
ftreifen Die Worte und das Rob, Das wir angeführt haben: „Herrlichkeit der Batriarchen, 
der Propheten, der Apoftel, der Märtyrer, der Berfolgten, Herrlichkeit, Schonheit, 
Kraft u. ſ. w.“ 

Später werden wir wieder von den verſchiedenen Choͤren der Heiligen 
ſprechen. Das jüngfte Bericht von Titian, der Streit über das h. Sakrament von 
Raphael, das Paradies von Dante, die Rofen und Wölbungen unferer Bathedralen, 
worin alle unfere himmlifchen und feligen Geifter in concentrifchen Kreifen geord- 
net find, reproduriren das weite Gemälde des Handbuch oder erinnern daran. 
Pian vergleiche befonders an dem weftlichen Portal von U. 2. F. zu Paris bie 
Mölbung des Mittelthores und in U. 2. 5. zu Ehartres die Seitenvorhallen, fowie 
bie weftliche Rofe in U. 2. 5. zu Rheims. Die bygantinifche Kaiferdalmatifa aus 
dem Schab von St. Peter zu Rom, bietet uns genau dieg Gemälde der Bereinig- 
ung aller Geifter dar. Chriftus, ohne Bart, fist auf den Wolfen; er ſetzt feine Füße 
auf die Drdnung der Throne; er hat Maria zu feiner Rechten, den h. Johannes 
ben Täufer zu feiner Linfen, die vier Attribute der Evangeliften in den vier Haupt: 
erden; die neun Chöre der Engel.und alle Reihen der h. Patriarchen, Propheten, 
Apoftel, Bifchöfe, Märtyrer, Einfiedler, Asceten, Mönche, Könige, Märtyrinnen, 
Zungfrauen, loben und beten ibn an, wie das Handbuch es angibt. Unterhalb 
diefer Heiligen glänzt das Paradies, worin der rechte Schächer das Kreuz hält 
und der Patriarch Abraham die Eeelen der Gerechten in ſeinen Schooß aufnimmt. 
(Bol. die Zeichnung dieſer vrächtigen. Gompofition in den Annal. archeol. vol, 
1, livr. 5) 

1) xelusvov, 
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fitt da in Verzuͤckung und ſchaut hinter fih, und Hinter ihm ift 
Ehriftus auf Wolken, trägt eine "weiße Stola und einen goldenen 
Gürtel, und er hält fieben Sterne in feiner Rechten, und aus feinem 
Munde geht ein zweifchneidiges Schwert hervor, und um ihn find 
fieben Leuchter; und vieles Licht geht aus ihm hervor’) 


1) Die Darftellung der verfchiedenen der Apocalypfe entnommenen Sujets 
ift bei ung fehr häufig. Es gibt Faum eine Kirche, welche diefelben nicht mehr 
oder weniger vollftändig befitt. Beſonders vielfältig findet fie fich in Fresfen und 
Olasmalerei; in Sculptur ift fie feltener. Das rechte Thor des großen Bortals 
der Gathedrale von Rheims ift reich an Statuen, welche die Apocalypſe darftellen; 
zweifundert fünfundfechzig Statuen von bdreihundert fechsundvierzig, welche bieß 
Portal verzieren, find diefen geheimnißvollen Ideen gewidmet. &s ift dieß das bis 
jest befanntefte Beifpiel. Das Grabdenfmal von Johann von Langheak, Bifchof 
von Limoges (+ im I. 1541) ift ganz in Vasreliefs gearbeitet, welche ber Apo⸗ 
calypfe entnommen find. Diefe Sculpturen von ausgezeichneter Schönheit find 
Meifterwerke der Renaiffange. In dem wohlbefannten Werk von Albrecht Dürer 
hat man bdiefelben Scenen geftochen. Albrecht Dürer ift ebenfo hart, ale 
ber Bildhauer von Limoges zart if. Die Erypta der Bathedrale von Aurerre 
war mit Scenen aus der Aporalypfe in Fresken gemalt, wovon jet nur mehr 
zwei übrig find. Dan flieht dort Bott von den Attributen der Evangeliften um- 
geben; zu feiner Rechten uud zu feiner Linfen den flebenarmigen Leuchter. Die 
andere Scene zeigt Chriftus zwifchen vier reitenden Engeln ebenfalls zu Pferde. 
Diefe Fresken find aus dem Ende des 13. Jahrhunderts; fle find in der Iconogr. 
chret. pag. 87 u. 290, pl. 36 u. 81 geflohen. Die Glasmalerei hat befondere 
Freude an ber Apocalypfe. Die weftlihe Roſe der 5. Kapelle zu Paris ift mit 
biefem Gegenftand ganz ansgefüllt; er entfaltet ſich auch noch auf einem fehr 
aroßen Glagfenfter des 16. Jahrhunderts, das man in dem fühlichen Querfchiffe 
der Rirche des h. Martinsin-den-Weinbergen zu Troyes fieht. Die Arfenal- und 
die koͤnigl. Bibliothek zu Paris befigen Manufeript- Miniaturen vom 11. bis zum 
16. Sahrhundert, welche ganz der Aporalypfe gewidmet find. Es wäre das Ganze 
ein Gegenfland einer befondern Monographie, da man unmöglich zu allen Dar: 
ftellungen des Handbuchs weitere Ausführungen geben fann. 

Das zweifchneidige Schwert, das aus dem Munde Ehrifti hervorgeht, hat 
man in doppelter Weiſe dargeftellt. Bald iſt es ein boppeltes Schwert, welches 
zur Rechten und zur Linken bes göttlichen Mundes, der es an der Spibe hält, 
hervorgeht. Bald ift es nur ein Schwert, aber mit zwei Schneiden, welches Gott 
mit den Zähnen zu Halten fcheint. So findet man Chriftus auf einem Glas⸗ 
gemälde der Bathebrale zu Bourges aus dem. 13. Jahrhundert dargeftellt; auf 
einer Sculptur, welche in die Mauer bes linken Seitenfchiffs der Gathedrale von 
Paris eingefchoben ift, fteht man basfelbe zweifchneidig. Wir bemerkten fchon, daß 
den Bildwerfen der Griechen ein Anflug von Härte, ja von Graufamfeit anklebe, 
der uns unangenehm berührt. Bei uns, befonders in Frankreich, iſt es das Gegen: 
tbeil. So flieht man in der alten Eollegiatkirche von Champeaur bei Melun 
Chriſtus, wie er die Welt richte. Das apocalyptifche Schwert geht aus dem 

Handbuch der Malerei, 16 
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| $ 364. Tert. Cap. IV, 1. 2. 

„Danach fah ich, und fiehe, eine Thüre war geöffnet im Himmel 
und eine Stimme fprach: Steige hier herauf, und ich will dir zeigen, 
was nach diefem gefchehen muß, Und ich gerieth in Verzüdung, und 
ih fah einen Thron und um denfelben vierundzwanzig Throne, und 
zur Rechten deffen, der faß u. f. mw.“ 

Darftellung: 

Wolfen, und auf denfelben der ewige Vater auf einem Throne 
figend; und in der Rechten hält er ein gefchloffenes Buch, das mit 
fieben Siegeln verfchloffen ift; und ein Lamm (iſt da), welches fieben 
Hörner und fieben Augen hat, und es hält mit feinen beiden Füßen 
das Buch, welches der ewige Vater hält; und vor dem Throne find 
fieben angezündete Lampen, und Meer und im Sreife die viergeftalt- 
igen Evangeliften;') und zu der einen und zu der andern Geite 


Munde Gottes hervor, aber es ift einfach, nicht Doppelt, und wendet fich zur Linfen, 
zur Seite der Berdbammten. Zur Rechten, zur Seite ber Auserwählten, ift es nicht 
das zweite Schwert, das aus dem Munde Gottes hervorgeht, fondern ein blühender 
Lilienftengel. 

1) Attribute der Evangeliſten, deren vier Köpfe auf einen einzigen Leib 
gefest find, und in einander geben. Ezechiel ſah (I, 5. 6. 10) vier Thiere, deren 
jedes vier Gefichter und vier Flügel hatte. Der 5. Johannes (Apoc. 4, 6. 7. 8.) 
fah vier Thiere, deren jedes ſechs Flügel, aber einen Kopf hatte, einen Kopf naͤm⸗ 
lich dev Bier (Menſch, Adler, Löwe, Kalb), welche die Thiere des Ezechiel tragen. 
Daher nehmen bie Attribute der Evangeliften ihren Urfprung. Aber fie find 
weniger monftrös als bei dem 5. Johannes und befonders bei Ezechiel. Man 
ftellt fie mit einem Kopfe und mit einem Flügelyaare dar. Doch bleiben bie 
Flügel an einem Löwen, einem Stier oder einem Menfchen immer unnatürlich 
. and monftrös. Bei den Lateinern erfehte man deßhalb im Mittelalter den Menfchen 
durch einen Engel, denn einem Engel ſtehen Flügel befier an. Bis zum 12. u. 
13. Jahrhundert gibt man dennoch dem Löwen und dem Stier Flügel; im 14- 
Sahrhundert überwiegt die Neflerion das Symbol, und man fchneidet den Attri- 
buten des h. Marfus und des h. Lukas die Flügel ab, um fle naturgemäß dar: 
zuftellen. 

Die Griechen ließen ſich durch die Nähe von Aften, two die fumbolifchen 
Auswüchfe ihren Urfprung nehmen und die Götter mehrere Köpfe und Arme haben, 
felbft zum Abgeſchmackten verleiten. Sie fanden es natürlich, daß ein Stier Flügel 
und felbft deren drei Paar habe. Sie find fogar aus Liebe zur Allegorie dem h. 
Text untren geworden. Ezechiel fpriht von Tetramorphen, den Thieren mit vier 
Köpfen, nicht aber der h. Sohannes; biefer gibt feinen Thieren fechs Ylügel, aber 
ein Haupt; demnach geben die Griechen bei den malerifchen Darftellungen biefer 
Stelle der Apocalypfe einem jeden ber Attribute vier Köpfe. In Griechenland 
überwindet die Wirklichkeit nicht die Allegorie, wie bei uns. Wir kommen fpäter 
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fiten die vierundzwanzig Aelteſten') auf goldenen Thronen, tragen 
weiße Gewänder und goldene Nimben um ihre Häupter, und fie 
halten in ihren Händen, ?) in der Rechten goldene Schalen mit Räucher- 
werf, und in der Linfen Zithern. Unter dem Bater ift ein Engel, 
fliegend, und er hat feine Hände nad) der einen und nach der andern 
Seite ausgeftredt, die Gebete der Heiligen gleichfam aufnehmen. 


S 365. Tert. Cap. VI, 1. 


„Und ich fah, wie das Lamm eines der Siegel öffnete, und ich 
hörte eines von den vier Thieren, welches fprach, wie mit der Stimme 
des Donnerd: Komm und fihau, und ich fah, und fiehe ein weißes 
Roß und der auf demfelben faß, hatte einen Bogen, und es ward 
‚ihm eine Krone gegeben u. f. w.” 

" Darftellung: 

Ein Berg, und Menfchen, die einen tobt, die anderen lebendig,°) 
liegen auf der Erde mit Furcht; und ober ihnen ift ein Mann auf 
einem weißen Pferde, trägt eine Krone und hält einen Bogen und 
fchießt den Pfeil‘) auf die Menfchen; und hinter ihm ift ein anderer 
Menſch, der auf einem fcharlachrothen’) Pferde fitt [er hält einen 
Degen; ein Dritter ſitzt auf einem]°) fchwarzen”) und hält eine Wage 
in feiner Hand. Und hinter ihm ift wieder der Tod®) auf einem 
blaßgrünen Pferde und hält eine große Senſe. 


auf die Attribute der Evangeliſten zurüd und bemerfen nur, daß in der Regel, 
und faft immer der Engel oder der Menich den h. Matthäus, ber Adler den h. 
Johannes, der Löwe den b. Marfus, der Dchs den b. Lukas bedeutet. . 

1) So find die vierundzwanzig Welteften in der füdlichen Borhalle der 
Gathedrale von Ehartres, am weitlihen Bortal der Kirche von St. Denys, und 
der Gathedrale von Rheims gemeißelt, und in Glas auf dem linken Seitenfchiffe 
son St. Stephansaufzdem-Berge ausgeführt. Diefe Aelteften haben fehr oft eine 
Bioline oder ein anderes Saiten-Inftrument; man muß auf Diefe Muſikinſtrumente 
wohl achthaben. 

2) gioag ſt. zeioas, verſchrieben. 

3) Sovravoı. 

4) oaylrav — sagitta. 

5) „oxnıvos, in der Apor. 6, 4 muddos. 

6) Das Eingefchloffene fehlt im Manufeript aus Verſehen, ift aber nad) 
Aporal. 6, 2, 4 beigefeßt. 

?) uodgov, in der Apor. 6, 5 uEios. 

8) Diefe vier fchrecklichen Ritter, die Werfzeuge bes göttlihen Zornes und 
der göttlichen Gerechtigkeit, find in wunberfchöner Weile auf dem Grabe Johann's 

16* 
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8 366. Tert. Cap. VI, V. 9. 


„Und als er das fiebente Siegel öffnete, fah ich unter dem 
Altar die Seelen der wegen des Wortes Gottes Getödteten u. f. mw.” 
Darftellung: 

Ein Altar, und unter demjelben find die Seelen der heiligen 
Märtyrer, mit weißen Gewändern angethan,') halten Hände und 
Augen nach oben gerichtet, und von der einen und von der andern 
Seite derfelben find Engel, welche mit ihnen fprechen.?) 


§ 367. Tert. Cap. VI, 12 ff. 
„Und als er das ſechſte Siegel oͤffnete, ſiehe, da ward eine 
große Erſchuͤtterung, und die Sonne ward ſchwarz wie ein härener 


von Langheaf zu Limoges gemeißelt. Der Tod,*) als Frau von erflaunlicher 
Dürre, hat ein Band über den Augen und ermordet Alles, was ihr begegnet; fie ift 
als folche wohl zu erfennen in der Wölbung der mittleren Thüre des weftlichen Bortale 
von U. L. 8. zu Paris. Auf dem Glasfenfter vom h. Martinus-in-den-Weinbergen 
zu Troyes, wovon wir gefprochen haben, Lieft man neben den vier Reitersmännern 
biefe Verſe: 

Le roi sur cheval blanc avec sonarc |, Der König auf dem weißen Pferd ver- 


poursuit; folgt mit feinem Bogen, 

Sur un roux ce second avec l’espee | Der zweite auf dem rothen mit bem 
avance Degen fich beweget, 

Le tiers dessus un noir brandit une | Der dritte auf dem ſchwarzen Pferd Hält 
balance eine Wage hoch, 

Puis la mort sur un päle & V’enfer | Dann führt auf einem fahlen Pferd der 
qui 1a suit. Tod zur Hölle, wer ihm folat. 


Im Griechifchen reitet der Tod ein grünliches Pferd, das Teichnamartig und 
bleih ifl. An dem angeführten Glasfenfter von Troyes ift das Pferd des Reiters, 
der die Wage hält, violett und nicht fchwarz; aber das Violette gleicht in ber 
Symbolif dem Schwarzen. Im Mittelalter trugen die Könige von Frankreich 
Violett als Trauerfarbe; die violette Soutane der Bifchöfe ift die fchwarze ber 
Priefter. Die Kirche trauert zur Baftenzeit und fonft in Biolett, und der Priefter 
feiert die Heil, Meſſe in dieſer Farbe, Webrigens ift dunfeles Violett nur helles 
Schwarz. | 

1) nach dem Tert des Bay. 6, B. 11. 

2) Diefer Gegenftand ift an der Kathedrale von Rheims, auf einem Strebe- 
bogen des Weftportals mit Eleganz dargeftellt. Die Seelen der Märtyrer haben 
die Geftalt Heiner nackter gefchlechtlofer Kinder, welche ihre Hände gegen Gott 
ausſtrecken. | 


*) Ja mort wird bei den Franzofen als Fran, 6 Duvarog bei den Griechen, 
Lateinern und Deutſchen ale Mann dargeftellt. 
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Sad und der Mond ward wie Blut, und die Sterne fielen vom 
Himmel auf die Erde, und der Himmel trat zurüd, wie ein zufammen- 
gerolited Buch.“ 

Darftellung: 

Ein dunfeler Berg und eine Menge Menfchen, die einen wie 
Könige, die anderen wie Fürften,') andere wie Leute aus dem Volke, 
find in Höhlen verborgen und über ihnen ift der Himmel wie ein 
Dlatt zufammengerollt; und die Sonne ſchwarz und der Mond wie 
Blut, und die Sterne fallen vom Himmel.?) 


$ 368. Text. Cap, VII, 

„Und nach diefem fah ich vier Engel, welche auf den vier Eden 
der Erde ftanden, und die vier Winde der Erde hielten, daß fein 
Wind über die Erde wehe, noc über das Meer, noch über irgend 
einen Baum. Und ich fah einen andern Engel, der aufftieg vom 
Aufgang der Sonne und hatte das Siegel des lebendigen Gottes.“ ?) 

Darftellung: 

Erde und Meer, und an den vier Eden die vier Winde, und 
vier Engel halten Schwerter und fchreden fie, daß‘) fie nicht wehen. 
Und der eine Engel hemmt’) den Nordwind, und der andere den 
Südwind, und der eine den Weftwind und der andere den Oftwind.*) 
Und gegen die aufgehende Seite fteigt ein Engel mit Wolfen hinauf, 
und hält mit der einen Hand das Siegel des lebendigen Gottes (X) 
und die andere hat er gegen die vier Engel ausgeftredt; und unter 
ihm ift ein anderer Engel, der eine Menge Menfchen falbt.”) 


1) @g ueyiordveg, aAloı og Acinor, das letztere im eigentlichen Sinne, 
nicht im Gegenſatze zu xAngınoı. 

2) Eine große Malerei, welche Die weftliche Mauer der Hauptfirche Panagia 
Phaneromeni auf der Infel Salamis bededt, ftellt Diefe ganze Idee mit vieler 
Ausführung dar. Ein großer Engel rollt einen breiten und langen Bandftreifen, 
auf welchen der Himmel mit allen Sternen gemalt ift, auf, und entfaltet ihn wieder. 

3) eine Scheibe mit dem (Andreas-)Kreuz. 

#) va ft. va fommt felten vor. 

5) Zumoöikeı. 

6) Die vier Winde heißen: Poddas, vorog, Fepveos, 0XVYNE0S. 

?) Das Baftorale des h. Gregor, ein carolingifches Manuſcript, das fich 
im bifchöfl. Balais zu Autun befindet, nennt die vier Winde zu Latein: Oriens, 
Auster, Occidens, Aquilo (vgl. Note 5 zu $235), griehifch: Anatolis, Missim- 
pria, Dyssis oder Dissis und Arctos. Sie find da ale Büften und haben am 
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$ 369. Tert. Cap. vi, 9 ff. 


„Nach dieſem fchaute ich, und fiehe, eine Menge, die Niemand 
zählen Eonnte, aus allen Nationen und Völfern und Zungen, ftand 
vor dem Throne Gottes u. ſ. w.”') 


Kopfe hochgehobene Blügel, fie blafen große Windwolken vor fih. In Rheims 
fieht man in einem Manufeript vom Ende des 12. Jahrhunderts die perfonifizirte 
Zuft, welche mit Händen und Füßen die*vier Winde berührt, welche die Namen 
Eurus, Auster, Zephyrus, Aquilo tragen; es find dieß geflügelte und blafende 
Köpfe; drei find bärtig, Zephyrus allein ift unbärtig. In den Annal. Archeol. 
voi. I. livr. II befindet fi eine Zeichnung und ein Artikel, worin diefe PBerfoni- 
fifation der Luft mit den vier Winden abgebildet und befchrieben ift. Im Klofter 
Vatopedi auf dem Berg Athos find auf einem jüngften Gericht Die vier Winde 
in Freöfen gemalt und tragen die Namen: ITIovvevrıg, Norog, Zepvpog, Bopeag. 
Der einzige Notus if alt und ohne Bart. Dem Zephyr gebührt wohl Alter und 
Bart, obfchon der Name nur an einen frifchen fich erhebenden Morgenwind erinnert. 
Jedoch kann diefer Weftwind, der von der untergehenden Sonne herfommt, wo der 
Tag ſchon alter, einen Bart und großes Alter haben; man begreift e8 weniger 
beim Notus, dem Mittagswind. 

An der Bathedrale zu Rheims haben die Winde die Geftalt antifer Masken; 
fie erfcheinen weder als Büften, wie im Paftorale des h. Gregor, noch als Köpfe, wie 
in der Zeichnung des Manuferipts von Rheims und auf der Malerei des Klofters 
von Batopedi, fondern nur als Geſicht. Die Engel, welche diefe Masfen halten, 
wurden, obſchon fie Flügel hatten, von gewiffen Alterthumsforfchern für Darftell- 
ungen der h. Beronifa gehalten; die großen aufgedunfenen Winde, welche Stürme 
bervorbliefen, nahm man für Abbildungen des Angefichts Chriſti! — 

1) Das Lamm ift das am meiften geliebte Symbol für die Darftellung Ehrifti. 
Das Blut des Lammes fchüßte die Hebräer gegen den Zorn Gottes, der die Erſt⸗ 
geborenen der Aegyptier tödtete; das DOfterlamm ward geopfert vor dem verheißenen 
Auszug; das Lamm gibt fein Leben, und läßt fih erwürgen ohne zu Eagen; 
Sohannes zeigte Chriftum als das Lamm, das bie Sünden ber Welt hinwegnimmt. 
Diefe Sinnbilder und Berheißungen mußten in der Apocalypfe, wo Alles, was im 
A. T. geſchah und vorhergefagt wurde, gleichfam wiedertönt, ihren Wiederhall finden. 
Die Iconographie hat fich Diefes zarten Symbole, dag Chriſtum unter der Geſtalt bes 
Lammes unzähligemal abbildet, bemächtigt. Das Lamm trägt als göttliche Perſon, 
als Ehriftus felbit, den Kreuznimbus. Man machte von biefem Symbol einen 
ſolchen Mißbrauch, daß man zulegt Ehriftus nicht mehr in menfchlicher Geftalt 
und als hiftorifche Berfon, fondern in der fumbolifchen Ferm des Lammes darftellte. 
Das Concilium quinisextum verbot im 3. 693 diefe Darftellung (vgl. oben $ 219, 
Note 6). Man wollte aber nur den Mißbrauch und nicht den Brauch abichaffen; 
man trifft deßwegen Ehriftum als Lamm auf den griechifchen Gemälden noch immer, 
aber feltener an. Ein fohönes Beifpiel davon findet fich in der Kirche von Philo⸗ 
theou auf dem Berge Athos mit der Infchrift: 0 auvds rov HEod. — Das Lamm 
ber Apocalypſe ift oft als ein natürliches Lamm dargeftellt, oft aber auch als reines 
imaginäres Symbol. Im legtern Ball hat es fieben Hörner, fieben Augen und 


247 


Darftellung: 

Biele Wolfen, und auf denfelben ift der ewige Vater und fiht 
auf einem Throne, und zu den vier Seiten des Thrones find die 
vier Evangeliften als BViergeftalt.) Und rundum find alle Chöre 
der Engel. Und das Lamm öffnet das Evangelium, welches der 
Bater auf feinen Knien Hält, Und unter dem Throne ift viel Volk; 
fie tragen weiße Gewänber, und halten Palmen in ihren Händen. 
Und von der einen Seite ded Throned zur andern find die vierund- 
zwanzig Welteften und der heilige Johannes neben ihnen; und einer 
aus ihnen zeigt ihm die mit weißen Gewändern Umkleideten. 


$ 370. Text, Cap. VIII, 1 ff. 


„Und ald er das fiebente Siegel öffnete, ward Schweigen im 
Himmel ungefähr eine halbe Stunde lang. Und ich fah Engel, welche 
im Angefichte Gottes ftanden, und es wurden ihnen fieben Trompeten 
gegeben; und einer der Engel fam zum Altar und hielt ein goldenes 
Rauchfaß, und der andere Engel pofaunte u. f. w.“ 

Darstellung: | 

Der Himmel, und über demfelben ift der Vater mit weißem 
Gewande und fitt auf dem Throne. Und um ihn herum find fieben 
Engel, welche Trompeten?) halten und ihn anbeten; und ein anderer 
Engel vor ihm hält ein goldenes Weihrauchfaß, von welchem Raud) 
ausgeht. Und unter ihm find Wolfen; und in denfelben vier Engel, 
welche nach unten ſchauen und pofaunen, und unter ihnen ift ein 
anderer Engel, welcher feine eine Hand ausgeftredt hat, und mit der 
andern ein Blatt hält und fagt: „Wehe, wehe denen, die auf der 
Erde wohnen, wegen der übrigen Stimmen der Poſaune der drei 
Engel, welche pofaunen werben.” 

Und von einer Seite desfelben ift die Sonne ſchwarz, und von 
der andern Seite (if) der Mond, und der dritte Theil desfelben ift 
in Blut; und viele Sterne (find da), und der dritte Theil derfelben 
ift Schwarz und unter ihnen das Meer und Feuer ift vermifcht mit 


eine Wunde am Hals, fo wie es die Apocalypfe befchreibt. Diefe Brage ift im 
Einzelnen in der Iconogr. chret. p. 299—323 behandelt und verweifen wir Darauf. 
Einige Zeichnungen erläutern den Tert. 

I) Tergauopgot. 

2) rpovuneraug (im Accufativ). 
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feinen Wogen; und in deffen Mitte Cift) ein Berg, der von dem 
Feuer entzündet ift, und Schiffe und Barken') find zerftört, und drunter 
und hrüber gekehrt. Und außerhalb des Meeres find viele Bäume 
und brennende Gewächle.”) Und neben ihnen iſt ein Fluß. Und 
in feiner Mitte ift ein großer Stern mit Strahlen, und neben dem 
Fluſſe find Menfchen; die einen trinken, die anderen liegen tobt 
zur Erbe. 


$ 371. Text. Cap. IX. 


„Und der fünfte blies, und ich fah einen Stern vom Himmel 
fallen und ed wurde ihm der Schlüffel des Brunnens der Tiefe 
gegeben, und er öffnete den Brunnen ber Tiefe, und es ging hervor 
der Rauch eines großen Schornfteind und aus dem Rauch gingen 
Heufchreden auf die Erde hervor.” 


Darftellung: 


Nebel, und ober ihnen ift ein Engel und fchaut nach unten 
und bläft mit der Trompete, und hält ein Schloß in feiner Hand; 
und unter ihm ift ein großer Brunnen?) und viel Rauch geht aus 
ihm hervor und verbunfelt die Sonne und die Luft. Und in Mitte 
desfelben ift ein großer erfchredlicher Stern, der vom Rauche ver- 
dunfelt iſt; ) und aus demfelben gehen Heufchreden hervor, und 
ihre’) Köpfe find wie Menfchengefichter (Apoc. 9, D; und fie haben 
Frauenhaare, und ihre Zähne find wie Löwenzähne, und fie tragen 
goldene Kronen auf ihren Köpfen; und fie haben eiferne Panzer?) 
an ihren Leibern, und fie haben Schwänze,’) ähnlich (denen der) 
Skorpionen und Stacheln an ihren Schwänzen, und ihre Flügel find. 
wie (die) der Schlangen. Und von der einen und der andern Seite 
des Brunnens find Berge, und Menfchen liegen auf denfelben. 


1) Bapnaıs ald Nominativ. 

2) yoordgıa; in der Apor. 8, 9 yderog YAmopos. 

3) anyadıov von an 

ı) Hodunov Eu Tod nanvor, von daußaveo. 

5) nepadıe. Wir finden fo oft das Diminutiv im Neugriehifchen; e6 ver: 
räth dieß die Weichlichfeit und Verſchwommenheit der neugriechifchen Sprache, 
wovon man auf den Bolfscharafter zurüdfchließen Fann. 

6) GLÖNEONOVAAALOR. 

7) Hopuia von xdggos. 
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8 372, Text. Cap. IX, 13.ff. 


„Und der fechfte Engel pofaunte und ich hörte eine Stimme 
von den vier Hörnern des goldenen Altars, (der) vor Gott (fteht), 
welche zu dem Engel fprach, der die Trompete Hatte: Xöfe die vier 
Engel, welche gebunden find.” 


Darftellung: 

Der Himmel, und ober demfelben ift der ewige Vater in weißem 
Gewande und fist auf einem Throne, und vor ihm ift ein goldener 
Altar. Und zu feiner Rechten ift ein Engel, welcher bläft und nad 
unten ſchaut. Und unter ihm ift ein Berg und vier Engel erfchlagen 
die Menfchen, und inmitten der Engel ift eine Menge Soldaten mit 
feurigen und rofenrothen') Eiſenpanzern und eifernen Helmen mit 
Hederbüfchen;?) fle fiten auf Pferden, welche Löwenköpfe haben, und 
Schlangenfhwänze, an denen Köpfe find; und von ihrem Munde 
geht Feuer und Rauch aus. Und vor ihnen ift eine Menge getödteter 
Menſchen; und andere fliehen, und fehen mit Yurcht Hinter ſich. 


N 373. Text. Cap. X, 1, 2. 


„Und ich fah einen andern ftarfen Engel vom Himmel herab» 
fteigen; mit einer Wolfe angethan, und ein Regenbogen war auf 
feinem Haupte, und fein Angefiht war wie die Sonne und feine 
Füße wie Yeuerfäulen; und er hatte in feiner Hand ein geüffnetes 
Büchlein, und er febte feinen rechten Fuß auf das Meer. und feinen 
linfen auf die Erde.” 

Darftellung: 

(Der) Himmel, und unter demfelben (dad) Meer und (bie) 
Erde. Und ein Engel mit Wolfen angethan, und fein Angeficht ift 
glänzend wie die Sonne, welche Strahlen ausmirft, und feine Füße 
find von Feuer, und mit feinem rechten Fuße tritt er auf das Meer 
und mit feinem linfen auf die Erde, Und er Hält mit der einen 
Hand ein Büchlein und die andere fredt er gegen den Himmel aus. 
Und Johannes (iſt) neben ihm kniend (und) nimmt das Büchlein 
aus deflen Hand, 


1) Rogpvpoyalage. 
2) ve ougyovrsın. 
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8 374. Text. Cap. xı, 1. 2, 


„Und e8 wurde mir ein Rohr gegeben, wie eine Meßruthe') 

(und der Engel ftand und fagte): Miß den Tempel Gottes und den 

Altar und die, welche darin anbeten, und den Hof, der außer dem 

Schiffe ift, wirf hinaus, und miß ihn nicht, denn es ift den Heiden 

gegeben, und fie werden die h. Stabt zertreten zweiundvierzig Monate,” 
Darftellung: 


Der Tempel, und in demfelben der Altar, und Johannes mißt 
denfelben mit der Ruthe, und unter bemfelben fteht ein Thier,) 
welches auf ſeinem Kopfe ein Diadem trägt und Flügel hat. Und 
Henoch und Elias ſteigen auf Wolken gegen Himmel. Und bei dem 
Tempel ſind Häuſer, und ein Theil derſelben iſt verbrannt, und in 
denſelben ſind todte Menſchen, und andere halten Hände und Augen 
gegen Himmel gehoben. 


$ 375. Text. Cap. I, 15. 


„Und der fiebente (Engel) blies, und es entftanven ftarfe 
Stimmen im Himmel, welche fprachen: Die Königreiche der Welt 
find zu Theil geworden unferm Herrn und feinem Gefalbten und er 
wird herrfchen in die Ewigkeit der Ewigkeiten.“ 

Darftellung: 

Unfer Herr Jeſus Chriftus figt über Wolfen auf einem erhab- 
enen Throne, und um ihn find die Chöre der Engel, und die vier 
undzwanzig Welteften beten ihn mit gebeugten Snien an, Und zu 
feiner Rechten ift ein Tempel und in demfelben ift die Bundeslade 
ganz von Gold; und unter ihm find viele Menfchen, und Sterne, 
und ein ftarfer Hagel fällt vom Himmel. 


1) Diefer Stab und biefe Ruthe ift Die geometrifche Meßruthe, virga geo- 
metralis, ber Etab, den man im ganzen Mittelalter den Baumeiftern in bie Hand 
gibt. Libergier, det Architekt von St. Rikaftus zu Rheims, hält ihn in der Einfen; 
er ift Durch große und kleine Linien getheilt und bezeichnet. So fleht man ihn 
auf defien Grabfteine, der jest in dem Dom von Rheims ſich befindet. (Siehe 
über 2ibergier Annal. archeol. vol. 1, p. 82.) 

2) Es ift dieg das Thier, das aus der Tiefe emperfteigt und zivei Pro⸗ 
pheten tödtet. 
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8 376. Text. Cap. XII, 1 


„Und es erfchien ein großes Zeichen am Himmel, ein Weib, 
die mit der Sonne umfleivet war, und der Mond war unter ihren 
Füßen, und auf ihrem Haupte war ein Kranz von zwölf Sternen.” 

Darftellung: 

Die Heiligfte ift auf Wolfen mit einem rothen Gewande und 
mit Engelflügeln, und um ihren Nimbus find zwölf Sterne, und um 
fie herum Sonnenftrahlen vom Haupte bis zu ihren Füßen. Und 
unter ihren Füßen ift der Mond. Und vor ihr ift ein bochrother') 
Drache, der fieben Köpfe hat und fieben Diademe trägt, und aus 
feinem Munde geht e8 herniever, wie ein Strom, und die Erde öffnet 
fih und verfchlingt den Strom. Und hinter feinem Schwanze (find) 
eine Menge Sterne. Und ober der Heiligften find zwei Engel, 
welche in einem Tuche Ehriftum als Feines Kind halten, und um 
fie (find) viele Wolfen.?) 


1) udxnxıvog, ſcharlachroth. 

2) Den Griechen fällt das Symbolifiren nicht fchwer; fle wenden unmittel- 
bar und ohne Mebergang auf Maria alle die Attribute an, welche die geheimnißvolle 
rau der Apocalypfe bezeichnen. Bei uns hält man fich mehr an das Wort und 
überläßt es einem Jeden felbit, die fymbolifche Anwendung zu machen. Das Kind, 
welches der Engel in den Himmel aufnimmt, ift oft ohne den Kreuznimbus, der 
es charafterifiren follte, da dasfelbe Chriftus iſt; und die geflügelte Frau, welche 
die h. Jungfrau vorftellt, hat auch nicht immer den ihr gebührenden Nimbus. 
Man hielt fh an das Wort, und ließ einen Jeden ſelbſt das Symbol entziffern. 
In dem PDlanuferipte des Herradius (Chortus deliciarum) trägt die Frau ben 
Nimbus, das Kind nicht. Auf den Basreliefs des Grabmals von Johann von 
Langheak zu Limoges trägt weder die Frau, noch das Kind den Nimbus. Was 
das Thier mit ficben Köpfen, fieben Kronen und zehn Hörnern betrifft, fo läßt 
fich deſſen verfchiebenartige Darftellung auf drei Grundtypen zurüdführen. Diefes 
Ungethüm gleicht in vielen Beziehungen der lernäifchen Schlange. Aus einem 
einzigen Leibe gehen zehn Hälfe hervor, wovon jeder mit einem Kopfe endigt; 
Kopf und Hals find von gleicher Die. Oder über dem Hauptfopf reden ſich 
ſechs Kleine Köpfe hervor. Oder diefe Kleinen Köpfe fcheinen aus ben Halswirbeln 
bervorzugehen. Im erften alle ift das Ungelhüm wie ein großer Baunıflamm, 
ber ſechs gleiche Stämme treibt; im zweiten Falle trägt der große Kopf einen 
Haarfchmud von Fleinen Köpfen; im dritten Falle ift es nicht mehr ein Saar: 
ſchmuck, fondern eine Art Mähne. Was die zehn Hörner betrifft, fo vertheilt man 
gewöhnlich zwei auf jeden der drei erften Köpfe, und gibt jedem ber übrigen Köpfe 
einen; ober der große Kopf hat alle zehn Hörner, ober er hat vier Hörner, und 
die anderen Köpfe je eins. Die Form des Körpers ift bie eines Drachen mit oder 
ohne Flügel, mit Löwentagen, Krofodilgleib, Schlangenhals und Kopf. Die Köpfe 
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8 377. Tert. Cap. xıu, 1,2 ff. 


„Und ich fah ein Thier aus dem Meere hervorfteigen, einem 
Panther gleich; und feine Füße waren wie die eines Bären, und 
fein Maul war wie das Maul eines Löwen; es hatte fieben Köpfe 
und zehn Hörner u. f. w. bis ... fprach der Drachen” (2. 11).') 

Darftellung: 


Erde und Meer, und aus dem Meer fteigt das fiebenföpfige 
Ihier hervor, und vornehme Menfchen beten e8 an. Und vor ihm 
ift ein anderes Thier auf der Erde, welches zwei Widderhörner hat. 
Und über ihnen ift der Himmel und Feuer, und Hagel geht aus 
demfelden hervor.?) 


find Löwen oder Schlangenföpfe. Der hortus deliciarum, die weftliche Rofe 
ber 5. Kapelle zu Paris, die Glasfenfter von St. Nizier und St. Martinzin-den: 
Weinbergen zu Troyes bieten ſchöne Exemplare diefes apocalyptifchen Thiers; das: 
felbe ift dabei in fehr verfchiedener Weife dargeftelli. In der Iconogr. chret. 
bei der Geſchichte des Teufels finden fich verfchiedene Zeichnungen, welche das 
Thier mit den fieben Köpfen barftellen. Ebendaſelbſt ift bei der Abhandlung über 
den Nimbus ©. 141, Zeichn. 47 eine Darftellung aus einem Manufeript bes 12. 
Sahrhunderts (in der kgl. Bibliothek) gegeben. In den Annal. archeol. T. I, p.77 
ift die Abbildung eines ſchönen fiebenkföpfigen Thieres gegeben, wie es fich auf 
dem Glasfenfter von St. Nizier zu Troyes findet; das Fenſter ift aus dem 16. 
Jahrhundert; die ſieben Köpfe des Ungethümes tragen den Nimbus. 

1) Der Tert ift aus V. 1 u. 2 zufammengezogen. 

2) Es gibt in der Apocalypfe drei verfchiedene Monftra, die man um fo 
mehr auseinanderhalten muß, als fie einander gleichen. Das erfte ift der große 
Drache, die Schlange genannt, ber Teufel und Satan (Gap. 12, V. 9). Er ift 
roth, hat fieben Köpfe, fieben Diademe und zehn Hörner. An feinem Schwanze 
fchleppt er den dritten Theil der Sterne bes Himmels. Er ift in der Hölle, was 
Bott im Himmel ift, der Allmächtige, ohne defien Befehl nichts gefchieht. Er hat 
zwei Oberfte, denen er einen Theil feiner Gewalt überträgt; der eine geht aus 
bein Dieer, der andere aus der Erde hervor. Das Seeibier ift das ſchrecklichſte; 
ed hat faft foviel Gewalt, wie der Drache, und es ift ebenfo mißgeftaltet. Es hat 
fieben Köpfe, deren einer zum Tod verwundet ift, zehn Hörner, zehn Diademe. 
Auf feinen Hörnern find die Namen der Gottesläfterung gefchrieben. Es gleicht 
einem Leoparden, hat Bärenfüße und einen Löwenrachen; es läftert Gott, bekämpft 
die Völfer und läßt fich anbeten. Das andere, ein Helfer des Drachens, ift das 
Erdthier. Es trägt zwei Hörner, ähnlich denen des Lammes; es fpricht wie ber 
Drake, und läßt das Seethier anbeten. Es ift dieß offenbar ein untergeorbneter 
Teufel. (Gap. 13, 1, 2 ff.) Jedes diefer Thiere, welches fleben Köpfe bat, wovon 
einer verwundet ift, oder welches zehn Kronen trägt, ift das Seethier; jedes Thier 
mit einem Kopfe und zwei Hörnern ift das Erdthier; jedes Thier mit fieben Köpfen, 
zehn Hörnern und nur fieben Kronen ift das Hauptthier, der große Drache. 


253 


Den Befehlen diefer Hauptthiere gehorchen Die untergeordneten. Aus dem 
Schlunde des Drachen, des Leoparden und Des Erdihiers gehen drei unreine Geiſter 
hervor, welche nicht genannt werden, welche aber die Geftalt von Fröſchen haben; 
fie verfammeln die Könige der Erde, um Gott zu befämpfen. (Apoc. C. 13.) Die 
Armee, deren fich bie ‚drei Anführer und die ihnen untergeordnet find, bedienen, 
find Heufchredien, welche aus dem Brunnen des Abgrunds kommen, wie der Rauch 
aus einem großen Ofen. Diefe Thiere gleichen, wie die Apocalypfe fagt, fchlacht- 
bereiten Pferden. Ihr Angeficht ift das eines Menfchen, ihr Haupt trägt goldene 
Kronen; fie tragen Frauenhaare, Löwenzähne, Flügel, welche raufchen, wie Roß 
und Wagen, bie in die Schlacht eilen. Das ift fo zu fagen die Infanterie des 
Drachen. Die Reiter haben Banzer von Feuer, Blau und Schwefel. Ihre Pferde, 
welche Schwefel, Rauch und Feuer aushauchen, haben Löwenköpfe und Schlangen: 
ſchwänze. Diefe Schwänze find bewaffnet; an ihrer Spike find giftige Köpfe, 
welche den Tod bringen. 

Das ift das Perfonal des Teufels nach der Apocalypfe, defien einzelne In- 
Dividuen man wohl von einander unterfcheiden muß. Es wäre leicht, den Drachen 
und Leopard mit dem Seethiere zu verwechfeln. 


Für Die Iconogr. chret. ift zur Gefchichte des Teufels das angeführte 
Blasfenfter von St. Nizier zu Troyes abgezeichnet; man fleht darauf die zwei 
Ungeheuer, dasjenige der Erde und jenes des Meeres; das erfte ift Kleiner und 
fcheint dem zweiten zu dienen. Die fieben Häupter des monftröfen Leoparden 
erscheinen alle vielfarbig und ſchrecklich. Jedes derfelben trägt einen Nimbus, 
weil in Troyes, wie in Griechenland, der Nimbus das Symbol der Gewalt ift; 
das GSeethier, dem der Drache feine Macht übergibt, ift Doch gewiß geivaltig. Die 
Figur 47, ©. 141 der Iconogr. chret. ftellt das Seethier, den Leopard, ganz allein 
dar. Sechs feiner Köpfe tragen den Nimbus, der fiebente, weil verwundet, hat 
feine Macht, und darum feinen Nimbus verloren. Zu St. Martin-inzden-Wein- 
bergen zu Troyes fieht man auf einem Blasfenfter, das die Apocalypfe darftellt, 
das Seethier mit fieben Köpfen; ein König, ein Mönch, ein Bifchof und eine 
Frau aus dem Bolfe beten es an. Weber demfelben hält Gott, als Papſt gekleidet 
und von Engeln umgeben, eine Sichel in der Rechten, darunter folgende ins Glas 
gebrannte Infchrift: 

Igi sort de la mer un horrible animal, | Hier fteigt aus dem Meer ein fchredlich 
Thier hervor, 

Monstre sept fois testue et fourni de | Ein Ungeheuer mit ſechs Köpfen und 
dix cornes, zehn Hörnern, 

Qui de tres grands blasphemes outre | Welches alles Maaß der Gottesläfterung 
passant les bornes überfchreitet, 

A recu du dragon le pouvoir de faire | Und deßhalb vom Drachen die Gewalt 
mal. empfing, Böfes zu thun. 

Ein Engel fchlägt demfelben einen Kopf ab. Die Gemälde ift aus dem 
Ende des 17. Jahrhunderts, und im füdlichen Querſchiff angebracht. 

In der Abteifirche zu Solesmes flieht man das Ungeheuer mit fieben Köpfen 
die Frau anfallen, welche in der Wüfte geboren hat. „Wenn man,” fagt bie 
Notice sur l’abbaye de Solesmes (le Mans 1839, p. 23) „nach Ezechiel 39, 
Daniel 3 u. 7 und nach den Büchern der Könige fich die fieben Häupter des 
Thieres auslegen darf, fo deutet das erſte, das Angeflcht eines Drachen, auf die 
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$ 378. Text. Cap, XIV, 1, 4. 


„Und ich fehaute und fiehe ein Lamm ftand auf dem Berge 
Sion und mit ihm hundertvierundvierzig Taufend, welche den Namen 
feines Vaters auf ihrem Angefichte gefchrieben hatten; dieſe find die 
mit den Weibern fich nicht verunreinigt haben, denn fie find jung- 
fräulich ; dieſe find, welche dem Lamme folgen, wohin e8 geht.” 

Darftellung:; 

Ein hoher Berg, und auf demfelben fteht ein Lamm, welches 
einen Nimbus trägt, und ein Scepter hält; (auch) hält es eine rothe 
Sahne mit feinem Fuß und hat ein Kreuz an der Spiße der Fahne. 
Und an den vier Seiten des Throned find die viergeftaltigen Evan- 
geliften und die vierundzwanzig Aelteften find zu beiden Ceiten.') 
Und (es ift da) eine Menge Engel, welhe Zithern halten. Und 
daneben (find) viele Jünglinge mit weißen Gewändern, welche ihre 
Hände und Augen auf das Lamm gerichtet haben, Unter ihnen 
(find) Wolfen; und auf ihnen (find) drei Engel, welche nach unten 
ſchauen. Der eine trägt ein aufgefchlagenes Evangelium und fagt: 
„Fürchtet den Herrin und gebt ihm die Herrlichkeit, denn der Tag 
feines Gerichts ift gefommen.” (Apoc. 14, 17.) Und ein anderer zu 
feiner Rechten zeigt mit der einen Hand nad) unten, und mit ber 
andern hält er ein Blatt und fagt: „Es ift gefallen, es ift gefallen 
Babylon, die große Stadt.” (Daf. ®. 8.) 

Und ein anderer Engel zu feiner Linfen hält die eine Hand 
ausgeftredt, und in der andern trägt er ein Dlatt und fagt: „Wenn 
einer das Ihier anbetet, und fein Zeichen an feine Stirne nimmt 
und an feine Hand, der fol trinfen von dem Zornwein Gottes.“ 
(V. 9, 10.) 

Unter ihnen ift die Stadt Babylon zerftört.?) 


Herrfchaft ber Aegyptier; das zweite, das Kalbögeficht, auf Die von Israel und 
Sezabel; das britte bes Löwen auf jene von Babylon; das bes Bären, als das 
“vierte, auf die Herrfchaft ber Berfer; das fünfte des Pardels auf jene der Griechen, 
das fechfte, das ſchreckliche, auf jene der Römer, das fiebente mit den Hörnern auf 
die Herrfchaft des Mohammed und des Antichrift. 

1) dev nal Evder. 

2) Bei uns verwechſelt man jeweilen Krone mit Nimbus: Wilhelm Durandus 
ſagt im Rationale divinorum officiorum Iıb. I, cap. III: Jesus semper coro- 
natus depingitur . .. Verum Christi corona per crucis figuram a sanctorum 
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S 379. Text. Cap. XIV, 15. 


„Und ich fehaute, und fiehe, auf einer weißen Wolfe faß (einer) 
gleich dem Menfchenfohne, der auf feinem Haupte eine goldene Krone 
hatte, und in feiner Hand eine fcharfe Senfe.” 


coronis dislinguitur. (Jefus wird immer mit der Krone abgemalt . . . aber feine 
Krone unterfcheidet fi durch das Zeichen bes Kreuzes von den Kronen der 
Heiligen)... Durandus bat denfelden Namen für Krone und Nimbus. Das 
Handbuch nennt immer den Nimbus: orepavog (Kranz), die Krone ogave; e8 
unterfcheidet beide firenge. Beide Attribute find natürlich ganz voneinander ver: 
fchieden, haben jedes eine andere Stelle, und find von verfchiedenem Stoffe. Die 
Krone wird Horizontal aufs Haupt gefeßt, welches der Nimbus vertifal umgibt; 
die Krone ift eine reiche Zierrath von Goldarbeit; der Nimbus ift ein Lichtfreig, 
eine geiftige Krone, ein Schinmer ums Haupt. Die Krone ift ein rein menfch- 
liches Attribut, und wird Koͤnigen und Fürften gegeben; ber Nimbus ift Himmlifch, 
er ift eine fombolifche Krone, welche die moralifche Größe und die religiöfe Gewalt 
bedeutet. Bei den Griechen gibt man den Nimbus einer jeden Gewalt; bei ung 
gibt man ihn, mit geringen Ausnahmen, nur den Gerechten oder Heiligen, ben 
bimmlifchen Geiftern und ben göttlichen Perſonen. Im der lateinifchen Kirche ift 
der Nimbus fait ausfchlieplich das Zeichen der Heiligkeit. 

Das Handbuch gibt dem Lamme einen Nimbus (poocor orepavov); ber 
franzöfifche Meberfeger hat aber fälfchlich Daraus eine Krone Ccouronne) gemacht; 
wir fennen auch Fein Beifpiel, daß das Lamm eine wirkliche, eine Königsfrone 
trüge; dasfelbe ift immer, wenigftens vom 10. bis zum 16. Jahrhundert mit dem 
Nimbus geſchmückt. Da das Lamm das Symbol Chriſti ift, fo trägt es, wie er 
den Kreuznimbus. Das Lamm flieht da, aufrecht und nach der Apocalypfe auf 
einem Tleinen Hügel, dem myftifchen Hügel von Sion, von dem bie vier Flüffe . 
ausgehen, welche wieder ſelbſt geheimnißvoll die vier Evangeliften vorftellen: 
„Quatuor paradisi fumina quatuor evangelistae‘‘ fagt Beda (in genes. c. 2). 
Sn der Iconogr. chret. p. 44, Abb. 23 haben wir das göttliche Lamm auf dem 
Berge Eion, auf welchem die vier Flüſſe entfpringen, ftehend bargeftellt. In einer 
der Kapellen von Gent befindet fich ein Gemälde von van Eyk: „Belt Des Lammes“ 
genannt, von großem Interefie; aus Mangel an Raum kann man auf deflen 
Befchreibung nicht näher eingehen, da es mehrere hundert Figuren zählt. Auf 
einem Altar, der in Mitte einer außergewöhnlichen Landfchaft, welche das Paradies 
bedeutet, aufgerichtet ift, fteht das Lamm, am Halfe verwundet, und läßt fein Blut 
in einen Kelch fließen. Diefe Landfchaft, welche Ierufalem zur Rechten und Köln 
zur Linken hat, wimmelt von einer Unzahl Figuren aus dem alten und neuen 
Teftament und aus der Kirchengefchichte. Alle Pflanzen und Blumen der Erde 
find dort abgebildet. Alle aus der Gefchichte der Religion uns befannte Perfonen 
find dort Hingeftellt, um das Feft des Lammes zu feiern. 

Derfchiedene Zeichnungen der Iconogr. chret., befonders S. 301 u. 308, 
Abb. 71 u. 72 zeigen das Lamm mit der Fahne ber Auferfiehung, welche im Blute 
Chriſti gewafchen if, und mit einem Kreuze endigt. 
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Darftellung: 

Molfen, und auf denfelben ift Ehriftus und trägt eine Krone;') 
und in feiner Hand ift eine feharfe und große Senfe,”) er hält fie 
auf die Erde und mäht, Und ein anderer Engel halt wieder felbft 
eine Senfe und fehneidet Trauben ab und ftößt fie in den Felter?) 
und gewinnt‘) Blut ftatt Wein, Und über ihnen ift der Himmel 
und über dem Himmel ein Tempel und in dem Tempel ift ein Altar, 
und aus dem Thore ded Tempels geht ein Engel hervor und fchaut 
auf Ehriftum, und hat die eine Hand gegen ihn ausgeftredt und mit 
der andern hält er ein Blatt und fagt: „Lege deine Sichel an und 
erndte, denn die Stunde der Erndte ift gefommen.” (Apoc. 14, 18.) 
Und ein anderer Engel geht wieder vom Altare weg und fchaut auf 
den Engel, der die Trauben fammelt, und mit der einen Hand zeigt 
er auf fie, und mit der andern hält er ein Blatt und fagt: „Lege 
deine fcharfe Sichel an und fammle die Trauben der Erde.“ 


8 380. Tert. Cap. XV, 1. 


„Und ich fah ein anderes Zeichen am Himmel, ein großes und 
ſtaunenswürdiges; fleben Engel, welche die fieben legten Plagen hatten, 
weil in ihnen der Zorn Gottes fich erfüllte,” 


Darftellung: 


Ein Berg und viele Menfchen; die einen liegen auf der Erbe, 
andere find ohnmächtig und verwundet und fehauen nach oben. Und 
in ihrer Mitte figt der Antichrift auf einem Thron, und ein Thier, 
das Flügel hat und eine Krone trägt, und der fiebenföpfige Drache, 
Ind aus ihrem Munde gehen unreine Geifter hervor gleich Fröfchen. 
Und daneben ift eine zerftörte Stadt, und das Meer und die Flüfle 


1) xooovc. 

2) Statt einer Senfe geben unfere Künftler eine Sichel in die Hand Ehrifti; 
fo fieht man ihn an einem Fenſter der h. Kapelle in der weftlichen Rofe; fo auch 
auf einem Fenfter in der Chorfeite der Cathedrale von Aurerre: fo hat ihn Johann 
Goufin in feinem jüngften Gericht dargeftellt; in dieſem Gemälde find außer 
Chriſtus auch die Engel, welche die Todten auferweden, mit Sicheln bewaffnet. 
Die Senfe der Griechen ift edler; bei uns hat ber Engel, der die Trauben abs 
ſchneidet, oft nicht einmal eine Sichel, er hat nur ein einfaches Gartenmefler. 

3) narnengiov von ndreo, treten. 

4) eiyever fl. EByalveı. 
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wie Blut, und der große Fluß Euphrat ift ausgetrodnet. Und ober 
ihnen (ift der) Himmel, und die Sonne hat große Strahlen, welche 
gegen die Himmel gerichtet find und Hagel fteigt vom Himmel her- 
nieder. Und über dem Himmel ift das Zelt des Zeugniffes, und aus 
ihm geben fieben weißgefleivete Engel hervor, welche auch goldene 
Gürtel tragen, Und der erfte Engel gießt fein Gefäß auf die Erde, 
auf die Himmel; der zweite gießt fein Gefäß in das Meer, der dritte 
in die Flüffe, der vierte in die Sonne; der fünfte in den Thron des 
Antichrifts, der fechfte in den Fluß Euphrat, der fiebente in die Luft. 
6 381. Text. Cap. XxVII, 3, 
„Und ich fah ein Weib auf einem feharlachrothen Thiere figen, 


das voll von Läfternamen war, und fleben Köpfe hatte und zehn 
Hörner, und das Weib war angethan u, f. w. bis: ihrer Unzucht.“ 
Darftellung: 

Sieben Bergfpigen, und auf ihnen ift das fiebenföpfige Thier, 
welches zehn Hörner hat. Und auf demfelben figt ein Weib, welches 
eine breidoppelte Krone und goldfchimmernde Gewänder trägt. Und 
fie hat in ihrer Rechten einen goldenen Becher und reicht ihn ven 
Königen, und zehn Könige vor dem Thiere fchauen auf dasſelbe. 
Und hinter dem Thiere (find) die Fürften und Großen ber Erde, und 
eine große Menge Menfchen. Und über dem Weibe (find) dieſe 
Worte: „Babylon das große, die Mutter der Unzucht und der Greuel 

auf der Erde.“!) (V. 5.) 


1) Die Berfonifizirung von Babylon, welches auf dem Thiere mit fieben 
Köpfen fist, das Glas in der Hand hält und den Wein der Proftitution den Königen 
und Großen ber Erde zum Genufle anbietet, findet fih häufig in Briechenland. 
Diefes Weib, ſtark und fchön, in reiche Gewänder gefleidet, hat die kühne Haltung 
und die reiche Tracht einer Buhlerin. Die jegigen Moͤnche vom Berge Athos, 
einfältig wie die Kinder, haben im Klofter Coutloumouſi bei Kares das auf ber 
Mauer der Vorhalle der großen Kirche gemalte Babylon zerftört. Als Mönche 
fürchteten fie die Schönheit und die Nadtheit der Buhlerin; fie haben ihr Die 
Augen ausgefrast, das Geficht befchmiert und den Bufen, den der Maler — auch 
ein Mönch — etwas frei hervortreten ließ, zerftört; fo verunftaltet finden fie Die- 
felbe weniger furchtbar. Im Rlofter Batopedi ift die weftliche Mauer ber großen 
Kirche mit einem jüngften Gericht geziert. Dort entfaltete der Oberſte ber Teufel 
feine ganze Häßlichfeit und feine widerliche Geftalt; die Mönche haben dies Bild 
verftümmelt, entftellt, gemartert, vermuthlich, um ſich für das Hebel zu rächen, das 
er ihnen anthat; es ift, als ob fie ihn getöbtet hätten. So machten es oft Kinder 

Handbuch ver Malerei. 17 - 


8 


8 382, Tert. Cap. XVIII, 1. 


„Und hierauf fah ich einen andern Engel vom Himmel herab- 
fteigen, der eine große Gewalt hatte, und die Erde wurde verfinftert von 
feiner Herrlichkeit, und er rief mit Kraft und mit ftarfer Stimme u. f. w.” 

Darftellung: 

Die Erde und Berge und Meer und eine Etadt, die vom Feuer 
verbrannt ift, und eine Flamme, welche in die Luft fteigt; und in der 
Ferne ftchen Könige und Große, und Gefchäftsleute, welche die Stadt 
anfchauen und weinen; die einen reißen ſich ihr Haupthaar aus, 
die anderen fehlagen auf ihre Bruft; wieder andere halten Hände 
und Augen nach oben gerichtet; und (es find da) viele andere Menfchen, 
Und über ihnen ift der Himmel und aus ihm fteigt ein Engel her: 
nieder mit unermeßlichem Lichte um fich;') und mit der Rechten zeigt 
er die Stadt, mit der Linken hält er ein Blatt und fagt: „Es ift 
gefallen, e8 ift gefallen Babylon die Große.” Und ein anderer Engel 
neben ihm auf Wolken wirft einen Stein ind Meer wie einen großen 
Mühlftein und hält ein Blatt und fagt: „So wird Babylon die 
große Stadt mit einem Wurfe geworfen werden, und fie wird nicht 
mehr gefunden werden.” (B. 21.) Und unter den Engeln find andere 
dunfele Wolfen, welche Hagel und Licht in das Meer und auf die 
Erde werfen. Und über dem Himmel fißt der ewige Vater auf einem 
Throne, und neben dem Throne find zwei Engel, welche Blätter halten, 
der eine zur Rechten fagt: „Lobet unjern Gott alle feine Diener.” 


und Ueberfpannte mit den Bildern des Judas, oder ben Henfern ber Märtyrer 
und mit Teufelöfiguren aller Art. Unfere fchönften Miniaturmanuferipte tragen 
Spuren arger Berflümmelung der Art an fi. In einer Abhandlung der Revue 
francaise vol. 10, p. 298—99 find davon mehrere Beifpiele angeführt. In der 
gemalten Bibel Nr. 6818 der königl. Bibliothek hat man alfo eine riefenartige 
Teufelöfigur vertilgt. Die Perfonifizirungen von Babylon find bei uns felten; ein 
merfwürdiges Beifpiel davon ift aber im hortus deliciarum. Die große Hure ift 
nefrönt, mit prächtigen Gewändern aeziert und die Haare wallen ihr über bie 
Schultern; fie fit auf dem Dleerungeheuer, dem Thiere mit fieben Köpfen und 
zehn Hörnern. Das Thier hat Dehfenfüße mit gefpaltenen Klauen, was der Be: 
fchreibung der Apocalypſe nicht entfpricht, welche ihm Bärenfüße beilegt. Es geht 
in Deere. Am Ufer fhauen Menjchen aller Claffen auf die Hure, welche ihnen 
ein ungeheures Glas vorhält; auf ihrem Diadem ift gefchrieben: Babilon magna. 
Dieß Bild iſt wiedergegeben in dem Werfe Peintures et ornemens des Manu- 
scrits par Auguste de Bastard. 
1) Es ift dieß die Aureole, welche den ganzen Körper umgibt. 
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(Cap. 19, 5.) Und der. andere zur Linken fagt: „Und die ihn fürchten 
Kleine und Große.” (Daf) Und rund um den Thron find bie 
Evangeliften in Biergeftalt und die Chöre der Engel. Und eine 
andere große Menge, welche weiße Gewänder tragen und Blätter 
halten und fagen: „Alleluja; das Heil und die Herrlichkeit und die 
Ehre und die Kraft Gott unferm Herren, weil er gerichtet hat bie 
große Hure und das Blut feiner Knechte aus ihrer Hand gefordert 
hat, Alleluja.“ (Apoc. 19, 1 u. 2.) Und die vierundzwanzig Aelteften 
beten ihn an und fprechen: „Amen, Alleluja.“ (Daf. V. 4.) 


$ 383. Tert. Cap. XIX, 11. 

„Und ich fah den Himmel offen, und ein weißes Pferd, und 
der auf ihm faß war treu und wahrhaft und fein Name wird genannt 
das Wort Gottes u. f. w. bis: daß ihr eflet das Fleiſch der 
Könige.” G. 18.), 

Darftellung: 

Der Himmel ift geöffnet und aus ihm geht Chriftus auf Wolfen 
hervor; er fißt auf einem weißen Pferde und trägt rothe Kleider, 
und eine Krone (ift) auf feinem Haupte, und aus feinem Munde 
geht ein fcharfes und großes Schwert hervor, und über ihm (find) 
diefe Worte: „Sefus Chriftus, das Wort Gottes, der König der 
Könige und der Herr der Herren.” (Apoc. 19, 16.) Und Hinter 
ihm folgen ihm feine Heere, welche auf weißen Pferden figen und 
weiße Kleider und goldene Helme und Gürtel tragen und fcharfe 
Schwerter halten. Und vor ihnen find Könige und Mächtige und 
Soldaten, welche auf hohen Pferden fiten und Schwerter halten; 
wie Siegreiche rennen fie!) und fihauen hinter ſich. Und andere 
liegen getödtet zur Erde. Und fleifchfreffende Vögel verzehren ihr 
Fleiſch. Und ober ihnen fteht ein Engel über der Sonne, flieht die 
Vögel und fagt in einem Blatte: „Hierhin fommet, damit ihr das 
Fleifh der Könige effet, und das Fleiſch der Heerführer, und das 
Fleifh der Starken.” (Apoc. 18, 19) Und neben ven beftegten 
Menfchen ift die Hölle und der Feuerftrom und zwei Engel, welche 
das fiebenföpfige Thier und den Antichrift halten und ihn in den 
Feuerftrom werfen.) 


1) gevyoov, hier nicht das feige Fliehen, fondern das flüchtige Dabinfahren. 
2) Am Gewölbe der Erypta ber Eathedrale von Aurerre if dieſer Gegen⸗ 
17% 
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5 384. Text. Gap. XX, 1. 

„Und ich fah einen Engel, der vom Himmel herabftieg und den 
Engel, der den Schlüffel des Abgrundes und die Kette hielt u, |. w.“ 
Darftellung: 

Der Himmel, und aus demfelben geht ein Engel hervor; mit 
der einen Hand hält er einen Schlüffel und mit der andern hält er 
den Teufel an einer Kette gebunden, und wirft ihn in die allesvers 
ſchlingende Hölle.) 

8 385. Text. Cap. xx, 11. 


„Und ich fah einen großen weißen Thron, und den, der darauf 
faß, vor defien Angeficht die Erde und der Himmel floh und ed ward 
für fie fein Raum gefunden und ich fah die Todten, große und Fleine 
vor Gott ftehen, und die Bücher wurden geöffnet.“ 

Darftellung: 
Ehriftus fit auf einem weißen Thron, und um ihn find die 


ftand in Fresfe gemalt. Die Malerei ift aus dem 12. Jahrhundert. Man findet 
fie in der Sconogr. chret. p. 391, Abb. 81. Der Grund des Gemäldes iſt durch 
ein Kreuz getheilt, welches man für ein griechifches halten Fönnte, wenn die Quer- 
balfen die Länge des Etammes hätten. Dieb Kreuz ift durch gemalte Steine 
gehoben, welche rund, oval, fchachbrettartig, ſpitzwinkelig u. f. w. vertheilt find. 
Chriſtus fikt auf einem weißen gefattelten Pferd; er hält mit der Linfen den 
Baum; in ber Rechten, der Hand der Gewalt, hat er einen ſchwarzen Stab, die 
eiferne Ruthe, womit er die Bölfer regiert. Alfo fchreitet er voran, das Haupt 
mit einem Azurmimbus und rothem Kreuz darin geziert und wendet fein Angeficht 
zu ben Zufchauern hin. Er hat gelbliches Haar, röthlichen Bart und Augen 
braunen; fein Gewand ift roth oder rofa, fein Mantel ift grau, und gelb gefüttert. 
In den vier innern Eden der Kreuzbalfen bilden vier Engel mit entfalteten 
Flügeln, und zu Bferde, wie ihr Meifter, die Begleitung Chriſti. Ihre rechte 
Hand, welche frei ift, ift zum Zeichen der Verwunderung erhoben und geöffnet. 
Diefe vier Engel ftellen das Himmlifche Heer vor, welches weiß gekleidet ift, und 
wovon die Mpocalypfe und das Handbuch fprechen. Chriflus trägt weder das zwei: 
fehneidige Schwert, welches die Apocalypſe Cap. 19, B. 15 erwähnt und von dem 
wir ſchon gefprochen haben, noch ein Diadem oder den Namen, ber in B. 11 ans 
gegeben ift. Jeſus hat als Krone nur den Azurnimbus mit rothem Kreuz. 

1) Der Teufel hat ungefähr wie der unfrige, eine menfchliche Form; er if 
haͤßlich, ungeſtalten, monftrös, nadt, hat-Fledermausflügel und trägt einen Schwanz. 
Seine Füße find Löwentagen oder Adlerfrallen. Es gibt dabei fo viele einzelne 
Berfchiedenheiten, daß man fie unmöglich alle angeben kann. Bal. Iconogr. chret. 
histoire du diable. Die Hölle ift der Rachen eines phantaflifchen Thiers, eines 
Drachens, eines Walfifche u. f. w. Derfelbe ift weit geöffnet und ſtrotzt von 
Hundszähnen. + 
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Chöre der Engel u. f. w. (und das Uebrige der zweiten Anfunft, 
ſiehe 8 387). 


8 386. Tert. Cap. XXI. 


„Und ich Johannes fah die heilige Stadt, das neue Serufalem 
von Bott aus dem Himmel herabfteigen, gejchmüdt wie eine Braut, 
die fich für ihren Mann geſchmückt Hat. Und ich hörte eine ftarfe 
Stimme vom Himmel, welche ſprach: „Siehe das Zelt") Gottes u, f. w.“ 


Darftellung: 


Die Stadt Jerufalem ift mit Foftbaren Steinen geziert, als ein 
vergolvetes Bierek, welches zwölf Thore hat: gegen Aufgang drei 
- Shore, gegen Mitternacht drei Thore, gegen Mittag drei Thore, 
gegen Sonnenuntergang drei Thore. Und an jedem Thore fteht ein 
Engel, der in feiner Rechten eine goldene Ruthe Hält und in der 
Linfen das Siegel des lebendigen Gottes & . Und der 5. Johannes 
fteht auf einem hohen Berge und fieht fie. Und über ihre ift der 
Himmel geöffnet und Chriftus fist auf einem Throne, von dem un⸗ 
ermeßliches Licht ausgeht und auf die Stadt herabfommt; und um 
Chriſtus find alle Chöre der Engel und der Heiligen, und die vierund- 
zwanzig Welteften. Und ein Engel fieht aus dem Himmel auf Jo⸗ 
hannes, zeigt ihn die Stadt und fagt in einem Blatte: „Siehe das 

Zelt Gottes.” (Apoc. 21, 3.) 
Und ein anderer Engel hält eine goldene Meßruthe und mißt 

die heilige Stadt Serufalem.?) 


1) Im Text ift verfchrieben osAnv7 fl. auneN. 
2) Zu St. Martin:inzden-Weinbergen zu Troyes iſt ein merkwürdiges himm⸗ 
Iifches Serufalem auf Glas gemalt. Es ift links im Chorfchluß und trägt die 
Jahrzahl 1606. In der Tiefe am Horizont dehnt ſich das Meer aus und erheben 
fih Felſen. Ein Engel fteht auf diefem Berge und zeigt dem h. Iohannes, welcher 
fchreibt, die geheimnißvolle Stadt. Das himmlifche Jeruſalem ift vieredig, und 
mit Mauern gefchüßt, welche von zwölf Thoren durchbrechen find. Drei derfelben 
find zu jeber Seite mit Nüdficht auf die vier Weltgegenden. Jedes der Thore ift 
„von einem Engel mit ausgebreiteten Flügeln bewacht, fo wie diejenigen find, welche 
auf den Strebebogen der Kathedrale von Rheims flehen, und dieß Gebäude dem 
himmlifchen Jeruſalem ähnlich machen, bas zur Erde herniederfleigt. Die große 
Stadt ift kreuzfoͤrmig in vier Theile gefchnitten, welche durch eine doppelte Reihe 
Bäume und Grünes gefchieden find; biefe treffen auf einem großen runden Platze 
zufammen; in befien Mitte erhebt ſich ein grüner Berg, auf deſſen Höhe das Lamm 
Gottes ſteht, geziert mit dem Nimbus und mit dem Auferſtehungskreuz. Darüber 
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F 387. Wie bie zweite Ankunft Chriſti dargeſtellt wird. ') 


Ehriftus in weißem Gewande fist auf den feuergeftaltigen- und 
Cherubimthronen, und er ftrahlt heftig Blige aus in Mitte der Sonne, 
des Mondes und der Sterne, indem fein Zeichen, nämlich das Kreuz, 


ſchwebt der 5. Geiſt, und erhellt die ganze Stabt. Höher hinauf ift der ewige 
Vater zu fehen, ein Greis als Papft gefleidet. In ben vier Quadraten, welche 
durch bie vier Laubgänge nebildet werden, find vier mittelalterliche Städte, Darin 
Häufer mit flumpfen Giebeln, Kirchen mit fpigen Helmen, Straßen, öffentliche 
Plaätze und Brunnen. Es ift dieß ein prächtiges Gemälde, eine ganze Welt, deren 
lebendige Sonne die Dreifaltigkeit ift. 


Der Stab, mit dem der Engel das himmlifche Ierufalem mißt, ift die Meß⸗ 
rutbe, virga geometralis, deren ſich die Architekten bes Mittelalters bedienten, 
und welche fo oft erwähnt wird, wenn von dieſen Künftlern Rede if. Es ift, wie 
ſchon oben in der Note zu $ 374 nefagt, eine Meßruthe wie jene, welche Libergier, 
der Architeft von St. Nifaife zu Rheims in der Hand hält. In den Annales 
archeol. vol. 1, p. 117 ift deſſen Grabſtein abgezeichnet; der Architeft ift auf 
demfelben abgebildet, und hält einen nach der Sitte des 13. Jahrhunderts getheilten 
Stab in ber Linken. Der Auffeher der Gebäude unter Theodorich, der Oberbau⸗ 
meifter dieſes gothifchen Königs, trug bei öffentlichen Aufzügen eine goldene Meß⸗ 
ruthe. Der Stab, das Lineal und die Meßruthe find bie Attribute des Architekten, 
wie die Kelle diefenige des Maurers. Als der h. Duen den Plan all der Gebäude 
entwarf, aus denen das Klofter des h. Germer beftehen follte, bediente er fich der 
virgo geometralis (Acta SS. Ord. S. Bened. IE. B. Leben des h. Germer). 


In dem großen Klofter von XZeropotamou auf dem Berge Athos ift eine 
fehr ins Einzelne gehende Apocalypfe gemalt; fie nimmt die aanze Borhalle der 
großen Kirche ein, und endigt mit dem jüngften Gericht. Die Borhalle hat fünf 
Duerfehnitte und einen zwifchen den Säulen; jeder Querfchnitt ift mit einer 
Kuppel überwölbt. Diefe Malereien, welche erft von 1783 datiren, find von der 
Rechten zur Linken, von Süden nah Norden vertheilt, was fonft der Regel ent: 
gegen iſt. Die Malereien find fehr mittelmäßig; aber die Thiere der Apocalypſe 
find in intereffanter Weife, recht lebendig und voll Kraft ausgeführt. Man fteht, 
daß man im Lande der Hydra ift, und daß die Drachen, welche man aus der 
Meberlieferung, der Mythologie und dem Chriftentbum herübergenommen hat, dem 
Maler vor Augen fchwebten. Das Babylon ift eine Art weiblichen Bacchus; es 
erinnert ebenfo an die Mythologie, als an die modernen Ideen. Diefes große 
fymbolifhe Weib ift fehr reich gefleidet, feine Bruft iſt mit Goldftüden bebedt 
und es trägt deren auf der Stirne, wie noch heute die Neuvermählten in Griechen: 
land. Es hat Rebenlaub in den Haaren, einen Becher in ber Rechten; es fißt 
auf einem Thiere, das ohne die fieben Häupter wohl einem Tieger glihe. Man 
ift Hier vollftändig in der Mythologie, und könnte davon manche Reminiscenz her: 
vorheben. Indeſſen maht der 5. Johannes felbft eine Art Bacchus aus diefem 
Buhlweibe, und er fpricht in der Apocalypfe viel von Wein und Reben. 

1) Ilös lorogideran 7 Ösvrega napovela Too zeLoror. 
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vor ihm hergeht; und er hält auch zu feiner Rechten wie eine Koͤn⸗ 
igin’) die, welche ihn geboren hat, die allzeit jungfräuliche Gottes- 
gebärerin. Und unter Pjalmen und Hymnen und vielen geiftlichen 
Snftrumenten?) und mit größter Herrlichkeit (die ihm gebracht wird) 
durch alle erzengelifchen und englifhen himmlifchen Heere, geht er 
auf den Wolfen des Himmels und fegnet mit feinen ganz unbefledten 
Händen, und hält an feiner Bruft ein geöffnete Evangelium und 
fagt: „Kommet ihr Gefegnete meines Vaters und nehmet in Beits 
das Weich, das euch bereitet if”) (Matth. 25, 34) und das: 
„Weichet von mir, ihr Verfluchte, in das ewige Feuer.” (Matth. 25, 41.) 
Und über ihm ift diefe Schrift: „Jeſus EChriftus die Herrlichkeit, 
die Freude der Gerechten.“) Und alle Heilige kommen ihm entgegen, 
fowie fie nach der Ordnung durch feine göttliche Kraft’) von der 
Erde zum Himmel binauffteigen, alle auf Wolfen, in diefer Weife: 
1) der Chor der Apoftel, 2) der Ehor der Erzväter, 3) der Chor 
der Patriarchen, 4) der Chor der Propheten, 5) der Chor der Bifchöfe, 
6) der Chor der Märtyrer, 7) der Chor der Mönche, 8) der Chor 
der frommen Könige, 9) der Chor der Frauen, (die) Märtyrer und 
(deren), die gottgeweiht (waren). Sie halten ein jeder feine Tugenden 
als Zweige in ihren Händen‘) Und unter ihnen ſchwebt der Engel 


1) os Baclocav fi. Baoıliocar. 

2) HEYAVOv NVEVUATIAWV. 

3) Diefe Worte find buchftäblich auf dem Evangelienbuch gefchrieben, welches 
Chriftus, wenn er zum Gerichte fommt, in der Hand hält; dasſelbe ift auch auf 
der mehrerwähnten KRaiferbalmatifa des Schabes von St. Peter in Rom mit diefen 
Buchftaben in Gold geftidt (Annal. arch. J. 3. pag. 158); die Dalmatifa Datirt 
aus dem 13. Jahrhundert. 

*, Iſt wohl aus einer Litanei genommen. 

5) Bei Michel Angelo fleigen die Heiligen, durch himmliſche Kräfte unter: 
fügt, hinauf. 

6) In Griechenland ift die Ankunft ChHrifti vom jüngften Gericht verfchieben, 
das erite Gemälde lüßt das zweite etwas in ben Hintergrund treten. Bei ung find 
beide Darftellungen miteinander verbunden. Chriſtus erfcheint und richtet zu 
gleicher Zeit. Die Bertheilung der Perſonen ift bei uns ungefähr auch fo, wie 
es im Handbuch befchrieben ift; fie ift hierarchiſch und chronvlogifch zugleich; fie 
ift hierarchiſch, weil die Ayoftel als die vornehmften Heiligen in der erften Reihe 
ſtehen; chronologifch, weil die Batriarchen und Propheten vor den Märtyrern und 
Bekennern fliehen. In den Fitaneien, in welchen man alle Himmelsbewohner um 
Hilfe anfleht, wird folgende Ordnung beobachtet: Zuerft kommen die göttlichen 
Berfonen, dann die Jungfrau Maria, die Engel, der 5. Johannes ber Täufer, die 
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in der Luft, und blaͤſt mit der letzten Poſaune. Und die Erde mit 
ihren Städten und anderen Wohnungen iſt unter ihm. So auch 


Batriarchen, Propheten, die Apoftel und Evangeliften, alle Jünger des Herrn; 
die Märtyrer, angefangen mit den unfchulbigen Rindlein; Die Bifchöfe und Bes 
fenner, die Priefter und Leviten; die Mönche und Eremiten, die Jungfrauen und 
MWittwen, alle Heilige Gottes (omnes sancti et sanctae Dei). So ftellt man bei 
uns auf Sculpturen, Glasgemälden und in Fresken die Reihen der Himmels: 
bewohner dar. Die 5. Jungfrau wird vor den Engeln genannt, und der 5. Jo⸗ 
hannes der Täufer vor den Batriarchen, weil Maria die Königin der himmliſchen 
Geiſter if, und weil Johannes, ale der Vorläufer Jefn, den er gefehen und auf 
den er hingedeutet hat, größer ift als alle Batriarchen und Propheten. Die Frauen 
fommen nah den Männern, die Sungfrauen und Wittwen nach allen anderen 
Heiligen, weil die Frau als fchwächeres Weſen gegen den Mann zurüdfteht, ein 
anvolltändiger Mann ift, wie man im Mittelalter fagte, wenn man fich nicht 
mehr beleidigender Ausbrüde in diefer Beziehung bediente. Auch gehen die Apoftel 
den zwei Evangeliften vor, welche nicht Apoftel find; die Bifchöfe gehen vor ben 
Belennern, die Prieſter vor den Leviten, die Mönche vor den Eremiten, Die Jungs 
frauen vor den Wittwen, alles der hierardhifchen Ordnung gemäß: bei den Frauen 
ſteht die Jungfräulicyfeit über der Enthaltfamfeit; Leviten und Diakonen fichen 
unter den Brieflern. Diefe hierarchifchen Ausnahmen abgerechnet, iſt es die Chrono⸗ 
logie, weldde einem jeden Heiligen den Platz anweift, ber ihm im bimmlifchen 
Heere gebührt. Zuerft die göttlichen Berfonen, welche von Ewigfeit her find; dann bie 
Engel, welche unfterblich find; auf die Batriarchen folgen die Bropheten, und der erite 
Patriarch erfcheint beim Beginne der Welt; die Apoftel find aus der Zeit Jeſu; 
innen folgen die Märtyrer; nady dem Zeitalter der Märtyrer Fommen Die Befenner. 
— Diefe Reihenfolge trifft man auf den Giebelfeldern und an den Wölbungen 
unferer Gathedralen. 

Indeß ift diefe Ordnung nicht unveränderlich, und es iſt von Interefie, die 
Ausnahmen hervorzuheben. So gehen die Märtyrer immer den Befennern vor; 
Chronologie und Hierarchie wollen es alfo. Die Periode des Martyrthums ging 
in der Geſchichte der Kirche derjenigen des Friedens für die Kirche vor; wer fein 
Leben für den Glauben gibt, ſteht Höher, als derjenige, welcher ihm nur feine 
Kräfte weiht. In Paris, der Stadt der Intelligenz, hat man anders geurtheilt. 
Im 13. Jahrhundert, in einer Epoche, wo die Univerfität durch ihren Glanz aus 
allen auch den fernften Gegenden die Geiſter herbeilockte, meißelte man die Thür: 
wölbungen der Gathebrale von U. 2. F. Nach den Apofteln und vor den Märtyrern 
fegte man am mittlern Thore bes Weftportals, um die Darftellung ber zweiten 
Ankunft Chriſti und des jüngften Gerichts herum, die Bekenner. Dan zog alfo 
den Belenner dem Martyrer vor, den, welcher für den Glauben feine geiftige 
- Thätigfeit weihte, demjenigen, welcher für denfelben fein Leben hingab. Oder ift 
bier eine griechifche Reminiscenz, da unfer Handbuch die Bifchöfe den Märtyrern 
im Rang vorangehen läßt? Auf dem Manufeript hortus deliciarum, welches 
eine Aebtiffin von St. Odilia bei Straßburg für ihre Klofterfrauen gefchrieben 
bat oder fchreiben ließ, flieht man gegen Ende das jüngfte Gericht auf Pergament. 
Sn der Höhe ift Ehriftus, dann fommen bie neun Choͤre der Heiligen mit Engeln 
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das Meer mit feinen Schiffen und Gefähren; und fie") geben ſchnell 
ihre Zodten heraus.) Und die Todten, welche aus den Gräbern 


untermifcht, in dieſer Neihenfolge: die Jungfrauen, die Apoftel, die Märtyrer, die 
Bekenner, die Propheten, die Batriarchen, die Suthaltfamen, die Verheiratheten, 
die Büßer. Eo find die Frauen und Jungfrauen, fonft in der Hierarchie die 
legten, bier die erften, unmittelbar nach Gott und felbit vor den Apofteln. Dan 
fieht, daß das Dlanufeript von nnd für Klofterfrauen gemacht war. Zu Rheims, 
der eigentlich fogenannten Bifchofeitadt, welche feit den Zeiten Hinkmars gegen- 
über dem römifchen Stuhl eine gewiffe oppofitionelle Stellung einnahm, if das 
nördlihe Hauptyortal der Berberrlihung des Eyiscopats gewidmet. In dem 
Giebelfeld und an den Mauern ficht man die Befchichte des h. Sirtus, des h. 
Sinicius, des h. Nikaſius, des h. Nemigius, der glorreihen Borfahren eines 
Turpinus, Hinkmar, Gerbert und Heinrich von Braine. In der Wölbung find 
in der Runde drei Reihen von Figuren. Auf den innerflen Kreis, welcher der 
Ehrenplap und die Stelle für Engel und Apoftel if, Hat man die Erzbifchäfe 
gelegt; auf den Außern Kreis, der dem Wind und Regen ausgelegt ift, und auf 
dem man fonft Grauen, Iungfrauen, Entbaltfame anbringt, Hat der rheimfer 
Künftler die Päpfte geftellt. Im mittleren Kreis find die Cardinäle. Rheims geht 
alfo verkehrt in Vergleich mit ben anderen Städten, und weift den Bäpiten eine 
fchlechtere Stelle an, als den Erzbifchöfen; es ift der Hädtifche Lofalgeift, der ſich 
in Rheims in diefer Manier am vollfommenften ausprägt. 

Die Ordnung des Handbuchs iſt fonft ungefähr diefelbe, wie bei uns; nur 
werben die Bifchöfe den Märtyrern vorgefebt; die hohe Stellung der Bifchöfe in 
der griechifchen Kirche mag zu diefem Borrang Anlaß gegeben haben. Die Könige 
haben eine eigene Stelle, aber bie vorlegte, unmittelbar vor den Frauen. (Bol. 
die Kaiferdalmatifa in den Annal. archeol. vol. I. p. 152.) 

3) Erde und Meer. 

2) Das Meer gibt feine Todten wieder nad) den Worten ber Apocalypfe 
20, 13: Et dedit mare mortuos, qui in eo erant. Der hortus deliciarum hat 
als Legende beim jüngften Gericht folgende Worte: Corpora et membra hominum 
a bestiis et volucrihus et piscibus olim devorata, nutu Dei repraesentantur, 
ut ex integra humana massa resurgant incorrupta corpora sanctorum, quae 
non tantum per bestias, ut depictum est, affereutur, sed nutu Dei prae- 
sentabuntur. Das Manufcript beweift hierdurch viele Berwandtfchaft mit byzant- 
inifchen Ideen. Die Griechen mit ihrer lebendigen Einbildungsfraft perfonifiziren 
Erde und Meer in diefer Darftellung der zweiten Anfunft Chriſti. Im Klofter 
Batopedi auf dem Berg Athos ift das füngfte Gericht in Fresfen, äußerlih an 
der Weſtmauer, aber etwas in die Vorhalle Hineingerüdt, gemalt; auch bei und 
wählt man diefe Stelle. Die Erde ift eine Fräftige, reichgefleidete Fran; fie ifl 
mit Blumen gekrönt; in der Rechten trägt file einen Strauß von fruchtbelabenen 
Zweigen, in der Linfen hält fie eine Schlange und erwürgt fie. Sie fipt auf zwei 
Zöwen, und if unterflüßt von zwei Adlern. Es ift dieß Die perfonifiziite Gewalt. 
Diefe Allegorie ift eine komiſche Reminiscenz der antiken Cybele. Die Erbe if 
reich und mächtig, fruchtbar an Blumen und Früchten, fie läßt fi von Löwen 
und Adlern bedienen, welche bie Könige der Sonne und der Luft find. Das Meer 
iR eine weniger Rarke und mehr fchlanfe Frau; es rauſcht über das Wafler mit 
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und den Wäffern auferwedt werden, find zu ihrer großen Verwund⸗ 
erung einer vom andern getrennt") und alle von den Wolfen ergriffen; 
die einen gehen ihm entgegen; die Sünder aber begeben fih an ven 
Ort des Gerichts, Und in der Ferne find die Propheten mit Blättern 
und jagen: 

Sfatas: „Der Herr wird zum Gerichte kommen mit den 
Aclteften des Volkes und mit deffen Führern.“ (Si. 3, 14.) 

Joel: „Ed mögen erwedt werden und ed mögen hervorgehen 
alle Völker in das Thal Joſaphat.“ (Joel 3, 12.) 

Daniel: „Biele von denen, die in der Erde Staub fchlafen, 
werden zum ewigen Leben auferwedt werden, und Diefe zur ewigen 
Schmach und Schande.”?) (Dan. 12, 2.) 


5 388. Dad allgemeine und gerechte Gericht unferes Heren Jeſu Chrifti, ?) 


Chriſtus figt auf einem hohen und erhabenen Throne mit 
leuchtendem Gewande und glänzt mehr ald die Sonne,') und ihm 


zwei Seeungethümen, die ihm als Wagen dienen; an biefem find zwei maffive 
Mäder nad antiker, noch Heute auf den Feldern von Bharfalus gebräuchlicher 
Weife. Das Meer hält in der Rechten ein großes Schiff, das es früher vers 
fchlungen und eben zum jüngften Gerichte wiedergegeben hat. Mit der Linken 
bietet e8 Bott einen nadten Dienfchen an. Die vier Winde, Zegpvoos, Bogkas, 
IIovvevrıs, Noros, wehen auf den Wogen, auf denen das Meer einherfährt. Der 
einzige Notus, Sohn der Aurora, ift jung und bartlos; die drei anderen find alt 
und bartlos. Diefe Winde find in Form von geflügelten Köpfen ohne Leib, und 
blafen große Luftmaffen und Stürme vor ſich her. Auf dem Klofter zum 5. Gregor 
auf dem Berge Athos erfcheint die Erde auch bei dem jüngften Gericht, das an 
ber Weſtmauer der Hauptfirche gemalt iſt. Wie diejenige von Vatopedi if fie 
Frau und Königin, und fipt zwoifchen einem Löwen zur Nechten und einer Löwin 
zur Zinfen; beide brüllen und liegen auf einem lingeheuer, das den Schwanz eines 
Friechenden Thiers hat. In der Linfen hält die Erde eine lange Schlange; in 
der Rechten einen großen Becher, einen Kelch, aus welchem, wie ans einem Nefte, 
ſechs Natternköpfe zugleich fich hervorreden. 

1) diapopernd uerdc Odußovs nolloo Evag ano röv Gllov dend- 
boveaı x. r. A. 

2) Außer diefen drei Propheten fieht man zuweilen Ezechiel, der in feinem 
37. Sapitel von der Auferfiehung eine fo fehöne bildliche Darftellung gemacht. 
Ossa arida . . . audite verbum Domini . . . . Aperiam tumulos vestros, et 
educam vos de sepulcris vestris u. f. w. 

3) rd narmdouov xal döExaorov xgLeng0v Tod xvplov nucv Incov 
2010700. 

*) dorpdzrov Önte röv Nlıov. 
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fommen alle englifche Kräfte mit viel Furcht und Zittern entgegen, 
Mit der Rechten jegnet er die Heiligen, mit der Linken zeigt er den 
Sündern die Nägelmale. Und vieles Licht ift um ihn, und dieſe 
Meberfchrift über ihm: „Jeſus Chriſtus der gerechte Richter.” 
Und zu einer und andern Seite find die Heiligfte und der Bors 
läufer') und bezeugen ihre Ehrfurcht;“ und die zwölf Apoftel ſitzen 
auf zwölf Stühlen und mit ihnen ftehen alle Heilige zu feiner 
Rechten; fie halten alle ihre Tugenden wie Zweige in ihren Händen, 
indem fie nad) der Ordnung aljo in drei Reihen?) ftehen: In der 
erften der Chor der Erzväter, der Patriarchen und Propheten. In 
der zweiten der Chor der Bifchöfe, der Märtyrer und Asceten, 
In der dritten der Chor der gerechten Könige und der Frauen, 
welche Märtyrinnen oder gottgeweiht find. — Zu der Linfen bin 
gegen find beifammen alle Sünder, welche von ihm weggetrieben und 
mit den Teufeln und dem Verräther Judas verurtheilt find: Die 
tyrannifchen Könige; die Götzendiener; die Autichriften; die Häretifer; 
die Mörder; die Verräther; Die Diebe; die Räuber; die Unbarm- 
herzigen; die Hochmüthigen; die Geldſüchtigen; die Lügner; die 
Zauberer; die Trunfenbolve; die Unzüchtigen; die Wollüftlinge, und 
ale Schmußige und Unreine Und vor allen die unverftändigen*) 
Juden, Schriftgelehrten und Pharifäer, welche?) gewaltig heulen; die 


1) Bei uns ift es gewöhnlich nicht der Vorläufer, der mit der 5. Jungfrau 
für das menfchliche Gefchlecht bittet, fondern der h. Johannes der Evangeliſt, jung 
und bartlos. Zu der Rechten Chriſti fteht oder fit Maria. Zu ber Linken ift 
der h. Sohannes, fat immer fniend, niemals fipend, einigemal ftehend. Der Zorn 
Ehrifti wird gemildert durch die Thränen und Gebete derjenigen, die er am meilten 
in dieſer Welt geliebt hat, feiner jungfräulichen Mutter und feines geliebteften 
Jüngers. Jedoch findet fich, wie in unferen Litaneien, und wie es auch hier das 
Handbuch vorfchreibt, der Vorläufer jeweilen an Stelle bes 5. Johannes Evang ; 
fo findet man ihn auf dem mittlern Giebelfeld des Weftvortals von U. 2. 5. zu 
Amiens und auf dem Gemälde von Michel Angelo. In U. 2. 3. zu Paris ift es 
der h. Sohannes Evang., er ift auf den Knien, ebenfo die h. Jungfrau; denn das 
Ausſehen Ehrifti auf der leptern Darftelung ift furchterregend; die Beſten und 
Heiligften fürchten ſich vor ihm. 

2) nosoßsiav HoLoVvrTEgS. 

3) oraasıc. 

4) dyvaauovss. 

5) ob omoloı. 
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einen reißen ihre Bärte!) aus, andere ihre Kleider, und ſchauen 
auf Ehriftum und alle Heilige und auf den Prophet Mofes, ver 
ihnen mit dem Finger Chriſtum zeigt, und zu ihnen in einem Blatte 
fpricht: „Der Herr unfer Gott wird euch aus euern Brüdern einen 
Propheten erweden wie mich, ihn höret in Allem.” (Deuteron. 18, 15.) 
Und das Zeichen ded Kreuzes ift vor dem Throne mit der Bundes: 
lade des Heren, Und die Zeugniffe des Geſetzes und der Propheten 
mit dem heiligen Evangelium find aufgefchlagen und noch zwei andere 
Blätter; das eine zur Rechten fagt: „Und die Todten wurden gerichtet 
nad) dem, was in den Büchern gefchrieben war, gemäß ihren Werfen.“ 
(Apoc. 20, 12.) Und das andere zur Linken, welches fagt: „Wenn 
einer nicht in das Buch des Lebens eingefchrieben gefunden wird, fo 
wird er in den Feuerofen geworfen.” (V. 15.) And ein Feuerſtrom 
geht von den Füßen Ehrifti aus. Und die böfen und unbarmherzigen 
Teufel werfen fie hinein,) und peinigen fie graufam mit verjchiedenen 
tyrannifchen Werkzeugen, und Lanzen und Spiejen; die einen ftoßen 
fie mit Stangen in die Flammen, andere, wie feurige Drachen, 
umfchlingen fie,*) zerren fie und fchleppen fie mit Gewalt unter die 
Erde,“) wo die Außerfte Finfterniß ift und die ungelöften Feſſeln, das 
Zähnefnirfchen, der nie ruhende Wurm und das ewige, unauslöfch 
liche Feuer, wodurch fie dort ewig gefoltert und geplagt werden, 
Man fieht fie dann durch Spalten inwendig, fieht (wie fie) mit Eifen 
gebunden find und fehr in Finfterniß’) und (wie fie) mit den Zähnen 
erbärmlich Fnirfchen, da fie vom Feuer wunaufhörlih verbrannt 
und von den Würmern von allen Seiten mit dem unbarmherzigen 
Reichen verzehrt werden; fie jehen in der Ferne gegenüber fich den 
Schooß Abrahams und felbft das Paradies mit allen Heiligen, welche 
fih darin erfreuen, und welches rundum mit Chryftal und reinem 
Gold und ganz Foftbaren Steinen vermauert und mit fehönen blühenden 
Bäumen) und mit Bögeln und verfehiedenem Geflügel ausgefchmüdt 


1) rag yeveddastov. 

2) Das wovneoös xal avelsrzwovog bezieht ſich anf das nebenftehende 
Öaiuovag. 88 if hier der Aceufativ überall gefept und etwa „man fieht“ hinzu 
zu denken. 

3) meplnenleyufvor eig adrors. 

4) eis Ta narazdovın. 

b) Gomegol. 

6) BemonAoduarn dEvdon. 
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ift. Und zur einen und zur andern Seite des Urtheils find dieſe 
Propheten, welche ſagen: 

Daniel: „Ich habe geſehen, daß die Throne geſtellt wurden, 
und der Alte der Tage fich ſetzte.“ (Dan. 7, 9.) 

Malachias: „Siehe der Tag kommt, ver brennt wie ein Ofen 
und er wird verbrennen alle Die Fremdlinge und die, welche Unge⸗ 
jegliches thun.” (Malach. 4, 1.) 

Die gerechte Judith: „Der allmächtige Herr wird fie richten 
am Tage des Gerichted, und Feuer und Schlangen an ihr Fleifch 
geben.“) (Sub. 16, 15.) 


3) Diele Beichreibung ift wahrhaft ſchrecklich und hinlaͤnglich vollftändia. 
Die byzantiniſchen Malereien des jüngften Berichts, welche ebenfo ausführlich find, 
als unfere Sculpturen, erfcheinen noch fchredlicher als die unfrigen, welche doch 
ſchon fürchterlich genug find. Das Chriſtenthum ift, wie ſchon öfters bemerkt, in 
ber griechifchen Kirche nicht fo mild, wie in der Iateinifchen. Bei uns ficht man 
Sein Feuer vom Throne oder von den Füßen Jeſu ausgehen, um bie Sünder zu 
verfchlingen und zu verzehren. Die morgenländifche Kirche hat aus Ehriftus ben 
Richter und den Vollſtrecker feiner Urtheilsfprüche zugleich gemacht. Bei uns wird 
das gefprochene Urtheil von den Engeln und Teufeln ausgeführt, nicht aber von 
Ehriftus ſelbſt. Schon in fehr alter Zeit hat man ben euerfluß dargeftellt, der 
die Berdammten verzehrt. Der Heil. Johannes Damascenus fagt: Oratio adv. 
Constantinum Caballinum vol. I. p. 619: „Wenn du auf einem Bilde die Dar⸗ 
Rellung der zweiten Ankunft Chriſti unferes Gottes anfchauft, wie er in feiner 
Majeſtät fommt; ebenfo die Engel, welche in unzähliger Menge mit Furcht und 
Zittern um feinen Thron flehen, den Beuerfluß, der von feinem Throne ausgeht, 
um die Sünder zu verzehren.“ In dem hortus deliciarum flieht man Jeſus beim 
jüngften Berichte auf einem Regenbogen fipen. Im Mittelyunfte einer ovalen 
Aureole feßt er feine durchbohrten und biutenden Füße auf einen zweiten Regens 
bogen: er zeigt feine biutenden Hände und feine geöffnete und biutende Seite. 
Unter diefer fchredtichen Geftalt lieft man: Deus manifeste veniet, et non sile- 
bit; ignis in conspectu eius exardescet, in circuitu eius tempestas valida. 
Ignis ante ipsum procedet et inflammabit in circuitu inimicos eius. Omnes 
superbi et omnes facientes impietates erunt quasi stipula. Der byzantinifche 
Geiſt muß im Klofter von St. Odilien recht vorgewaltet haben, fonft hätten biefe 
goitgeweihten Frauen das jüngfte Gericht nicht fo ſchrecklich darftellen können. 


Folgendes ift in der Kürze die Befchreibung des jüngften Berichts, wie es 
zu Salamis in der großen Kirche des Kiofters der Panagia⸗Phaneromeni, im 
Innern des Weſtportals auf die Mauer gemalt if. Das große Gemaͤlde bat drei 
Abtheilungen von unten nach oben; jede derfelben ift wieber vertifal in drei Schnitte 
getheilt. Im der Mitte der oberſten Abtheilung alänzt Chriſtus in einer Freies 
förmigen Aureole, welche durch Vierecke durchbrochen ift, die zur Seite concan 
find, und die alfo mehrere ineinander gefchobene Dreiede bilden. In den Annal, 
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archeol. vol. I, p. 165, Abb, 13 haben wir eine Abbildung biefer merfwäürbigen 
Figur gegeben. Zur Rechten Chrifti ift Maria, zur Linfen Johannes der Täufer; 
fie ftehen beide aufrecht und flehen die göttliche Diilde für die Menfchen an. Im 
hortus deliciarum lieft man neben Maria: „‚Sancta Maria filio suo pro Ecclesia 
supplicat.‘“ Neben dem 5b. Johannes: „Joannes Baptista supplicat.“ Sie 
fiehen auch hier aufrecht. Die Apoftel, ſechs zur Rechten, ſechs zur Linken, fipen auf 
Thronen und vereinigen ihre Bitten mit denen von Maria und Johannes. Bier 
Cherubim umaeben die Aureole von Chriftus und tragen fie. Neunzehn Engel 
dienen dieſer oberften Abtheilung als Krönung oder als Eornifche. 


In der zweiten Abtheilung flieht man in der Mitte einen Altar, auf welchem 
rechts das Buch der Gerechtigkeit und Linfs mit einem Schleier verhüflte Gegens 
ftände liegen; es find dieß entweder Meßgeräthe oder die Nägel der Kreuzigung. 
An den Altar lehnt fich das Kreuz an, welches am rechten Duerbalfen die Lanze 
und am linken den Schwamm trägt. Zwei mit einem Speer bewaffnete Engel 
bewachen die beiden Endpunfte des Altars (7 droıueal« rod Hodvov). In dem 
Manufcript des Herradius Tommt ebenfalls ein Altar vor. Auf bdemfelben liegen 
Die vier Kreuzesnägel und Das geöffnete Buch der Gerechtigkeit. Das filberne 
Kreuz, um befien Duerbalfen die Dornenfrone gefhlungen if, fleht Hinter dem 
Altar. Cin Engel hält die Lanze und den Schwamm; ein anderer hält dieß fllberne 
Kreuz des göttlichen Dulders. Zur Rechten beugt ſich Adam, mit nadten Süßen - 
und alt, mit dem linfen Knie; linfs wirft ſich Eva, mit bedeckten Füßen und als 
Nonne gekleidet, mit dem linfen Fuße nieder. Man lief diefe Infchrift: „Adam 
per crucem redemptus, crucem adorat.“ Hinter dem Kreuz fteht: „Quae 
crux ita radiat, ut splendorem solis et lunae suo splendore obscuret.‘‘ 
Unter dem Buche, das auf dem Altar liegt, fteht: ‚‚Liber iustitiae sunt exempla 
sanctorum, qui Aperietur in praesentia Dei, quia tunc aperte scient mali 
se non praedestinatos ad vitam. Liber vitae est Christus, qui suis dabit 
vitam.“ Unter den Apoſteln zur Rechten flieht man in fieben Freisförmigen 
Aureolen die fieben Chöre der Apoftel, der Bropheten, der Bifchöfe, der Märtyrer, 
verfchiedener fonftiger Heiligen, der Frauen und Märtyrinnen, der gottgeweihten 
Frauen. Zwei ganze Frauenchöre auf fieben ift viel; wir werden noch Gelegens 
heit haben zu bemerfen, daß die 5. Frauen im Morgenlande mehr Ehren empfangen, 
als im Abendlande, 


Unter den Apofteln links geben Erde und Meer beim Ton ber Trompete 
eines andern Engels die Todten heraus, welche fe feit Anbeginn der Welt ver: 
fhlungen haben. (üyyelog xvplov oaAnltov vv yiw nal rijv Halnocav). Auf 
der Erde, welche ein Gemiſch von Wald, Felfen und Bergen ift, flieht man eine 
Menge reißender und wilder Thiere herbeilaufen, Reptilien, Ungeheuer, einen 
geflügelten Löwen, einen Drachen, eine Schlange mit mehreren Köpfen, eine Hyäne, 
einen Hippopotamus, einen Bären, einen Löwen, einen Adler, einen Sforpion, 
eine Schlange. Alle halten menfchliche Glieder, die fie verfchlungen haben, im 
Machen, um fie wiederzugeben. Im Meer, einem Dcean von bewegten Fluthen, 
find unnatürliche oder auch wirkliche Fiſche; fantaftifche Meerthiere, eine Syrene, 
ein Meervferd, ein Tintenfiſch, eine Schildfröte, ein Wallfifh, eine Serfchlange; 
fie bringen auch ihren Tribut der menfchlichen Glieder herbei, womit fle ſich genährt 
haben. In ihrer Mitte fit auf einem riefigen Seeungehener das perfonifizirte 
Meer, ein großes Weib, die Krone auf dem Haupt und ben Scepter in ber Linken. 
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In der Rechten präfentirt basfelbe mit ausgeftreckter Hand ein ungeheures Schiff, 
das es mit Maus und Diann verfchlungen hat, und gibt es gleichfam wieder. 


Sn der unterften Abtheilung ift das eigentliche jüngfte Gericht. Gin großer 
Engel entfaltet den Himmel wie ein Blatt, auf welchem Sonne, Diond und acht⸗ 
zehn Sterne gemalt find. (&yyslog xvglov rıAlov ToV orgavöV W@on:E zer). 
Eine riefige Hand, welche von Wolfen umgeben ift, und unter dem Altare, auf 
dem das Evangelium und die DOpfergeräthe liegen, hervorfommt, hält eine fehr 
große Wage, auf welcher die guten und böfen Handlungen der Menfchen gewägt 
werden. (6 £öyog ns dixaooduns). Die linfe Schale iſt für die Böfen, bie 
rechte für die Guten. Unter dieſer Wage erwarten flebzehn Seelen, nadt, kniend 
und mit gefaltenen Händen mit Angft und Schrecken das Ergebniß des Urtheils. 
Mofes zeigt den ungläubigen Juden Ehriftum in feiner Herrlichkeit; er hält einen 
Bandftreifen, auf dem gefchrieben ift: odrog Eorıv 69V Uusigs Zoravpdsare (das 
ift derjenige, den ihr gnefreuzigt habt). Sechs diefer Juden find in Schreden; fie 
wagen es nicht, den großen Richter anzufchauen. Unterhalb Mofes und feinen 
Inden find fleben nadte, fchwarze, haarige gefchwänzte Teufel, mit Fledermaus: 
Flügeln und zwei Hörnern; fie tragen auf ihren Schultern gewaltige Päde, 
Rollen, auf welchen die böfen Thaten der Menfchen gefchrieben find. Wie bie 
Winzer die Trauben auf den Kelter fchütten, fo werfen fle Diefe Rollen auf die linfe 
Wagſchale, weiche der oberfte der Teufel an fich zieht, und zu jeiner Seite will 
neigen machen. Aber die Schupengel, fünf-an der Zahl, bringen ebenfo auf die 
rechte Wagſchale unfere guten Handlungen und unfere Tugenden, welche auf ent- 
falteten Rollen gefchrieben ſtehen. Wenn auch die Rollen des Böfen ſchwer und 
zahlreich find, fo wiegt doch die rechte Wagſchale, auf welcher die Tugenden liegen, 
fehwerer. Darauf wägt bie göttlide Hand mit der Wage der Gerechtigfeit die 
Sünden und die Tugenden. Adam und Eva werfen fih mit Schreden zu beiden 
Seiten der Wage nieder; fie erwarten das Urtheil. Die Böfen und die Guten 
werden, wenn fie gewägt und in ihrem Werthe erfannt find, von einander getrennt. 
Die Seelen ber Gerechten, zwölf an der Zahl, fteigen in die Hand Gottes hinauf 
(dixaiov Ypuyal Ev zelgl nvolov), der fie feinen Engeln für das Paradies übers 
gibt. Die Seelen der Böfen werden von den Teufeln in die Hölle getragen. Die 
Hölle ift zur Linken, das Paradies zur Rechten. 


Das Paradies, ein weiter Raum, der durch Dichte Mauern und vieredige 
Thürme geſchützt ift, wird von einem fechöflügeligen Seraphim bewacht, der zwei 
Echmerter in der Hand hält. Inwendig fipt die Muttergottes auf einem Throne, 
den zwei Engel flügen. Der rechte Schächer (6 Anorns), mit einem Nimbus ums 
Haupt und einem Kreuze in der Hand, ift ebenfalls vor dem jüngften Gerichte im 
Baradies, fowie Jeſus es ihm verfprocher hatte. Es findet fh in diefem weißen 
Felde, das mit Blumen, Eyprefien. Balmen (palmae designant victoriam, fagt 
der hortus delicinrum) und Bäumen aller Art geſchmückt, und von ben vier ge: 
heimnißvollen Strömen, den Quellen des Lebens (fontes vitne, wie basfelbe 
Manufeript ſagt) erfrifcht wird, Keine andere Figur. In anderen Darftellungen 
des jüngften Gerichts ſieht man außerdem in der Mitte des Paradiefes Abraham, 
der in feinem Schooß bie tugendhaften Seelen hält. Zu feiner Seite flieht man 
jeweilen Iſaak und Jakob, welche, wie ihr Bater, die Eeelen der Gerechten halten. 
Der Maler von Salamis, ftrenger als die anderen, hat vor dem jüngften Gericht 
weber dieſe Seelen, noch die der Patriarchen, ins Paradies geſetzt, da fie erſt durch 
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deſſen Urtheilsfpruch in diefen Ort der Seligfeit gelangen follen. — IR das Urtheil 
gefällt, fo öffnet St. Peter, den Schlüſſel in der Hand, der Menge der Ausers 
wählten, die fih um ihn zum Gingang drängen, den Apofteln, Batriarchen, Pros 
pheten, Bifchöfen, Märtyrern, Befennern, Königen, Prieſtern, Ordens⸗ und Belt: 
leuten, Frauen u. f. w. das Thor des Paradiefes; er ſelbſt fteht außerhalb besfelben. 
@inundvierzig Figuren, worunter eine fehr Feine ſchmale, vielleicht ein unſchuldiges 
Kind, ſtellen fo die Schaar ber Auserwählten vor. (ol Ayıoı wdvreg elsepzöpevos 
iv ro nagadeico). Die Freude verklärt alle diefe Figuren. 


Zur Linken ift die Hölle. Vom Throne Jeſu, der in der Höhe des Gemäldes 
angebracht ift, geht vor den Füßen Chriſti feld eine breite rothe Duelle hervor, 
ber Feuerfluß, von dem oben Rebe geweien iſt. Diefer Fluß fällt in den Rachen 
eines großen Ungeheuers, welches bie perfonifizixte Hölle ik. In dieſen lebendigen 
Machen werden die Berbammten von den Teufeln geworfen. Nachdem biefe durch 
die flammenden Eingeweide des Ungeheuers hindurchgegangen find, fallen fe in 
die Tiefe des Abgrunds, wo fie mit unerhörten Qualen gepeinigt werden. Die 
Berdammten werden bis an den Hals in einen fechsfachen Feuerſee eingetaucht; 
fie erheben daraus das Haupt, welches feurig, wie der See felbft, und roth wie 
glühendes @ifen ifl. Unter dem erſten See ſteht gefchrieben: o Ögvyuos rar ddor- 
zov (das Zähnefnirfchen); unter dem zweiten: 6 andin& 6 axolpnrog (der Wurm 
der nicht ruht); unter dem dritten: 7) yEeva zod zvoöds (das Feuergehenna); unter 
dem vierten: 6 z&gragos (der Tartarus); unter dem fünften: zd üg TO Goßserow 
(das Feuer das nicht erlifcht); das fechfte if das äußere Beuer, rd zug To Zio- 
re009. Die Berdbammten werden an Leib und Seele, förperlich und geiftig gequält. 
Dieß erinnert an die acht Peinen ber Hölle, welche in folgenden Verſen ber golds 
enen Legende im Leben des h. Sohannes Ev. vorfommen: 

Vermes et tenebrae, fagellum frigus et ignis 
Daemonis aspectus, scelerum confusio, luctus. 


Dann flieht man eine Gruppe von zehn Gehängten, deren Büße im Feuer 
ſtehen; fie werden von Schlangen zernagt und von Dämonen gepeinigt. Jeder 
derfelben ftellt ein Lafler vor. Der erfte iſt der Mörder (oͤ Yoredg); ber zweite 
ber Dieb (6 xAdrıns); der dritte der Gottesläſterer (6 PAdapınos); dann kommt 
ber Lügner (6 pevorns), der Unfeufche (6 zdovos), der Beizige (6 Yıldoyvoos), 
ber Habfüchtige (6 mAsovexeng), der Hochmüthige (6 dnsplpavog), der Unbarmherzige 
(6 avsAsnuwy), ber Träge (6 dusAwv rw dnoAovdelan); ber Hochmüthige hängt mit 
dem Kopfe nach unten, alles Blut geht ihm in den Kopf; der Faule ift ein Mönch, 
der auf einem flammenden Etuhle fikt, auf welchem ein Teufelchen ihn mit Gewalt 
fefthält. Der Unfeufche wird, wie beim jüngſten Gericht von Michel Angelo, an 
den geheimen Theilen von einer Schlange angefrefien. Ein Teufel fügt dem Mörder 
ben Hals ab; ein anderer Teufel fchneidet dem Lügner die Zunge ab. 

In dem hortus deliciarum floßen die Engel die Berbammten in bie Hölle. 
Diefe Bottlofen find die falfchen Propheten, welche Wahrheit verkündeten, aber 
Böfes übten, oder welche die Zukunft mit Hilfe des Teufels vorherfagten; bie 
falfchen Apoſtel, Häretiker, welche die Einheit der Kirche zerriſſen und deren keuſches 
Bett befledt haben, indem fie gegen den Herrn und feinen Gefalbten redeten; bie 
falſchen Paͤpſte, welche mit Bifchöfen und Geiftlichen prebigten, aber nicht im 
Namen Chriſti, fondern um des zeitlichen Gewinnes willen; ober bie ihr Leben 
buch Lafter befledt Haben; bie falfchen Webte und Mönche, welche Froͤmmigkeit 
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beuchelten, und ihr Leben durch ſchwere Verbrechen fchändeten; die falfchen Eremiten 
und Reclufen, welche ihre Gelübde, Durch Eigenthum, Ausfchweifung und andere 
Zafter befehmußt haben. Es werden noch hinzugefeßt: Judaei, qui in lege pecca- 
verunt, per legem judicabuntur; pagani, qui sine lege peccaverunt, sine lege 
peribunt (Rom. 2, 12); (die Juden, welche gegen das Geſetz gefündigt haben, werden 
nach dem Geſetze gerichtet; Die Heiden, welche ohne Gefeg gefündigt haben, werben 
ohne Geſetz zu Grunde gehen); die fatune praelatae, fatune virgines, saeculares, 
iniqui iudices, omnes infideles, (die thörichten Aebtiffinnen, Jungfrauen, Welt: 
lichen, ungerechten Richter, alle Ungläubige) u. f. w. werden alle in die Hölle 
geltürzt und darin gepeinigt. Neben diefen fchredlichen Darftellungen lieſt man, 
daß die fchwerften Strafen refervirt find: tumidis et incredulis et execratis et 
homicidis, et fornicatoribus et veneficis, et idololatris et omnibus mendacibus, 
quibus mendacium in usu est. Pars erit in stagno ardente, igne et sulfure, 
quod est secunda mors. Vermis impiorum non morietur, et ignis illorum 
in sempiternum non extinguetur (den Aufgeblafenen und Ungläubigen, den 
BDerfluchten und Mörbdern, den Hurern und Giftmifchern, den Götzendienern und 
allen Gewohnheits-Lügnern. Ein Theil wird in dem Feuerpfuhl fein, in Feuer und 
Schwefel, welches der zweite Tod ift, ihr Wurm wird nicht flerben, und ihr Feuer 
wird in Ewigkeit nicht erlöfchen). 

Aus den verfchiedenen Gattungen von Böfen, welche auf dem jüngften Gericht 
zu Ealamis geſtraft werden, treten einzelne Berfünlichfeiten hervor, welche härter als 
die anderen Nepräfentanten der Lafter gepeinigt werben. Man erfennt an den bei⸗ 
gefchriebenen Namen: Pilatus, Cäfar, Marentius, Diocletian, Neftorius, Arius, 
Dioscurus und Marimus von Alerandrien, alfo Chriftenverfolger und Häretifer, 
welche befondere Strafen leiden müſſen. Der Geizige hat den reichen Praffer aus 
dem Evangelium, der feine Hand an den Mund hält und einen Tropfen Wafler 
begehrt, um feinen brennenden Durft zu löfchen, fo zu fagen zur Unterlage. 

Der König diefes ſchrecklichen Reichs ift der Oberfte der Teufel (0 Beioe- 
BovnA), ein fchredliches, fchwarzes Ungeheuer, das Flammen ausfpeit. Durch feine 
Dewegungen und feine Stimme regt er die Thätigfeit der Teufel an, welche unter 
feinen Befehlen das Gefchäft der Henker verfehen. 

Dies Gemälde, welches im J. 1755 von Georgios Markos und feinen drei 
Schülern gemalt wurde, wie wir es fihon in der Einleitung bemerkt haben, ift 
4 Metres 17 Centimetres hoch und 5 Metres breit Calfo ungefähr 13° hoch und 
15' breit); es enthält 351 Figuren. | 

Alle in Griechenland gemalte jüngfte Gerichte ‚gleichen, einige Einzelheiten 
abgerechnet, fehr demjenigen von Salamis. Eine Malerei der ®rabfapelle von 
St. Gregor (auf Berg Athos) zeichnet fih durch befondere Einzelheiten aus. Die 
Erde ift Durch eine gefrönte Fran dargeftellt, welche auf einem Drachen figt. Dies 
Ungeheuer gibt einen Menfchen wieder, den es verfchlungen hat. Die Erbe ift 
eine Art Bäuerin mit groben Zügen, fo fehr fie auch eine Königin vorftellen foll; 
fie fpinnt auf ihrem Drachen an der Spindel. Neben den Auferweckten, welche 
ihr Urteil erwarten, flieht man Cyrus, Porus, Darius, Alerander (Kveos, TIögos, 
Acoros, AlkEavögog) auf einer Bank fipen; fie tragen fönigliche Gewänder, und 
halten in ber Rechten ein nadtes, mit der Spipe in die Luft gefehrtes Schwert. 
Alle mit Ausnahme des Alexander find alt, mit weißem Bart; jener ift jung und 
ohne Bart. Die griechifchen Mönche haben in ihrer Auffaffung diefe heidnifchen 
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Könige weder verdammt noch losgefprochen; fie fehten fle zu denjenigen, welche Die 
Auferftehung und das jüngfte Gericht erwarten, zwifchen Himmel und Hölle. 


Satan, der Oberfte der Teufel, ift ein riefiger Menfch mit mehr monftröfen 
als menfchlichen Formen; er figt auf einem Drachen mit fieben Köpfen. Das 
fchredliche Thier zermalmt auf einmal mit feinen in Thätigfeit begriffenen Kinn- 
baden vier gefrönte Könige, und zwei verfchleierte Mönche von Kamilaffi. Ich 
weiß nicht, wer dieſe Könige find, da fie weber Attribute noch Namen tragen. Auf 
dem ganzen Berg Athos und bei den griechifchen Mönchen überhaupt fand ich 
einen großen Widerwillen gegen Könige und Tyrannen. — In demfelben Klofter 
von St. Gregor flieht man auf tem jüngften Gericht, welches auf der weftlichen 
Mauer der Hauptficche angebracht ift, einen Satan, der noch monftröfer ift, als 
jener an ber Grabfapelle. Er fist auf einem Ungethüm mit Amphibienfchwanz. 
Diefer Schwanz zertbeilt fich in fieben Streifen, deren jeder einen Schlangenfopf 
bat, und jeder der Köpfe verzehrt einen Verdammten. Der Teufel iſt ganz nadt; 
er trägt einen riefigen Höllenfhlüfiel am Gürtel. Er hat im Ganzen Menfchen- 
geftalt, aber er trägt einen flarfen und langen Schwanz; Hände und Füße find 
bei ihm Adlerfrallen, das Haupt ift ein Ochfenfopf mit großen Hörnern und Bode: 
bart. Aus Augen und Maul gehen Beuerflammen hervor. Mit der Linken drückt 
er einen nadten Berdammten fo feft an feinen Bauch, daß derfelbe Feuer fpeit. Mit 
der Rechten reicht er einem Fleinen Teufel, der die Seelen wägt, einen Korb voll 
Rollen, die mit den guten und böfen Thaten der Menfchen befchrieben find, um ihn 
dem Engel zu tragen. Statt der Ohren hat er grüne Hundsföpfe; an jeder Schulter 
fperrtrein Ungethüm den Rachen auf und fpeit Flammen. An dem Nabel, der aus dem 
Innern bervortritt, ift ein Drachenfopf, der drei Fleine grasgrüne Schlangen herausfpeit. 
An jedem Knie fpeit ein monflröfer Kopf Flammen aus. Diefer Dämon gleicht 
fehr einem Oberften ber Teufel, wie derjenige ift, den wir in der Iconogr. chret. 
histoire du diable nach einem M. S. der kgl. Bibl. aus dem 15. Jahrh. abgebildet 
haben. Der Satan des Bergs Athos ift neu; er ward im J. 1779 von dem Mönch 
Gabriel und von Bregor von Baftoria in Macedonien gemalt, wie es die Infchrift 
fagt. Es find dies diefelben Künftler, welche an der Grabkapelle gearbeitet haben. 


In diefer Kapelle werden wie zu Salamis die verfchiedenen Lafter verſchieden 
geftraft; nur fünf derfelben find genannt und betaillirt. An der Spite von allen 
fieht der Dieb, ber Klephte (6 aAdnıng), er wird von einem kleinen, plumpen 
und dickbauchigen Teufel gepeinigt, der auf einem Geldſacke ſitzt, welchen der Dieb auf 
dem Rüden hat. Ein anderer Teufel gibt dem Verdammten glühendes Gold mit 
der Miene, welche ber Räuber annimmt, um von einem Reifenden Gelb oder Blut 
zu fordern. Der zweite ift ber Bielfraß (0 Pdyos); zwei Teufel Fraken ihm 
die Augen aus, ein zweiter fpringt ihm auf den Bauch und ein dritter bereitet ihm 
ein Gericht von unreinen und efelhaften Dingen. Der britte ift der Unkeuſche 
(6 nöpvos), er hängt da mit dem Kopf nach unten, wie ein Kalb. in dem Fleifch- 
haus; zwei Teufel fchneiden ihm die Schamtheile ab. Der vierte ift der Geizige 
(6 gıAdeyngos), er ift über ein Feuer gehängt, an feinem Halfe find vier ſchwere 
Geldſaͤcke befeftigt, welche ihm burch ihre Schwere den Hals zufchnüren. Der 
fünfte ift der Träge (6 devnoeös), diefer kommt doppelt vor; er wird zweimal 
bargeftellt und zweimal geftraft, weil die Trägheit eine der Hauptfünden, und zugleich 
Sünde gegen bie 5. Gelübde der Mönche und diefen fehr verberblih ifl. Der 
erfte Träge if ein Mönch, der auf einem Divan ausgeftredt liegt; er raucht eine 
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von zwei Teufeln angezündete und ihm überreichte Pfeife; man fühlt, daß man in 
ber Türkei if; der zweite ift ein Mönch, der unter freiem Himmel während der 
Zeit des Gottesdienftes fchläft. Ein Teufel haucht ihm fchredliche Träume und 
fihweres Alpdrüden ein; ein anderer Teufel hält eine Art Sonnenfchirm über ihn, 
um ihn gegen die Sonne zu fohügen, damit er nicht eriwache, und bamit er in 
feinen Träumen deſto mehr geplagt werde. Die Orbensftifter fuchten, um ihre 
Regel dem Charafter der Individuen, welche diefelbe befolgen follten, anzupafien, 
eine eigene Glaffification der Tugenden und Lafter aufzuſtellen; fie machten Unter: 
ſcheidungen bei gewiffen Grundfehlern, welche fie ganz ausrotten zu müffen glaubten, 
fie fuchten deren Schwere fehr groß hinzuftellen, und machten babei Distinftionen ver: 
fehiedener Art. Darum ift die Trägheit in doppelter Weife auf dem Berge Athos 
abgebildet. — Weiter fleht auf der einen Seite ber Diebftahl, als die Sünde, die 
allen Laftern vorgeht, auf der andern wird vom Neid, dem Zorn, oder Hochmuth, 
inneren geiftigen Sünden nichts erwähnt, man fühlt, daß man bei Griechen und 
bei ziemlich unwiſſenden Mönchen ifl. Die Heinen Teufelchen, welche auf dieſem 
Gemälde reichlich vertheilt find, gleichen den kleinen Teufelchen, welche man vor 
einiger Zeit bei uns für romantifche Phantafieftüce zeichnete und lithographirte. 


Das Handbuch fagt nichts von den Werfen der Barmberzigfeit, 
welches bie Maler gewöhnlich auf dem jüngften Gericht anbringen. So fieht man 
unmittelbar ober dem jüngften Gericht von Salamis fechs Rahmen, deren jeder 
eines der Werfe der Barmherzigkeit nad Matth. 25. enthält: „ich war hungrig 
und ihr habt mich gefättigt, — ich war burflig und ihr habt mich getränft, — 
ich war ein Frembling und ihr habt mich beherbergt, — ich war nadt und ihr 
habt mich befleidet, — ih war frank und ihr habt mich befucht, — ich war im 
Gefängnig und ihr habt mich getröftet”. — Man fieht dort, wie die Nächftenliebe in 
Geftalt einer großen Frau der Reihe nach die Werfe der Barmherzigkeit an ben 
Hungernden und Durftenden, an Reifenden und Nadten, an Kranfen und an Ge- 
fangenen ausübt; das Gemälde enthält im Ganzen fünfundzwanzig Figuren. Die 
lateinifche Kirche hat den fechs Werken ber Barmherzigkeit ein fiebentes beigeſetzt: das 
Begraben der Todten. An drei Häufern von Brügge fieht man an der Hauptfeite die 
fieben Werke ber Barmherzigkeit in Hochwerf gemeißelt; das Begraben ber Todten 
ift ganz in die höchſte Spike der Häufer gelegt, in die Höhe ber Firft. Diefe 
Bildiverfe find aus dem 16. und 17. Jahrhundert. In Gent fieht man im Haufe 
Nr. 63, Straße der alten Burg, dbasfelbe Thema; hier aber find nur ſechs Werke, 
wie in Griechenland; das Todtenbegraben ift weggeblieben. — Die lateinifche Kirche 
bat aber neben den leiblichen Werfen der Barmherzigfeit auch der Seele gedacht 
und gegenüber denfelben auch die getftlichen Werke ber Barmherzigkeit ausgeführt, 
um welche die Griechen fich nicht befümmern. Sie macht aus beiden Darftellungen 
ein Gemälde. Die geiftigen Werfe der Barmherzigkeit find: Die Sünder firafen 
— die Unwiflenden lehren — den Zweifelnden recht rathen — bie Betrübten tröften 
Unrecht geduldig ertragen — denen bie und beleidigen gern verzeihen — für bie 
Lebendigen und Berftorbenen zu Gott beten. 


Zu Salamis ift das jüngfte Gericht an ber weftlichen Hauptmauer, da wo 
das Mittelfchiff ſich anlehnt, angebracht; weil Die. Kirche aber drei Schiffe hat, fo 
find auch die betreffenden Theile der Weftmauer, welche diefe Nebenfchiffe fchließen, 
ebenfalls bemalt. Auf der Sübfeite oder zur Rechten Ehrifti des Richters ift bie 
Berfammlung ber Engel gemalt, welche ben wie fie geflügelien Knaben Jeſus, 
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Die Miluttergottesfefte. ') 


5 389. Die Empfüngnig der Muttergotted. 2) 

Ein Haus und ein Garten?) mit verfchiedenen Bäumen, und 
darin ift die heilige Anna betend, und ein Engel über ihr fegnet fie; 
und außerhalb des Gartens ift ein Berg, und auf ihm betet Joachim. 
Und ihn fegnet ebenfalls ein Engel.*) 


$ 390. Die Geburt der Gotteögebärerin. 

Ein Haus und die heilige Anna Tiegt auf einem Bette auf den 
Deden und ftüst fih auf ein Kopffifien und zwei Mädchen dahinter 
halten fie; und vor ihr ift ein anderes Mädchen, welche fie mit einem 
Fächer?) fächelt; und wieder ein anderes Mädchen kommt von der 
Thüre her, und hält Speifen; und wieder andere, die unter ihr fihen, 
wafchen das Kind in einer Rufe, und wieder eine andere febt das 
Bettchen in Bewegung, in welchem das Find ift.*) 


$ 391. Die Gotteögebärerin wird von den Prieftern gefegnet. °) 

Ein Haus und ein Tifch mit Speifen, und vor dem Zifche ift 
Joachim, und hält die Heiligfte als Kindlein in feinen Armen; und 
die heilige Anna ift hinter ihm; und drei Briefter fiben an dem Tifche, 
fhauen auf die Heiligfte und fegnen fie. 


als ihren Herrn, im Triumphe einhertragen. Zur Nordfeite ift die Berfammlung ber 
Apoftel, über welchen Jeſus in den Wolken fchwebt. Diefe beiden Darftellungen, 
von denen das Handbuch, wenigftens beim jüngften Gericht, ſchweigt, geben der 
großen Scene bes Weltendes und der Erfiheinung Chrifti ihre Vollendung: 

Wir müfjen bemerken, baß die Darftellung des jüngften Gerichts regelmäßig 
Die weftliche Mauer einnimmt, an welcher bei den Griechen die Eingänge angebracht 
find; an diefer Stelle findet man diefelbe auch in unferen gothifchen Kirchen, den 
Gathedralen von Paris, Rheims, Bourges un. f. w. Aber da die Griechen malen, 
und wir meißeln, fo ift die Malerei inwendig, die Sculptur auswendig, in bem 
Giebelfeld oder an ber Firft der Portale angebracht. Diefelbe Idee hat bei den 
Griechen wie bei uns die gleiche Stelle gewählt. 

1) ai Heounroginal &ogral. 

2) 7 odAlmpıs rs Deoroxov. 

3) megıßölı. 

% Bei uns ift es ein.Haus, in welchem Der Engel der Anna erſcheint, und 
ihr verkündet, daß ſie Mutter werde. Im Morgenland lebt man wenig in den 
Häuſern und mehr in freier Luft. 

5) Auch hier verräth ſich der oft heiße Drient. 

6) xovsei cd aAıvlöıov. 

?) 5 Deorönog evroynuivn Und rov leopdomv. 
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F 392. Der Eingang der Heiligften. ') 

Der Tempel, und an feinem Haupthore find mäßige Treppen- 
ftufen.”) Und der Prophet Zacharias fteht an dem Thore in hohepriefter- 
lihem Gewande und ftredt feine Hände nach vorne aus, und die 
Heiligfte drei Sahre alt,?) geht vor ihm die Stufen‘) hinauf, und 
hat die eine Hand gegen ihn ausgeftredt, und in der andern hält fie 
eine Kerze.) Und Hinter ihr find Joachim und Anna, fchauen einander 
an und zeigen anf fie; und neben ihnen ift eine Schaar von Jung⸗ 
frauen, welche Kerzen tragen. Oben in dem Tempel ift eine prächtige 
Kuppel, in deren Mitte die Heiligfte fibt, und das Brod nimmt, das 
ihr der Erzengel Gabriel bringt,‘) und fie fegnet.”) 


$ 393. Joſeph nimmt die Heiligite von dem Alterheiligften. ©) 


Der Tempel, und in demfelben ift der Prophet Zacharias und 
betet, und Hinter ihm find andere Priefter, welche fich einander Die 


1) 7 dıoodıa!eng Heoröxov; beiden Lateineın Mariä Opferung. — Das 
erfte Klofter bes Bergs Athos welches man antrifft, wenn man zu Lande von 
Salami fommt, ift dem Eintritt Mari& in den Tempel gewidmet; das legte ihrem 
Tode, die anderen dazwifchen den einzelnen Muttergottesfeften. 

2) dıs nV Önonv nilnv uerola onalavın, das letzte gleich dem lat. scala. 

3) roızrigovon. 

4) Nach ben Meberlieferungen, welche griechifche und Iateinifche Künftler 
zuweilen berüdfichtigen, hatte dieſe Treppe fünfzehn Stufen. Siehe Leg. aurea 
de nativ. B. M. V. 

5) Adunade auch fo im Nominativ. — Dieß erinnert an die Barabel von 
den weifen Jungfrauen, welche angezündete Lampen in ihren Händen tragen. 

6) dıs To 6nolov ulcn 7 nuvayia nadnuern Aaußavsı rov &grov röv 
önolov tie Tv pigveı 6. d. y. 

?) In der Legenda aurea de Nativ. gloriosae Virg. Mariae liefl man; 
„die Sungfrau aber nahm täglich zu in aller Heiligkeit und wurde täglich von den 
Engeln befucht, und erfreute ſich täglich einer göttlichen Erfeheinung Denn 
Hieronymus fagt in einem Briefe an den Chromatius und Heliophorus, dag die 6. 
Jungfrau ſich diefe Regel gefeht habe, daß fie vom Morgen bis zur dritten Stunde 
bem Gebete obliege, von der dritten bis zur neunten der Stickerei, von der neunten 
an im Gebete nicht nachließ, bis der Engel ihr erfchien und Speife reichte”. Im 
15. und 16. Jahrhundert fieht man die h. Jungfrau oft bargeftellt, wie fie in ber 
Nähe des Tempels ſtickt und von Engeln befucht wird. Auf einer Stickerei des 
15. Jahrhunderts, welche ehemals die Kathedrale von Rheims zierte, und jetzt im 
erzbifchöflichen Pallaſt dafelbft aufbewahrt wird, fieht man fle alfo. Cine intereffante 
Ueberlieferung will, daß dieſe Stickerei den ungenähten Rod U. H. I. Ehrifti dar⸗ 
fiellt, den er bei feinen Leiden getragen und über welchen die Henker das Loos 
geworfen haben. 

6) 6 Inonp Auußavov zyv Deoronöv and ra üyıa rav aylo. 
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Heiligfte zeigen, und vor ihnen nimmt fie Iofeph mit der Hand, und 
andere Menfchen find Hinter ihnen.’) 


S 394. Der Tod der Gotteögebärerin. 2) 


Ein Haus und in demfelben liegt die Heiligfte auf einem Bette 
tobt; und hat die Hände vor fich gekreuzt, und zu beiden Seiten find 
Leuchter mit angezüundeten Kerzen.) Und ein Hebräer vor dem Bette 
hat abgefchnittene Hände, welche an dem Bette hängen,*) und vor 
ihm iſt ein Engel mit einem entblößten Schwerte. Und zu ihren 
Füßen ift der Apoftel Petrus und räudhert mit Räucherwerf, und zu 
ihren Häupten find der heilige Paulus und Johannes der Theolog, 
welche fie umarmen; und rundum find die übrigen Apoftel und die 
heiligen Bifchöfe, Dionyfius der Areopagit, Hierotheus und Timotheus 
und halten Evangelien; und weinende Frauen. Und ober ihr if 
Ehriftus und hält in feinen Armen ihre heilige Seele, welche weiß 
gekleidet ift, und um ihn ift viel Licht, und eine Schaar Engel. Und 
oben in der Luft find wieder die zwölf Apoftel, welche mit den Wolfen 
gehen. Und an der rechten Ede des Haufes ift Johannes der Da- 
mascener, hält ein Blatt und fagt: „es ziemt fich, daß der Himmel 
dich lebend aufnahm, Himmlifche, Heiligfte, göttliched Zelt u, ſ. w.“ 
Und zur Rechten ift der heilige Cosſsmas der Dichter, hält ein Blatt 
und fagt: „die berühmten Apoftel fehen dich al8 ein fterbliches Weib, 
aber auch als über die Natur hinausgehend, als Mutter Gottes, o! 
du mafellofe u. f. w.”°) 


1) Die Bermählung Mariens ift übergangen. Bei uns, wie in Italien ift 
diefe Scene befonders feit dem 15. Jahrh. vielfältig dargeftellt. 

2) 7 xolunaıg r. ®. 

3) uavovalua ub Anunadas dvansvas; man berichtige darnach den Tert 
und die Note 1 zu $ 360 p. 235. 

%) Eyov nousva Ta yEpıa vosuuauEva 8ls vnV anlionv. 

5) In der Kirche der Abtei von Solesmes befindet fich eine Eculptur, welche 
den Tod der allerfeligften Jungfrau darftellt. Neben diefer Daritellung ift der h. 
Dionyfius der Areopagit gemeißelt. Unter dee Mythra des h. Timotheus, Bifchofs 
von Epheſus, find folgende Worte eingegraben, welche er an den h. Dionyfius 
richtet; fle find aus einem Briefe gezogen, ben er dem Areopagiten fandte: Inter 
virginales sacrosanctae Virginis matris Dei exequias, eximie pater Dionysi, 
ab apostolis unus ex omnibus illic nobiscum congregatis fratribus, exstitit, 
divus Hierotheus, amica tibi consuetudine iunctus, qui de divinitate Jesu 
per mentis excessum celsius iubilaret, quod sit ommium causa, cuncta re- 
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$ 395. Die Grablegung der Gottesgebärerin. ') 


Ein Grab, und darin ift der Apoftel Petrus und hält die 
Heiligfte an dem Haupte, und Paulus auswärts hält fie an den 
Füßen; und Johannes der Theolog umarmt fie; und die anderen 
Apoftel rundum tragen Leuchten und weinen. 


$ 396. Die Aufnahme der Gotteögebärerin. 2) 


Ein geöffnetes, leeres?) Grab. Ind die Apoftel ftaunen. Und 
Thomas unter ihnen hält einen Gürtel und zeigt ihn denfelben. Und 
ober ihnen in der Luft ift die Heiligfte auf Wolfen und fteigt den 
Himmel auf. Und Thomas ift wieder in den Wolfen neben ihr, und 
nimmt den Gürtel aus ihren Händen. *) 


plens, forma omnium formans, non formata, quem virgo concepit et hominem 
eadem forma speciosum nobis formatum protulit. Haec divi Hierothei com- 
pendiose scripta, tu pater clarifica.“ (Bgl. Notice sur l’abbaye de Bolesmes. 
le Mans 1839 p. 15). Dan fieht, dag Ehriftus in dem vorftehenden Theil für 
fhön erklärt wird, und es iſt ein Grieche, der einem Griechen fchreibt. Man irrt 
fich, wenn man behauptet, daß die griechifche Kirche Chriftum für haͤßlich achalten 
und bie Künftler veranlaßt habe, ihn als das häßlichfte der Menfchenfinder dar⸗ 
zuftellen; die Befchreibungen und Monumente beweifen das Gegentheil. 

1) O dvragınaudg r. ©. 

2) 7) ueraoraoıs r. ©. die Verſetzung der M. ©. 

3) günuıpov. 

9 Diefe Darftellungen des Todes, des Begräbnifies und ber Himmelfahrt 
Maris find in unferen religiöfen Monumenten fo vielfältig in Sculptur und 
Malerei bargeftellt, daß man zu den Befchreibungen des Handbuchs einiges Nähere 
hinzufügen muß, um das Verftändniß dieſer Kunſtwerke zu erleichtern. (Vgl. in der 
Legenda aurea, de assumptione B. M. V. die Ausführungen, welche Joannes 
de Voragine in diefer Beziehung gibt. Ein Feines apocryphes Gedicht, welches 
bem h. Johannes dem @vangeliften felbft zugefchrieben wird, if für die Prediger _ 
einerfeits und für die Künftler andererfeits ein Thema zur Ausführung in Predigten 
und Kunftwerfen geivorden. Im 13. Jahrhundert Tas man in mehreren Kirchen 
feierlich eine Predigt vor, welche aus verfchiedenen Ausſprüchen der Helligen und 
anderer frommen Männer zufammengefeßt war, und worin man die Art und Weife 
erzählte, wie Diaria in den Himmel aufgenommen wurde. Jacobus de Voragine 
beftätigt Diefe Tchatfache, deren Augenzeuge er geweſen ift. Die verfchiedenen Werfe 
von Johannes Damascenus lieferten zu diefer Predigt reiches Material. Beifolgend 
ein Auszug alles befien, was Jacobus de Voragine über die Himmelfahrt Maris 
gefammelt Hat; er ift fo ziemlich wörtlich, mit "Mebergehung der vorkommenden 
Wiederholungen, und Abkürzung der Weitläufigfeit bes Compilators. 

„Die Apoftel waren zur Predigt des Evangeliums in verfchiebene Welttheile 
zerfirent, Maria bewohnte ein Haus in ber Nähe bes Berges Sion, und verbrachte 
ihr Leben mit bem Befuch al der Orte, welche durch die Taufe, das Faſten, das 
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Gebet, das Leiden, das Begräbniß, die Auferſtehung und Himmelfahrt ihres Sohnes 
verherrlicht waren. Sie ſtand damals im Alter von ſechzig Jahren; denn ſie 
zählte vierzehn Jahre, als fie Jeſum empfing, fle gebar ihn mit fünfzehn, fie lebte 
breiunddreißig Iahre mit ihm, und zwölf Jahre nach ihm.“ 


„Eines Tages brannte das Herz Mariens vor Begierde, ihren Sohn zu 
ſehen; fle wurbe ſchwach, und ergoß fich in Thränen, denn mit ihrem Sohne war aller 
Troft von ihr gewichen. Ein leuchtender Engel erfihien ihr. „Glückſelige Jung⸗ 
frau,” fprach er, „du biſt gefegnet, aber empfange noch den Segen deffen, der Jakob 
gegrüßt Hat. Hier ift, o Herrin, ein Zweig des Palmbaumes des Parabiefes. 
Befehl und man trägt ihn vor deinem Sarge, denn in Drei Tagen wirft du von 
deinem Leibe weggenommen, um von HerrlichFeit umflofjien, zu deinem Sohne zu 
gehen.” Maria antwortete: „Mir geichehe nach deinem Wort, aber ich verlange 
fehr, daß die Apoftel, fie meine Brüder und Söhne, fih um mich verfammeln, 
Damit ich fie vor meinem Tode mit meinen leiblichen Augen fehe, und damit ich 
in ihrer Gegenwart Gott dem Herrn meine Seele wiedergebe, und von ihnen be- 
graben werde. Ich verlange noch von ihnen, was ich oft von meinem Sohn auf 
Erden begehrt habe, daß meine Seele, wenn fie von dem Leibe fcheidet, feinen 
ſchrecklichen Geift fchaue, und von Feiner Gewalt des Teufels behelligt werde.“ 
Der Engel fagte ihr: „Derjenige der den Propheten an einem Haar von Judäa 
nad) Babylon verſetzt hat, wird auch in einem Augenblid die Apoſtel um dich ver- 
fammeln können. Du haft ebenfowenig die Gegenwart des böfen Geiftes zu fürchten, 
da du ihm den Kopf zertreten und fein Reich zerftört haft“. Der Engel ſprach 
diefe Worte, und flieg in einem Lichtmeer zum Himmel, fo wie er von da herab- 
gefliegen war.” 

„Indeſſen erglängte die Palme, die er zurückgelaffen hatte, in aroßer Klar: 
heit, fie war grün, wie ein natürlicher Zweig und ihre Blätter flimmerten wie der 
Morgenftern. Maria legte fich zu Bette, um dort bis zum Begräbniß zu bleiben.“ 


„Während Johannes zu Eyheſus predigte, donnerte es auf einmal. Eine 
weiße Wolfe ergriff den Apoftel, und feste ihn vor das Haus Mariens. Er Flopfte 
an, trat ein und grüßte feine Mutter. Maria war fo froh, ihn wiederzufehen, daß 
fie ſich der Thränen nicht enthalten fonnte. „SIohannes, mein Sohn,” fagte fie 
ihm, „erinnere dich der Worte deines Meiftere, womit er mich dir übergeben hat. 
Gott ruft mich zum Tode. Sch übergebe dir alfo meinen Leib, denn die Juden 
warten auf den Tod derjenigen, welche Jeſus getragen hat, um ihren Leib zu rauben, 
und den Flammen zu übergeben. Laßt diefe Balme vor dem Sarge einhertragen, 
wenn ihr mich zum Grabe begleitet.” Johannes weinte. 


„sn demfelben Augenblicde donnerte es, und alle Apoftel wurden an ben 
verfchiedenen Orten, wo fie predigten, von Wolfen ergriffen, und fielen, wie Regen, 
vor Das Haus der allerfeligften Jungfrau nieder. Johannes ging ihnen entgegen, 
und fagte ihnen, daß die h. Jungfrau am Sterben fei. Er wifchte feine Thränen 
ab, und empfahl ihnen, den Tod der Jungfrau nicht laut zu betrauern, damit das 
Volk nicht aufmerkſam werbe und fage: „Siehe, dieſe predigen die Auferftehung 
von den Todten, und fürchten doch den Tod.“ 

„Als Maria alle Apvftel um fich verfammelt fah, prieß fie den Herrn. Sie 
lieg Diefelben inmitten brennender Lampen und Lichter fich niederſetzen, fie zeigte ihnen 
den leuchtenden Zweig, zog Todtenkleider an, und bereitete ſich auf ihrem Bette 
auf die letzte Stunde. Petrus war zu Häupten des Bette, Sohannes zu ben Füßen, 
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die anderen Apoſtel rundum, und verfündeten bas Lob ber 5. Jungfrau. Gegen 
drei Uhr in der Nacht erfchütterte ein heftiger Donnerfchlag das Haus, unb ein 
fo föftlicher MWohlgeruch erfüllte das Zimmer, dag außer den Apoſteln und dreien 
Zungfrauen, welche Fackeln trugen, alle andere Gegenwärtige in einen tiefen Schlaf 
verfielen. Da Fam nun Jeſus mit den Chören der Engel, der Berfammlung der 
Batriarchen, der Schaar ber Märtyrer, dem Heere ber Befenner und der Jungfrauen. 
Alle ftellten fi) ums Bett der Jungfrau, und fangen liebliche Hymnen. 


„Jeſus fprach zu feiner Mutter: „Komm meine Auserwählte, ich feße dich 
auf meinen Thron, denn meine Seele verlangt nach deiner Schönheit“. „Herr“, 
antwortete Maria, „meine Seele ift bereit”. Da fangen alle die, welche mit Jefus 
gefommen waren, leife, Maria felbft fang von fich diefe Worte: „alle Befchlechter 
werden mich felig preißen, denn Großes hat an mir gethan, der mächtig ift, und 
heilig ift fein Name“, Darauf flimmt der Sänger aller Sänger herrlicher ale 
alle an: „meine Braut fomme vom Libanon, fomme, du wirft gefrönt werden”. 
„Hier bin ich”, fagte Maria, „denn ich freue mich in dir. In diefem Augenblide 
ging die Seele der h. Jungfrau ohne Schmerz aus ihrem Leibe, und flog in bie 
Arme ihres Sohnes. Jeſus fagte zu den Apofteln: „traget ben Leib meiner Mutter 
ehrfürchtig in das Thal Iofaphat, leget fie in das Grab, das für fie bereitet ift, 
und wartet auf mich drei Tage, bis ich zu euch wiederfomme”. 


Da umgaben plöglich die Roſen und Lilien der Thäler, d. i. die Märtyrer, 
Belenner, Jungfrauen und Engel diefe Seele, welche weiß, wie der Schnee, von 
Chriſtus getragen wurde, und fliegen mit ihr gen Himmel. Die Apoftel fchrien 
von unten hinauf, als fie diefelbe fich erheben fahen: „Allerweifefte Mutter gedenfe 
unferer”. Die Heiligen, welche im Himmel zurücgeblieben waren, wurden durch 
die Melodien derer angezogen, welche hinaufftiegen; als fle ihren König fahen, wie 
er die Seele einer Frau in feinen eigenen Armen angelehnt an feine Bruft trug, 
wurden fiewunderbar ergriffen und fagten: „Wer ift diefe, welche Hinauffleigt aus 
ber Wüfte voll Seligfeit, geftügt auf ihren Bräutigam”? „Sie ift fhön unter 
ben Töchtern Jeruſalems“, antivorteten ihre Begleiter, „und wie ihr fie früher 
fanntet voll Barmherzigkeit und Liebe, fo werdet ihr fie nun auf einem Throne 
ber Herrlichkeit zur Rechten ihres Sohnes figen fehen“. 

„Da erwachten die, welche fchliefen, und da fle den Leib ohne Seele fchauten, 
fingen fie an zu weinen. Die brei Sungfrauen, welche bie Kerzen getragen hatten, 
entkleideten ben Leib um ihn zu wafchen, aber er ward mit folcher Klarheit erfüllt, 
daß fie ihn wohl anrühren, aber nicht anfchauen Fonnten. Da nahmen die Apoftel 
diefe irdifchen Nefte mit Ehrfurcht und legten fie in den Sarg. Johannes, der an 
Jeſu Bufen die Liebe in Strömen getrunken hatte, Sohannes, der feinen Durft an 
ber Quelle der ewigen Klarheit geftillt hatte, trug die ſchimmernde Balme. Petrus 
und Paulus nahmen den Sarg auf ihre Schultern. Petrus flimmte den Pfalm: 
In exitu Isra&l de Aegypto an, und bie anderen Apoftel nahmen mit fchiwacher 
Stimme ab. Gott hüflte die Apoftel und den Sarg in eine Wolfe, fo daß man 
den Geſang hörte, ohne die Sänger zu fehen. Die Engel gingen zwei und zwei, 
fangen mit den Apofteln und erfüllten die Erde mit wunderbar lieblichen Tönen. 

„Das ganze Volk von Serufalem ward ergriffen von biefem herrlichen Ge⸗ 
fang. fam vor das Thor und fragte, was das zu bedeuten habe. „Maria iſt ge 
ſtorben“, wurde ihmen geantwortet, „und die Jünger Iefu tragen fie weg und lafien 
die Geſaͤnge ertönen, welche ihr hoͤret“. Da liefen fie zu den Waffen, regten ſich 
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einander auf und fagten: „Laßt uns die Jünger tödten, und den Leib deren vers 
brennen, welche den Berführer geboren hat“. Der Hohepriefter zitterte vor Wuth. 
„Sehet da“, rief er, „ben Tabernafel deren, welche unfer Land in Aufregung ge: 
bracht Hat, fehet die Ehre, die man ihr erweiſt.“ Er legte Hand an den Sarg, 
um ihn niederzuwerfen, aber feine beiden Hände vertrodneten plößlich und blieben 
am Sarge kleben. Er hing fo an den Händen und litt unfäglidde Schmerzen. 
Das ganze Volk wurde von ben Engeln, welche in den Wollen waren, mit Blindheit 
gefchlagen. Der Hohepriefter fchrie: „Heiliger Petrus, erbarme dich meiner, gebente, 
wie ich dir geholfen habe, als die Magd dich anklagte.“ „Ich habe Feine Zeit“, 
fagte St. Petrus, „ich bin hier mit dem Dienſte unferer Frau befchäftigt, aber 
glaube an Gott, und an diejenige, welche ihn geboren hat, und du wirft geheilt 
werden“. „Sch glaube“, ſprach ber Hohepriefter, indem er bie Bahre Füßte, und 
plöglich warben feine Hände frei und feine lieder empfingen wieber Leben. „Nimm 
diefen Zweig“, fügte der Apoftelfürft hinzu, „und lege ihn auf das geblendete Bol; 
Diejenigen, welche glauben, werden das Geſicht wiebererhalten.“ *) 

„Als nun die Ayoftel in das Thal gekommen waren, ftellten fie den Leib in 
ein Grab, das demjenigen von Jeſu ähnlich war; fie Inieten fi} vor dasſelbe nieder, 
weinten und fangen. Am britten Tage umgab eine leuchtende Wolfe das Grab; 
ein füßer Wohlgeruch verbreitete ſich um dasſelbe, himmlifche Stimmen ertönten, 
Jeſus Ehriftus flieg, umgeben von einer Engelfchaar, zur Erbe nieder. Er grüßte 
feine Jünger mit diefen Worten: „Der Friede fei mit euch.“ Sie antworteten: 
„Herrlichkeit fei mit dir, der du allein große Wunder wirkeſt.“ „Welche Ehre,” 
fuhr er fort, „fol ich nad) eurer Meinung meiner Mutter anthun?“ „Herr,“ 
antworteten fie, „erwede fie auf und feße ihren Leib zu deiner Seite.” Da Fam 
St. Michael, ftellte Die Seele Mariens Jeſu vor, und Jeſus fagte zu ihr: „Erhebe 
dich meine Freundin, Gefäß des Lebens, Tempel der Herrlichkeit, damit dein Leib, 
ber durch das Unreine der Ehe nicht entweiht wurde, von den Grabeswürmern 
nicht verleßt werde.” Da kehrte die Seele in den Leib Mariens zurüd, welche 
glorreih aus dem Grabe erfand. Sie flog inmitten einer Engelfchaar in die Luft; 
fie ward im Himmel von ihrem Sohne empfangen, der fie ins Angeficht Füßte und 
fie mit Klarheit umfloß. Dort ift fie ungeben von der Engelfchaar, umringt von 
der Menge der Erzengel, befefien von den Thronen, umflofien von dem Gefange 
der Herrfchaften; um fie ift Die Liebe der Apoftel, fie wird umarmt von den Fürften- 
thümern, geehrt von den Kräften, gelobt von ben Eherubim, gepriefen von den 
Seraphim. Die Dreifaltigkeit erfreut fich über fie, die Märtyrer bitten zu ihr, 
die Befenner flehen fie an, die Sungfrauen umgeben fle mit Harmonien, und bie 
Hölle felbft tobt vor Zorn über ihre Herrlichkeit.“ 


Diefe lebteren Worte fcheinen ung eine der Wölbungen unferer Bathebralen 
zu befchreiben, worin die verfchiedenen Chöre der Engel, ber Patriarchen, der Pro: 
pheten, der Könige, der Apoftel, der Märtyrer, ber Befenner, der Jungfrauen, welche 
alle das Lob Mariens fingen, fi in concentrifchen Kreifen um das Giebelfeld 
herumziehen. Diefe ganze aporryphifche Gefchichte ift in ſechs Gemälden gemeißelt, 
welche am Außeren Werke der nörblichen Seite der Eathedrale von Paris einge: 
mauert, und welche theilweife, befonders was das Begräbniß und die Aufnahme 





*) Alſo ift viefe Scene auch in vem Hauptbogenfelde des nörblichen Portals ner Sebaldus⸗ 
kirche zu Nürnberg in Flachwerk dargeſtellt. (Vgl. Nürnbergs Kunftleben von R. v. Rettberg.) 
Stuttgart 1854 ©. 23. 
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Mariens in den Himmel betrifft, auf dem @iebelfeld des rechten Thors bes weſt⸗ 
lichen Portals ebenfalls wiederholt find. Bei ung ſieht man felten, daß St. Thomas 
ben Gürtel der h. Jungfrau empfängt. Im 15. und 16. Jahrhundert hat man 
jeweilen diefe Epifode dargeftellt. Der 5. Thomas war ungläubig bei der Aufer- 
ftehung Chrifti, und wollte auch nicht an die Auferftehung und Aufnahme bes 
Zeibes Mariä glauben. Als er mit den anderen Apofteln zum Grabe Maria’s 
fam, und basfelbe frei fand von dem Körper, ben man drei Tage vorher hinein- 
gelegt hatte, wollte er nicht an bie Auferfiehfung der Jungfrau glauben. Aber er 
erhob feine Augen gegen Himmel und ſah Maria, wie fie langſam inmitten des 
Zurufs der Engel und Heiligen empor flieg. In bemfelben Augenblick fiel 
ihm der Gürtel Mariens vom Himmel. wie einft der Diantel des Elias dem Eli: 
fäus. Der H. Thomas glaubte nun feiter, als die anderen. Man ficht diefe Hübfche 
Scene auf einem Glasfenfter der nördlichen Seitenfapelle der Kirche von Brou. 
Auf diefem prächtigen Fenſter ift der Triumph Jeſu Chriſti dargeftellt. 
Gewöhnlich find, wie in M. 2. F. zu Amiens und an dem Hauptthor ber 
Gathedrale von Senlis die Apoftel zur Linken und begraben die todte Maria, und 
bie Engel find zur Rechten und tragen die auferflandene. Man darf diefe beiden 
aanz verjchiedenen Scenen nicht miteinander verwechfeln; über beiden erfcheint die 
Krönung Maria’s, welche der Sohn zu feiner Rechten ſetzt. Man muß ebenfalls 
Die Aufnahme der Seele Mari& von derjenigen des Leibes unterfcheiden. Nach 
dem Begräbniß bleibt der Leib im Grabe, und die Seele geht von demfelben aus; 
und fliegt in die Arme Chrifti, der fie zum Himmel trägt. Drei Tage nachher 
wird ber Leib felbft, nachdem er auferwedt ift, unter dem Zujauchzen der Engel 
und Heiligen ins Paradies getragen. Die Seele vereinigt fich mit dem Leibe, wie 
die Flamme eine Sterze entzündet; in Diefem Augenblid Frönt Chriftus feine Mutter. 
Auf dem Klofter der h. Laura auf dem Berge Athos tragen bie drei oben 
genannten Frauen, welche Marien Leichnam einbalfamirten, bie drei Namen: 
Maria Magdalena, Maria Salome, Maria Eleophas. Bier andere Jüdinnen, 
Berwandte der h. Jungfrau, halten fich Hinter den Apofteln dieſe, alle zwölf bei- 
fammen, fommen zweimal vor; zuerft auf der Erde, um ber Mutter Gottes die 
legte Ehre zu erweifen; dann im Himmel, wo fie auf den Leib und Seele von 
Maria warten, um fie ins Paradies zu tragen. Die Seele Mariens ohne Leib, 
welche Iefu Hält, ift dünn und in ein Todtentuch eingewidelt. Bis zum 13. Jahr- 
hundert ift die Seele felbft bei uns befleidet, wie man es in U. 2. 5. du Port 
auf einem Gapitäl fieht.*) Gegen Ende bes 13. Jahrhunderts macht man fie nadt, 
wie die Seelen anderer Heiligen. Wenn aber Maria leiblich erhoben wird, um 
mit ihrer Seele verbunden zu werben, fo ift fie immer befleidet, und felbft durch 
ihre Gewänder bligen die zwölf Sterne ihrer Krone hindurch, die Sonne dreht 
fh um ihren Leib, der Mond ift zu ihren Füßen wie eine Art Fußbebedung. So 
fieht man fie befonders auf der großen Firft des füdlichen Duerfchiffs der Cathe⸗ 
drale von Rheims. Ganz ansnahmsweife und gegen allen Gebrauch flieht man 
auf einem Flachwerf, welches früher in St. IarquersdeslasBoucherie, und jept in 
St. Denys ift, die Muttergottes ganz nadt gegen Himmel fleigen. Auf biefem 
Marmormonument, welches aus dem 15. Jahrhundert ftammt, ift die Muttergottes 
eine junge Frau von fünfundzwanzig Jahren, voll Kraft, Friſche und Anmuth. 


*) So erſcheint fie auch auf einer der älteften Elfenbeintafeln griechiſchen Urfprungs an 
bein Altare portatile des h. Willibrorbus, das fich in ter Liebfrauenkirche in Trier befinvet. 
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s 397. Die Iebenbringende Onelle, ') 


Ein Brunnen ganz von Gold, und die Gottesgebärerin ift in 
der Mitte mit nach oben ausgetreten Händen und Ehriftus ift vor 
ihr,?) fegnet nach der einen und andern Seite, hat auf der Bruft das 
Evangelium und ſagt: „ich bin das Iebendige Waffer”, und zwei 
Engel find da, welche mit der einen Hand eine Krone über ihr 
Haupt halten, und mit der andern Bandftreifen; der eine fagt: „fei 
gegrüßt du reine lebenbringende Quelle” ; und dar andere: „fei gegrüßt 
bu reine gottempfangende Quelle”. Unter dem Brunnen ift ein Ber 
hälter?) mit Waffer, und mittelmäßig großen Fifchen.*) Und von der 
einen und andern Geite desfelben find Patriarchen und Könige, 


Bruft und Beine find ganz nadt, und ein dünner Schleier fcheint nur dafür ba 
zu fein, um die Formen deſto üppiger hervortreten zu laflen. Man möchte fie für 
eine Venus halten, und man fehaut fie näher an, um das Band am linken Arme 
zu entdecken, welches bei den Alten bas charakteriftifche Kennzeichen der Venus ift. 
Seboch ift e8 wirflih Maria, denn das Uebrige des Basreliefs ftellt deren Leben 
dar; auch fleigt Diefe Frau, von fechs Engeln, welche mufteiren, begleitet, auf 
Molfen gegen Himmel. Dieß Monument erinnert an Petrarka's Ausfpruch, baß 
Maria die chriftliche Göttin fei. ine ſolche Bermifchung heidnifcher Formen mit 
hriftlichen Ideen hat etwas Beleidigendes, und man kann es ohne Entrüftung nicht 
anfchauen, dag Maria in eine lascive Benus umgewandelt wird. (Vgl. Annal. 
archeol. T. XII, pag. 310 neben einer Maris Himmelfahrt aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert die Abbildung Diefer Madonna von S. Denys aus dem 16. und den Artikel 
sur le paganisme dans l’art chretien daf. p. 300—319. 

Die Darftellungen des Todes der h. Jungfrau find fehr Häufig in Griechen⸗ 
land. Auch feiern die Griechen nicht Mariä Himmelfahrt, fondern Mariä Tod 
(n »olunoıs eng navayios). Eine Menge Kirchen find befonders in Klöftern 
dieſer Kimifis gewidmet. Die meiften Grabfirchen find .allen Heiligen und dem 
Tod der h. Jungfrau, der Kimifis, geweiht. Wir Abendländer find geiftiger und 
feiern nicht den Tod, fondern Die Auferftehung. Bei der Darftellung bes Todes 
Maris in der Grabfirche zu Argos und im Katholifon (der großen Kirche) der h. 
Laura auf dem Berge Athos, erfcheinen auch vier Bifchöfe als Zuſchauer, befonders 
der 5. Dionys der Areopagit und der h. Hierotheus, welche das Leben der h. Jung⸗ 
frau befchrieben haben. 

1) 7 £woödxog yı. 

2) ub ròov ygiorov Eungoodevens. — Die 5. Iungfrau trägt felten das 
Jeſukind; das Kind fteht vor feiner Mutter an ihre Bruft angelehnt, wie auf dem 
Siegel des Berges Athos, welches im I. Band der Annal. archeol. abgedrudt zu 
fehen ifl. In der Iconogr. chret. I. vol. p. 475, Abb. 125 ift eine Muttergottes 
ber Gathedrale von Chartres abgebildet, welche Iefum wie in Griechenland vor 
fich Hält. fi 

3) orepva us vegöv ſtatt oLorepva. 

4) uerpie Yagpıc. 


..‘ 
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Königinnen, Fürften, Fürftinnen; fie wafchen ſich') und trinken Waffer 
mit Gefäßen?) und Bechern. Und viele Andere, welche Franf und 
an Händen und Füßen gelähmt find, machen e8 ebenfo; ein Priefter 
mit dem Kreuze fegnet ſte;“) und vor ihnen wird ein Befeffener ge- 
halten. Und der Schiffd-Hauptmann*) gießt das Waffer über den von 
den Todten erwedten Thefjalier.’) 


S 398. Das: „Die Propheten oben“, °) 


Die Heiligfte figt auf einem Throne und trägt Ehriftum als 
Kindlein, und unter dem Auftritt ift diefe Infchrift: „Die Propheten 
oben haben dich vorher verfündigt.” Und rundum die Propheten alfo: 


Der Prophet Jakob hält eine Leiter und fagt in einem Blatte: 
„Als Leiter Hab’ ich dich im Traume wohl gefchaut, 
Von unten ftiegeft du hinauf zu Gotted Höh."?) 

Mofes Hält einen Dornſtrauch und fagt in einem Blatte: 
„Ich nannte dich, o Jungfrau, Gottes Mutter: Strauch), 
Denn in dem Strauche fah ein fremd Geheimniß ich.” 

Aaron hält einen blühenden Stab und fagt in einem Blatte: 
„Daß blühen würdeft auserwählte Blume*) du, 
Der Stab mir hat verkündet, Jungfrau rein.” 


1) viBovrar v. vimto. 

2) uaorgandösg. 

3) ayıdkon. 

4) xagaßoxvens. 

5) Die Taufe eines Thefialiers durch einen Schiffs-Hauptmann ift einer den 
heutigen Griechen unbefannten Legende entnommen, welche mir die Maler vom 
Berge Athos felbft nicht zu erzählen wußten. — Ich fprach bier nicht ausführlich 
über die geheimnißvollen Brunnen, deſſen Quelle Maria mit dem Jeſuskinde ift, 
weil wir unten bei Gelegenheit der Befchreibung eines Heinen Gebäudes 7 my, 
der Brunnen genannt, darauf zurüdfommen werben. 

6) Es if dies ein Hymnus, der bildlich dargeſtellt wird. Die folgenden 
Inſchriften find jede in zwei Jamben gefaßt. 

) HdEvovoa ulyeı Tod Delov nölorv. 

%) Das alte Teftament iſt die fortgefebte Figur des neuen, wie wir es oben 
fhon ausgeführt haben. Hiet findet man die volllommene Eniwidelung davon 
fpeciell auf die 5. Jungfrau angewandt. Diefe Propheten, welche um Maria 
herumftehen, um derfelben ihre Verehrung zu bezeugen, finden fich in Malerei und 
Sculptur in unferen berühmteften Gathebralen des 13. und 13. Jahrhunderts, zu 
Chartres, Rheims, Amiens, Laon, Mans u. f. w. 


—— 


Gedeon hält ein Fell und ſagt in einem Blatte: 
„Das Fell hab’, reine Jungfrau, ich dich früh genannt, 
Denn dich im Fell geboren wunderbar ich ſah.“ 
David hält die Bundeslade und fagt in einem Blatte: 
„Ich nannte früh die heil’ge Lade, Jungfrau dich 
Als ich des Tempeld Herrlichkeit mit Augen fah.“ 
Salomon hält ein Bett und fagt in einem Blatte: 
„Ich hab des Königs Bett o Jungfrau dich genannt, 
Als früh von dir Die Wunder ich hab Fund gemacht.“ 
Iſaias hält ein Löffelchen und fagt in einem Blatte: 
„Ich habe Reine dich das Löfflein") früh genannt 
Das Feuerfohlen in ſich halt, und Königsthron.“ 
Jeremias zeigt auf die Gottedgebärerin und fagt in einem 
Dlatte: 
„Ich fchaute dich, o junges Mägpdlein Israels, 
Des Lebens Wege vorauszeigend, Sungfrau rein.“ 
Ezechiel halt ein Thor und fagt in einem Blatte: 
„Ich fchaute Dich, die du genannt wirft Gottes Thor, 
Durch welche durchgeht einer, unfer, aller Gott.” 
Daniel hält einen Stein und fagt in einem Blatte: 
„Den geift’gen Berg, von dem geriffen wird ein Stein 
Hab früh ich dich genannt o Mutter, Jungfrau rein.” 
Habafuf hält einen fehattigen Berg und fagt in einem Blatte: 
„Da in dem Geift prophet’fche Freude mich ergriff, 
So ſchau' ich dich als dichtbewachſ'nen fchatt’gen Berg.” 
Zaharias hält einen fiebenarmigen Leuchter?) und fagt in 
einem Blatte: 
„Mit fieben Kichtern hab den Leuchter ich gefehn 
Der nun ausftrahlet in die Welt das geift’ge Licht.“ 


1) Aaßlöx, bas ift der Name, welchen bie Griechen dem Löffelchen geben, 
welches bei ber 5. Mefje gebraucht wird, um bie confekrirten Subftangen von Brod 
und Wein zu halten; auf demjenigen des Iſaias liegt eine glühende Kohle. Die 
Abbildung davon fiehe bei &oar. Euchol. pag. 130; es hat oben am Griffe Außls 
(wovon der Name) ein Kreuz. 

2) So find die Propheten in der Vorhalle der Eleinen Kirche Mariaͤ ber 
Pförtnerin im Klofter Iviron dargeftell.e Hier hält Jeremias die Säge ale 
Marterwerkzeug. Melchiſedech, den das Handbuch vergeſſen hat, trägt Brod auf 
einer Platte. 
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S 399. Das „Ueber dich freut ſich.“) 

Der Himmel mit der Sonne und dem Mond und auf demfelben 
fist die Heiligfte auf einem Throne wit Ehriftus als Kindlein, und 
rund um fie ift die Infchrift: „Ueber dich freut fich entzüct die ganze 
Schopfung und der Engel Heer u. ſ. w.“ E 

Und oben zu ihrer rechten und linfen Seite find eine Menge 
heiliger Engel, von denen vier Blätter halten, Der erfte fagt: „Sei 
gegrüßt der Engel Ruhm und der Menjchen Schügerin.” 

Der zweite: „Sei gegrüßt du göttlicher Tempel, fei gegrüßt des 
Herrn Thron.” 

Zur Linfen der dritte fagt: „Sei gegrüßt du Paradies der 
Zärtlichkeit, fei gegrüßt du Holz des Lebens.“ 

Der vierte: „Sei gegrüßt du Sig?) und Thron ded mächtigen 
Königs." 

Und unter ihnen alle Chöre der Heiligen auf Wolfen alfo: 

Die Bropheten und vor ihnen?) ift der Vorläufer Johannes, 
hält ein Blatt und fagt: „Sei gegrüßt, welche du die Verheißungen 
der Propheten erfüllt.” 

Die Apoftel und vor ihnen Petrus ſagt: „Sei gegruͤßt du 

nie ſchweigender Mund der Apoſtel.“ 


1) rò ead 00l zaipsı. Es iſt dies die bildliche Darftellung eines Gebetes, 
das alſo lautet: El vol yalpsı negagırauson nüce 7 arioıg, dyyelov rò GVornun 
zul AvlEunwv To yEvog, Nyınaufve vor, nal nagddsıce Aoyınz, apdEvindV 
xavynun, EE ns Deds doaeradn, nal naıdlov yeyover, 6 mob alovow Unde- 
av Deog Nuov nV yüo nv unrgav Dodvov Enoinse al nv oNv yaoıdoa 
nAcrvregav 0dEAvmv dnreiıpydoaro. Enl 00ol yalgeı nezapırmusen mon) xrlols. 
öd&a co. Meber dich, o Gnadenvolle! freut fich die ganze Schöpfung, die Gemein: 
fchaft der Engel und das Gefchlecht ber Menfchen, geheiligter Tempel, vernünftiges 
Paradies, Zierde der Iungfrauen, bu, von der Gott Fleifh annahm, und aus 
welcher unfer Gott, der von Ewigkeit if, Bleifch angenommen hat; denn beinen 
Schooß hat er zu feinem Thron auserwählt, und deinen Leib hat er weiter gemacht, 
als den Himmel. Ueber di, o Gnadenvolle! freut fih die ganze Schöpfung; 
Ehre fei dir! Vgl. Goar. Eucholog. p. 681. 

Man feht die Lobfprüche, welche alle Engel und Heilige der Muttergottes 
fpenden, gleichfam in Aktion. Jede Legion diefer unzähligen Menge bewegt fich 
unter ihrem Oberhaupt, welches allein Maria anredet und berfelben feine Begrüßung 
überbringt. Diefe Darftellungsweife ift den Griechen eigenthümlich; man Fönnte 
auch für das Abendland daraus Nuben ziehen. 

2) zeuevog. 

3) An ihrer Spike. 
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Die Biſchöoöfe und vor ihnen Chryſoſtomus ſagt: „Sei gegrüßt 
du Ruhm der Priefter, und du Alter der Bifchöfe.* 

Die Märtyrer und vor ihnen Georgius fagt: „Sei gegrüßt 
du Herrlichkeit der Märtyrer und du Stärfe der Dulder.“ 

Die Einfiedler und vor ihnen Antonius fagt: „Sei gegrüßt 
du Ruhm der Möndje und der Glanz der Einſiedler.“ 

Die heiligen Könige und vor ihnen Eonftantinus fagt: „Sei 
gegrüßt du Stärke der Könige, und jungfräuliches Diadem.“ 

Die Frauen und Märtyrinnen und vor ihnen die heilige 
Catharina fagt: „Sei gegrüßt du Feftung und Mauer der Jungfrauen.“ 

Die Gottgeweihten (Frauen) und vor ihnen die heilige 
Eupraria fagt: „Sei gegrüßt du füßer Troft der Nonnen.” 

Und unter ihnen ift das Paradies in Eden, verziert mit Vögeln 
und verfchiedenen Thieren und geſchmückt mit grünprangenden und 
fhönblumigen Bäumen,’) und ummauert mit einer aus Chryfolith 
gemachten Mauer. Und der Patriarch Abraham ift in deffen Mitte 
und um ihn herum eine Menge unfdhuldiger”) Kinder. Und mit 
ihm find alle Erzväter und Gerechte mit Frauen, welche unverwandt 
nah Oben fehen und fehr froh find; mit diefen (find) auch die 
Gerechten und der wohlgefinnte Räuber, welcher fein Kreuz auf feinen 
Schultern trägt.?) 


8400, Wie die vierundzwanzig Hänfer der Gotteögebärerin dargeftellt werden. *) 


„Der Engel erfheint zuerft... .”9 
Ein Haus, und die Heiligfte figt auf einem Stuhl und fpinnt 
rothe Seide. Und ober ihr ift der Himmel und aus ihm geht ein 


1) ub dvdousvongdowa nal ogauomloduore Ötvöpe. 

2) drsıpoxdaov. 

3) Maria ift, wie eine göttliche Berfon von allen heiligen Figuren umgeben, 
welche man auf das jüngfte Gericht ſetzt. Auf der Kaiferdalmatifa iſt diefelbe 
Bertheilung. Man braucht nur Jeſus durch feine Mutter zu erfeben, denn man 
bat dort Sonne, Mond, Engel, Perfonen des A. und N. T. Abraham, die un- 
fhuldigen Kindlein und den rechten Schächer. Maria erfcheint hier als ob fie 
ihrem Sohne gleich fei. 

4) züg koropıkovrar ol Kö olxoı ng Bzoronov; olxoı find Kapellen, oder 
Stationen. | 

5) Kyyslos MEWTOOTETNS . . . » 


28) 


Engel auf Wolfen hervor; mit der Rechten fegnet er fie, mit der 
Linken hält er einen blühenden Zmweig.’) 
„Es [haut die Heilige... ."?) 

Ein Haus, und die Heiligfte fteht aufrecht und ftaunt, fie hält 
ein Blatt und fagt: „wie fann ich das verftehen, da ich feinen Mann 
erfenne.”*) Und der Erzengel Gabriel fteht vor ihr. Mit der Rechten 
jegnet ex fie, mit der Linken hält er ein Blatt und fagt: „Gegrüßet 
feift du voll der Gnaden, der Herr ift mit die.” (Luc. 2, 28). 


„Die unfennbare Kenntniß fennen... .”*) 

Ein Haus, und der Erzengel fteht da mit Ehrfurcht; mit der 
Rechten zeigt er nach Oben, mit der Linfen hält er ein Blatt und 
fagt: „Der heilige Geift wird über dich herabfommen und die Kraft 
des Allerhöchften wird dich überfchatten.” (Luc. 2, 35.) 


„Die Kraft des Allerhöchſten ....“*) 


Die Heiligfte figt auf einem Thron und zu ihren beiden ©eiten 
halten zwei Engel einen großen Schleier‘) Hinter ihr, weldyer von 
oben bis unten geht. Und über ihr fteigt der heilige Geift”) hernieder 
in viel Glanz und in vielen Wolfen. 


„Sie hat den von Gott empfangenen... . ."®) 


Ein Haus und in demfelden find die Heiligfte und Elifabeth, 
welche einander umarmen; und ein wenig (weiter) fieht man Joſeph 
und Zacharias, welche mit einander fprechen. Und Hinter ihnen ift 
ein Fleines Rind mit kurzem Rod, und hat auf feiner Schulter einen 
Stod, und an dem Stode hängt ein Korb, Unter dem Haufe ift 


4 


1) Diefe und die folgenden Titel find die erften Worte von Gebeten, welche 
den Griechen gäng und gebe find. 

2) BAenovoa 7 ayla... 

3) xar& rl yvocouaı rovro; bei Lucas 2, 34: ng Eoraı Todro. 

4) yucıv Äyvaorov yvaval .... 

5) Suvagıg Tod Vaıorov .... 

6) uvöndı. Sollte das den Brautfchleier bedeuten ? 

?) Der heilige Geit bat bei den Griechen ftehend die Form einer Taube; 
nur einmal traf ich ihn auf einem Klofter des Berges Athos durch das Drittheil 
eines Menfchengefichts dargeftellt, die zwei anderen Theile waren von Vater und 
Sohn eingenommen. 

®) Eyovan #E080X0V . ... 


Handbuch der Dialerei, | 19 
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ein Stall!) und in demfelben ift ein Maulthier”) angebunden und 
frißt in ber Krippe. 
„Einen Raum im Innern HBabend... .”®) 
| Ein Haus, und die Heiligfte ift gefegnet und fteht da in Er- 
tafe, und Joſeph ift vor ihr auf feinen Stab geftüßt, und ftredt die 
Rechte nach der Heiligften aus, und ſchaut fie an mit fehredlicher 
©ebärbe, 
„Die Hirten haben gehört... .”*) 

Alles von der Geburt Chrifti mit Ausnahme der Magier. 

Siehe Seite 173, $ 213, 


„Der Stern, der Gottes Weg... .”’ 

Der Himmel und aus demjelben geht ein leuchtender Stern 
inmitten eined Strahls hervor, und unter ihm ift ein Berg, und bie 
Magier auf Pferden zeigen fich denjelben einander. 

„Die Söhne der Chaldäer Haben gefehen... .”9 

Ein Haus, und die Heiligfte fibt auf einem Thron und hält 
Chriſtus als Kindlein in ihren Armen, und die Magier find vor ihr 
auf den Knien und halten die Gefchenfe Und Sofeph fteht hinter 
ihr. Und der Stern geht von oben hervor; und außerhalb des 
Haufes ift ein Jüngling, der die Pferde der Magier an den Zaumen 
hält, 

„Die Herolde, welde Gott tragen... ."” 

Eine Stadt, und vor dem Thore der Stadt ift ein Thürfteher‘) 
und ſchaut nach außen; und außerhalb der Stadt ift ein Berg, und 
die Magier find zu Pferde und ein Engel ift da, welcher fie führt. 

„Glanz in Aegypten... .9 

Siehe die Flucht nach Aegypten Seite 175, $ 216. 


1) zayvı. 

2) zwidoı. 

3) Gainv Evdodev Eyov ... . 

4) Tmovoav ol moevss ... . 

5) dor&gu Heoögduov .. . . 

6) eldov zuideg yaldalov ... . 

?) ungvnss Beopogoı .. . . 

8) Diefer Dienftbote, Mann oder Frau, trifft fih auf den Monumenten des 
15. und 16. Jahrhunderts. (Siehe am Chorfchluß der Kathedrale von Chartres.) 

9) Adurpag &v ci Alyinın .... 
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„Da Simeon follte... .”’ 


Alles von der Begegnung (Darftelung Iefu im Tempel) Seite 
175, $ 215. | 


„Er hat eine neue Schöpfung gezeigt. . ."®) 


Ehriſtus ift auf einer Wolfe, fegnet mit beiden Händen, und 
zu den vier Seiten der Wolfe find die vier Evangeliften, viergeftaltig. 
Unten aber zu einer und anderer Seite find die Apoftel, Märtyrer, 
Bifchöfe and die anderen Ordnungen aller Heiligen. 


„Sie fahen eine wunderbare Geburt... .”®) 


Der Himmel, und über demfelben fitt die Heiligſte mit dem 
Finde auf einem Thron. Und unter dem Himmel ift eine Menge 
Heiliger, welche zum Himmel hinauffchauen. 


„Er war ganz in dem da unten... . ."*) 


Der Himmel, und darüber Ehriftus und rund um ihn unermeß- 
liches Licht, und die Chöre der Engel. Und unter dem Himmel ift 
wieder Chriſtus und fegnet mit beiden Händen. Und zu feiner einen 
und andern Seite ftehen die Apoftel und eine andere Menge. 


„Die ganze englifhe Natur... 


Chriſtus figt auf einem Thron und fegnet. Und ober ihm ift 
der Himmel und alle Chöre der Engel, welche ftaunen und zu ihm 
aufs und niederfteigen. 


„Die vielffimmigen Redner... ."®) 


| Die Heiligfte fist auf einem Throne mit dem Rinde, und zu 
Ihrer Rechten und Linfen find Sünglinge und Greife, wovon Die einen 
gefütterte Müsen, die anderen zufammengerollte Schleier tragen, und 
fie ftaunen. Und zu ihren Füßen liegen auf der Erde aufgefchlagene 
und zugeichlagene Bücher. 


1) uellovrog Zuuswvog . . . . 
2) yeav Eösıks arlow. 
3) Eevov Tonov löövreg .. .. 
4) "Orog nv dv vos xdın..... 
5) nüoa pVcıs dyydimv..... 
6) Pijrooes noAvpdöyyoug . . . . 
19* 
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„Da er die Welt will retten... .”') 


Der Himmel mit Sonne, Mond und Sternen, und zwei Engel 
gehen aus demfelben hervor. Und unter bemfelben find befleidete 
und mit Bäumen und Blumen gefchmüdte Berge, und auf demfelben 
find Häuſer; und Ehriftus wandelt, und hinter ihm die Apoftel und 
verwundern ſich gegen einander. 


„Du bift Die Mauer der Jungfrauen ....“) 

Ein Haus, und die Heiligfte fteht in demfelben und hält den 
Herrn als Kindlein auf den Armen. Und rund um fie ift eine Menge 
Yungfrauen. 

„Der ganze Hymnus wird übertroffen... ."?) 

Der Himmel und auf demfelben fist Ehriftus auf einem Thron 
und fegnet, und rund um ihn find eine Menge Engel und unter ihm 
Biſchöfe und Einfiedler, welche aufgefchlagene Bücher halten. 


„Die Licht empfangende Lampe... .") 


Die Heiligfte fteht auf Wolfen und hält in ihren Armen den 
Herrn als Kind und viel Licht ift um fie, und Strahlen gehen her- 
vor bis unten. Unten aber ift eine dunfele Höhle und in ihr liegen 
Menfchen auf den Knien und fchauen auf fie. 


„Du wollteft Gnade bringen... .”® 


Ein Haus und in demfelben fteht Chriftus und zerreißt mit 
feinen Händen ein Blatt, welches mit hebräifchen Buchftaben befchrieben 
ift, und an dem Ende des Blattes find dieſe Worte „die Handfchrift 
des Adam,” und zu feinen beiden Seiten find Menfchen, Junge und 
Alte, auf den Knien. 


„Sie fingen deine Geburt... ."9 


* Ein Haus und die Heiligfte auf einem Thron hält den Herrn 
als Kind in den Armen. Und vor ihr find Bifchöfe und Priefter, 


1) mon, HElmv Tov K00U0V .... 
2) reigog el av napdErm .... 
3) "Tuvog Anag Nıraraı.... 

#) goroödyov Anundada .. 

5) yagıv doövar Helnoag... . 

6) abaklovreg 00V röν 6009... » 
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(wovon) der eine ein Evangelium hält, der andere ein. Weihrauchfaß. 
Und hinter ihnen find Sänger; die einen tragen Hüte,') die anderen 
lange weiße Müten?) und fingen, und Diafonen in ihrer Mitte leiten 
den Gefang?) mit aufgeichlagenen Blättern. 


„D! du von Allen befungene Mutter... .“*) 


Die Heiligfte figt auf einem erhabenen Throne und unter ihren 
Füßen ift ein Auftritt mit drei Stufen. Und vor dem Auftritte find 
Könige, Priefter, Bilchöfe, Einſiedler, welche beten; die einen knien, 
andere ftehen, halten Blätter und lejen.’) 


8 401. Die zwölf heiligen Apoſtel umd ihre Kennzeichen. °) 


Juli 18. Petrus, ein Greid mit rundem Barte, hält einen 
Brief, auf welchem fteht: „Petrus, Apoftel Jeſu Chriſti!“ (Betr. 1,1.) 

Juli 18. Baulus, Fahlföpfig, mit ftarrem Bart und grauem 
Haare, hält feine vierzehn Briefe gerollt, und alle zufammengebunden. 

Sept. 26. Sohannes der Theolog, Greis, Fahlföpfig, mit 
langem Bart, hält ein Evangelium. 

Nov. 16. Matthäus der Evangelift, Greis, mit langem 
Barte, hält ein Evangelium. 

Dftob. 18. Lukas der Evangelift, jung, mit Krauskopf, wenig 
Bart, malt die Muttergottes. 

April 15. Markus der Evangelift, grauhaarig, rundbärtig, 
hält ein Evangelium 


1) gxıddıe. 

2) Hx0VgQLaIKE. 

3) savovapyodvres. Noch heute find es auf dem Berg Athos Diakonen, 
welche den Ton angeben und den Geſang dirigiren. 

4) 'Q naviuyne nam...» 

5) Atyovres. 

Diefe vierundzwanzig Motive, welche den Hauptereigniffen aus dem 

Leben Maris und der Verehrung der Gläubigen für fle und ihren Sohn entlehnt 
find, werden in Griechenland ein Gegenftand intereflanter Darftellungen, welche 
auch durchgängig gut ausgeführt find. Man Fönnte hierüber viel Binzelnes geben, 
aber e8 würde uns zu weit führen. Dan führt diefelben gewöhnlich als einzelne 
Gemälde auf Holz aus, welche mit Gold- und Silberfchmud verziert, und an den 
Ehorfchlüffen aufgehängt oder an dem betreffenden Zelte auf einem eigends bazu 
beftimmten, am Eingang des Schiffs angebrachten Throne ausgeftellt werden. 

6) Oi iB andoroloı xal ra oyjuara arrav. 
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Novemb. 30. Andreas, ein Breis mit Lodenhaar,') hat den 
Bart in zwei gefpalten, hält das Kreuz und ein zufammengerolltes 
Blatt. 
Mai 3. Simon der Eiferer, Greis mit kahlem Kopf und 
rundem Bart.?) 

April 30. Jakobus, jung, mit feimendem Bart. ’) 

Sunius 11. Bartholomäus, jung, mit feimendem Bart. 

Dftob. 6 Thomas, jung, bartloß. 

Nov. 14. Philippus, jung, bartloe.*) 


1) sarfapouding. 

2) nach Apoftelgefch. 1, 13. 

3) Es ift dies Jakobus der Größere, der Bruder des h. Johannes, der in 
Gampoftella befonders verehrt wird; bei uns wird er als fehr alt dargeſtellt. 

4) Diefe Kennzeichen find furz, aber beflimmt; die griechifchen Maler halten 
ſich fireng daran. Seit den erften Jahrhunderten der Kirche waren die Abbildungen 
von Petrus und Paulus befannt. Nicephorus Calliſtus, welcher die folgende Be: 
ſchreibung macht, wiederholt, was man lange vor ihm gefagt hatte: „Die h. Apoftel 
Beirus und Paulus Hatlen folgende Statur und Körperform, foferne dieſelbe ſich 
durch einfache Befchreibung wiedergeben läßt: Petrus war nicht von flarker, fondern 
von mittlerer, etwas länglicher Leibsgeftalt; fein Angeficht war ziemlich blaß und 
weiß. Haupt: und Barthaare waren Fraus und dicht, aber nicht fehr hervortretend. 
Die Augen etwas mit Blut unterlaufen und fchwarz, die Augenbraunen gehoben ; 
die Naſe war etwas lang, ging aber nicht in eine Spige aus, fondern war mehr 
gebrüdt und platt.“ 

„Baulus hatte einen Kleinen, gedrungenen und etwas gebeugten ober aefrümmten 
Körper; fein Angeficht war weiß und verrieth viele Jahre, das Haupt fahl. In 
feinen Augen lag viel Anmuth; die Augenbraunen waren nach Oben gefehrt; die 
Naſe war ſchön gebogen und länglich; der Bart war Dicht und lang und war wie 
das Haupthaar etwas mit weiß untermifcht.“ 

„Aus beiden Schülern des Herrn leuchtete, wenn man fle anfchaute, etwas 
Bättliches hervor; fie waren fo voll des h. Geiſtes und der göttlichen Gnade, daß 
die Släubigen, welche fie anfchauten, aus diefem Anblicke allein eine geheime und 
verborgene Kraft in fich einfogen, den Glauben annahmen und ihr Leben änderten 
und befierten.” (Nicephor. Ealliftus Ecclesiastica historia Tom. I, lib. 2, c. 27, 
edit. Paris. in fol. 1630.) 

Im Occident blieb man bis zum 15. Jahrhundert diefen Befchreibungen 
ziemlich getreu. Bei Ricephorus Ealliftus ift Paulus Fahl mit langem Bart; er 
ift alt und hat Bart und Haar grau. Betrus Hingegen ift viel jünger. Bart 
und Haare find dicht, kurz und gelockt; es deutet dieß auf eine heftige und fangui- 
nifche Natur. Paulus erfcheint mehr Iymphatifch. Im 15. Jahrhundert malt man 
in Sranfreich und befonders in Deutfchland Petrus Zahl mit einem Haarbüfchel 
auf der Höhe der Stirn. Schon im 11. Jahrhundert gibt man dem Petrus die 
Schlüffel in den Arm oder in die Hand, und Fleidet ihn als Papſt; Baulus trägt 
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das Schwert. Bor dem 11. Jahrhundert gibt es Fein Beifpiel eines Petrus mit 
den Schlüffeln, denn das von Boflo (Roma soterranea p. 61) angeführte ift nicht 
authentifh. Zu Ehartres flieht man unter den colofjalen Statuen des nördlichen 
Eingangs Petrus mit den Schlüffeln. Eine gemalte Bibel ber königl. Bibliothek 
(Rr. 6818 franz.) ftellt bei den Briefen biefes Apoftels ihn als Papſt gekleidet 
und mit ſechs Schlüffeln in der Hand dar. 


Die anderen Apoftel unterfcheiden fich erft gegen das 14. Jahrhundert genau 
voneinander; in biefer Periode gibt man ihnen als Attribut ihr Marterwerkzeug. 
Der 5. Johannes it im Abendlande feit den älteften Zeiten bartlos; im Morgen: 
land hingegen trägt er einen Bart. Die lateinifche Kirche malt ihn nach der 
Scene des Abendmals, wo er an der Bruft des Herrn ruhte; die griechifche Kirche 
faßt ihn auf, wie er auf der Infel Pathmos die Apocalypfe fchreibt, alfo in fehr 
vorgerüdtem Alter, dreiundjechzig Jahre nach Chriſti Tod, dem Jahre, in welchem 
Domitian ermordet wurde. Wenn wir bei ung einen h. Johannes mit Bart finden, 
fo können wir fiher annehmen, daß er von einem griechifchen Künftler oder unter 
byzantiniſchem Einfluß ausgeführt wurde. In Der Iconogr. chret. I. B. p. 252, 
Abb. 68 findet fich die Abbildung eines ſolchen bärtigen 5. Johannes am Fuße 
des Kreuzes, nach einem fchönen Manufeript aus dem 11. Jahrhundert. In dem 
Evangeliarium Karl des Kahlen (Bibl. Roy. Nr. 383) hat Johannes einen Bart, 
ebenfalls in dem Manufeript Nr. 641 dafelbft. In diefer Periode übte der Orient 
Einfluß auf unfere Kunftdarftellungen. 


Bon den zwölf hier genannten Apofteln haben fünf wenig oder einen Bart; 
mit Johannes wären es ſechs unbärtige. So fieht man in mehreren unferer alten 
Denfmäler einen bärtigen Apoftel mit einem unbärtigen abwechfeln. Bofio gibt 
in der Roma soterranea die Abbildung von mehreren Sarcophagen aus der älteften 
chriftlichen Zeit. Man vgl. befonders ©. 79 bie Abbildung eines Marmorfarco- 
phags aus dem Batifan, auf defien Hauptfläche die zwölf Apoftel abgebildet find, 
wie fie das Kreuz verehren. Sie find zu je zwei und bilden fechs Gruppen; jede 
Gruppe ift in einer Art Nifche; die erfte und legte enthalten Apoſtel ohne Bart; 
die zweite und fünfte haben Apoflel mit Bärten. In dem Grabdentmal ©. 33 
befteht jede Gruppe aus einem Mpoflel mit und aus einem ohne Bart. 


Das Berzeichniß der vom Handbuch genannten Apoftel ift nicht genau; die 
zwölf Apoftel, wie Jeſus fie auswählte, find: Simon Petrus, Jakobus, Sohn bes 
Zebedäus, Sohannes, Bruder des Jakobus, Andreas, Bhilippus, Bartholomäus, 
Matthäus, Thomas, Jakobus, Sohn des Alphäus, fein Bruder Judas, auch Thad- 
däus genannt, Simon der Cananäer und Judas Iefariot. Vgl. Luk. Cap. 6, 
Markus Cap. 3, Matth. Cap. 10. Nachdem Judas fich erhängt, verfammelten fich 
die eilf im Conakulum, um Matthias an feine Stelle zu erwählen. (Apoftelgeich. 
E. 1.) Saul befehrte ſich und wurde als Paulus der vierzehnte Apoſtel. Dazu 
die Evangeliften Markus und Lukas genommen, gibt fechzehn Apoſtel. Die Bild: 
werfmonumente ftellen aber deren nur zwölf dar, weil diefe Zahl eine myftifche if, 
und Chriſtus fie gewählt hat, Darum ift es fo ſchwierig einen Apoftel zu erkennen, 
wenn der Name, das Attribut oder ein fonftiges Kennzeichen ihn nicht fcharf 
bezeichnen. Darum auch die BVerfchiedenheit und die Willfür bei Auswahl der 
zwölf zu malenden. Die berühmteren, wie Petrus, Paulus, Johannes, Andreas 
finden fich immer, aber Jakobus der Kleinere, Simon, Judas Thaddäus machen 
dem Paulus, der immergvorfommt, Pla, ober dem Markus oder Lufas, welche 
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jeweilen zu den Apofleln gerechnet werben. Bon Judas Iskariot ift bei Darftellung 
aller Scenen, welche dem Berrathe im Delgarten folgen, Feine Rede mehr; er ver: 
fhwindet nicht nur aus allen biftorifchen Darftellungen, weil er fich bald nachher 
erhängte, fondern auch aus ben allegorifchen, da er feine Würde als Apoftel ver- 
loren bat. Doch bleiben noch immer fünfzehn, woher mauche VBerlegenheit entiteht. 
Das Handbuch fchließt, ohne einen Grund anzugeben, Iafobus den Kleinern, 
Matthias und Judas von der Zahl aus, um dem Paulus, Lukas und Markus Platz 
zu machen. Man müßte die ganze Gefcbichte der Kunft nach ihren verfchiedenen 
Perioden verfolgen, um die Berfchiedenheiten anzugeben, welche fi in Darftellung 
der Apoftelzahl und in der Stelle finden, die man jedem anweift. In einer Litanie 
eines Pfalters aus dem 9. Jahrhundert (in der Bibliothek von Amiens) werden Die 
Apoftel und Evangeliften in folgender Reihenfolge angerufen: Petrus, Paulus, 
Andreas, Jakobus, Johannes, Thomas, Matthäus, Philipypus, Bartholomäus, Thad- 
däus, Simon, Judas, Jakobus (der Kleinere), Matthias, Barnabas, Lukas und 
Markus. Es find dieß flebzehn Namen, weil Judas Thaddäus in zwei aufgelöft 
iR, und Paulus, und Matthias mit Barnabas, Lufas und Marfus zugezählt find. 


In dem Meßkanon, der ehrwürbdigften und älteften Autorität, Die wir befigen, 
find die zwölf mit ihren Namen in folgender Ordnung aufgeführt: Betrus, Paulus, 
Andreas, Jakobus, Johannes, Thomas, Jakobus, Philiypus, Bartholomäus, Mat: 
thäus, Simon, Thabdäus; Matthias wird erft nach der Konfefration mit Barnabas 
vor den Märtyrern genannt. 


An den aus Erz gearbeiteten Thoren von St. Baulsaußer:den-Mauern von 
Nom, welche nun zerfidrt find, waren die Apoftel in dieſer Reihenfolge cifelirt: 
Paulus, Petrus, Andreas, Johannes, Bartholomäus, Thomas, Philippus, Jakobus, 
Simon, Matthäus, Lukas und Marfus (vgl. Ciampini vet. monum. p. I. c. IV.) 
Im 13. Jahrhundert und vielleicht etwas früher, gab man einem jeden Apoftel 
einen der Artikel des apoftolifhen Glaubensbekenntniſſes als Infchrift, 
und man firirte fo Die Namen ber Apoftel und die ihnen in der Sconographie 
gebührende Stelle. Der Weberlieferung gemäß, welche auch Wilhelmus Durandus, 
Rationale divin. offic. anführt, vereinigten fich Die Apoftel, ehe fie fich zeritreuten, 
um den Bölkern das Evangelium zu predigen, zur Zufammenftellung des Credo 
als des Symbols des gemeinichaftlichen Glaubens, den fie predigen follten. Jeder 
von ihnen gab einen Artikel an, und zwar in folgender Weife: 


Petrus: „„Credo in Deum patrem omnipotentem creatorem coeli et 
terrae.‘“ 

Andreas: „Et in Jesum Christum fillum eius unicum Dominum 
nostrum.‘‘ 

Jakobus: „Qui conceptus est de spiritu sancto, natus ex Maria 
virgine.‘“ 

Sohannes: „Passus sub Pontio Pilato, crucifixus mortuus et sepul- 

tus est.‘ 

Philippug: „Descendit ad inferos, tertia die resurrrexit a mortuis.‘“ 

Bartholomäus: „Ascendit ad coelos, sedet ad dexteram Dei Patri 
omnipotentis.“ | 

Thomas: „‚Inde venturus est, iudicare vivos et mortuos.‘“ 

Matthäus: „„Credo in spiritum sanctum.‘“ 

Jakobus: „„Sanctam Ecclesiam Catholicam, sanctorum communionem.“‘ 
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Simon: „Bemissionem peccatorum.‘“ 

Thabbäus: „„Carnis resurrectionem.‘‘ 

Matthias: „Et vitam aeternam.‘“ 

Paulus war bei der Zufammenftellung bes Credo noch nicht Apoftel, und 
zählt deßhalb nicht, Matthias Eonnte alfo unter den Zwölfen Platz finden. Man 
hätte glauben follen, die Zueignung eines beflimmten Artifels des Credo für jeden 
Avoftel fei von foldyer Bedeutung geweien, daß man darin feine Veränderung 
vorgenommen hätte. Dem ift aber nicht fo. — Im Innern des Chorfchluffes der 
Gathedrale von Albi find die Apoftel in Stein gemeißelt; jeder derfelben trägt 
einen Bandftreifen, auf welchem derjenige Artifel des Credo gefchrieben fteht, für 
defien Urheber man ben einzelnen hält. Unter Philippus ficht z. B. Sanctam 
Ecclesiam, was fonft bei Safobus dem Kleinen zu finden if. Safobus ber Große 
bat das Resurrexit tertia die ftatt des Philippus, Bartholomäus bas Credo in 
spiritum 8. ftatt des Matthäus. Webrigens eröffnet hier wie bei Wilhelm Durand 
Betrus das Credo und Matthias fchließt es.*) 

Wilhelm Durandus fagt noch in feinen Bationale divin. offic. von den 
Apofteln: „Seweilen werden um, oder unter Chriftus Die Apoftel gemalt, welche 
von feinem Wort und feinem Werke Zeugniß gaben bis zum Ende ber Welt. Und 
fie werden mit reichem Haar gemalt, wie Naflräer, d. i. Die Heiligen. Denn für 
die NRafträer beftand das Geſetz, daß vom Anfang ihrer Lostrennung von ben 
Menfchen feine Scheere über ibr Haupt gehe. — Beachte, daß die Patriarchen 
und Propheten mit Rollen in der Hand gemalt werden; einige Apoftel mit Büchern, 
andere mit Rollen. Weil nämlich vor Chriſtus der Glaube nur bildlich dargelegt 
wurde und in Bezug auf Bieles in fich verfchlofien war, darum werden Die Patris 
archen und Propheten mit Rollen gemalt, wodurch gleichfam die unvollftändige 
Erfenntuiß angedeutet wird. Weil aber die Apoftel von Chriſtus vollſtändig belehrt 
find, darum Dürfen fie fi der Bücher bedienen, wodurch die vollfommene Erfennt- 
niß bezeichnet wird. Weil aber einige derfelben das, was fie gelernt haben, zur 
Unterweifung anderer fchriftlich niedergelegt haben, darum werben fie als Lehrer 
fehr pafiend mit Büchern in ber Hand abgemalt, wie Baulus, die Evangeliften, 
Petrus, Jakobus und Judas. Andere aber, welche nicht etwas Zuverläffiges ober 
von der Kirche Anerfanntes gefchrieben haben, werden zum Zeichen ihrer Predigt 
mit Rollen abgemalt.” Man fteht, wie dieß Alles variirt, Durcheinander geht und 
unbeftimmt bleibt. 

Wilhelm Durand fagt, daß die Apoſtel zwölf find, weil fle die Lehre von 
der Dreifaltigkeit in den vier Welttheilen predigen follten, und weil dreimal Bier 
Zwölf macht. Er fügt hinzu, daß man fie um Chriſtus herum, oder unter ihn 
malt, weil fie bis zum Ende der Welt in Wort und That Zeugniß für ihn ab- 
legten. Man malt fie mit reichem Haar, wie die Nafiräer, die Gottgeweihten, 
nach der Borfchrift des Gefebes es tragen mußten. Durandus fagt noch, daß man 
fie in Geftalt von zwölf Lämmern malt, weil fie für Gottes Sache wie Lämmer 


») In ver Liebfranenkirche zu Trier find vie zwoͤlf Apoftel auf ven zwölf Säulen, welche 
die Kirche tragen, aus der Zeit des 15. Jahrhunderts in Del gemalt. Jeder terfelben bat als 
Unterfchrift einen der zwölf Glaubenéartikel; Betrus beginnt, Mattbias fchließt die Orbnung, 
aber die Artikel der anderen Apoftel find mit feiner ver angeführten übereintimmend. 8 
fcheint alfo der Auswahl des Malers das Einzelne der Ausführung überlaffen worten zu ein. 

Anm. d. d. Ueberf. 


—— 


geſchlachtet wurden. In der Iconogr. chret. T. I, p. 309, Abb. 86 find Beifpiele 
der letztern Darftellung angeführt. 

Was die zulept angeführte Bemerkung des Durandus angeht, daß die 
Batriarchen und Propheten blos Rollen, und die Apoftel Bücher als Symbole 
haften, fo ift die Iconographie mit ihm nicht einverflanden, es finden ſich Patri⸗ 
archen und Propheten mit Büchern, und Ayoftel, wie Petrus, Paulus, die Evan⸗ 
geliften Jakobus und Judas mit Rollen. Auf einer Altarrüdwand zu St. Denys 
aus dem 11. Jahrhundert (fie ift jegt in der Kapelle des h. Ludwig), flieht man 
alle Apoftel ohne Ausnahme Bücher halten, diejenigen, welche nicht gefchrieben 
haben ebenfowohl als den h. Johannes und Jafobus. In der Iconogr. chret. 
T. I, p. 419, Abb. 10 ift David abgebildet, wie er ein geöffnetes Buch in ber 
Hand hält. Durandus ift mit den Monumenten, die er fah, aber nicht vollftändig 
verftand, oft in Widerſpruch. Auf jener Altarrüdiwand find die Apoftel in dieſer 
Ordnung vertheilt: Petrus, Baulus, Andreas, Jakobus, Johannes, Thomas, Jafobus, 
Philippus, Bartholomäus, Matthäus, Simon und Judas. Petrus trägt Die zwei 
Schlüffel in der Rechten, und das Buch in der Linfen. Matthias mußte dem h. 
Paulus weichen. Die Ordnung ift diejenige des Meßkanons. 

In der St. Betersfirche zu Chartres, früher Collegials, jebt Pfarrkirche, 
befinden fich zwölf Emailbilder, welche unter Franz I. von Leonard von Limoges 
ausgeführt wurden, und die zwölf Apoftel vorftellen. 

Bolgendes find deren Namen und Attribute: 

Petrus: Schlüflel. 

Paulus: Schwert. 

Andreas: gebrüdtes Kreuz (X). 
Johannes: Keld. 

Jakobus der Kleinere: Buch und Keule. 
Jakobus der Größere: Stod, Mufchelhut auf den Schultern, Buch. 
Thomas: Rechtwinfel. 

Bhilippus: Eleines Kreuz. 

Matthäus: Lanze. 

Matthias: Beil. 

Simon: Säge. 

Yudas fehlt. In den heures de Henri IV. (Bibl. Roy. 1171. 1.) Hat 
Judas das Attribut des Thomas, und trägt den Rechtwinkel. Es gibt alfo auch 
bier Abweichungen. 

Der b. Lukas foll nach dem Handbuch dargeftellt werben, wie er die Mutiers 
gottes malt. Man fühlt, daß man in Griechenland if, wo man die Bilder faft 
anbetet, und wo die Malerei eine Art Eultus iſt. Die Bildhauerkunft aber ift 
verftoßen, weil fie den Griechen die Meinungen bes Heidenthums zu begünftigen 
ſcheint. Man trifft den h. Lukas dort fehr oft, wie er vor ber Staffelei ſitzt, und 
Maria malt, welche das Jeſukind vor fich hält. Defters iR Maria nicht vor ihm, 
und er malt nur aus der Einbildungsfraft oder aus dem Gebächtniß. *) 

*) Sn einem Evangeliarium ber Dombibliothef zu Trier aus dem 9. Jahr 
hundert trägt Betrus fchon ben Doppelfchlüffel in der Linken. Auch auf dem Hoch⸗ 
werfe über dem Neuthore von Trier aus dem 9—10. Jahrhundert trägt Petrus 
ebenfo wie auf dem älteften Stabifiegel aus dem 11. Jahrhundert die Schlüſſel. 
Dagegen hat Petius auf den Elfenbeintäfelchen des Altare portatile des h. Willi⸗ 
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8 402. Die vier Evangefiften, wenn fie anf Stühlen fisen und fchreiben. ') 
Der heilige Matthäus der Evangelift fchreibt: „Buch ver 


1) Ol r&ooapsg svayyelioral Orav add'nvıar eis onavla nal yodpovr. 


brordus, welches im Anfang des 8. Jahrhunderts demfelben von Papſt Sergius I. 
(einem Griechen) gefchenkt wurde, Fein anderes Abzeichen als ein Buch, fowie auch 
Lufas, Matthäus und Paulus dort nur in der Linfen gefchloffene Bücher tragen, 
und die Rechte an fih halten. Auf den angeführten Säulengemälden der Lieb: 
frauenfirche aus dem 14. Jahrhundert erfcheinen die Apoftel folgendermaßen: 

Petrus: Greis, Fahlföpfig mit dem Haarbüfchel auf der Stirn, mit weißem 
Furzgefchnittenem Barte, in der Rechten einen goldenen Sclüffel, in der Linken 
ein gefchloffenes Buch; die Unterfchrift: Credo in unum Deum. 

Andreas: alt, kahl mit dem Haarbüfchel, langes weißes lodiges Haupt- 
und Barthaar, trägt das zufammengedrücte Kreuz. Et in Jesum Christum filium 
eius D. n. 

Jakobus: Qui conceptus est de spiritu sancto, natus ex Maria virgine. 
Greis mit reichem weißem Haar und Bart, flieht auf einem Stud Holz, trägt 
einen Stab. 

Thomas: Descendit ad inferos, tertia die resurrexit a mortuis. reis 
mit Pilgerftab, der oben zu beiden Seiten eiferne Ausfrümmungen Hat; in ber 
Linken eine Schriftrolle. 

Jakobus der Gr.: Descendit (sic) ad celos, sedet ad dexternm Dei 
patris omnipotentis. Lockenhaupt, mittleres Alter, Stab mit Handhabe oben, 
Buch in der Linfen. 

Philippus: Inde venturus est iudicare vivos et mortuos. Alt, kahl⸗ 
köpfig, Stabfreuz in der Rechten, offenes Buch in der Linfen. 

Bartholomäus: Credo in spiritum sanctum. Mittleres Alter, Haare 
und Bart blondgelort, in der Rechten ein Weſſer, in der Linken eine Rolle. 

Matthäus: Sanctam Ecclesiam catholicam. Mittleres Alter, langes 
reiches gefcheiteltes Haar, in der Rechten offenes Buch, in der Linken Pilgeritab 
mit Hellebardenfpiße. 

Simon: Sanctorum communionem. reis mit wenig Kopfhaar und 
weißem Bart, hält eine Säge. 

Judas Thaddäus: Greis mit Stab und gefchlofienem Buch in der Rechten. 
Carnis resurrectionem. 

Matthias: Mittleres Alter, Beil in der Linken, Echriftrolle in der Rechten. 
Et vitam aeternam. Amen. 

Alle Apoftel Haben noch nadte Füße. 

In dem @vanaellarium Nr. 134 der trierifchen Dombibliothef, welches 
fpäteftens aus dem 9. Jahrhunderte datirt, find am Eingang bei den fogen. Canonen⸗ 
Zufammenftellungen die Apoftel als Bruftbilder gemalt; fie haben bloß Nimben 
ums Haupt und Bücherrollen in den Händen. Petrus allein hält ben Doppel: 
fhlüffel in der Rechten. Zu beiden Seiten jedes der Aroitel ftehen je zwei einander 
zugewendete Bögel, Tauben, Kraniche, Enten, Pfauen u. f. w. Petrus wird von 
zwei Hähnen angefchaut. Hatte vielleicht im Mittelalter jeder Anoftel einen eigenen 
Bogel als Attribut? Anm. d. d. Ueberf. 
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Geſchlechtsfolge Jeſu Chriſti, des Sohnes David, des Sohnes u. ſ. w.“ 
(Matth. Kap. 1, 1.) 

Der heilige Marfus der Evangelift fchreibt: „Anfang des 
Evangeliums Jefu Ehrifti, des Sohnes Gottes." (Mark. Kap. 1, 1.) 

Der heilige Lukas der Evangelift fehreibt: „Da viele es ver 
fucht haben u. f. w.“ (Lu, Kap. 1, 1.) 

Der heilige Sohannes der Theolog und Evangelift fist in 
einer Höhle; er fchaut in der Ertafe zurüd auf den Himmel; die 
rechte Hand hat er auf feinen Knien, feine linfe hat er nach dem 
Vrocyorus') ausgeftredti. Und ver heilige Prochorus ſitzt vor ihm 
und fchreibt: „Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei 
Gott u. ſ. w.“ 

Bor ihnen find die viergeftaltigen Thiere mit Flügeln, Halten 
Evangelien und ſchauen auf fie; auf den Matthäus der Menfch, auf 
den Marfus der Loͤwe, auf den Lufas das Kalb, auf den Johannes 
der Adler. 

Erflärung: (Dasjenige der Thiere), welches dem Menfchen 
gleicht, bedeutet die Menfchwerdung, welches dem Löwen gleicht, 
bezeichnet die Stärke und das Königlihe; was dem Kalbe gleicht, 
bezeichnet das Prieſterwerk und Prieſterthum; was dem Adler gleicht, 
bezeichnet die Herabfunft des heiligen Geiftes. *) 


1) Prochorus ift ein Diakon, der den h. Johannes überall hin begleitete, 
und nach feiner Anweifung fchrieb; in der Iateinifchen Kirche ift er weniger befannt. 

2) znv Enwolrnow r. a. n. 

Die lateinifche Kirche gibt den Evangeliften diefelben Symbole und gibt 
dafür diefelbe Erklärung. Ein Evangeliarium im Folio, welches der h. Kapelle in 
Paris von Karl V. im Jahre 1379 gegeben wurde, enthält folgende Verſe, welche 
die Erklärungen Furz wiedergeben, die man im Mittelalter für dieſe geheimnißvollen 
Attribute gefucht hatte: 

Quatuor haec Dominum signant animalia Christum 

Est homo nascendo, vitulusque sacer moriendo 

Et leo surgendo, coelos aquilaque petendo 

Nec minus hos scribas animalia ipsa figurant. 

(Ehriftum den Herren uns bedeuten die vier bezeichneten Thiere, 
Menſch ift er in der Geburt und er ftirbt als geheiligtes Opfer, 
Steht als Löwe dann auf und fleigt gegen Himmel als Adler. 
Ebenſo deuten die Thiere die Männer, die diefes befchrieben.) 

So beziehen fich die Attribute auf Chriftum ebenfo, als auf die Evangeliften, 
wie der legte der angeführten Verſe es fagt. Bei Matthäus wird Jeſus als Menfch 
geboren, er flirbt ale Opfer beim h. Lukas; als Löwe fteht er auf beim h. Markus, 
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und er fteigt mit dem Adler des h. Iohannes gegen Himmel, Mas die Attribute 
der Evangeliſten betrifft, fo bedeutet der Menfch den h. Matthäus, ber befonders 
das irdifche Leben Ehrifti erzählt und mit defien Abitammung nad dem Zleifche 
beginnt; der Ochs ben 5. Lukas, der ſich mit dem Leiden befchäftigt, und mit dem 
Gefichte des Priefters Zacharias beginnt; den h. Markus der Löwe, der das 
Brüllen feiner rauhen Stimme (Marcus frendens ore leonis fagen die Eymbols 
ifer des 13. Jahrhunderts) oder mit Johannes in der Wüfte feine Stimme ertönen 
läßt; der Adler den h. Johannes, deffen Wort geflügelt ift, und immer gegen 
Himmel fi} erhebt, um die Gottheit von Angeficht zu Angeficht zu fchauen. Der 
Menfch ift gewöhnlich durch einen Engel dargeftellt, das Kalb des h. Lukas (ale 
Dpferthier) durch einen Stier. Die Stellung diefer Attribute und der Evangeliften 
ift von unten nach oben gezählt, in auffteigender Linie folgende: Der Stier, der 
Löwe, der Adler, der Engel. Der Stier als der plumpfte und gröbtte ift unten, 
der Engel als geiftiges Wefen fliegt nach oben. In den Echwinfeln eines Ouadrats 
wie man fie oft findet, müflen fie alfo vertheilt fein: Oben ift der Engel zur 
Rechten, der Adler zur Linken, unten ift der Löwe zur Rechten, der Stier zur Linfen 
unter dem Adler. Jede andere Stellung ift verfehrt. Indeſſen war man hierüber 
nicht immer ganz einig. Der h. Irenäus gibt (contra hereticos 1. IH. c. 2) 
dem 5. Marfus den Adler und dem h. Sohannes ben Löwen. Der h. Athanaftus 
gibt (Synopsis naturae T. II, p. 155) den Ochfen dem b. Marfus und den 
Löwen dem 5, Lufas. Der 5. Auguftin gibt (de consensu Evangelistarum) dem 
h. Matthäus den Löwen, und dem h. Markus den Menfchen. Der h. Ambroſtus 
und der h. Hieronymus (adversus Jovin. I. I; in Ezech. cap. I. und praefat. 
in S. Matthaeum) vertheilen die Attribute der Evangeliften in der aflgemein an 
genommenen Weife und Ordnung. (Bol. hierüber Abhandl. von Gabriel Peignot 
in dem 1.2. der memoires de la commission des antiquites de la Cöte-d’or.)*) 


*) Die Symbole der vier Evangeliften erfcheinen in den älteren Evan: 
geliarien allein, oder inDBerbindung mit den Evangeliften. So erfcheinen 
fie 3. B. allein in dem genannten Gvangeliarium der Domfirche zu Trier (Mr. 134) 
aus dem 9. Jahrhundert: Oben Dienfch und Löwe, barunter Kalb und Adler, in 
der Mitte ein Medaillon, Ehriftum vorftellend. So find fie auch auf einem Dedel 
des Evangeliariums derfelben Kirche, urfprünglich dem Dom zu Hildesheim gehörig, 
aus dem 11. Jahrhundert in Eifenbein als bloße Geſtalten ausgeführt. 

In dem fog. Codex aureus, biefem Eoftbaren Schatze ber flabttrierifchen 
Bibliothek, welcher im Auftrage von Ada, der Schwefler Karls bes Großen, in 
Boldbuchftaben ganz gefchrieben, urfprünglich für das Klofter St. Marimin bes 
ſtimmt und dort bis zur franzöflfchen Revolution bewahrt und gebraucht, bei ber 
franzöftfchen Decupation aber nach Baris wanderte und nach dem Pariſer Trieben 
teftituirt wurde, find beim Anfang jeden Evangeliums die betr. @vangeliften gemalt, 

In weiten Rahmen mit Rundbogen-Schluß figen die Evangeliften auf breiten 
Stühlen, mit nadten Füßen, welche auf einem Auftritt ruhen. 

Matthäus figt da, von einem Strahlennimbus umgeben, hält in ber Linfen 
ein offenes Buch, in der Rechten eine Feder; ober ihm im runden Giebelfeld ift 
der Menfch mit Nimbus und Engelflügeln und hält einen Bandftreifen, der Die 
Breite des Feldes einnimmt. Er felbft trägt wie die folgenden Evangeliſten einen 
aus Gold und Farben abwechfelnd gebildeten Strahlennimbus. Tiefe wie bie 


ö 
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folgenden drei Figuren find bartlos, und ohne fonftiges fpeziftfches Abzeichen. Oben 
neben den Rundfchluß zwei gegenüber geftellte Böglein, fog. Marfolben aͤhnlich. 

Markus fist in großem Lehnfefiel; über ihm der Löwenkopf geflügelt, 
mit Nimbus, Hält mit den Krallen über ihm den breiten Bandftreifen. Strahlen 
nimbus wie oben, mit der Rechten taucht er eine Feder ins Tintenfaß, mit ber 
Linken hält er das aufgeichlagene Buch; zu beiden Seiten flehen zivei Hähne; in 
bie Umfaffung des Rundbogens find fünf römifche Kameen eingemalt. 

Ueber Lukas fchwebt der Stierfopf mit Nimbus und Flügeln und hält 
mit den Füßen den breiten Bandftreifen, Lufas hat das Evangelium vor ſich und 
mit der Rechten Hält er den Griffel erhoben. Oben find zu beiden Seiten Enten, 
und in den Rundſchluß find ebenfalls fünf Kameen eingemalt. 

Ueber dem Bandftreifen des Johannes fchwebt der Adler; er felbft hat in 
der Linken das Buch, in der Rechten den erhobenen Griffel. Oben zur Linfen 
und Rechten zwei Widder; in die Umfafiung find fünf Kameen eingemalt. 

Auf dem koſtbaren Dedel diefes Coder vom Jahre 1499 erfcheinen in ges 
triebener Arbeit mit den erften 5. Bifchöfen ber trierifchen Kirche und anderen 
Heiligen abwechfelnd die vier Evangeliften mit menfchlichem Leibe, aber mit ben 
Köpfen der vier Symbole, alle mit Flügeln. 

Die Dedikation auf dem legten Blatte gibt noch eine neue Idee über die 
vier Evangeliften: 

Hic liber est vitae paradisi et quatuor amnes, 

Clara salutiferi pandens miracula Christi, 

Qui pius ob nostram voluit fecisse salutem. 

Quem devota Do voluit perscribere mater. 

Ada ancilla Di pulcrisque ornare metallis. 

Pro qua quisque legas versus, orare memento. 

(Die it das Buch des Lebens, die vier Flüfle des Paradiefes, 
Berfündet die herrlichen Wunder des heilbringenden Chriftus, 
Der fie zu unferem Heile hat wirfen wollen. 

Die gottgeweihte Mutter Ada, die Dienerin bes Herrn 

Lie dasfelbe fehreiben, mit fchönen Metallen verzieren, 

Für welche Du beten mögelt, wer immer bu biefe DBerfe Tiefeft.) 

In dem genannten Evangeliarium der Domfirche aus dem 9. Jahrhundert, 
erfcheinen die einzelnen Evangeliſten (Iohannes fehlt jet) in folgender Weife: 
Matthäus ſteht da (ohne Symbol), ift im mittleren Alter, mit Bart, und hält 
das Buch. 

Markus, in mittleren Jahren, hat ſtehend vor fich eine entfaltete Rolle, 
er ift ohne Bart; neben ihm ein aufgeſchlagenes Buch; zu feiner Seite fleht der 
geflügelte Löwe, ihn anfchauend, und Hält ein gefchloflenes Buch. 

Lufas, alt, mit weißem gefchnittenem Haar und fpigem Barte, hält ein 
aufgefchlanenes Buch, neben ihm hält das Kalb ein Buch mit den Füßen. 

Auf einem ber erfien Blätter dieſes Eoder fteht ein Tetramorph in eigener 
Weiſe. Oben hält ein Menſch in der Rechten ein Dieffer und in ber mit der 
Nechten gefreuzten Linken eine Sonnenblume, unten find die Füße eines Menfchen, 
eines Löwen, eines Adlers und eines Kalbes. Soll der obere Theil das alte, der 
untere das neue Teftament, die Sonnenblume das Licht, das Mefler das Opfer 
bedeuten ? 

Meich gewandet und fehr fchön verziert find bie in ausgeſchmücktem 
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Bemerke auch dieß: daß Matthäus, Markus, Lufas in Häufern 
gemalt werden, wenn fie fchreiben, Johannes aber in einer Höhle, 
zugleich mit Prochorus.’) 


1) Bevor wir zu den verfchiedenen Gattungen von Heiligen übergehen, 
müffen wir einige allgemeine Bemerkungen voranfchicken, welche fich auf die kirch⸗ 
lihe Stellung diefer Perfonen und ihre Namen beziehen. 

In der griechifchen wie in der lateinifchen Kirche gibt es mehrere Ord⸗ 
nungen ber Heiligen; fie bilden eine Reihenfolge nach Zeit und Stellung. Zuerft 
fommen die Patriarchen und Propheten, dann die Apoftel, ihnen folgen die Mär: 


Goldgrund erfcheinenden Evangeliften in dem Codex Egberti ber trieriſchen Stadt: 
bibliothef Nr. LXXXII, alfo genannt, weil er dem trierifchen Erzbifchof Egbert 
(975983) von zwei Mönchen des Klofters Schönau gewidmet wurde Die vier 
Evangeliſten figen auf hölzernen mit Kiffen belegten Bänfen: vor ihnen ſteht ein 
Pult; fie find Sreife mit weißem reichem Haare und Bart; auf dem Schooß haben 
fie eine entfaltete Rolle oder ein Buch; über den Pulten hängt auch noch eine 
enifaltete Rolle; über jedem derfelben ift der geflügelte Kopf feines Attribute mit 
Goldnimbus, mit den Borderfüßen reip. den Händen eine entfaltete Rolle baltend. 

MattHäus fchreibt auf einer über ein nebenftehendes Pulpitum aufge: 
fchlagenen Rolle, deren Ende er mit der Linken hält; er ift alt, Haare und Bart 
find weiß, die Füße nadt und ruhen auf einem Kiffen; ober ihm ein Menſchenkopf 
mit Nimbus. 

Markus Kin Löwe, beffen Oberleib nur fichtbar ift, hält einen Bands 
ftreifen über ihm; er fißt auf einer Banf, vor ihm fleht ein Pult, er hält mit ber 
Linfen das Evangelium; er ift alt, Eahlföpfig, mit einem Büfchel auf der Stirn 
und bat einen weißen Bart. 

Lukas, hat über ſich den Stier mit einem Bandftreifen; er hält eine Rolle 
in der Sand, und vor ihm ift ein Pult mit einer anderen aufgefchlagenen Rolle 
— es find dieß feine beiden Schriften — er hat reiches weißes Haar und Bart. 

Johannes, alt, mit weißem gefcheiteltem Haar; er fchreibt vor fih an 
einer aufgefchlagenen Rolle, neben ihm fteht ein Bult. 

In dem in Frankreich gefchriebenen, fehr zierlich gefchmücten Breviarium 
bes Erzbifchofs Johann von Schönenburg (1591—99), Nr. LXXX ber trierifchen 
Stabtbibliothef ftehen die Symbole mit Nimbus und Flügeln neben den betr. 
Evangeliften und fchauen fie an. 

Johannes ift jung, das Buch Tiegt geöffnet auf dem Schooß, ber Adler 
hält den Bandftreifen mit Schnabel und Klauen; drei andere Bücher liegen auf 
der Erde. 

Bor Matthäus fteht der Engel; jener hat einen Bandftreifen auf dem 
Schooß und ein Buch liegt anf der Erbe. 

Lukas hält ein Buch auf dem Schooß, der geflügelte Stier liegt vor ihm, 
er hält ihm eine Feder ans Maul, zwei Bücher liegen auf ber Erbe. 

Bei Markus hält ber Löwe das Buch mit den Tagen und fchaut zuräd. 

Anm. d. d. Ueberf. 
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tyrer, Befenner und Jungfrauen. Die Unterabtbeilungen zerfchneiden wieder Diefe 
allgemeinen Gruppen, und man findet die Richter unter den Patriarchen wie die 
Könige unter den Propheten. Die Märtyrer unterfcheiden fich als Cleriker und 
als Laien. Die Bekenner find Päpfte, Bifchöfe und Briefter und Laien. Das ift 
beiden Kirchen gemein. — Sie unterfcheiden fich in Folgendem: 

Die griechifche Kirche, wie es fchon oben zu $ 20%, ©. 150 ff. in der Note 
ausgeführt ift, verehret die Heiligen des A. T. ebenfo wie Diejenigen des Neuen; 
auf ven byzantinifchen Malereien nehmen deßwegen die Natriarchen, Propheten, 
Richter und Könige von Iuda. eine bedeutende Stelle ein. Bei uns werben bie 
Heiligen des A. T. nicht gefeiert, weil fie, wie die Legenda aurea fagt, in bie 
Vorhoͤlle hinabgeſtiegen find. Bei ung find fie deßwegen ein wenig auf Seite 
gefchoben, und die erften Stellen werden von den großen Männern des Ehriften- 
thums eingenommen. In Griechenland werden die PBerfonen des A. T. nicht nur 
fehr viel abgebildet, fondern fie werden als Heilige verehrt, und man gibt den 
Kindern bei der b. Taufe deren Namen. Eo hieß im J. 1839 der Secretair von 
St. Laura Melchifedef, und der Erzbifchof von Laredämon Daniel. Die Namen 
Adam, Iſaak, Jakob, Abraham, Mofes, David, Salomon u. f. w. find in Griechen: 
land fehr gebräuchlich; es find dieß jüdifche Reminiscenzen. Byzanz, näher an 
Serufalem wie an Rom, fonnte fih dem Einfluß des alten Teftaments nicht fo 
leicht entziehen. Auch England hat in feinen Namen und in feinen Sitten viel 
von Judaismus angenonmen.*) 

Das echte griechifche Kreuz ift nicht, wie man gewöhnlich meint, das Kreuz 
mit gleichen Armen; fchon Procopius fagt (de acdific. Justin. cap. 13), daß die 
Apoftelfirche zu Bonftantinopel in Kreuzesform gebaut, und daß der untere Theil 
oder das Schiff diefer Kirche Tänger als der obere oder das Chor war, um ihr genau 
bie Form eines Kreuzes zu geben. Die älteften griechifchen Kreuze haben ungleiche 
Arme. Das echte griechifche Kreuz hat zwei Querbalfen, wie diejenigen, welche bie 
Ritter des Ordens vom h. Geifte trugen oder wie Das Lothringifche Kreuz ift. Der Haupts 
balfen ift zuerft Durch den Duerbalfen, und dann durch die nach beiden Seiten weit 
ausgehende Weberfchrift getheilt; fo entftcht ein boppeltes Kreuz in der Form 
In der Iconogr. chret. S. 386, 396 haben wir davon Abbildungen ge: 
geben. Bemerfenswerth ift es, Daß mehrere romanifche und gothifche Kirchen 
in England ein Kreuz mit boppeltem Querbalfen bilden, während wir das einfache 
Kreuz haben; deutet das vielleicht auf einen byzantinifchen Einfluß?**) 


°) 88 gibt für jene Rüdkehr der Byzantiner zum A. T. einen andern Erflärungsgrund. 
Mit dem Echisma und der Rostrennung von Rom flagnirte das kirchliche Xeben ber orientalifchen 
Kirche; fie produzierte feine Heiligen mebr, fie war an die beſtehenden angewielen. In anderer 
Weiſe war der Broteftantisnus durch feine Doktrin von rer Nichiverehrung der Heiligen an 
die altteitamentlichen Heiligen angewiefen, oder er bildete fich willfürliche Namen, weil er die 
katholifiben Heiligen perborreszirte. Mit viefen felbfigebildeten Namen kam es fo weit, daß 
bie Firchlihen Oberen befahlen, den Täuflingen chriſtliche Ramen zu geben. Der Katholizismus 
preoduzirt immer neue Heilige und iſt deßwegen mit Namen nicht in Berlegenheit; ja die Namen 
der neu Fanonifirten Heiligen werden gewöhnlich am meiften gefucht, weil ver neuefte Heilige 
niit feinen Thaten und Vorzügen unferer Zeit und unferen religiöfen Bebürfniffen näber ftebt. 
Der ewig grünente Baum der Kirche bevarf nicht ver Rückkebr zum Alten Teſtament. 

Anm. d. d. Ueberf. 
ee) So kommt das Kreuz Chriſti auf verfchienenen Miniaturen des gen. Codex Egberti 


vor; das Kreuz der Schächer hat die Form 
3 h Anın. d. d. Ueberſ. 
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Se mehr man in der Gefchichte zurückgeht, befto mehr biygantinifchem und 
altteftamentlichem Einfluſſe begeanet man bei uns. Das Abendland und befonbers 
Franfreich fuchten fi von diefem Einfluß frei zu machen, aber man begegnet befien 
Spuren in unferen älteften Denfmälern der Kunft und der Liturgie. Baluzius 
hat in feinen Miscellanea vol. IV. alte Litanien der Diözefe Sens herausgegeben ; 
bort werden der h. Abel, der h. Henodh, der h. Iſaak, der h. Jakob, ber 5. Mofes, 
der h. Samuel, der h. Daniel, der h. Elias, ber h. Ieremias, ber h. Ifaias, alle 
hh. Batriarchen und Propheten und Gefeßeslcehrer angerufen. ,‚‚Sancte Moyses, 
ora pro nobis; Sancte Daniehl, ora pro nobis u. f. w.; omnes sancti patri- 
archae, prophetae, legis doctores, orate pro nobis“ u. f. w. Auf den alten 
Glasgemälden der Eathedrale von Straßburg, welche aus dem 12. und felbft dem 
11. Sahrhundert datiren, fehen wir eine Reihe von acht heiligen Soldaten, wie in 
den griechifhen Kirchen: Sanctus Innocentius, St. Georgius (einer der erften 
Batrone von Deutfchland; Hier verräth fich der byzantinifche Einfluß fortwährend), 
St. Exuperius, St. Candidus, St, Erastianus, St. Victor, St. Mauricius. 
Diefe Soldaten fchauen auf eine h. Euphemia, welche einen griechifchen Namen 
trägt, und einen 5b. Iſaias, der wie ein Heiliger des N. T. von einem Nimbus 
umgeben ifl. Im Ganzen aber herrfcht im Abendblande und befonders in Frank⸗ 
reich (Straßburg ift deutfch) der Iateinifche Einfluß vor, und das alte Teftament 
ſteht zurüd. 

In Griechenland, wo die Dichtkunft fo hoch geachtet ift, hat man eine eigene 
Ordnung von Heiligen gebildet: die heiligen Dichter. Im Morgenland, wo 
die Krankheiten fo häufig und fo fchredlich, und die Aerzte fo felten und fo hoch⸗ 
verehrt find, Hat man eine Ordnung heiliger Aerzte. In Aflen, mo es immer 
Krieg gibt, und berfelbe gleichfam der regelmäßige Zuftand der Gefellfchaft ift, 
ftellt man eine Drdnung heiliger Soldaten bin. Ein großes Klofter bes 
Berges Athos, das Klofter Zographon, ift einem Maler gewidmet, ein anderes bem 
Arzte Banteleemon. ine der drei Hauptfirchen von Saloniki ift dem 5. Deme⸗ 
trius, einem Soldaten geweiht; ihm gehört auch die Kirche von Myſtra. Die 
Patriarchalkirche von Eonftantinopel eht unter dem Schuge des Soldaten Georgius, 
eines der größten Heiligen Griechenlands, die Ehre von Eilicien (Ciliciae decus), 
wie er auf den Ghorftühlen der Cathedrale von Ulm genannt wird. — Wenn 
man ben h. Zufas darftellt, fo erfcheint er gewöhnlich nicht, wie er fein Evangelium 
fchreibt, fondern wie er die h. Sungfrau oder Jeſus malt. Er figt in feiner Werk⸗ 
ftätte und malt Bilder an einer Staffelei. Wir Lateiner mit unferen Ideen von 
Enthaltfamfeit und unferer Liebe zu den unfichtbaren Dingen, halten uns an bie 
Ayoftel, Märtyrer, Bekenner, Sungfrauen; diefe Ordnungen haben wir mit Wohl- 
gefallen entfaltet, aber wir haben darin weder Soldaten, noch Poeten, noch Aerzte 
gefunden. St. Viktor und St. Georg erfcheinen in unferen Iconographien nicht 
als eine eigene Klaffe, fondern unter den Märtyrern; ebenfo die hh. Cosmas und 
Damian. Ambrofius, Auguftinus, Hieronymus, Thomas von Aquin, Bonaventura, 
Bernard erfcheinen unter den Befennern, und nicht als eigene Ordnung von Poeten 
und Theologen. *) 

In der Kirche des Klofters von Gefariani auf dem Berge Hymettus hat 
man an den Pendentiven der Kuppel der Borhafle, an einer Stelle, an welcher 





*) Aur den Häuptern der Lehteren wird der Beiname Doktoren gegeben, und als foldhe 
bilden fie eine eigene Orbnung: omnes sancti Doctores. Anm, d. d. Heberf. 
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8 403. Die heiligen 70 Apoſtel und ihre Kennzeichen. ') 


Dftober 23. Jakobus der Bruder Gottes, ein reis mit 
langem Barte.?) 

Matthias, ein Greid mit rundem Barte. 

Gleophas, ein Greis mit ſpitzem Barte, 

Andronifug, jung, dünnbärtig. 

Agabus, ein Greis mit gefpaltenem Barte. 

Ananias, ein Greis mit langem Barte. 

Dftober 11. Philippus, jung, mit feimendem Barte.’) 

Silvanus, ein Fahlköpfiger Greis mit kurzem Barte, 

Prochorus, graues Haar mit gefpaltenem kurzgeſchnittenem Barte. 

Nifanor, jung, mit feimendem Barte, 

Safobus des Alphäus, einer ver Zwölfe, jung, mit ſpitzem Barte.*) 

Judas der Bruder ded Herrn, jung, mit feimendem Barte.°) 


man fonft die größten Geheimniffe bes Glaubens anzubringen pflegt, vier Dichter 
gemalt: der h. Cosmas (6 woınzng), der h. Romanus (6 uelmöög), der h. Joſeph 
(5 noımeng), der h. Johannes Damascenus, deſſen Verdienſte allgemein befannt 
find. Diefe vier Künftler tragen die Kuppel, den Himmel der Kirche, fowie die 
vier Evangeliften die Träger des Glaubens, und die vier Kirchenväter die Träger 
der Fatholifchen Kirche find. 

Zu Athen fah man noch im Jahre 1839 am der faft ganz zerftörten Kirche 
des h. Sotyras, im Quartier der franzöflfchen Legion, in Lebensgröße gemalte 
Heilige an den Wänden, welche in Gruppen von je vier geordnet waren. Wenn 
man vom Gingang zum Sanftuarium ging, fo waren bie vier erflen Heiligen 
Eremiten (es find deren nur mehr zwei übrig), Die vier folgenden Aerzte, dann 
famen Soldaten und zulegt Bifchöfe. In diefer Tomifchen Hierarchie gehen bie 
Merzte den Soldaten vor. Vgl. nody oben Seite 363, Note zu $ 387. 


1) OL Ayıoı "o dndoroloı zul vi oyiuora adrov. Es find dieß die 70 
Jünger — apoflolifche Männer; das Manufeript hat deren nur 63; auch find 
darunter die Apoftel, welche oben bei der Zwölfzahl ausgefallen find, Jakobus der 
Kleinere, Judas, Matthias, 

2) Es ift dieß Jakobus der Kleinere, Sohn von Kleophas und Maria, ber 
Schwefter der b. Jungfrau. Darum wird er Bruder des Herrn genannt, befien 
Better er dem Bleifche nach war. Bei uns wird er jung und bartlos dargeftellt, 
um ihn von Jakob dem Größern, der alt und bärtig erfcheint, zu unterfcheiden. 

. 3) Wenn dieß der Apoftel ift, fo wäre hier eine Wiederholung, da er oben 
$ 401 unter den Apofteln genannt ift. 
4) Es ift dieß Jakob der Größere, den die Griechen jung malen, während 
fie feinen Bruder, den Evangeliften Johannes, als alt darftellen. 

5) Es ift der Bruder Jeſu in ähnlicher Weiſe als Jakobus ber Kleinere. 
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Linus, jung, mit rundem Barte. 

Rufus, graubaarig, mit breitem Barte. 
Soſthenes, Fahlföpfiger Greis mit langem Barte, 
Stachus, jung, mit fpitem Barte. 
Stephanus, jung, bartlos, Diafon.') 

Zimon, grauhaarig, binfenförmiger Bart. 
Hermas, jung, mit feimendem Barte. 
Phlegon, jung, ohne Bart, 

Sofipater, jung, mit rundem Barte. 

Jaſon, jung, mit feimendem Barte.) 

Gajus, Greis mit langem Barte, 

Tychikus, jung, bartlos, 

Philemon, ein Greis, hat den Bart rauchfarbig. 
Narciſſus, jung, mit keimendem Barte. 

Gäfar, jung, ohne Bart. 

Trophimus, grauhaarig, mit Iangem Barte.?) 
Ariftarhus, ein Greid mit Fraufem Haupt. 
Markus, der Neffe des Barnabas, Süngling ohne Bart.) 


1) Es ift dieß der erſte Martyr. 

2) Alle dieſe Namen Jaſon, Phlegon, Soſthenes, Hermes, Eraſtus, Nar⸗ 
eifjus, Apollos, Epaphroditus, Merkur, Bacchus, Philemon, Hermogenes, Neſtor, 
Apollon, Begafus erinnern zuerſt an Griechenland, dann an die Mythologie; es 
it das Land, in welchem man die heibnifche Mythologie und ihre Terminologie 
nie ganz ausrotten Fonnte.*) 

3) Es ift dieß ein apoflolifcher Mann, der Freund des h. Baulus Er 
predigte in der Provence und war ber erſte Bifchof von Arles. Diefe Stadt, 
griehifch durch ihren erften Bifchof, ift antik durch die Größe ihrer Monumente, 
und die fchönen Gefichtsformen ihrer Bewohner. 

*) Es ift dieß der Evangeliſt, Schüler und Interpret des h. Petrus; er 
gründete Die Kirche von Alerandrien. 


*) Natürlich konnten die ans dem Heiden= und Iudenthume Neubelehrten 
noch Feine chriftlichen Namen tragen, da fie erft diefelben gleichfam neu beginnen 
follten. Die meiften diefer Heiligen finden wir im römifchen Martyrologium 
wieder, und finden dort ebenfalls viele altgriechifche Namen, die an das clafftfche 
Alterthum erinnern, 3. B. Adhilleus, Aemilius, Aemilianus, Afrifanus, Agabe, 
Agrifola, Alerander (36mal), Antynius, Antigonus, Antiochus, Antonius, Antonina, 
Apelles und Lucius, Aphrodifius, Apollo, Ariftides, Auguftus, Aurelius, Bacchus, 
Cajus, Claudius, Cyrus, Diogenes, Dionyflus, Domitian, Fabius, Flavius, Peleus, 
Plato, Sorrates und viele andere. Ebenfo begegnen wir auch in der Iateinifchen 
Kirche allen Namen des A. T. als denen chriftlicher Heiligen. Anm. d. d. Ueberſ. 
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Silas, jung, mit feimendem Barte. 

Hermes, Greid mit langem breitem Barte. 
Aſynkritus, ein Greis, der den Bart in drei Theile gefpalten hat. 
Apollo, ein Greis mit breitem Barte. 
Kephas, jung, mit feimendem Barte. 
Clemens, Greis mit furzem Barte, 

Juſtus, Greis mit fpigem Barte. 

Duartus, grauhaarig. 

Eraftus, jung, mit binfenförmigem Barte, 
Oneſimus, Greiß, 

Karpus, Greid, der den Bart in zwei Theile gefpalten hat. 
Evodius, jung, mit feimendem Barte. 
Ariftobulus, Greis. 

Urbanus, jung, mit langem Barte, 

Tychikus, jung, mit feimendem Barte. 
Symeon der Bruder ded Herrn, uralter Greiß.') 
Pudes, jung, mit keimendem Barte. 
Herodion, Greis. 

Artemas, jung, mit ſpitzem Barte. 
Philologus, graufaarig, mit kurzem Barte. 
Lympas, Greis. 

Rhodion, jung. 

Lukas, Greis mit langem Bart.?) 

Apelles, Jüngling mit kurzem Bart. 

Amphias, jung, mit feimendem Bart. 
Patrobas, jung, mit binfenförmigem Barte. 
Titus, jung, ohne Bart. 

Terpneus, Greis, Fahlköpfig, mit gefpaltenem Bart. 
Thaddäus, grauhaarig, mit breitem Barte. 
Epainetus, jung, hat den Bart in Drei getheilt. 
Chaikus, Greis mit langem Barte. 

Aquilas, Greis, hat den Bart in Zünf getheilt. 
Lucius, jung, bartlos, 


1) dmepynoos. 

2) Nah ihm folgt gleich der Name Apelles, ein Maler? Die größten 
griehifchen Namen trifft man als Heiligennamen wieder. Die Griechen nehmen 
auch antife Zunamen an; man begegnet in Athen ben Namen Plato, Perikles u. |. w. 
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Barnabas, graufaarig, Tangbärtig. 
Fortunatus, Greis, runbbärtig.’) 
Epaphroditus, jung, bartloß, 
Erescenz, Greis, fpisbärtig. 
PBarmenas, jung. 

Diefe tragen zufammengerollte Blätter. ?) 


$ 404. Die heiligen Biſchöfe, ihre Kennzeichen nnd ihre Beifchrift. >) 


Januar 1. Dergroße Bafilius, grauhaarig, hat den Bart 
lang, gemwölbte Augenbraunen, fagt in einem Blatte: „Keiner von 
denen ift würdig, die gebunden find mit fleifchlichen Banden u. f. w.“ 

Novemb. 13. Der heilige Johannes Ehryfoftomus, jung, 
mit wenig Bart, fagt: „Bott, unfer Gott, der uns zur Nahrung das 
Himmelbrod u. ſ. mw.” 

Sanuar 25. Der heilige Gregorius der Theolog, Fahl- 
föpfiger Greis mit breitem Barte; hat den Bart rauchfarbig und 
ebenfo die Augenbraunen; er fagt: „Der heilige Gott, der in ven 
Heiligen ruht, der dreimal Heilige u. ſ. w.“ 

Januar 18, Der heilige Athbanafius von Alexandrien, 
Greis, kahlköpfig, mit breitem Barte, ſagt: „Oft und wieder wenden 
wir uns zu dir u. ſ. w.“ 

Januar 18. und Junius 9. Der heilige Cyrillus von 
Alexandrien, grauhaarig, mit langem geſpaltenem Bart, trägt auf 


1) Einer der wenigen lateiniſchen Heiligen, denen man in dieſem Verzeich⸗ 
niß begegnet, waͤhrend es von Griechen wimmelt. 

2) Die griechiſchen Namen herrſchen vor, wie bei uns die lateiniſchen. Je 
aͤlter unſere Litaneien ſind, deſto mehr griechiſchen Namen begegnet man. In einem 
Liber psalmorum (Stadtbibl. v. Amiens Nr. 90) lieſt man: Cleophas, Cyprianus, 
Hermes, Chromacius, Polycarpus, Babyllus, Georgius, Dionyſius, Eleutherius. 
Nach dem Schisma werden die griechiſchen Heiligen in den lateiniſchen Catalogen 
ſeltener. *) 

3) OL &yıoı ispdoyuı, TE oynuare nal c& yoduueara adtar. 


*) 58 kamen nah dem Schisma Feine neuen griedhifchen Heiligen mebr binzu, wohl 
aber Iateinifche; fowie früher vie Helligen des alten Teftaments denen des neuen weichen mußten, 
fo auch in ven Kitaneien die älteren Heiligen den jüngern; e8 wäre wahrbaft unmöglih in 
jeder Litanei die Namen bes ganzen Martyrologiums u. ſ. w. zu nennen. Nur die ausgezeich⸗ 
neten Namen ließ man ftehen, bie anderen find in ven allgemeinen Ordnungen mitbegriffen. 

Anm. d. d. Ueberl, 
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feinem Haupte eine Hülle mit einem Kreuz, und fagt: „Befonders 
von einer unverlegten Jungfrau u. f. w.“!) 

Dezember 6, Der heilige Nikolaus, reis, Fahlföpfig, mit 
rundem Bart, fagt: „Der du und mit dieſen gemeinfchaftlichen (Gaben) 
wohlmeinend befchenft haft u. f. mw.” 

Dezember 12, Der heilige Spiridion, mit großem gefpaltenem 
Barte, trägt eine Mütze und fagt: „Schon bringen wir dir diefe ver 
nünftige u. ſ. mw.” 

Dftober 23. Der heilige Jakobus der Gottesbruder, 
Greis mit einem Lodenhaupte und großem Barte, fagt: „Der du 
fegneft, o Herr, die dich fegnen, und heiligeft u. |. mw.” 

November 12. Der heil. Johannes der Almofenfpender, 
ein Greis mit langem weißem Barte, fagt: „Auch wir mit biefen 
feligen Mächten.” 

Dftober 3, Der heilige Dionyfius der Areopagit, reis 
mit Lodenhaupt und gefpaltenem Barte, fagt: „Indem wir num 
gedenfen des Opfers diefer u. f. 1.” ?) 

Dezember 20. Der heilige Ignatius der Gottesträger, 
ein Greis mit langem Barte, fagt: „Herr, Allmächtiger, Einziger 
u. ſ. mw.“ 

Der heilige Beffarion, Bifchof von Larifia, „wie jener.” 

Sanuar 2. Der heilige Sylvefter, Papft von Rom,?) Greis 
mit langem Barte, fagt: „Dir hinterlegen wir das Leben.“ 


1) Der 5. Eyrillus ift fehr erfennbar an dem Kreuz, das immer auf feinem 
Kopfſchleier gemalt if. Diefe Berzierung ſchmückt immer auf berfelben Stelle 
den Schleier der byzantinifchen Muttergottesbilder. Die angeführten Worte bes 
h. Eyrillus beziehen ſich auf die h. Jungfrau.*) 

2) eis ocornoiou Tavınz . 

3) nanas ‘Pouns, der ſlehende und ausſchließliche Ausdruck für die Paͤpſte, 
deren das Handbuch gedenkt. Anm. d. d. Ueberſ. 


v 


*) Die ſogen. Muttergottes bes h. Lukas, welche als zarte Jungfrau erſcheint, 
trägt nicht dieſen Kopfſchleier und nicht das Kreuz darauf, wohl aber die fogen. 
Kaifermuttergottes mit dem Jeſukind, welches in griechifcher Weile fegnet. Vgl. z. B. 
die byzantiniſchen Marienbilder der trier. Stabtbibliothef Nr. 124,185, und das ber 
St. Matthiasfirche bei Trier; unter jenen trägt die Nr. 134 die Auffchrift MP Gov 
‘N convorıoca (die Muttergottes, welche aus dem Feuer errettet vgl. p. 43, Nr. 3). 

Anm. d. d. Ueberf. 





311 


Julius 4. Der heil, Andreas der Eretenfer, mit weißem 
Barte, fagt: „Höre, Herr Jeſu Chrifte, unfer Gott, vor Deinem 
Heiligthume u. |. wm.’ 

Sanuar 10. Der heilige Gregorius von Nyffa, ein Greid 
mit fpigem Bart, fagt: „Danfen wir dir unfichtbarer König u. f. w.“ 

November 14. Der heilige Petrus von Alerandrien, ein 
Greid mit rundem Barte, fagt: „Wer hat dir, o Heiland, dein Kleid 
genommen;” und Ehriftus fteht ald Kind vor ihm, jegnet ihn und 
fagt: „Arius der Unvernünftige und Schlechtefte, o Betrus.” ') 

2. Sonntag der Faften. Der heilige Gregorius Balamas,?) 
weißhaarig, hat einen breiten Bart und fagt: „Die, welche fagen, 
der heilige Geift gehe von dem Sohne aus, verachten die Einherr- 
haft Gottes zur Zweiherrfchaft.“ *) 

Der heilige Gregorius von Nevcäfarea, ein Greis mit 
Lodenhaupt (und) kurzem Bart, fagt: „Herr unfer Gott, ver eine 
Macht ohne Gleichen hat.“ 

Der heilige Gregorius der Dialogenmader,*) jung, 
mit wenig Bart, fagt: „Gott unfer Gott, ſtrecke aus dieſe u. f. w.“ 

Gregorius aus Großarmenien, Greis mit furzem breitem 
Barte. 

Gregorius von Agrigent, Greis mit kurzem Barte. 

Hierotheus von Athen, Greis mit langem Barte,’) 


| 1) Diefer Gegenftand wird oft in Griechenland bargeftellt; ich fand ihn 
auf dem Berg Athos, befonders in der Hauptkirche von Chilindari, an den untern 
Wänden der Eleinen Abfis links, oder der nördlichen Kapelle. 

2) 6 narAauas, mit der flachen Hand. | 

3) Die Dogmatik leuchtet überall durch die Sconographie hindurch. Der 
ganze Bilderftreit in der orientalifchen Kirche, und die Bilberflürmereien in Folge 
der Doftrinen der Reformation geben davon Zeugniß. In ber Zeit ber heftigen 
Kämpfe des Janſenismus malten die Janfeniften Chriſtum am Kreuz mit erhobenen, 
die Katholifen dagegen mit weitausgefpannten Armen; jenen war er nicht für alle 
geftorben. Man hat bei Deutung iconographifcher Werke alfo wohl auf das Dog: 
matifche Rüdficht zu nehmen, da die Sconographie ber plaftifche Ausdrud des Dogma 
iſt. Die Nimben, die Auffchriften, Die Umgebung der Bilder u. f. w. laſſen überall 
das Dogma durchfcheinen. Anm. d. d. Ueberſ. 

4) 6 dıaloyos. Es iſt dieß Gregor ber Große, der Urheber der Dialogen. 

5) Er ift Bifchof; als folcher erfcheint er mit Dionys dem Areopagiten 
beim Tode der h. Jungfrau, und ift als jolcher auch in einer kleinen Marienkirche 
von Argos gemalt. 
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Prochorus von Conftantinopel, Greis mit großem Barte.') 

Polycarpus von Smyrna, Greis mit rundem Barte, 

Sophronius von Jerufalem, grauhaarig mit fpibem Barte. 

Methodius von Eonftantinopel, Greis mit bufchigem 
Barte.?) 

DBlafius von Sebafte, Greis mit fpitem Barte und 
Lodenhaupt. _ 

Ambrofius von Mailand, Greis mit fpihem Barte. 

Barthenius von Lampfafus, Greis mit breitem Barte, 

Taradius von Bonftantinopel, Greis mit ſpitzem Barte. 

Antipas von Pergamus, Greis mit langem Barte. 

Leo, Bapft von Rom, reis mit langem Barte, 

Leo von Catana, Greis mit breitem Barte, 

Achillius von Lariffa, Greis mit binfenföürmigem Barte.?) 

Nifandrus von Eonftantinopel, Greis, 

Theophylaftus, Greis mit dünnem Barte. 

Athimus, jung, mit wenig Bart, 

Babylas, Greis, mit wenig Bart. 

Autonomusg, Greid mit furzem, rundem Bart. 

Patrizius, jung, mit wenig Bart. 

Nicephborus von Eonftantinopel, Greis mit binfen- 
fürmigem Barte. 

Metrophanes von Bonftantinopel, mit dichtem Barte, 

Hypatius von Gagra, reis mit.fpigem Barte, 

Eufebius, mit feimendem Barte. 

Agapitus, Greis mit fpigem Barte. 

Martinus von Rom, jung, fpigbärtig. 

Sofeph von Theffalonich, jung, fpikbärtig. 

Therapon ,*) reis, Furzbärtig, trägt eine Lanzette.°) 


1) Es ift dieß der Diakon, ber Schüler des 5. Johannes Ev. Die Griechen 
ftellen ibn dar, wie er das Evangelium fchreibt, welches ihm Johannes biktirt. 

2) Yovvroyerng. 

3) Der alte Achilles war auch ein Thefialier, daher vielleicht ber Name 
dort üblich. 

+) Ein h. Arzt außer der Klaffe berfelben; ebenfo fieht der 5. Michael ber 
Sänger außer der Reihe ber h. Muſiker. 

5) pAsvörouov, Mefier zum Aberlafien. 
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Eleutheriug, jung, mit keimendem Barte, 

Meletius, Greis mit langem Barte, hat den Bart in Drei 
getheilt. 

Der König Amafias, Greis mit fpihem Bart, gleich dem 
großen Baſilius. 

Bufulus von Smyrno, Greid, theilt ven Bart In Drei. 

Paulus der Homologet, jung, mit furzem, gefpaltenem Barte. 

Amphilochius, ein fehr alter Greis. 

Eyrillus von Serufalem, reis mit rundem Bart. 

Sohannes der Fafter, ein nicht alter Greis. 

Eyprian, jung, mit Lodenhaupt und langem, gefpaltenem Barte. 

Donatus von Eureia, reis mit weißem Barte. 

Michael der Sänger, Greis, jpisbärtig. 

Leonidas, Greis, Furzbärtig. 

Hyppolitus von Rom, jung, wenig Bart. 

Blemens von Rom, Greis mit breitem Barte. 

Elemens von Ancyra, weiß, rundbärtig. 

Karalampes der Prieſter, Greis mit ſpitzem, gefpaltenem Barte. 

Joſeph der Aeltere, Greis mit fpigem Barte. 


8 405. Die heiligen Dialonen. ') 


Stephanus, der erſte Martyrer und Erzviafon, jung, unbärtig.?) 
Romanus der Sänger, jung, mit feimendem Barte, 
Euplu8, jung, bartlos. 

Laurentius, jung, mit feimendem Barte, 

Rufinus, jung, bartloe. 

Benjamin, jung, bartloß, 

Eyrillus, jung, bartloß. 


8 406. Die Heiligen Martyrer und ihre Kennzeichen. >) 
Der heilige Georgius, jung, bartlos.*) 
Demetrius, hat einen Schnurrbart. 


1) Ol Ayıoı dıdaovor. 

2) Stephanus ift bei den Griechen, wie bei uns das Haupt feines Standes. 
Das Handbuch wählt fieben heilige Diafonen, als Repräfentanten ihres Standes, 
weil dieß die Zahl der erften Diakonen war. 

3) OL üyıoı udervgss nal ra oyjuare autom. 

4) Die Griechen, ein Friegerifches Volk, ftellen Krieger an den Anfang ber 
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Prokopius, jung, bartloß, 

Theodorus der Feldherr,) jung, Krausfopf mit binfen- 
förmigem Barte. 

Theodorus der junge Soldat,?) mit ſchwarzem Barte, hat 
die Haare über den Ohren. 

Merfurius, jung, mit Feimendem Barte. 

Artemius, gleicht Chriſto im Geficht. 

Nicetas, auch er ift ihm gleich. 

Menas der Aegyptier, reis mit rundem Barte. 

Victor und Bincentius, Sünglinge ohne Bart. 

Safobu8 der Berfer, jung, mit fchwarzem gefpaltenem Barte. 

Der heil. Calliftratus, jung, mit ſchwarzem gefpaltenem Barte. 

Gourias, Breis, furzbärtig. 

Samonad, jung, mit furzem Bart. 

Abbos, Diakon mit rundem, dünnem Bart. 

Aretas, reis, fpisbärtig. 

Minas, der gute Sänger, jung, fpisbärtig.?) 

Hermogenes, mit feimendem Barte. 

Eugraphus, bartlos. 

Euftathius von Plakis,) grauhaarig, mit rundem Barte, 

Agapius und Theopiftus, feine Söhne, jung, bartloß. 

Sergius und Bacchus, jung, bartlos, 

Hermylus, reis, rundbärtig. 

Stratonifus, jung, bartloß. 

Gymnafius, jung, rundbärtig. 


Märtyrerreibe, wie Georgius, Demetrius, Procopius, Theodorus u. f. w. Die 
Cathedrale von Chartres hat ebenfalls die colofjalen Statuen der h. Georg und 
Biftor an einer Ehrenftelle, dem Südyortal aufgepflanzt. 

1) grgarnidens. 

2) zvowv v. d. lat. tyro. 

3) 6 nadlıneiados. Mir haben wohl im Abendland feinen Heiligen, ber 
folden Namen trägt. Eine der Kirchen von Theffalonich, deren Trümmer noch 
bei unferer Ankunft rauchten, trug biefen Namen; in bderfelben befand fich eine 
alte Kanzel in antifem Grün, auf welcher nach der Tradition der 5. Paulus 
gepredigt haben foll. 

9 Onlaxlöag. Derfelbe nannte fich vor feiner Bekehrung Placidas (vgl. leg. 
aurea im 2eben bes h. Euſtachius und ein ®lasgemälde in dem nördlichen. Seiten- 
fchiffe der Kathedrale von Ehartres; Hier heißen die Snfchriften bald Euſtachius, bald 
Placidas.) 
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Nazarius, graued Haar, wenig Bart. 

Gervaſius, jung mit breitem Bart. 

Portaſius, jung mit kurzem Bart, 

Eelfius, jung, bartlos, 

Probus, Greis. 

Tarachus, jung. 

Andronikus, keimender Bart. 

Neſtor, jung, bartlos. 

Marcianus und Martyrius, jung, tragen Tintenfäffer. 

Oneſiphorus, jung, mit feimendem Barte, 

Sifiniugs, reis, furzbärtig. 

Bamphilius, jung, wenig Bart. 

Irenarchus, jung, bartloß. 

PBlato und Romanus, jung, bartloß, 

Andronifus und Andrianus, jung, mit fpigem Barte. 

Zucianus, jung, bartlos, 

Leontius, jung, bartloß. 

Gordius, fung, mit feimendem Barte. 

Neophytus, jung, bartlos. 

Florus und Laurus, jung, bartlos. 

Bonifacius, jung; Aemilianus, jung. 

Akacius, gleich dem heiligen Merkurius. 

Lucianus, grauhaarig, mit rundem Barte. 

Agathonikus, jung, wenig Bart. 

Eulampius, jung, rundbärtig. 

Nicephorus, jung, rundbärtig. 

Duartus, jung, mit furzem Barte. 

Mokius, jung, wenig Barte. 

Zenobius, jung, mit feimendem Barte. 

Maurus, jung, mit rundem Barte. 

Polyeuktus, jung, mit kurzem Barte, 

Gobdelus, jung, ohne Bart. 

Lupus, jung, ohne Bart. 

Johannes der junge Martyr, wie Reftor. 

Eyrifus, dreijährig.’) 

1) Die Kathedrale von Nevers ift diefem jungen Heiligen geweiht, fo wie 

dem 5. Mammas diejenige von Langres. 
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Julianus ber Aegyptier, jung, mit feimendem Barte. 
Mammas, jung, bartlog, 
Acindynus, jung, mit fpitem Barte, 
Pegafius, jung, mit rundem Barte.!) 
Aphthonius, jung, mit gefpaltenem Barte. 
Elpidephorus, jung, bartlos. 
Anempodiſtus, jung, bartlos, 
Sebaftianus, jung, mit feimendem Barte. 
Andreas der Heerführer, Greis mit Fraufem Kopfe. 
Thyrſus, Greis mit ſpitzem Barte. 
Leucius, jung, mit keimendem Barte. 
Philemon und Apollo, jung, bartlos. 
Arianus, jung, mit feimendem Barte. 
Baſiliskus, jung. 
Mauritius, grauhaarig, mit rundem Barte, 
Theodolus, jung, mit feimendem Barte, 
Agathopus, jung, bartlos. 
Erescenz; von Myra, jung, mit feimendem Barte. 
Iſidorus von Chios mit feimendem Barte, gleich dem Artemius. 
Chriſtophorus, jung, bartlos. ?) 

8 407. Die Heiligen fünf Märtyrer, >) 
Dezember 13. Euftratius, Greis mit fpigem Barte. 
Aurentius, Greis mit fpitem Barte und Krauskopf. 
Mardarius, Greis, rundbärtig. 
Eugenius, jung, mit Feimendem Barte. 
Oreſtes, jung, bartlos. 

8 408. Die zehn Märtyrer von Creta, *) 

Theodulus, jung, bartloß. 


1) Nicht Pegafus; derfelbe kommt auch im Martyrol. Rom. mit Acindynus 


unterm 8. Nov. vor. Anm. d. d. Ueber. 


2) In Griechenland ftellt man ben h. Chriftoph gewöhnlich als einen 


ägyptifchen Gott mit einem Hunds⸗ oder Wolfsfopf dar. Ich Eonnte troß meinen 
Nachfragen dafür Feine Erklärung erhalten. Die heutigen Griechen, mehr auf- 
geklärt als ihre Vorfahren, zerftören oder übertünchen dieſen Hundskopf, wie ich 
es auf einer Fresfe von St. Laura geliehen habe. 


3) Ol ytor nevrs udorvees. 
4) Ol dena udervpsg ol Ev Kontn. 
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Saturniftug, jung, mit feimendem Barte. 
Euporus, jung, mit rundem Barte. 

Eunicianug, Greis mit ſpitzem Barte, 

Gelaſius, jung, mit feimendem Barte. 

Zotifus, jung, mit fpigem Barte. 

Agathopus, jung, bartlog. 

Baſilides, Greis mit rundem Barte. 

Evariftus, jung, frausföpfig, hat einen Schnurrbart. 
Pompius, reis mit ſpitzem Barte. 


8 409. . Die Heiligen vierzig Märtyrer. ı) 
Heſychius, jung, mit Schnurrbart.?) 
Meleton, jung, bartloß. 

Heraflius, jung, fpisbärtig. 

Smaragbus, jung, mit Schnurrbart. 
Dommus, reis, fpikbärtig. 

Eunoikus, Jüngling mit rundem Barte, 
Balens, jung, fpikbärtig. 

Bibianus, Greis, fpisbärtig. 

Claudius, Greis mit fraufem Haupt. 
Priskus, Greis mit wenig Bart. 
Theodulus, mit grauem Haar, fpigem Bart, 
Eutychius, Greis mit ſpitzem Barte, 
Johannes, jung, mit fpigem Barte. 
Zanthias, jung, mit Fraufem Haar, 
Aelianus, Greis mit breitem Barte, 
Pifinius, Greis, Fahl mit rundem Barte. 
Eyrion, jung, bartloß. 

Angias, jung, bartlos, 

Aetius, jung, mit feimendem Barte, 
Flavius, jung, Frausföpfig mit fpigem Barte, 
Acacius, jung, mit fpigem Barte, 
Ekdikäus, jung, bartlos, 


1) Ol &yıoı reoosgdxovra udervess. Martyr. Rom. am 9. Mär; mit 
Erwähnung von Eyrion und Candidus. Sie litten zu Sebafte unter Licinius. 
Baftlius hat ihr Leben befchrieben. Anm. d. d. Ueberf. 

2) uovaranliov. 
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Lyſimachus, Greis mit gefpaltenem Barte, 
Alerander, jung, Krauskopf, fpigbärtig. 

Elias, jung mit rundem Barte. 

Candidus, mit grauem Haare, Fahlem Kopf, rundem Bart. 
Theophilus, jung, bartlos. 

Domitian, graue Haare, fpiber Bart. 

Gajus, Greis mit fpigem Barte. 

Gorgonius, jung, mit Schnurrbart. 

Eytyches, jung, mit Flaumbart. 

Athanafius, Greis, hat den Bart in Fünf getheilt. 
Eyrillus, jung, mit rundem Barte, 

Sacerdon, reis mit fpikem Barte. 

Nikolaus, jung, mit Schnurrbart. 

Valerius, jung, mit kurzem Barte, 

Philoktimon, jung, mit rundem Barte, 

Severian, jung, wenig Bart, kahl. 

EChoudion, jung, ohne Bart. 

Der heilige Aglaius, ihr Wächter, jung, Blaumbart.') 


8 410. Die heiligen Maflabäer. 2) 


Der heilige Abeib, mit einem Schnurrbart. 
Gourias, jung, bartlos. 


1) Die vierzig Märtyrer find in Griechenland ein Gegenſtand ganz beſon⸗ 
derer Berehrung. Ich habe vom Berge Athos eine Zeichnung mitgebracht, worauf 
man fie nadt in einem gefrorenen Sumpfe ſieht; einer Tonnte die Kälte nicht ver- 
tragen und lief hinaus; aber er wurde durch den Wächter Aglaios erſetzt, welcher 
die Martyrkrone verdiente, die jener verfchmähte. In der Stadt Sebafte wurden 
die vierzig Märtyrer auf einem Scheiterhaufen verbrannt, nachdem fie in dem 
Sumpfe geftorben waren. 

2) Das angeführte Martyrologium ift faft ausfchließglich griehifh; nur 
wenigen lateinifchen Namen begegnet man. Die lateinifche Kirche hat in ihrem 
Martyrologium die meiften Heiligen des Morgenlandes aufgenommen. Auch Die 
hh. Makkabaͤiſchen Brüder hat fie troß ihrer Stellung gegen das alte Teftament 
aufgenommen, ein Feft zu ihrer Feier eingelegt und fie in Bildwerk und Malerei 
dargeftell. Jacobus de Voragine macht in Bezug derfelben in der Legenda 
aurea die ſchon oben p. 150 angeführte Bemerkung: Et notandum, quod Eccle- 
sia orientalis facit festa de sanctis utriusque testamenti, occidentalis autem 
non facit de Sanctis veteris testamenti, eo quod ad inferos descenderunt, 
praeterquam de Innocentibus, eo quod in ipsis singulis occisus est Christus 
et de Maccabaeis; die Ausnahme für die Makkabaͤer fei gemacht, weil fie fchreds 
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Antonius, jung, bartloß. 

Eleazar, jung, bartlos.') 

Euſebonas, jung, bartlos, 

Alim, Rind. 

Marcellus, Kind. 

Der heilige Eleazar, ihr Lehrer, Greis mit langem Barte. 
Die heilige Salomone, ihre Mutter, Greifin. 


$ 411. Die Heiligen fieben Kinder von Epheſus. 2) 


Marimilianug, jung. bartlos. 
Sambiblus, jung, bartlos. 
Martinianus, jung, bartloß, 
Dionyfius, jung, bartloß. 
Antonius, jung, bartlos, 
Eracuftodianus, jung, bartlos. 
Conſtantinus, jung, bartlos. 


8 412, Die heiligen Anargyren. >) 


Es gibt drei Baare der heiligen Geldverächter, deren Namen 
Cosſmas und Damian find. Die einen find von Rom, die anderen 
aus Aften, die anderen aus Arabien. 


liche Beinen ausgeftanden hätten, und weil ihre Siebenzahl, welche die Zahl ber 
Allgemeinheit fei, alle Väter des alten Teftaments in fich begreife; weil fle ferner 
ein Beifpiel feien für die Chriften, welche für das neue Teflament doch wenigſtens 
basjenige leiden müßten, was die Juden für das alte ausgeflanden hätten, und 
weil fie für die Vertheidigung bes Gefehes geftorben wären. Diefe Gründe, fagt 
Sakobus, finden fich bei Joannes Beleth in der Summa officii. Man hat deß⸗ 
halb die maffabäifchen Brüder bei uns, wie in Griechenland dargeſtellt. Wir 
fehen fie im 13. Jahrhundert als Bildwerk in einer Wölbung ber füblichen Bor: 
Halle der Eathedrale von Chartres. Im 16. malte man fie in der Bathedrale von 
Brou unter der Menge von Heiligen, welche Chriftus im Triumph einhertragen. 
In Chartres ſchmücken fie eine Wölbung des Biebelfeldes, worin die Steinigung 
des Stephanus gemeißelt if. Diefe jungen Märtyrer des alten Teſtaments ums 
geben den erſten Märtyrer des neuen Teflaments gleichfam als Rahmen. 

1) Eleazar war Priefter. 

2) Ol ayıoı intra naides dv Epkon. 

3) Oi &yıoı dscoyvooı, die heiligen Geldverächter. 

Die drei Gruppen der Anargyren werben in Griechenland häufig gemalt; 

Kirchen find ihnen geweiht, und Athen befist noch jet eine ſolche. Sie heißen 
avdoyvooı, Beldlofe, wegen ihrer Berachtung irdifcher Güter, und ber Aufopferung, 
welche fie im Dienfle ber Menfchheit bewiefen haben. Der 5. Tryphon, ber legte 
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Die Cosmad und Damian von Rom (Julius 1.) find jung, 
fpisbärtig, die von Aften (November 1.) jung, unbärtig, die von 
Arabien (Oktober 7.) ſchwarz mit feimendem Bart, welche auf ihren 
Häuptern zufammengerollte Schleier haben. ') 

Der heilige Cyrus, kahl, mit großem gefpaltenem Bart. 

Der heilige Johannes, grau, fpisbärtig. | 

Panteleämon, jung, bartlos, Erausföpfig. 

Hermelaus, Priefter, Greis mit fpigem Barte. 

Samfon, Priefter, Greis mit rundem Barte, 

Diomedes, jung, fpisbärtig. 

Phobus und Anicetus, jung, bartlos, 

Thalalaäus, jung, ſchwarzbärtig. 

Thryphon, jung, bartlos mit Lockenhaar. 


$ 413. Die Einſiedler nud ihre Charaltere und Beiichriften. ?) 


Der heilige Antonius, Greis mit Furzem, gejpaltenem Barte, 

hat das Kinn etwas Fahl, trägt eine Kopfpede und fagt: 
„Richt möge dich beirügen bes Leibes Sättigung, 
Gehorfam mit der Kraft bezwinget die Dämonen.” ?) 

Der heilige Enthymius, reis, kahl, hat den Bart lang bie 
zu den Hüften und fagt: „Bruder, die Waffen des Mönchs find die 
Betrachtung, das Gebet, die Meberlegung, die Demuth und die Unter: 
würfigfeit unter Gott.“ 

Der heilige Sabbas, Greis, hat den Bart in Zwei getheilt, 
und das Kinn... ...* und fagt: „Wer den Leib bezwungen hat, 


berfelben, ift wie der h. Fiaerius bei uns, der Schuppatron der Felder, befonders 
ber Gärten und Weinberge. Die Kapellen, welche fich auf bem Berge Athos 
inmitten von Nußbaum- und Dlivenpflanzungen oder auf der Höhe eines Frucht: 
feldes erheben, find faft alle dem h. Tryphon geweiht, den man mit einem Garten: 
mefler in der Hand darftellt, fowie man bei uns dem h. Fiacrius einen Spaten gibt. 

1) Es heißt rosig elalv ai avfvyiaı rov dylav dvapyvomv av ra Ovd- 
uœrce Koonüs nal Aamıavdg ob ulv and ‘Pauns, ol Öt &E Aclas, ol ök &E 
Agaßlas. Das Alles bezieht fih auf die Avaeyvpoı, welche Eosmas und Damian 
heißen. Die anderen avapyvpoı fommen nach. Anm. d. d. Ueberf. 

2) Ol Ocı0ı xal r& oyiuare xal r& dmıyoduuare adrarv. 

2) In Griechenland flieht man den h. Antonius nicht mit einem Schweine, 
wie man ihn bei uns befonders feit dem 15. Jahrhundert darftellt. 

I) xal röv ndyava Badapdv? 
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hat die Natur bezwungen; wer die Natur bezwungen hat, iſt ganz 
über die Ratur geworben.” 

Der heilige Arſenius, Greis mit Lodenhaupt mit langem 
breitem Barte, fagt: „Deßhalb, Brüder, gehet hinaus, Fämpfet und 
ſeid nicht forglo8 über euer eigenes Heil.” 

Der heilige Theodoſius, der Gründer des gemeinfchaftlichen 
Leben,') Greis mit gefpaltenem Barte, fagt: „Wenn ihr nicht Allem 
(in) der Welt entfaget, fo koͤnnt ihr nicht Mönche werben.” 

Der heilige Hilarion der Große, Greid mit binfenfürmigem 
Barte, der in Drei gefpalten ift, fagt: „Sich in Allem felbft bezwingen, 
ift der Weg Gottes.” 

Der heilige Pachomius, Fahlföpfiger Greis, theilt ven Bart 
in Fünf und fagt: „Ein fchlaflos Auge weiß den Geift zu reinigen, 
ben Brand zu löfchen und die Erfcheinungen?) zu verjagen.” Bor 
ihm ift ein Engel des Herrn, der das Mönchsgewand trägt, den 
Schleier?) und die Kapuze auf feinem Haupt; und er zeigt ihm dies 
felbe mit dem Finger und fagt in einem Blatte: „In diefem Gewande, 
o! Bachomins, wird alles Fleifch gerettet werden.” *) 

Der heilige Athanafius von-Athos, Greis, Fahl mit 
fpitem Barte.®) 

Der Heilige Thomas von Male, reis, Fahl mit gefräufel- 
tem Barte. 

Der heilige Hilarion, Greis mit Krauskopf und kurzem ges 
fpaltenem Barte, 

Der heilige Paulus von Thebe, reis, hat den Bart bis 
zur Mitte (des Leibes) und trägt eine Binſendecke; ) ex fagt: „David 


1) 6 xowoßLderns. 
2) &yepvnvov Oaua elds rör vouv ayvikeıv 
Houvsv nUGmOw pdouara puvyadsvsw. 

3) uavödav xal xovaovlt. 

9) Da das Handbuch von einem Mönche in einem Klofter und für Mönche 
gefchrieben ift, welche mit ihren Bildwerken die Klöfter des Berges Athos bedeckt 
haben, fo kann man ſich biefe etwas übertriebene Verherrlichung des Mönchsthuns 
erklären. 

: 5) Der Berg Athos hat eine große Anzahl Heiliger hervorgebracht; noch 
heute verehrt man dort mehrere Mönche faſt wie Heilige. Der 5. Athanaflus 
vom Berge Athos ift der Gründer von St. Laura, dem älteftlen und größten Klofter 
ber 5. Halbinfel. Sein Bild ift in Kupfer geflochen. 

6) Hıadıor. 

Handbuch der Malerei. 21 
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fagte: wie Gras find Die Tage von uns Sterblichen, Feiner zweifle 
(daran), darum ift es billig, daß wir Gras eflen, und (damit) uns 
befleiden unfer ganzes Leben hindurch.” 

Der heilige Stephanus, der junge Homologet; jung mit 
fpisem Barte, hält in feiner Rechten das Bild Ehrifti und fagt: 
„Wenn einer den Herrn Jeſus nicht anbetet, der im Bilde gezeichnet 
ift, der fei verflucht.“') 

Der heilige Marimus der Homologet, Greiß, kahl, fagt: 
„Bruder, bezwinge das Fleiſch, weihe?) dich dem Gebet.” 

Der heilige Theodorus der Haarige,’) Greid mit langem 
gefpaltenem Barte. 

Der heilige Theodorus der Syfeote, Greis mit langem ge- 
fpaltenem Barte.‘) 

Der heilige Theodorus Studites, Greis, Fahl mit gefpalt- 
enem Barte, 

Der heilige Theoktiſtus, mit ſchwarzem bufchigem Barte. 

Der heilige Martianus, Greis mit ſpitzem Barte, fagt: 
„Sliehe, o Mond, in die Wüfte und du wirft gerettet werben.“ 

Der heilige Baphnutius, Greid mit langem gefpaltenem 
Barte, Fahlköpfig. 

Der heilige Abramius, Greis mit langem fpigem Barte. 

Der heilige Iſidorus von Peluſium, Greis mit fpigem Barte. 

Der Heilige Poemen, Greis mit langem Haar und Barte. 

Der heilige Acacius, Greis, kahl mit Furzem binfenfürmigem 
Barte, 

Der heilige Mofes von Nethyopien, Greis mit Fraufem, 
rundem Barte, 

Der heilige Lukas der Syrier, jung, fpisbärtig. 

Der heilige Kopris, Greis mit weißen langem Barte, 


1) Zn Griechenland, wo der Bilderftreit fo heftig war, fann man wohl 
Darftellungen antreffen, welche dem Andenfen diefer argen Kämpfe gewidmet find. 
Bei uns findet man beren feine, und dieſer h. Stephanus der junge ift bei ung 
völlig unbefannt. J 

2) oyöAofe, mit Muſe ſich hingeben. 

3) 6 roeıqıväg. 

9) 6 aunsorng. Diefer Heilige gehört einem Lande an, in welchem bie 
Feige eines der gewöhnlichften und feinften Nahrungsmittel iſt. 
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Der heilige Markus, Greis, dünnbärtig, hat wenige Haare 
am Finn. 
Der heilige Daniel von Sceythien, Greis mit fpigem Barte. 
Der heilige Caſſianus der Römer, Greis mit fpigem Barte, 
Der heilige Nilus, Greis mit langem gefpaltenem Barte, fagt: 
„Das Gute übe, Böfes aber meide du”) 
Der heilige Gerafimus, Greis mit dichten Barte. 
Der heilige Makarius der Aegyptier, alter Greis. 
Der h. Johannes Elimafus,?) Greis mit langem Barte, fagt: 
„Schreit' in der Tugend wie auf Stufen du voran, 
Den Geift erhebe in dem eifrigen Befchaun.” ?) 
Der heilige Stylianus der Paphlagonier, Greis mit dichtem 
Barte, fagt: „Die Kinder, von dem Herrn gefchenft, bewachte ex.” *) 
Der heilige Ephräm der Syrer, Greis, dünnhaarig, hat wenig 
Bart, trägt eine Kopfvede, fagt: „Eine Freimuth, welche mit Lachen 
gemifcht ift, hebt die Seelen leicht von der Exve.”°) 


1) Erlov ra nald ri ÖL nnd Eurgenov. 

2) Der Name Climacus fommt von dem griechifchen vAluad, Leiter, wegen 
bes Buches: „Leiter der Tugenden,” das er gefchrieben. 

3) zaig ageraig nedßave wonep Badulaı, 

rbv voiv avvıpav ngaxtınais Henplaıs. 

*) naidov pVlas nepvne, Otoũ TO 6@g09. 

8) In der Champagne, in welcher fich befondere byzantinifche Einflüfle ver- 
rathen, ift eine Kirche dem h. Ephremxgewidmet; es ift dieß zu Salons, einem 
Dorf zwifchen Epernay und Chalons:anzder:Marne. In Hautvillers bewahrt man 
ben Leib der 5. Helena (?), der Mutter des Kaifers Sonftantin. Der 5. Barres 
(Batroflus) ift der Patron einer Kirche zu Troyes und an ben Thoren von Troyes 
felbft angebradht. Cine Kirche diefer Stabt trägt den Namen bes h. PBantaleon; 
eine andere ift der 5. Sabina von Samos geweiht. Zu Provins, welches bie 
Grafen der Champagne fehr liebten, dominirt der 5. Quiriakus über St. Croir 
(h. Kreuz) und es war ja der h. Quiriakus,*) Bifchof von Jerufalem, welcher in 
Gegenwart ber 5. Helena das h. Kreuz auffand. Der 5. Nifafius und der 5. 
Sirtus find zwei große Bifchöfe von Rheims; ein anderer, ber große 5. Remigius 
hatte zur Mutter die 5. Eelinie (von osAnvn, Mond). Der h. Hyppolyt ift der 
Batron der Kirche von Dormans. Der h. Chryfanthus ift einer der in der Cathe⸗ 
drale von Chalons-anzber: Marne befonders verehrten” Heiligen. Cine andere 
Bathedrale der Champagne, diejenige von Langres, hat zum Patron den h. Mams 
mes, der wenigftens feines Namens ein Grieche if. Dieß Alles mit Anderm 


*) irrthümlich, es war Mafarius, vol. Tillemont T. VII, p. 5 und unten 
$ 421. Annı. d. d. Meberf. 
31° 


324 


Der heilige Chariton, fehr alt, 

Der heilige Johannicius, Greid mit langem Barte, langem 
Haar, einem Gewand, ohne Unterfleiver, Hände und Füße nadt, 
hält ein Kreuz und fagt in einem Dlatte: „Meine Hoffnung ift der 
Bater, meine Zuflucht ift der Sohn, mein Schuß ift der heilige Geift. 
Heilige Dreifaltigkeit fei gepriefen.“ 

Der heilige Zacharias, Greis, hat den Bart fünfgefpalten. 

Der heilige Sohannes der Einfiedler, alter Greis. 

Der heilige Johannes der Pilger,) Greis mit langem ge 
fpaltenem Barte. 

Der Heilige Amon, Greid mit Tangem Haar. 

Der heilige Theodulus, Greis mit ſpitzem Barte. 

Der heilige Lazarus der Homologet, Greis, Fahl mit langem Barte. 

Der heilige Bafilius der junge, grauhaarig mit bufchigem Barte. 

Der heilige Benediftus, Greis mit wenig Bart. 

Der heilige Onuphrius, reis, nadt, mit langem Haar, hat 
den Bart bis zu den Füßen, fagt: „Nicht trenne dich von Chriſtus 
bes Leibes Sättigung; der Schmuß der Keidenfchaften möge dich nicht 
verführen, fonft wirft du es beweinen in der allverzehrenden Flamme.” ?) 

Der heilige Barlaam, Greis mit weißem Barte, 

Der heilige Soafaph, König von Indien, jung mit feimendem 
Barte, trägt eine Krone und fagt: [Text fehlt.]?) 

Der heilige Petrus vom Berg Athos, Greis, ganz nadt, hat 
den Bart bis auf die Knie, hält ein Kreuz und fagt: „Der ift ein 


zufammengehalten, beweift, daß die Champagne im Mittelalter mit dem Drient 
viel Berwandtfchaft gehabt hat.*) 
1) 6 gogeßlens vielleicht — zurfeßlıng, der Pilger. 
2) Mn xdoos &vregmv GE xg10T00 ympiosı, 
un Bdoßogos 08 rov nadav Kadnduvn 
sid’ ovv Öangdoeıs &v Yloyl ri naupdyo. 
3) Bol. die Legenda auren zu diefem und dem vorhergehenden, bem h. 
Baarlaam. 


*) Die Dedikation mancher Kirchen oder neuer Hauptaltäre derſelben an 
griechifche Heilige läßt ſich auch einfach durch Reliquien ber lebteren erklären, 
welche im Mittelalter bei den Kreuzfahrten aus dem Morgenlande gebracht wurden; 
manche Kirche wechfelte dadurch, fowie durch Auffindung alter in den Kriegszeiten 
verborgener und vergeflener Reliquien ihren Patron auch in den Rheingegenden. 

Anm. d. d. Ueberf. 
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wahrer Mönch, der in dem gegenwärtigen Leben nichts hat, als 
Ehriftum allein.” 

Der heilige Cyriakus der Einfiedler, Greis mit fpigem Barte, 

Der heilige Siſoes, Greis mit breitem Barte, kahl. 

Der heil, Sohannes der Paläolaurite,) Greis mit kurzem Barte. 

Der heilige David von Thefialonich, Greis mit langen Haaren, 
hat den Bart lang bis zu den Füßen. 

Der heilige Johannes der Verſtümmelte, Greid mit langem 
Haare, hat den Bart in Fünf getheilt, 

Der heilige Baulus von Latros, Greis, kahl, Hat den Bart 
in $ünf getheilt und trägt ein Ziegenfell. 

Der heilige Acacius von Climakns, jung, mit feimendem Barte. 

Der heilige Batabius, Greid mit fpigem Barte. 

Der heilige Sohannes der Hüttenbewohner, jung, bartlog, 
hält ein gejchloffenes Evangelium. 

Paulus der Einfältige, Greid mit wenig Bart. 

Baulus der Gehorfame,’) graubaarig, mit gefpaltenem Barte, 

Der heilige Aurentius vom Berge, reis mit ſpitzem Barte, 

Der heilige Johannes, der Abt des Klofterd der Reinen, Greis. 

Der heilige Symeon, der wegen Ehrifto Berfolgte,’) Greis 
mit ſpitzem Barte. | 

Der heil. Sohannes, der mit ihm war, Greis mit fpigem Barte. 

Der Heilige Stephanus der Sabbäer, jung, mit fpitem Barte. 

Der heilige Alerius, der Mann Gottes, dem Vorläufer gleich, 
halt ein Blatt und fagt: „Das Berlangen nach Gott möge aus- 
löfchen das Berlangen nad) den Eltern.” 

Anaftafius ver Perfer, jung, mit ſpitzem Barte, 

Der heilige Nikon, der Befehrte,‘) jung, mit rundem Barte, 
langen Haaren, hat verwilderte Haare. 

Makarius der Alerandriner, Greis mit freundlichem Angeficht. 


1) 6 nyodusvos, Name der Aebte, erften Vorſteher; noch heute Igumen in 
Griechenland genannt. Wie Johannes der Paläolaurite dem alten Klofter Laura, 
fo gehört Johannes der Kalybite (Hüttenbewohner) dem Mönchédorfe Kapfa-Kalyvi 
(dem heißen Dorf) auf dem Berge Athos an. 

3) 6 Vmoranrındg. 

3) 6 dk zeioröv owAög. 

9 6 neraveite. 
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Der heilige Zenophon, reis mit ſpitzem Barte. 

Der heilige Johannes, fein Sohn, grauhaarig, mit binjen- 
formigem Barte, 

Der heilige Arkadius, jung, mit fpigem Barte, 


$ 414. Die Styliten. ') 


Der heilige Symeon der Stylite, Greis mit kurzem, gefpalt- 
enem Barte. 

Der heil. Symeon der Wunderthäter, Greis mit rundem Barte, 

Daniel der Stylite, Greis mit fpitem Barte. 

Alypius der Säulenmann, Greis mit langem Barte, 

Der heilige Lukas, der junge Stylite, grauhaarig. 


Anmerfung. Wiſſe, daß die Sprüche, welche wir zu den Einzelnen 
gefchrieben haben, auch zu den Anderen paflen; übrigens fchlage 
das Buch des (Heiligen) auf, den du willft, und fchreibe auf 
das Blatt, für welchen Heiligen du willſt. 


$ 415. Die Dichter. 3) 


Germanus der Patriarch, vünnbärtig, fagt: „Es erfreut fich 
der Ehor der Heiligen in Ewigkeit, denn fie haben das Himmelteich 
ererbt.” 

Euphronius von Jeruſalem, graufaarig mit fpigem Barte, 
fagt: „Höre ed, Himmel, und vernimm es Erde, die Grundveften 
mögen erfchüttert werden u. f. w.“ 

Philotheus der Patriarh, Greis mit fpigem Barte, fagt: 
„Erfaßt den himmlischen Wohlgeruch, denn Ehriftus u. f. w.“ 

Andreas der Eretenjer, Greis mit weißem Barte, fagt: 
„Hilfe und Schu möge mir werden zum Heil.” 

Sohannes mit dem fchönen Haar, Greis mit fpitem Barte, 
fagt: „Das Wort war im Anfang bei dem Bater, der mit ohne 
Anfang ift.” 

Georgius von Nicomedien, Greis, Fahl mit fpigem Barte, 
fagt: „Es mögen die Himmel oben jauchzen und die Wolfen Freude 
u. f. mw.“ 


1) ol orvAncaı, Säulenfteher. 
2) ol noınzal. 
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Methodius der Patriarch, Greis mit vichtem Barte, fagt: 
„Du, o König! bift, der da ift und bleibt in Ewigkeit.“ 

Cyprianus, jung mit Lodenhaupt, fpigem Barte: „Wunder⸗ 
bar bift du, o Gott, und wunderbar find u. f. mw.” 

Anatolins der Patriarh, Greis, rundbärtig, fagt: „Dein 
Reich, o Ehriftus, Gott, ift das Reich Aller.” 

Johannes Damascenus, Greis mit getheiltem Barte, trägt 
eine Kopfvede und fagt: „Nimm unfer Abendgebet auf.“ 

Cosmas, reis, Fahl, fpikbärtig, fagt: „Das Wort ift Weis- 
heit und Kraft, da es der Sohn des Vaters ift, der u, f. mw.” 

Sofeph, Greis mit ſpitzem Barte, fagt: „Siehe denen, die in 
der Nacht find, erglänzt der Tag des Heils.“ 

Theophanes, Greid mit fpigem Barte, fagt: „Sch habe Dich, 
o Heiligfte, reiner gefunden als alle die u. f. w.“ | 

Byzantius, Greis mit ſpitzem Barte, fagt: „Da er den ver- 
irrten Menfchen retten wollte u. f. w.“ 

Stephanus von Hagiopolis, Greis, trägt eine Kopfdecke, 
fagt: „Der Nacht wird verglichen der Schatten des Geſetzes.“ 

Georgius von Sicilien, grauhaarig, mit gefpaltenem Barte, 
fagt: „DO Kirche, erfreue dich im Herrn, jauchze und tanze.”") 

Symeon der Wunderredner, Greid mit rundem Barte, fagt: 
„Du bift ſchrecklich, o Herr, und wer wird vor deinem Gerichte 
beftehen 2” | 

Arfenius, jung, mit feimendem Barte, fagt: „Die eine Kraft 
in der Dreifaltigkeit (nehmen) alle rechtgläubig u. f. w.“ 

Ephrem von Karien, Greis mit rundem, gefpaltenem Barte, 
fagt: „Deine Engel, o Chriftus, find vor dem Throne deiner Herr 
lichkeit.“ 


1) In der griechiſchen Kirche macht der Tanz einen Theil des Gottesdienſtes 
aus; man tanzt bei der Ausſpendung ber h. Sakramente. Die Kniebeugungen, 
Prozeſſionen und Bewegungen ber abendländifchen Geifllichen machen fich im Morgen⸗ 
lande mehr in der Runde. Unfere Kirchen find lang und für Prozeffionen, für Züge 
gemacht; die morgenländifchen Kirchen find viereckig oder vielmehr Freisförmig und 
mehr fürs Tanzen eingerichtet. Im der Kirche von Eleuſis fah ich bei der Taufe 
eines Kindes den Priefter, die Bathen und Gothen und die Singeladenen um den 
Taufftein tanzen. In Athen fah ich Brautleute und die Briefter, welche ben Dienft 
verrichteten, in ber Kirche tanzen. 
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Andreas von Pyrrhus, grauhaarig, kahl, mit breitem gefpalt- 
enem Barte, fagt: „Den die Liturgen oben in Furcht anflehen.” 

Theodorus der Studite, Greis, kahlköpfig, mit gefpaltenem 
Barte, fagt: „Werdet zu Schanden, ihr Gefeblofen, vie ihr mit dem 
Herrn Spott treibet.” 

Romanus der Sänger, jung, mit Teimendem Barte, fagt: 
„Heute gebährt die Jungfrau den Ueberſubſtantiellen.“ 

Sergius, grauhaarig, fpigbärtig, fagt: „An dem glüdlichen 
Tage unſeres Feſtes (möge) die Trompete u. ſ. w.“ 

Leo der Bifchof,') Greis mit ſpitzem Barte, trägt eine Mythra, 
fagt: „Du bift mein mächtiger Schuß.” 

Leo der Meifter,) mit grauem Haare, ſpitzem Barte, trägt 
einen Hut und fagt: „Ihr Mütter, freuet euch zufammen, ihr Jung⸗ 
frauen hüpfet vor Freude.“ 

Bafilius der Pigrit, Greis mit rundem Barte, trägt einen 
Hut und fagt: „Dreifaltigkeit gleiches Wefens, Vater und Heiliger Geiſt.“ 

Ehriftophorus der Protaſikrites,) jung, mit langem Barte, trägt 
einen Schleier und fpricht: „Durch vieles Mitleid und Barmherzigkeit.” 

Suftinus, jung, mit rundem Barte, fagt: „Der im Vater - 
und im Sohn und im göttlichen Geift ift, Gott, der Heilige.” 

Nikolaus, Greis, Fahl mit lang gefpaltenem Barte, fagt: 
„Bliehet den verderbenbringenden Schandfled der Berrufenen.”*) 

Died. Raffiana,’) fagt: „Herr, dieich in viele Sünden gefallen bin.” 


$ 416. Die Geredhten. ®) 


Der heilige Conſtantinus,') der erfte König der Ehriften, 
jung, mit Feimendem Barte, und hält ein Evangelium, 


1) 6 deoxorns. 

2) Guciorop. Diefen Namen gibt man jetzt auf bem Berge Athos den Archi⸗ 
teften. Wie fommt diefer Architekt hier unter Die Boeten? Niemand ift mehr Dichter, 
mehr fchöpferifch, als derjenige, welcher die Schönheit burch Die Dimenflonen und 
materiellen Formen ausdrückt; er if faft in der Kunft, was der Schöpfer in der Natur. 

3) Der erfte, unvergleichliche new@raovyaegirne. 

4) nomddofon». 

5) Unter bie h. Poeten hat fich auch eine h. Frau als Dichterin gemifcht; 
ed paßt dieß in das Land der Sappho. 

6) oL Ölnwıoı. 

?) Sonftantin trägt bei ben Griechen immer ben Nimbus; Fein Heiliger 
ift fo oft und fo herrlich bargeftellt, als er. 
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Die heilige Helena, feine Mutter, ebenfalls,") 

Der gerechte Betrug der Zöllner, grauhaarig mit ſpitzem Barte, 

Der gerechte Philaretus der Barmherzige, Greis mit langem 
Barte, 


Der gerechte Eulogius der Steinmeße, grauhaarig mit rundem 
Barte,?) 

Der gerechte Eudokimus, jung, mit Feimendem Barte, 

Der gerechte Sohannes, reis mit fpisem Barte, 

Der gerehte Zacharias der Schuhmacher, grauhaarig.?) 

Die heilige Pulcheria, die Königin. 

Die gerechte Placilla, die Königin, Frau Theodoſtus des 
Großen. 


8 417. Die heiligen Myrrhenträgerinnen. *) 


Maria Magdalena, 
Die heilige Salome, 


1) Wie ihr Sohn trägt fie den Nimbus, ift Foftbar und reich gefleibet.*) 

2) Die Liebe zur Kunft muß bei einem Volke fehr lebendig fein, um einem 
Künftler eine ſolche Stelle anzuweifen. Weber Lathomus, Libergier, noch andere 
Architekten unferer wunderbaren Gathedralen haben im Falten Decident folchen 
Platz gefunden.**) 

3) Das Chriftenthum macht bei feiner Sanonifation feinen Unterfchieb unter 
den Ständen, Kaiſer und Schuhmacher, Kaiferinnen und Steinmeßen, Prinzeſſinnen 
und Gerber ſtehen nebeneinander. 

9 Nach dem Evangelium (Mark. 16, 1) find es nur drei Frauen, welche 
Salböl zu Iefu Grabe tragen, Maria Magdalena, Maria die Mutter des Jakobus 
und Maria Salvme. Im Orient, dem Lande der Wohlgerüche, verdoppelt man 
die Zahl der 5. Frauen, die zum Grabe des Heilandes pilgern. 


*) Helena erfcheint fonft immer mit dem Kreuz; fo auch auf einer Elfen⸗ 
beintafel der trierifchen Domfirche, welche die Weberbringung des 5. Rodes nach 
Trier barftellt; Diefe Tafel war wohl eine Berzierung bes urfprünglichen Reliqui- 
ariums des 5. Rockes U. H. 3. Chr. und ift in neuefter Zeit, nachdem fie ver- 
ſchiedene Befiger gehabt, in den Domſchatz wieder zurüdgefchrt. 

Anm. d. d. Ueberſ. 

**) Freilich kann auch nur ber Künſtler als Heiliger hier einen Platz finden, 
und Hat Die Tateinifche Kirche weder Gerhard von Rile (Reil an der Mofel), 
noch Erwin von Steinbad u. f. w. blos weil fie große Baumeifter waren zu 
eanonifiren Beranlafiung gehabt, ebenfo wenig als fie ihren berühmten Malern 
aller Schulen, blos weil fie in ihrer Kunſt ausgezeichnet waren, im Kalender eine 
Stelle angewiefen bat. Nicht die Kunft macht heilig, fonbern nur die Tugend. 

Anm. d. d. Veberf. 
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Die heilige Sohanna. 

Maria und Martha, Echweftern des Lazarus. 
Mariä Cleophäd. 

Die heilige Sufanna. 


8 418. Die Iranen, (weldhe) Martyrer (waren). 


Die heilige Erzmärtyrin Thefla. 

Die heilige Catharina. 

Die heilige Eyriafa. 

Die heilige Marina, 

Die heilige Barbara. 

Die heilige Anaftafia, die PBharmaceutin.') 
Die heilige Anyſia. 

Die heilige Tatiana. 

Die heilige Theodotia. 

Die heilige Theopifta, Gattin des Euftatius, 
Die heilige Agatha. 

Die heilige Daria. 

Die heilige Agape,?) Irene, Ehionia, 
Die heilige Maura. 

Die heilige Sophia, Fides, Spes, Eharitas, 
Die heilige Pelagia. 

Die heilige Bhotina. 

Die heilige Glyceria. 

Die heilige Eäcilia.?) 

Die heilige Agrippina. 

Die heilige Sulitta. 


1) 6 gapuexoivrola. In einem Lande, worin viele Kranke find, und man 
eine eigene Ordnung heiliger Aerzte hat, iſt auch eine Heilige, welche die Arzneikunſt 
übt, ganz an ihrer Stelle.*) 

2) dyann —= Liebe; eionvn = Friede; zıovia — fchneeweiß, ähnlich dem 
lateinifchen candida. 

3) ınııla. 


*) Diefen Platz nehmen jebt im Abendlande die barmherzigen Schweftern 
der weit ausgebreiteten verfchiedenen Congregationen ein. 
Anm. d. d. Ueberf. 
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Die heilige Chriftina. 
Die heilige Natalia. 
Die heilige Anthuſa. 
Die heilige Calliſta. 
Die Menodora, Metrodora und Nymphodora. 
Die heilige Euphemia. 
Die heilige Iuftina. 
Die Heilige Eulampia. 
Die heilige Caritina. 
Die Heilige Calliope. 
Die heilige Hermione. 
Die heilige Myrape. 
Die Heilige Agnes. 
Die heilige Eyprilla. 


8 419. Die Frauen, (welche) Einfiedlerinnen und Martyrer (waren). ') 


Die heilige Anaftafia, die Römerin. 
Die heilige Epiftime. 

Die heilige Eugenia. 

Die heilige Febronia.?) 

Die heilige Eudokia. 

Die heilige Barafcevi.’) 


1) & O010uKeTVEsg yuvainec. 

2) Diefen Namen (Martyrol. Rom. 25. Juni) trug die Schwefter bes be⸗ 
rühmten trierifchen Weihbifchofs Johannes von Hontheim, Kloſterfrau von Juvigny, 
und nach ihr hat er feinen leider nur zu befannten Febronius benamfet. 

Anm. d. d. Ueberf. 

3) Es ift dieß eine der berühmteften Heiligen Griechenlands; ihr find viele 
Kirchen geweiht; eine bedeutende und bemerienswerthe Kirche von Chalfis trägt 
dDiefen Namen. Dies Gebäude ift im Spipbogenftyle, länglich wie eine lateinifche 
Kirche, ift im Welten von einer Rofe durchbrochen, im Diten fteht ein Glocken⸗ 
thurm, ber mit Rapitälen geſchmückt ift, welche von Pflanzen unferes Abendlands 
geziert find, und er bat Wülfte in der Wölbung ber nördlichen Abfie. Sie wurde 
von fränfifchen Kreuzfahrern gebaut, aber fle hat eine griechifche Heilige zur 
Patronin. Dan fleht darin die 5. Parafcevi gemalt; fie fipt auf einem Throne, 
hält mit der Rechten ein Kreuz unb mit ber Linken einen Bandftreifen, auf dem 
gefchrieben flieht: oͤ Dedg Ev rauddı nal reiddı (fl. roudg) dv uovadı. oda mıo- 
tevovres omdei. (Gott ift in der Dreifaltigkeit, und die Dreifaltigkeit in der 
Einheit. Die, welche fo glauben, wird er felig machen.) 
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8 420. Die Einfteblerinnen. ') 
Die heilige Eupraria. 
Die heilige Theodora. 
Die heilige Euphrofyne. 
Die Heilige Belagia. 
Die heilige Matrona. 
Die heilige Melania. 
Die heilige Theodora von Alerandrien. 
Die heilige Mafrina. 
Die heilige Maria von Aegypten. 
Die heilige Theoftifta von Lesbien. 
Die heilige Xeni. 
Die heilige Theophano, die Königin. 


$ 421. Die Erhöhung des ehrwürdigen und Iebenbringenden Kreuzes. 2) 


Ein Tempel und in demfelben ein Ambo, und auf demfelben 
der heilige Mafarius von Serufalem, der Patriarch; und er hält das 
ehrwürbige Kreuz Chriſti. Und unter dem Ambo die heilige Helena, 
die Kaiferin,’) und mit ihr viele hohe Beamte‘) und eine Menge 
Bolfes, welche hinauf ſchauen und die Hände empor halten.’) 


1) ai öcını yuvainss. 

2) Spoũuis tod rıulov nal Ewonowd oravpo”. 

3) n Pacılıcoa wie Paoıledg wird bei den Neugriechen nur vom byzant- 
inifchen Kaifer und der Kaiferin gebraudht. Für König und Königin gilt ber 
Ausdrud Önyas und Önyıoca. Anm. d. d. Ueberf. 

s) koydvres. 

8) Diefe Eonception, welche eine der bedeutendften in ber griechifchen Malerei 
ift, findet fich hier nicht vollfommen entfaltet. Ich will deßwegen ungefähr wieder⸗ 
holen, was ich in der Icunogr. chret. p. 399 - 402 gefagt habe: 

„Wie Ehriftus felbft, fo wird auch das Kreuz im Triumph getragen, und 
die Darflellung dieſer Feierlichfeit Tommt in unferen religiöfen Monumenten oft 
vor. Wir wollen einftweilen nur eine Sculptur des weftlichen Portals von Rheims 
anführen, welche die Auffindung des h. Kreuzes durch die h. Helena vervollfländigen 
fol. Dann Blasgemälde, welche in vier Kirchen von Troyes die bezeichnete Legende 
darftellen. In Frankreich werden die Gefchichte und der Triumph bes Kreuzes ſehr 
furz behandelt; in Italien hat man fie mehr im Einzelnen dargeftellt; in Griechen: 
land ift der Triumph oder die Erhöhung des Kreuzes ein fehr beliebter Gegenſtand. 
Es gibt dort kaum eine Kirche, welche nicht eine Freske oder ein Delgemälde befäße, 
wodurch dieſe Idee im Bild Leben gewänne Die Anordnung diefes „Triumphes“ 
if folgender: 
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Unten ift die Exde, oben der Himmel. Auf der Erbe ift eine große Stadt, 
bedeckt mit Balläften und Kirchen, mit Thürmen und Kuppeln. Diefe Stadt ftellt 
Gonftantinopel vor; in deren Mitte dehnt fich ein weiter Plab, das Hyppodrom 
ans. Galerien mit Arkaden in Rundbogen, und Eftraden in Schnikwerf umgeben 
ben Platz; diefen Pla, diefe Balerien und diefe Eftraden nimmt die Menge ein. 
Inmitten des Hyppodroms erhebt fich ein riefiges Piedeftal; auf demfelben fteht 
ber Patriarch aufrecht, das Haupt mit einer Kuppelkrone, wie fie die byzantinifchen 
Kaifer tragen, und mit dem Kreisnimbus der Heiligen geſchmückt. Es ift dieß 
der h. Mafarius, der Patriarch von Jeruſalem. Er hält mit beiden Händen ein 
Kreuz, welches doppelte Mannslänge hat, und flellt es dem Volke zur Verehrung 
dar. Die Menge, welche in Zurufe ausbricht, theilt ſich in drei Klaffen ber Ge⸗ 
ſellſchaft: Soldaten, Geiftliche und Boll. Die Geiftlichen, an ihrer Spike ber 
Patriarch von Conftantinopel, welcher einen Nimbus, wie der h. Mafarius trägt, 
umgeben das Kreuz. Die Soldaten, an deren Spige die Kaiferin und der Kaifer, 
Helena und Conſtantin fich befinden, find zur Rechten, #) zur Linken ift eine Menge 
Menfchen, Frauen, Kinder, reife. Das Kreuz berührt mit feinem Fußgeſtell die 
Erde, mit der Spibe ragt es bis in den Himmel. 


Die Menge, welche den Himmel bevölkert, ift unzählig. Auf ber Erbe ficht 
man bie flreitende Kirche, in den Wolken erglänzt die triumphirende. Links ent- 
falten fi Die neun Chöre der Engel, wie der 5. Dionys der NAreopagite fie 
befchreibt;, rechts flieht man die Heiligen, in die Klaffen von Soldaten, Geiftlichen 
und Laien geordnet. Der Himmel antwortet alfo der Erde durch dieſe dreifache 
Ordnung; es ift die Erde in Verklärung. Ieder Heilige fteht aufrecht auf Wolfen 
und drückt ein Feines Kreuz, welches ein verkleinertes Abbild des großen Kreuzes 
if, an feine Bruſt. Im Mittelpunkt bes Himmels aber, weit höher als Engel 
und Heilige, erglänzt die Dreifaltigkeit. Der Vater, ein ehrwürdiger Greis, iſt 
mit dem dreiedigen Nimbus gekrönt und fteht zur Linken. Zur Rechten fleht 
ChHriftus und trägt den Nimbus, auf defien Querbalfen die Worte flehen O QMN. 
Zwifchen beiden in der Mitte ift der h. Geift in Geftalt einer Taube, und hüllt 
die anderen göttlichen Perſonen in ein Strahlenlicht, welches das ganze Paradies 
erleuchtet. - 

Unten zu ben Füßen des Kreuzes trägt ein Diakon eine Badel mit brei 
Armen, welche fi aus einem Stamm entfalten; dieſelbe ftellt die Dreieinigfeit 
vor. Aber noch mehr; der Himmel ift noch mit ber Erde durch verfchiedene Engel 
verbunden; welche ſich auf die Spige des Kreuzes herablafien und fich ehrfürchtig 
vor ihm verneigen. Diefe himmlifchen Wefen bilden um das Kreuz eine Art 


*) Der Raifer trägt, dem orientalifchen und griechifchen Gebrauch gemäß, 
ben Heiligenfchein, vgl. oben $ 202, ©. 150 ff. Uebrigens verehren die Griechen 
und Orientalen deu Konftantin ebenfo als Heiligen wie die Helena. Auch im 
Abendland bezeichnen ihn mehrere Martyrologien ale heilig und legen fein Feſt 
auf den 22. Mai; die Griechen haben bafür den 31. Mai gewählt. Kupferfiche, 
welche ich vom Berge Athos mitgebracht habe, ftellen Conſtantin und Helena bar, 
wie fie zwifchen fich ein mit Gemmen bedecktes Kreuz halten, das in dem Erdglobus 
- befeftigt ift. Beide tragen den Nimbus, und an ihren Häuptern ift die Ueberſchrift 
7 ayla "Eltun — 6 üyıog Kovgravrivog. 
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Nimbus, denn fie ordnen fi wie ein Kranz um basfelbe. Jeder von ihnen trägt 
ein Leidenswerkzeug: einer hält die Lanze, der andere den Schwamm, ein britter 
den Hammer, ein vierter die Nägel, ein fünfter die Dornenfrone; einer zeigt auch 
den Strid, womit Jeſu Hände gebunden waren, und ein anderer hält auch Die 
Geißel, womit fein herrlicher Leib zerfleifcht wurde. Alles Licht, welches von 
der h. Dreifaltigkeit und dem 5. Geiſt, vom Nimbus der Heiligen, vom Nimbus 
und vom Leibe der Heiligen ausgeht, wirft feinen Schein auf das Kreuz, und 
diefes fendet ihnen feinen Glanz zurück. 


Das ift der „Triumph des Kreuzes,” wie er oft in den griechifchen Kirchen 
gemalt wird, und eine der fchönften Zierden derfelben ausmacht.*) Bei uns if 
berfelbe Gegenſtand einigemal, aber mit weniger Einzelheiten und geringerer Pracht 
behandelt. Nicht felten findet man, wie in der Cathedrale zu Rheims,**) Bei- 
fpiele in Bildwerf, daß das Kreuz von Engeln gegen Himmel getragen wird; 
aber die Begleitung, welche dem triumphirenden Holze beigegeben ift, iſt weniger 
zahlreich und befonders weniger vollftändig. Jedoch Fann man auf ein Bildwerf 
aus der Zeit des Abt Sugerius aufmerffam machen, welches jet die Abfis von 
St. Denys ſchmückt.x**) Die Aufaffung if einfach, aber fie ftellt zugleich Die 
Berherrlihung des Kreuzes und diejenige Chrifti dar. Man fleht ein grünes 
Kreuz wie in Filigran gemalt, an welchen Chriftus hängt. Der Bater hält dieß 
Kreuz, welches auf einem vierräderigen Wagen, einer quadriga, wie die Infchrift 
darunter ſagt, fteht, zwifchen feinen Armen. Diefer Wagen ift nichts Anderes, als die 
Arche des Bundes, in welche das Kreuz eingenflanzt erfcheint, man erfennt fie an 
ben Gefeptafeln und der Ruthe Aarons. An jedes der Räder ift eines der Attri- 
bute der Evangeliften angefpannt. Dieß merkwürdige Gemälde erinnert an den 
Triumph Ehrifti in der Kirche von Brou, aber hier ift e8 mehr der Triumph bes 
Gefkreuzigten, ald des Kreuzes. Dann geben die Gegenwart des Vaters, die Ab- 
wefenheit des h. Geiles und die Arche des Bundes, welche dem Kreuz zum Fuß⸗ 
geftell dient, dieſer Auffaffungsweife ein befonderes Intereffe. Im der erflärenden 
Legende lieft man folgendes von Sugerius felbft verfaßte Diftichon: 


Federis ex arca cruce you sistitur ara 
Federe maiori wlt ibi vita mori. 
(Aus der Bundeslade wird durch das Kreuz Chriſti ein Altar gemacht; 
durch einen höhern Bund wıll er dort flerben.) 


Um alle die Triumphe hervorzuheben, deren Gegenftand das Kreuz geworben 
ift, müßte man ſich im Einzelnen mit den Kreuzen ber religiöfen, Ritter, Militär: 


und bürgerlichen Orden bejchäftigen, aus welchen jebt bloße Chrenfreuze gewor⸗ 
den find.“ 


— — an — — 


*) Auf Gemälden und Stichen, welche dieſen Triumph darſtellen, lieſt man: 
N nayxöoniog Yypwoıs Tod rıulov oravpod. Dom Berge Kares habe ich einen 
ſolchen Stidy mitgebracht. 
++), Am Weftportal über der Erfindung des h. Kreuzes. 
4») p. 377, Note 1 (der Iconogr. chret.) haben wir dieſe Darftellung 
berührt. Martin und Bahier haben in ihren Vitraux peints de St. Etienne de 
Bourges dieß Fenſter als Vergleichspunkt gegeben. 
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$ 422. Die heiligen ſieben Synoden.) 


Die erfte heilige und öfumenifhe Synode zu Nicäa unter 
Conftantin dem Großen im Jahre 318°) dur die 318 
gottiragenden Väter gegen Ariuß, 


Ein Haus, und oben der heilige Geift, und der heilige Con⸗ 
ftantinus fißt in der Mitte auf einem Throne, und zu feinen beiden 
Seiten fißen mit erzbifchöflichen Gewändern diefe heiligen Bifchöfe: 
Sylveſter, römifcher Papſt, Alerander von Alerandrien, Euſtathius 
von Jerufalem, ver heilige Paphnutius der Homologet, der heilige 
Safobus von Nifibis, der heilige Paulus von Neocäfarea, und andere 
Bifchöfe und Väter, welche rundum fißen. Und in ihrer Mitte ein 
Philoſoph, ftaunend. Und vor ihm fteht der Heilige Spiridion und 
firedt die eine Hand gegen ihn aus, und mit der andern zerbricht er 
ein Gefäß, aus dem Feuer und Wafler hervorgeht; das Feuer flieht. 
nach oben, das Waſſer aber läuft durch feine Finger hinunter, Und 
Arius fteht auch in einem priefterlichen Gewande da, und vor ihm 
fteht der heilige Nifolaus und hält die Hand ausgeftredt, um ihn 
zu fchlagen. Und die Gleichgefinnten des Arius, die Häretifer, figen 
unten allein; der heilige Athanafius, jung, bartlos, Diakon, ſitzt und 


1) Diefer zur Behandlung fo reiche Gegenftand findet fich nicht im Abend- 
land gemalt, er ift ausfchließlich griehifh. Es ift dieß bei ung ein Mangel, den 
wir auszufüllen fuchen müßten.*) An wie harte Sitten erinnert die Srene, daß 
ber 5. Nikolaus dem Artus Ohrfeigen gibt. Nifolaus, der warme Bertheidiger 
der Trinität, ift befonders bei den Ruſſen verehrt; fie flellen ihn dar, wie er in 
der Hand drei ganz gleiche Kugeln hält. So hat ihn auch neuerlih Ingres in 
einem für ben ruffifchen Kaifer beflimmten Gemälde wiedergegeben; er fteht mit 
feinen drei Kugeln vor der 5. Jungfrau, welche die Euchariften anbetet. 

Aus gebrannter Erde Wafler und Feuer hervorrufen, deutet darauf bin, bag 
die Dreifaltigkeit drei Perfonen in der Einheit hat, wie ein gebrannter Stein drei 
Elemente in fich birgt, die zu Einem Ganzen vereint find. Das Symbolum bes 
h. Athanaflus, das in diefem Concilium proclanıirt wurde, ift zur weitern Ent: 
faltung der Lehre von der h. Dreifaltigkeit beftimmt. 

2) xar& rd rin Erog; es ift dieß irethümlich fl. 385 geſetzt. 


*) Bekanntlich hat die Darftellung des Concils von Conſtanz durch unfern 
genialen Leffing wegen ihrer Auffafiungsweife das Gefühl der Katholifen fehr 
verlebt, fo gelungen auch die Ausführung der einmal gefaßten Idee fein mag. 

Anm. d. d, Ueberſ. 


336 


fchreibt das: „Sch glaube an einen Gott“ bis zu dem; „und an ben 

heiligen Geiſt.“ 

Die heilige und ökumeniſche zweite Synode von Eon- 
ftantinopel unter Theodofius dem Großen im 362’) 
Sahre durch 150 Väter gegen Macedoniuß.?) 

Ein Haus, und oben der heilige Geift, und in der Mitte figt 
der große Theodoſius auf dem Throne, und zu feinen beiden Seiten 
figen Diefe Heilige: Der heilige TZimotheus von Alerandrien, Meletius 
von Antiohien, Eyrilus von Serufalem, Gregorius der Theolog, 
Patriarch von Conftantinopel, und fehreibt das „Ich glaube von dem;“ 
„und an den heiligen Geift” bis zu Ende; und neben ihnen find 
andere Bifchöfe und Vaͤter, welche figen und fich miteinander unter- 
halten. 


Die heilige und öfumenifche dritte Synode zu Ephefuß 
unter Theodofius dem Kleinen im Jahre 404°) von 
130 Vätern gegen Neſtorius.9 

Ein Zimmer, und oben der heilige Geift, und in der Mitte der 

Kaiſer Theovofius der Kleine,?) jung, mit keimendem Bart, auf einem 

Throne figend. Und zu feinen beiden Seiten fißen der h. Cyrillus 

von Alerandrien, Juvenalius von Serufalem und andere Bifchöfe 

und Väter, Und vor ihnen Cift) Neftorius, ein Greis, mit bifchöf- 
lihem Gewande und disputirt‘) mit ihnen, und bei ihm (find) die 
ihm gleichgefinnten Häretifer, welche auf ihren Schultern Teufel Haben.”) 


1) TEB flatt 381. 

2) Derfelbe beftritt die Gottheit bes h. Geiſtes. Bei allen Darftellungen 
ber Concilien ſchwebt der h. Geift über der Verſammlung, aber über dieſem zweiten 
Eoneilium fchwebt er mit all feinem Glanze. 


3) v0 hatt 9.  -» 

2) Neftorius nahm zwei Perfonen in Chriftus an, und wollte Maria bep- 
wegen nur Mutter Ehrifti und nicht Mutter Gottes genannt wifien. 

5) 6 wixoös. 

6) ÖLaleyowsvog. 

?) Auch bei den gothifchen Darftellungen feßen fich die Teufel, welche das 
Böfe einflüftern, auf die Schultern, und fprechen denen ins Ohr, welche fie vers 
führen wollen (3. B. Herodes auf dem Chorfchluffe von U. L. F. zu Paris). In 
ber Iconogr. chret. p. 453 u. 454, Abb. 120 u. 121 ift ein Teufel als Todten⸗ 
vogel und ein Meiner Dämon als Hausmüde dargeftellt; fie Hüftern einem fchlechten 
Philofophen und einem Goͤtzenbild ins Ohr. 
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Die heilige vierte Synode von Ehalcedon unter dem 
Raifer Marcianus im Sabre 425’) durch 630 Väter 
gegen Eutyches und Divsforus.’) 


Ein Haus und oben der heilige Geift, und der Kaifer Mar- 
cianus, ein reis, fitt auf einem Throne, und neben ihm find hohe 
Beamte mit Yuttermügen und purpurvergoldeten Hüten. Ind zu 
feinen beiden Seiten figen diefe: der heilige Anatolius von Conftan- 
tinopel, Marimus von Antiochia, Suvenalis von Serufalem, und 
Pascafinus und Lacinfius, Bifchöfe und Stellvertreter?) des Leo, 
Papftes von Rom, und andere Bifchöfe und Väter; und vor ihnen 
ift Diosforus in bifchöflichem Gewande, und Eytyches ift neben ihm; *) 
fie disputiren mit ihnen, Und Teufel find auf ihren Schultern, 
welche fie leiten. ®) 


Die Heilige und Hfumenifche fünfte Synode, welde 
unter Zuftinian dem Großem Statt hatte im Jahre 
527°) von 165°) Vätern gegen Drigeneß,. 


Ein Haus, und oben ift der heilige Geift, und der Kaijer®) 
fist auf einem Thron, und zu feinen beiden Eeiten fißen der heilige 
Pigilius, Bapft von Rom, Eutychius von Eonftantinopel und andere 
Bifchöfe und Väter. Und vor ihnen ift Origenes, ein Greis, und 
disputirt mit ihnen; und ein Teufel ſitzt auf defien Schultern und 
hält feine Augen zu.) 


Die Heilige und ökumeniſche fehfte Synode zu Eon: 
ftantinopel unter Eonftantius Pagonatus im Jahre 


1) Due. fl. 451. 
2) Eutyches und Dioskorus lehrten nur eine Natur in Chriftus. 


3) Torornental,. 
4) xovrdrov. 


5) yalıvdvovres aVroVg. 
4 

6) pa ft. 553. 

2) Öle. dieſe Zahl iſt richtig. 

8) immer 0 Paoıledg. 

9) Nichts iſt trauriger und rührender anzufehen, als dieſer Origenes, 
genannt das Diamantenherz und bie ehernen Gingeweide, biefe Säule und dieß 
Licht der Kirche, der nun durch ein kleines fchwarzes Ungeheuer geblendet und 
vernichtet wird, und Feine Kraft des Widerflandes mehr Hat. 

Handbuch der Malerei. 2 
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556’) von 170°) Bätern gegen Honorius, Sergius, 
PByrrhuß.’) 

Ein Haus, und oben der heilige Geift, und der Kaifer mit 
grauem Haar und gefpaltenem Bart figt auf einem Throne und 
hinter ihm find die Lanzenträger und zu beiden Seiten fißen der 
heilige Georgius von Conſtantinopel und die Stellvertreter des Bapftes 
Theodorus, und Georgius und andere Bifchöfe und Väter, und die 
Häretifer disputiren fich mit ihnen, 


Die heilige fiebente Synode zu Nicäa unter Eon- 
ftantin und Irene gegen die Bilderftürmer von 367 
Vätern‘) 


Ein Haus und oben der heilige Geift und der Kaiſer Eon- 
ftantinug, ein Fleined Find und feine Mutter Irene figen auf Thronen, 
und halten, Conftantin das Bild Ehrifti und Irene das der Heiligften, 
und zu ihren beiden Seiten find der heilige Tarafius von Conftan- 
tinopel und die Stellvertreter des Papftes, Petrus und Paulus, 
Bifchöfe,’) und andere Bifchöfe und Väter, welche fihen und Bilder 
halten; und in ihrer Mitte ift ein Bifchof, welcher fchreibt: „Wenn 
einer die heiligen Bilder und das ehrwürbige Kreuz nicht verehrt, fo 
fei er Anathema.”®) 


1) Ins ft. 680. 


+ . 

2, 00 28 waren 389 Däter. 

3) Es find dieß die MonotHeleten, welche-in Chriftus nur einen Willen 
zuließen. 

4) Kovouaymv. 

5) Zmlononor fo heißen öfters im Manufeript die Iateinifchen Bifchöfe, die 
griechifchen dpzısgeis. Anm. d. d. Ueberf. 

6) Die warme Berehrung, welche die Griechen immer für bie Bilder hegten, 
mußte den blutigen Bilderftreit hervorrufen. Bei ung ift man mehr ruhig, unb 
die Streitfrage erregte weniger äußern Kampf. 

Auf dem Berge Athos ift die offene Borhalle der großen Kirche von Iviron 
ganz gemalt. Man flieht dort die Apocalypfe, das Leben der h. Jungfrau, vers 
ſchiedene muftifhe Gemälde zu Ehren der 5. Jungfrau, und die Darftellung der 
Kirchenverfammfungen. Da bie Kirche eine Kimifls Panagias (dem Tode ber h. 
Sungfrau geweiht) ift, fo hat man dem dritten allgemeinen Concilium v. 3. 451, 
in welchem ihr der Titel Mutter Gottes zuerfaunt wurde, eine befonders fchöne 
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8 423, Die Anfitellung der heiligen Bilder. ') 

Ein Tempel und außerhalb des Tempels ift der heilige Metho- 
dius der Patriarch in bifchöflichem Gewande, trägt den Stab und 
andere Bifchöfe (find) Hinter ihm, welche Bilder tragen und Davor 
(find) zwei Diafonen, welche das Bild Ehrifti tragen, und zwei andere 
(jene) der Heiligften, welche die Führerin?) genannt wird, deren 
Fußbedeckung golpfehimmernd if, Und Hinter dem Patriarchen find 
die Raiferin Theodora; und der Kaiſer Michael ihr Sohn, ein Fleines 
Rind, welche auch Bilder tragen; und hinter ihnen find Priefter mit 
Weihrauch und Fichtern und dieſe heiligen Einſiedler: Johannes und 
Arfacius und Iſaias und eine Menge anderer Mönche. Und bei 
ihnen ift die heilige Baffia, und eine Menge Ronnen find mit ihr 
und viele andere Laien, Männer, Frauen und Kinder, weldhe Kreuze 
und Lichter tragen.?) 


Wie die Wunder vorzüglicher Heiligen Pargeflellt werden, ‘) 


8 424. Die Wunder des Erzengel Michael. >) 


Michael zeigt der Hagar dad Waffen‘) 
Ein Haus und vor deffen Thüre ift Abraham und vor ihm 
Hagar, welche den Ismael, ein Fleined Kind, mit der Hand hält 


Stelle angewiefen. Man fieht auch dort das erſte öfumenifche Concil von Nicaͤa, 
worauf Arius anathematifirt wurde. *) 

1) 7 duasınimcıs t@v aylov Einovov. 

2) Öönynreue. 

3) Diefe glänzende Darftelung iſt gewöhnlich ein Seitenſtück zur Kreuz: 
erhöhung. Im 8. Öfumenifchen Concil, welches im J. 869 zu Conftantinopel unter 
Irene und Eonftantin gehalten wurde, wurde die Verehrung der Bilder mit Ent- 
ſchiedenheit feftgehalten, wie es im 7. allgemeinen Concil ausgefprochen war. 

*) Nõõc loroolforran r& Havduera av Emionumv aylov. 

% Tè Bavuora Tod doyayy&iov Mıyanl. 

6) Mıyanı dsınydov TH üyap ro Vöog. 


*) Die Darftellung bes Handbuchs geht nur bis zum vorleßten allgemeinen 
Eoneil, an dem der Orient, wie der Decident Theil nahm. Bon dem legten und 
den fpäter in Rom n. f. w. gehaltenen ökumeniſchen Concilien ift wegen bes einge: 
tretenen Schisma Feine Rede mehr. Auch erfennuen wir baraus vielleicht das Alter 
bes nripränglisen Haubbuchs. Anm. d. d. Ueberſ. 

233% 
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und fie hat einen Schlau mit Waffer und einen Korb mit Brod 
auf ihren Schultern, Und wieder erjcheint Ismael auf einem Berge 
unter einem Baume auf dem Rüden liegend; und auf der Seite ift 
wieder Hagar, und der Erzengel zeigt ihr mit dem Finger Wafler 
auf der Erde. 
Michael hält den Abrabam vom Schladten des 
Sfaafab') 
Suche nad) dem Opfer des Abrahams S. 114, $ 104. 


Michael Hält den Teufel ab, nicht in den Leib des Moſes 
zu fahren.?) 
Sude Seite 125, 8 133. 
Mihaelerfheint dem Gedeon und flärft ihn gegen 
Madian.?) 
Suche Seite 126, 8 136, 


Michael erfheint dem Jeſu Nave und befiehltihm feine 
Schuhe abzulöfen.® 
Sude Seite 126, $ 135. 


Michael erfheint dem Manue und verfündigt die Ge- 
burt des Samjon.’) 
Suche Seite 127, $ 138, 


Michael erfheint dem David, um das Volk zu tödten 
und ruft wegen des Opfers‘) 
Sude Seite 130, 8 154. 


Michael fhlägt von dem Lager des Sennaderib 185 
Taufend,’) 
Suche Seite 135, $ 176. 


1) O Mıyanı noAtsı röv Aßoadyu Eu Tg Opayis Tod Ioaax. 

2) ‘O Mıyanı Enırıuav röv ÖıcßoAov un elosAdeiv eig To ooun Tod 
Mwvoeos. 

3) O Mıyanl pavslg ro T'sdehv Evioyisı aurov nard Meadıcu. 

+) O Mıyanı gpavelg ro Imoovd Navi röv meoordfe va Adaen ro 
ÜnoönudTov. 

5) 'O Mıyanı, pavsls ro Mavok wWayysllferuı röv Toxov Zauıpodv. 

6) 'O Mızanı gavslg sig röv Aaßlö povsvov rov Andv Sud rg Bvolag 
Enavooro. 

1) 'O Miganı dveitkev &u vg napeußoläg Zevvazsiglı gr’E zulıddag. 
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Michael feigt zu den drei Sünglingen hinab.’) 

Suche Seite 138, 8 185. 

Michael fhidt dem Duniel Nahrung durch Habafuf.?) 

Suche Seite 140, $ 191. 

Michael befreit die Stadt Eonftanting aus der Knecht— 
haft der Berjer’) 

Eine große und ſchöne Stadt, und unter ihr (find) Zelte, und 
eine Menge Soldaten zu Fuß und zu Pferde,“) welche einander 
tödten, und andere legen Leitern an diefelbe. Und Michael Cift) über 
ihnen in den Wolfen mit vielem Licht und hält ein feuriges Schwert. 


Michael bewahrt feinen Tempel bei einer Fluth vor 
Ueberſchwemmung.') 

Ein Tempel, und in demſelben (iſt) Archippus, Greis mit 
ſpitzen Bart. Und vor ihm ſteht Michael und ſchlägt mit einer 
Lanze auf das Fundament des Tempeld und fpaltet einen Felfen. 
Und von oben von den Bergen fommen zwei Flüffe, vermifchen fich 
vor dem Tempel und flürzen fih in den Felsſpalt. Und oben auf 
dem Berge find Menfchen mit Haden und Spaten, welche den Lauf 
der Flüffe reinigen. 


Die Erzengel Michael und Gabriel retten das Kind aus 
ber Tiefe des Meeres.') 


Meer und auf demfelben ein Kaif mit Segeln, und in dem- 
felben drei Mönche; der eine hält das Steuer und die anderen haben 
einen großen Stein an den Hals des Kindes gebunden, und ftürzen 
e8 Eopfüber ind Meer. Und zu beiden Seiten ded Kindes fchmeben 
die zwei Erzengel und erfafien es. Außerhalb des Meeres ift ein 
Klofter und in ihm ift eine Kirche und in derfelben fchläft das Find 


1) ‘'O Mıyanı asıynaraßas eis rovg rezis naidag. 

2) O Mıyanı noul£sı roopnv ra davını dia tod Aßanotu. 

3) O Mıqand Avrgoüusvog nv Kovoravrıvovnoiw du is ailquelo- 
olas IIsg00v. 

4) zcefol nal naßarlapol. 

5) O Mizanı Avrgovusvog zöv vadrrov Ev rais yavaıs Ex Tod xara- 
ROVTiouod. 

6) ‘O dexdyyslog Miyanı xal Tafoını dinaatovor rbv naide Eu vo 
BvdoV ng Mœadoons. 
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und hat den Stein an feinem Halfe, und der Abt des Kiofters fteht 
neben ihm und berührt e8 mit einem Stabe und hinter dem Abte ift 
eine Menge Mönche in Berwunderung und Staunen.') 


8 425. Die Wunder des Vorlänfers, 2) 


Der Prophet Zacharias empfängt von dem Erzengel die 
Berfündigung von der Empfängnifß des Vorläuferg.?) 

Der Tempel und der Altar, und vor dem Altar fteht Zacharias 

und hält in feiner Rechten ein Rauchfaß; die Linke ausgeftredt, fchaut 

er nach Oben. Ober dem Altar ift Gabriel und fpricht zu ihm: 

„Fürchte nicht, Zacharias, denn dein Flehen ift erhört.” Außerhalb 

des Tempels find eine Menge Hebräer, Männer, Frauen, welche beten. 


Die Geburt des Vorläufers.*) 

Ein Haus, und Elifaberh Tiegt auf einem Bette auf Deden, 
und vor ihr fächelt ein Mädchen fie mit einem Fächer, und andere 
Mädchen fommen von der Thüre des Haufes und bringen Spelfen 
und tragen diefelben vor fle und neben ihr legen andere Mädchen 
das Find in eine Wiege und Zacharias fitzt und fchreibt in ein Blatt: 
„Sohannes fol fein Rame fein.“ 


Elifabethb nimmt den Johannes und flieht in die Wülfte.’) 

Ein Berg und Elifabeth Hält in ihren Armen Johannes als 
fleined Rind und flieht, rückwärts fohauend Und vor ihr ift ein 
großer von oben bis unten gefpaltener Feld; und ſie ift ein wenig 


1) In der Legenda aurea find (de sancto Michaele archangelo) die 
Erfcheinungen und zahlreichen Wunder diefes Heiligen befchrieben. Demfelben if 
in der Gefchichte bes Chriſtenthums, wie in derjenigen bes Judenthums eine große 
Rolle zugewiefen. Jacobus de Voragine fagt: Ipse fult princeps synagoge sed 
nunc constitutus est a Domino in principem Ecclesiae. (Er war der Für 
der Synagoge, ift aber von Ehriftus gemacht zum Fürften feiner Kirche.) Darum 
heißt er 6 &ero» Mıyanı, in den lateinifchen Hymnen Dux Michael. 

2) ra Bavuare tod neoöpöRov. 

Es foll dieß fagen, was ſich Wunderbares mit Johannes zugetragen hat, 
da Johannes felbft Feine eigentlichen Wunder gewirkt hat. Die Kirchenfprache 
bedient fich des Wortes Hadux nur für Wunder. 

3) ‘O meopreng Zayaplas svayyslıföusvos age Tod deyayydiov zıv 
ovAlmyıv Tod npodpduov. 

4) 7) yErımoıg rov xE0ÖEdRoV. 

5) 5 "Elssaßer Außovon vöv Iodvenv peuysı eis erw Eomuor. 
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in fich ſelbſt zuſammengeſunken, und dahinter verfolgt fie ein Soldat 
mit dem Schwerte. 


Der Borläufer predigt in der Umgegend des Jordans 
die Taufe der Buße’) 


Eine Menge Männer und Frauen halten auf ihren Schultern 
und auf ihren Armen Kinder; und mitten unter ihnen ift der Vor⸗ 
läufer (und) fagt in einem Blatte; „Bekehret euch, denn das Reich 
Gottes ift nahe.” ?) 


Der Vorläufer Tehrt die Juden und PBharifäer am 
Sordan.?) 


Eine Menge Volkes und Schriftgelehrte und Pharifäer, und 
nahe dabei große Bäume, und an ihrer Wurzel liegt die Art. Uud 
inmitten der Menfchen Cift) der Vorläufer; mit der einen Hand (auf) 
die Art zeigend und mit der andern ein Blatt haltend fagt er: 
„Schlangengezücht, wer hat euch gelehrt u, f. w.” 


Der Vorläufer tauft das Volk.9 


Eine Menge Männer, Frauen und Finder; die einen Fleiven 
fi aus, die anderen gehen in das Waſſer und der Vorläufer tauft 
einen Mann, und lieft in einem Blattes; „Sch taufe euch in Waffer, 
es wird aber fommen der u. f. w.“ 


Der Borläufer zeigt Ehriftum,’) 


1) O neödeonos vnovocav Eis riv neglyopav "Iogdavov Panrısue 
peravolag. 

2) Auf Rupferftichen vom Berg Athos haͤlt Johannes einen Banbditreifen, 
welche diefe Worte tragen. 

3) ‘O noodoonos drödonov todg Iovöaiovg nal gpagıoaiovg ninolov 
tod Iopdavov. Im Innern bes Weityortals der Cathedrale von Rheims ift Diefe 
Scene gemeißelt. (Bal. Matth. 3, 7—10). 

4) ‘O neodoouog Partitov Töv Aadv. 

5) O meödpowuog dsınvvov röor ygıoröv. Im Manufcript fehlt der Tert, 
aber der Gegenftand ift allbefannt. Johannes zeigt der Menge, die mit Staunen 
zufchaut, Jefum, der in der Kerne wandelt, Johannes zeigt mit dem Inder ber 
rechten Hand auf ihn, und fagt: „Siehe das Lamm Gottes.” Alſo einhergehend 
wird er bei uns durchgängig bargeftellt. 


I _ 


Der Borläufer tadelt Heroded wegen Herodiaß, ber 
Frau feines Bruders’) 


Ein PBalaft, und in demfelben figt der König Herodes, ein 
Greis, auf einem Throne, und neben ihm figt Herodias auch auf 
einem Throne, und Soldaten find um fie herum; und der Vorläufer 
fteht vor dem Herodes und zeigt ihm die Herodias und fagt in einem 
Dlatte: „ES ift Dir nicht erlaubt, fie zu haben,” und zwei Soldaten 
ergreifen ihn. | 


Der Borläufer wird ind Gefängniß geführt?) 


Ein dunkeles Gefängniß, und vor deffen Thüre ift ein Soldat, 
welcher mit der einen Hand den Vorläufer, der gebunden ift, fefthält, 
und mit der andern öffnet er dasſelbe mit einem Schlüffel, und Hinter 
dem Vorläufer find andere Soldaten, welche ihn halten, 


Die Enthbauptung des Vorläufer’) 


Ein Pallaſt, und in demſelben (ift) ein Tifch, und an vem- 
felben figt Herodes und die Oberften und Großen mit ihm, und zwei 
Diener nehmen Speifen von einem anderen Diener, welcher bis an 
die Bruft und an die Hände am Fenfter erfcheint. Bor dem Tifche 
tanzt ein gepugtes Mädchen. Und auf der Seite des Tifches ift ein 
Zimmer und in demfelben ſitzt Herodias mit Föniglichem Gewande, 
und vor ihr trägt das Mädchen auf einer Schüffel das Haupt des 
Borläufers. Und ein wenig vom PBalaft entfernt ift das Gefängniß 
mit einem Benfter, an welchem Eifengitter*) find, und außerhalb des⸗ 
felben liegt der Vorläufer enthauptet auf dem Boden, und der Henker 
hält deſſen Haupt in den Händen, und legt es auf die Schüffel, 
welche das Mädchen vor ihm hält. Und ein wenig weiter (find) die 
Apoftel Andreas und Johannes, welche feinen Leib ind Grab legen.) 


1) ‘O noöögonos EAtyyav tiv Houönv negl 'Homdıddog yuvaınös Qı- 
Alnnov tod dösAyod Tor. 

2) O neodgouos dydusvog Eis pvlanı)v. 

3) 7 dnoroun tod m. 

9 olöneu. 

5) Dieß Begräbniß Johannes des Taufers durch Andreas und Johannes 
beruht auf einer fpeciellen Tradition des Morgenlandes; im Abendlande begegnet 
man ihr felten. 
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Die erſte Auffindung des ehrwürdigen Hauptes des 
Borläufers,') 

Ein Haus mit einer Thüre, und innerhalb der Thuͤre erfcheint 
ein wenig eine Leiter, und unter der Leiter ein bedecktes Grab und 
in demfelben dad Haupt des Vorläufers. Und ein Mönch, welcher 
eine Hade?) hält, nimmt den Stein vom Grabe weg, und ein anderer 


vor ihm hält eine Kifte. Und wieder erfcheinen diefe beiden Mönche; 


der eine hält feinen Rod, der wie ein Stab zufammengewidelt ift, 
auf feinem Rüden, und der andere vor ihm gibt das Haupt des 
Borläuferd einem andern Menfchen in die Kifte. Und vor ihnen 
ift eine Stadt und diefe Ueberfchrift: „Der Töpfer empfängt das 
Haupt des Vorläuferd aus den Händen der Mönche.” ?) 

Die zweite Auffindung.‘) 

Eine Höhle, und in derſelben ift eine Urne,’) und in der Urne 
das Haupt des Borläufers, und ober der Höhle gehen Lichtftrahlen 
auf das Haupt hinab, und ein PBriefter hält ein Licht und ein Weih⸗ 
rauchsfaß und beräuchert dasfelbe. Und vor ihm hält ein etwas 
gebüdter Mönch mit der einen Hand eine Lampe und mit der andern 
zeigt er auf das Haupt, Und hinter der Höhle erfcheint ein Fleines 
Haus. Und oben auf dem Berge erfcheint ein Greis mit langem 
Barte, ein Mönch, welcher flieht und zurüdichaut. Und zwei Laien 
dahinter verfolgen ihn und fchlagen ihn mit Stöden, und ober ihnen 
ift diefe Inſchrift: „Euftathius ver Arianer wird von den Recht: 
gläubigen verfolgt, weil er die Wunder des ehrwürdigen Hauptes 
des Borläuferd laugnet.”°) 


Die dritte Auffindung des ehrwürdigen Hauptes des 
Borläuferg.’) 
Eine Kirche, und in der Mitte verfelben ift das ehrmürbige 


1) 5 nern edgsog rüg rıulag nspalng zoo m. 

2) dıneilı. 

3) Diefer Töpfer war von Emeſus in Syrien; er ftahl den Einfteblern das 
Haupt des h. Johannes. Bol. die Legenda aurea, in welcher alles hierauf Be: 
zügliche erzählt wird. 

*) 7) devrion ErEN0Lg. 

5) grduvos. 

6) dia To nannleveıv. 

I) 5 zolen svgeaig T.T.x.T. m 
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Haupt in einer goldenen Kiſte, und vor derfelben ſteht eim Leuchter 
mit angezündeter Kerze und zwei Diafonen (find) zu beiden Seiten 
ber Rifte, welche goldene Leuchter mit Kerzen halten, und ein Bifchof 
beräuchert diefelben mit Weihrauch. Und ein Kaiſer) mit keimendem 
Bart fteht neben ihm mit Ehrfurcht. Und hinter dem Kaiſer (find) 
fein Statthalter und andere Oberften. Und auf der andern Geite 
find Prieſter und zwei Sänger, welde lange und weiße Mützen 
tragen und Harfe fpielen.”) Und ein Diafon in ihrer Mitte leitet 
den Geſang und ein anderer Sänger iſt zur Seite des Koͤnigs, und 
rundum ift eine Menge Volks und oben diefe Infchrift: „Das ehr⸗ 
würdige Haupt des Borläuferd verehrt von dem Kaifer und dem 
ganzen Volke.” ?) 


F 426. Die Wunder des Apoſtel Petrus.) 


Petrus heilt den Lahmgebornen.’) 


Ein Tempel mit einer Treppe, und oben auf der Treppe vor 
dem Thore ded Tempels fist ein Mann, der fein Haupt mit einem 
Tuche umwidelt hat, und auf feiner Schulter hängt ein Bettelfad;*) 
er hält gegen ‘Betrug Hände und Augen, und zu beiden Seiten des⸗ 
felben find zwei Rrüden an die Mauer des Tempels angelehnt. Und 
Petrus fteht vor ihm und fegnet ihn mit der einen Hand und mit 
der andern hält er ein zuſammengerolltes Blatt, und hinter ihm ift 
Johannes der Theolog, jung, bartloß. 


1) Diefer Kaifer ift Theodofius, welcher das Haupt Johannis von Calcedon 
nach Gonftantinopel bringen ließ. Einer Tradition gemäß foll die Haupt unter 
Pippin von Conftantinopel nach Boitiers gekommen fein, wo es zahlreiche Wunder 
wirkte. 

2) nalkovres v& Öantvie. 

3) Siehe die Leg. aur. de Decollatione Joannis Baptistae. Der Schluß: 
chor der Cathedrale von Amiens enthält auf ber Nordfeite die vollſtaͤndige Legende 
Sohannis d. T. Kleine Scenen in Flachwerk in den unteren Rahmen, und große 
in Hochwerf im den oberen Einfafjungen ftellen bie vorzüglichfien Beziehungen aus 
bem Leben und ben Thaten bes Heiligen dar. Branzöftfche Infchriften erläutern 
die Bildwerfe, welche bemalt find, und taufend interefiante Ginzelheiten über bie 
Gebräuche des 16. Sahrhunderts enthalten. 

4) z& Haduara tod dnoordAov TIergov. 

5) 0 x. lmusvog ròév En yeveriig ZwAdr. 

6) rooßa». 
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Petrus macht Ananias und Sapphira flerben.") 

Ein Haus, und vor demfelben fleht Petrus und hält feine 
Hand ausgeftredt, und zu feinen Füßen (liegt) Sapphira tobt. Und 
wieder fieht man zwei Männer, welche ihren Mann Ananias tobt 
aufheben. Und Hinter dem Petrus (find) die anderen Apoftel und 
eine große Menge. 

Petrus erwedt die Tabitha auf.” 

Ein Hohes Haus, und oben auf demfelben (liegt) ein Weib 
auf einem Bette, und Petrus Hält fie mit der Linfen an der Hand 
(und) mit der Rechten fegnet er fie. Und vor ihm (find) Frauen, 
Wittwen und Arme, welche dem Petrus Unterfleiver?) und andere 
Gewaͤnder zeigen, die fie halten.*) 


Petrus tauft den Hauptmann Eornelius und die mit 
ibm [find]. ’) 

Waffer, und in demjelben Cornelius mit grauen Haaren, mit 
langem Barte, nadt, und fünf andere; und Petrus hält feine Rechte 
auf das Haupt des Eornelius, und außerhalb des Waſſers (ift) eine 
Menge Männer und Frauen.) 


Petrus wird von dem Engel aus dem Gefängniß des 
Herodes befreit’) 
Ein Gefängniß, und in der Mitte fitt Petrus zwifchen zwei 


1) ‘0 II. Havav röv A. x. r. Zur. 

2) O II. dviorõov tiv Taßn®ärv.“ 

3) dronduoe, Hemd, Untergewand. 

4) Circumsteterunt illum omnes viduae flentes, et ostendentes ei tu- 
nicas et vestes, quas faciebat illis Dorcas (Tabitha) Act. 9, 39. 

5) ‘O II. Bantigov röv &narovregyov Kogvnluov nal rodg user’ avrod. 

6) In der Bartholomäusfirche zu Lüttich fleht man einen Eupfernen Taufs 
ftein, welcher von Lambert Batras, einem berühmten Goldfehmied aus Dinant im- 
18. Jahrhundert gefertigt wurde. Diefer Taufftein war urfprünglich für die nun 
ganz zerflörte Kirche von Notre-Dame-aux-fonts beftimmt. Er if in Borm eines 
Bedens, ober eines Erzmeeres, welches Salomon machen ließ, und welches von 
zwölf Ochfen getragen. wurde; der Taufftein ruhte wirklich auf zwölf Ochſen, 
wovon noch zehn übrig find. Auf diefem Beden find verfchiedene Tauffcenen vor- 
aeftelit. befonders die Taufe Jeſu durch Johannes den Täufer, die Taufe des Philo⸗ 
fophen Crato durch Johannes den Evangelift, und die Taufe des Bornelius durch 
ben 5. Petrus. Sehr merkwürdige Infchriften erklären alle diefe Scenen. 

?) ‘O II. Avrgodcaı Ünd roü dyyelov da ig pvlanjs rot “Howdov. 
Es ift dieß Petrus ad vincula. 


IB _ 


Soldaten, welche fchlafen, an feinen Füßen trägt er feine Schuhe und 
zwei Ketten liegen auf der Erde neben ihm; und ein Engel vor ihm 
hält die Rechte gegen ihn ausgeftredit. 


Petrus maht Simon den Magier fterben.‘) 


Ein Haus und ein Tempel und zwei Teufel fliegen in die Luft, 
und Simon der Magier liegt auf der Erde und hat den Schädel 
zerfchmettert. Petrus hat die Hand nach oben ausgeftredt und ge- 
bietet den Teufeln, und um ihn (find) eine Menge Menjchen.?) 


Der Apoftel Petrus wird umgefehrt gefreuzigt und 
getöptet.’) 


Ein Kreuz, welches in die Erde befeſtigt ift, und ber heilige 
Petrus ift umgekehrt gefreuzigt, da er die Füße oben und den Kopf 
unten hat. Und eine Menge Solvaten (find) um ihn herum, (wovon) 
die einen die Hände, die anderen die Füße annageln. *) 


$ 427. Die Wunder ded Apoſtels Paulus. >) 


Paulus wird vom Herrn auf dem Wege berufen. 


Der heilige Paulus liegt vorwärts auf der Erde und hält feine 
Hände auf feine Augen, und oben ift der Himmel und In ihm Chriſtus. 
Und vom Himmel bis zum Haupte des Paulus iſt eine Lichtmaffe *) 
und in ihr ein getrennter Strahl und in demfelben ift die Schrift: 
„Saul, Saul, warum verfolgft du mich?" Und neben ihm find vier 
Männer mit Müben und Turbanen auf dem Kopfe, welche wie be- 
täubt daftehen. 


1) ‘O0 II. Havarav röv Zlumva Wdyov. 

3) Diefer Gegenftand ift bei uns fehr häufig dargeftellt; man fchaut ihn 
in den Abftsfapellen ber Cathedrale von Chartres auf Glas mit vieler Ausführ- 
lichkeit entfaltet. 

3) O dmderoAog Ilergog dvıorgdpag oravgwdelg reAsıovraı. 

*) Petrus wurde vertifal gefreuzigt, wie Ehriftus, aber mit dem Kopf nach 
unten. Andreas wurde horizontal gefreuzigt. Im 15. Jahrhundert heftet man 
Andreas an fein in den Balken zufammengebrüdtes Kreuz; früher ſtellt man ihn 
ale an einem gewöhnlichen Kreuze, dem Jefusfreuze, dar, mit dem Unterfchiebe, 
daß dasfelbe mit dem Querbalfen horizontal an die Exde befeftigt iſt. 

5) z& Havuare rov drooröAov IIevkov. 

6) &nEıgov Pos. 
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Paulus wird von Ananias getauft. 

Paulus fteht nadt mitten in dem Wafler und Ananias hält 
die Hand über fein Haupt; und von feinen Augen fällt es wie 
Fiſchſchuppen. (Actor 9.) 

Paulus maht den Barzefu, den Magier blind. 

Ein Oberfter fibt auf einem Throne und trägt ein Diadem, und 
vor ihm (if) der Magier und hält mit feinen beiden Händen feine 
Augen. Und gegenüber ihm ftredt Paulus feine Hand gegen die 
Augen des Magierd aus, und Barnabas Cift) hinter Paulus, und 
eine Menge Männer und Frauen (find) um fie herum, welche ftaunen, 


Paulus fchleudert vie Schlange, welche ihn gebiffen, 
in das Feuer. 

Feuer von Reifern und dürrem Hol!) und Paulus fteht da 
und hält feine Hand über das Feuer ausgeftredt, und eine Schlange 
hängt von feinem großen Finger herab und beißt ihn, und ver heil. 
Lufas ift neben ihm und andere Menfchen und Soldaten fiben um 
das euer und wärmen ſich. 


Der heilige Paulus wird mit dem Schwert umgebradt. 

Paulus kniet und hat feine Augen mit einem Tuche verbunden, 
Und ober ihm ift der Scharfrichter, das Schwert haltend; und andere 
Soldaten (find) rundum; und ein wenig weiter (ift) eine einäugige 
Frau, welche auf Paulus fchaut.?) 


8 428. Die under des heiligen Nikolans. >) 
Der Heilige wirft das Geld in das Haus, 

Ein hohes Haus, und in demfelben fchläft ein Mann, und ein 
wenig weiter find feine drei Töchter; und der heilige Nikolaus, jung, 
ſteht unter dem Haufe und hält ein zugebundened Tuch mit Geld, 
und wirft es durch das Fenfter des Zimmers hinein.*) 


1) gorla dnd Yevyava nal reodyva. 

2) Diefe Frau heißt Plautilla, Platilla oder Lemobia (fie trägt biefe brei 
Namen) und ift Schülerin des Apoftels. Sie gab dem h. Paulus ihren Schleier, 
Daß er damit vor der Euthauptung fich die Augen verbinde Vgl. die Legenda 
auren. 

2) z& Bavuara Tod aylov NixoAcor. 

9) dlyvaı aird uloa dad röv napgafvgav tod annrlov. 

Bekannt if die Legende, welche hier berührt wird. Ein Vater von vor⸗ 


0 


Der Heilige wird zum Diakon geweiht. 


Ein Tempel, und das Heilige,') und ein (Altar) Tiſch,“ und 
der Heilige, jung, mit rundem Bart (ift) vor dem Tifche gebüdt, und 
ein Bifchof, Greis mit langem Barte, hält feine Hand, fein Hypo- 
gonation?) und das Ende feiner Stola auf das Haupt des Heiligen. 
Und der heilige Geift ift ober ihm mit Strahlen. Zu beiden Seiten 


nehmer Abfunft war in Noth gekommen, und wollte feine brei Töchter preißgeben, 
um damit feinem Elend abzuhelfen. Der h. Nifolaus warf Gelb in das Zimmer 
dieſes Unglüclichen und rettete ihn und feine Töchter vor Unglüd und Schande. 
Die Darkellung diefer Scene iſt bei Künftlern des Mittelalters fehr beliebt. Wenn 
man das Leben des Heiligen behandelte, fo vergaß man fie nie. Gibt man aus 
bemfelben nur einige Auffaflungen, jo zieht man dieſe als Die heldenmüthigfte vor, 
welche am meiften geeignet ift, Nächftenliebe einzuflößen. In der Cathedrale von 
Chartres fieht man Diefelbe auf dem Giebelfeld des rechten Thores des Sköporials 
gemeißelt; es fleht gegenüber dem h. Martinus, der feinen Mantel entzweifchneibet, 
um deſſen Hälfte dem Armen von Amiens zu geben. Die Legende vom 5. Nikolaus 
ift eine der volksthümlichſten in Frankreich, fie ift in einer Menge Kirchen ge- 
meißelt und gemalt. Die Cathedrale von Ehartres füllt damit ein prächtiges 
Glasfenſter. In unferen Dörfern, befonders in der Champagne fingen die Knaben 
am Befte bes h. Nikolaus ein Lied zu befien Ehren; er ift der Patron ber Fleinen 
Kuaben, wie die h. Katharina die Batronin der Fleinen Mäbehen if. Diefer Ge⸗ 
fang, welcher die ganze Legende des Bifchofs von Myra behandelt, fängt mit ben 
" Worten an Du grand Saint Nicolas celebrons Ja memoire. (Bgl. Leg. aurea). 

1) jeoöV, sanctuarium. 

2) Bei den Griechen heißt der Altar 7 rodnefa oder 7 &yın z. Der 
heilige Tiſch, er ift dort nicht ein Sepulchrum, ein Grab wie bei den 2ateinern. 

3) Hypogonation;®) es iſt dieß eine vieredige Verzierung, welche auf das 
Knie der Bifchöfe fällt; Und ydow daher der Name; das oͤuopodor ift unfere 
Stole. Das Hypogonation des h. Nicolaus ift berühmt; man flidte darauf bie 
drei göttlichen Berfonen, den h. Geift als Taube, den Vater als Greis, den Sohn 
im Alter von 85 Jahren; Bater und Sohn Haben ums Haupt einen breitwinfeligen 
Nimbus; der h. Geiſt iR in eine Strahlenaureole eingefchlofien. Auf einem großen 
Kupferftich, den ich vom Berge Athos mitgebracht habe, welcher in fünf Bildern 
bie Legende vom h. Nifolas darftellt, ſieht man im Mittelpunkt den Heiligen als 
Bifchof, wie er das alfo bemalte Hypogonation trägt. Das Gemälde, worauf 
Nikolaus zum Diakon geweiht wird, ift nach der Borfchrift des Handbuchs ausge: 
führt, nur iſt es hier ein Diakon und nicht zwei, welcher die Leuchter mit brei 
Armen trägt. Ä 


2) Auf mittelalterlichen Abbildungen und Stidlereien heiliger Bischöfe fleht 
man bieß Drnament als oblonges Biere mit Kreuz reich gefickt in ber Kniegegend 
Yangen Bal. no Goar. Euchelog. pag. 98, Anm, d. d. Ueberf. 
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(find) Diakonen, welche dreiarmige Leuchter tragen, und außerhalb 
der Kirche (find) Leuchter mit angezündeten Kerzen und viel Volf, 
Ebenfo (feine Weihe) zum Priefter. 


Der Heilige erwedt einen Schiffer im. Fahrzeug. 
Meer, und in demfelben ein Bahrzeug und der Heilige betet 
darin und ein todter Schiffer liegt vor ihm und andere Schiffer um 
ihn (find) in Verwunderung. 


Der Heilige wird zum Biſchof geweiht. 
Achnlich wie oben, nur daß drei Bifchöfe da find. 


Der Heilige empfängt im Öefängniffe das Evangelium 
von Chriſtus und die Stola von der Muttergottes, 
Ein Gefängniß, und der Heilige (ift) darin, und Chriftus zu 
feiner Rechten hält ein Evangelium, und die Muttergotted zur Linken 
hält eine Stola') und fie geben ihm biefelben. 


Der Heilige befreit die Unfhuldigen vom Tode, 


Eine Stadt, und außerhalb Berge; und drei verurtheilte Männer 
(find) auf den Knien, und haben die Augen mit Tüchern und die 
Hände rückwärts gebunden, und hinter ihnen Cift) der Scharfrichter 
mit entblößtem Schwerte. Und der Heilige fteht Hinter ihnen und 
erfaßt ed mit Muth, Neben ihm (find) drei Männer mit PBelzen 
und Mützen. Und der Feldherr Euftathius vor dem Heiligen macht 
eine Berbeugung bi zur Erde,“ und hinter ihm ift ein goldgezäumtes 
Pferd. | 


Der Heilige erfhheiut dem König Eonftantinus und dem 
Eulabius im Traume und befreit die Soldaten. 


Ein Pallaſt, und der große Bonftantin jchläft auf einem goldenen 
Bette, bis zur Bruſt mit einer golpfchimmernden Dede bedeckt; und 
der Heilige feht ober feinem Haupte und erfchredt ihn; und ein 
wenig weiter ein anderer Pallaft, und Eulabius fchläft, und er er⸗ 
ſchreckt ihn ebenfo. 


1) udpogon. 
2) Baveı ueravowv Eos eöpovg. Dal. Goar. Euchel. p. 8. 
Anm. d. d. Ueberſ. 
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Der Tod des Heiligen. 


Der Heilige liegt auf einem Bette todt in bifchöflichem Gewande 
und um ihn herum find Bifchöfe mit aufgefchlagenen Evangelien, 
und ein Biſchof umarmt ihn; und Diakonen mit Rauchfäffern und 
Leuchtern und offenen Büchern, Und eine Menge Volkes, Mönche 
und Laien, und einer mit einer Chorfappe hält ein Simandrum') 
und fchlägt (darauf).?) 


8 429. Die Wunder bed heiligen Georgins. °) 


Der Heilige redet freimüthig vor Diokletian. 


Ein Pallaft, und der Kaiſer Diofletian ſitzt auf feinem Throne, 
und neben ihm (ſitzt) fein Stellvertreter Magnentius*) auf einem Fleinern 
Thron, und Hinter dem Kaifer find zwei Soldaten, welche Lanzen 
tragen. Und daneben andere Oberfte und Soldaten. Und der Heilige 
fteht vor dem Kaifer, ftredt die Hand gegen ihn aus und zwei Sol- 
daten ftechen nach ihm mit zwei Speeren. 


Der Heilige wird Ind Gefängnif geworfen. 
Ein Gefängniß, und in demſelben liegt der Heilige rückwärts 
und hat die Füße in das Holz eingefchloffen.”) Und ein Soldat ver- 


fchließt dasjelbe mit einem Schlüffel. Und zwei andere Soldaten legen 
einen großen Stein auf feine Bruft. 


1) Es ift dieß ein Brett, auf welches man mit einem Hammer fchlägt. Auf 
dem ganzen Berge Athos fchlägt der Gloͤckner alfo auf ein Brett, dem er ver- 
fehiedene Töne entlodt, während er im Klofter umhergeht, um bie Stunden anzu⸗ 
fchlagen. oruavögov kommt von onkeiov, lat. signum, wolches Wort im Mittel- 
alter lange für Glocke gebraucht wurbe, 

2) Alle diefe Begebniffe find in der Zeichnung vom Berg Athos bargeftellt; 
daneben fieht man noch wie der h. Nikolaus ein Kind aus den Fluthen errettet, 
einen Sturm fillt, einen Teufel zu Schanden macht, die Goͤtzenbilder zerbricht, 
dem Arius Badenftreiche gibt u. f. w. Vgl. Leg. aurea (de S. Nicolas) fowie 
die Bilderwerfe und Malereien, welche faft ohne Zahl eine Menge unferer Kirchen 
bedecken, und diefe Gefchichten wiedergeben. Die Legende vom h. Nikolaus ifl eine 
der ausführlichften. | 

3) c& Havuara tod aylov I'sweylov. 

9) Enirgonog, der Mitregent, Bicefaifer. 

5) Dieß Marterwerkzeug war auch bei uns im Mittelalter in Uebung. In 
der Cathedrale von Troyes fieht man auf den Fenftern bes großen Schiffes Ge⸗ 
folterte mit den Füßen in fol einem Inſtrument. 





383 


Der Heilige wird auf das Rad gebracht. 

Ein vierediges Holz, an welchem Lanzen") befeftigt find. Und 
darauf Cift) das Rad und der Heilige (ift) mit Händen und Füßen 
auf dasfelbe gebunden. Und zwei Henfer, welche Stride halten, 
drehen das Rad. Und der König ſitzt auf einem Throne gegenüber 
und Magnentins fteht vor ihm und zeigt ihm den Heiligen. Und 
ober dem Rade ift ein Engel auf Wolfen nahe bei dem Heiligen und 
bindet ihn los. Und außerhalb der Stadt (find) zwei Oberfte und 
viele Soldaten, welche von den Henfern enthauptet werben. 


Dem Heiligen werden glühende Stiefel angezogen. 
Der Heilige fist mit gebundenen Händen, und ein Soldat hebt 
ihm den einen Fuß auf,”) und hinter ihnen ift Teuer, welches den 
andern Stiefel enthält, der in ihm erhist wird. 


Der Heilige trinkt tödtliches Gift. 

Der König figt auf einem Throne, ebenfo Magnentius, und fie 
haben beide die Hände gegen den Heiligen auögeftredt. Und der 
Heilige fteht vor ihnen und trinft das Gift aus einem irdenen eng- 
balfigen Gefäß. Und der Zauberer Manaſtus fteht vor ihm und 
hält ein anderes ähnliches Gefäß in feiner Linken, und zeigt ihn mit 
der Rechten dem König. Und dabei find viele Soldaten. 


Der Heilige erwedt den Todten.’) 

Der König figt auf einem Throne, ebenfo Magnentius. Und 
daneben der Zauberer Athanaftus ftaunend; und der Heilige ift ein 
wenig weiter von ihnen betend; und vor dem Heiligen iſt ein geöff- 
nete8 Grab und in ihm fteht ein Todter aufrecht (als) lebendig ge- 
worden und dabei ift Volkes, welches ftaunt. Und wieder ein wenig 
davon (ift) Athanaflus der Magier und der auferwedte Mann (wird) 
von dem Henker enthauptet.‘) 


Der Heilige erwedt den Ochfen eines Bauern, 
Der Heilige fist im Gefängniß und betet. Und vor ihm fteht 


1) Eipagpıe fl. Eupapıa. 
2) Fehlt im Tert: („und zwängt ihn in den Stiefel”). 
3) Der Magier wundert fich, daß der Heilige dem Gift entging, und noch 
dazu einen Tobten erwecken will. 
*) Sie wurben enihauptet, weil fle ſich beim Anblick der Wunder befehrten. 
Handbuch der Malerei. 33 


354 


der Ochs des Glycerius lebend da. Und neben ihm Eniet Glycerius 
und hat Hände und Augen zum Heiligen erhoben. 


Die Enthauptung des heiligen Georgius, 


Der. Heilige niet und der Henker ift über ihm mit einem 
Schwerte. Und ein wenig von da fibt die Kaiferin Alerandra todt 
auf einem Felfen und ein Engel nimmt ihre Seele") 


8 430. Die Wunder der heiligen Catharina, 2) 
Die Heilige wird von ihrem Seelforger unterrichtet?) 


Eine Höhle, und in derfelben figt ein Mönch (und) Priefter 
auf einer Banf und hat die Hände gegen die Heilige audgeftredt, 
und die Heilige fteht verwundert vor ihm und ihre Mutter bei ihr. 


1) Der 5. Georg ift einer der größten Heiligen Griechenlands Dieß 
Kriegerland muß einen heiligen Krieger an der Spige haben. Georg war römifcher 
Ritter in Gapadozien. Die jepige Cathedrale von Argos trägt feinen Namen. 
Er ift der Schußheilige ber feften Schlöffer und der Armeen. England, welches 
viel unter byzantinifchem Einfluß fteht, hat ben h. Georg zum Schußpatron. Diefer 
Heilige ift in der Gathedrale von Chartres in Folofjaler Statur gemeißelt und noch 
in größerer Figur unter dem Sodel der Statüe in Glas gemalt; Chartres verräth 
jeweilen byzantiniſchen Einfluß. Der Heilige wird auf dem Glasfenfter, wie auf 
dem Sodel der Statüe auf einem Rade gemartert, wie das griechifche Manufeript 
ed angibt. Auf einem der großen Fenfter im Schiff der Cathedrale von Straßburg 
erfcheint er mit fleben anderen Soldaten. (Dal. das Leben bes h. Georg in der 
Legenda aurea.) Die Königin Alerandra oder Alerandrina, deren in diefer Be⸗— 
fchreibung der Enthauptung des h. Georg Erwähnung gefchieht, war die Frau 
des Dacianus, welcher Proconſul oder König der Berfer war; er ließ den b. Georg 
martern und Föpfen; feine Frau, welche fich befehrt Katie, ließ er an den Haaren 
auffangen und mit Ruthen peilfchen. Ich babe vom Berg Athos einen großen 
Kupferftich mitgebracht, auf welchem ber h. Georg dargeftellt wird, wie er das 
Ungeheuer tödtet, welches die Tochter bes Königs von Lybien verfchlingen wollte. 
Auf diefem Bilde, wie auf allen Malereien, welche den h. Georg zum Gegenftande 
haben, fieht man auf dem Hintertheile des Pferdes, welches den Heiligen trägt, ein 
Kind ſitzen. Diefes Kind hält in ber Linken mit ausgefpanntem Arme eine Ranne, 
welche ornamentirt if. Ich konnte weder in Griechenland, noch auf den Meteoren 
und auf dem Berge Athos nähere Kunde über die Bedeutung biefes Kindes und 
diefer Kanne erhalten, von welcher auch die Legenda aurea frhweigt. Beiden Griechen 
wird der h. Georg faft immer ohne Bart, und dem h. Demetrins, der auch bartlos 
ift, gegenüberftehend gemalt. Der 5. Demetrius, der Batron von Theſſalonich, war 
ein Ritter, wie St. Georg, der Patron von Eonftantinopel. 

2) r& Havuare ng aylas alnarsolvng. 

3) UNO Toy nVEVURTIXNoD. 
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Die heilige Katharina, da fie noch ungetauft ift, wird 
von Ehriftus verfhmäht.') 

Ein Haus, und die Heilige fteht in demfelben demüthig flehend; 
und vor ihr fteht Die Muttergottes und trägt den Herrn, welcher fein 
Angeficht zu einer andern Seite wendet, damit ihn Batharina nicht 
febe, wie ein Kind in ihren Armen. 


Die Heilige wird von dem Seelforger getauft. 
Eine Höhle, und in verfelben ift der obige Mönch und tauft 
die Heilige; und ihre Mutter daneben hält eine angezündete Kerze. 


Die Heilige empfängt den Brautring’) von dem Herrn. 

Ein Haus, und in demfelden fteht die Heilige und hat ihre 
Rechte ausgeftredt. Und die Heiligfte fteht vor ihr und hält mit der 
einen Hand den Herrn als ein Find und mit der andern die rechte 
Hand der Heiligen; und der Herr thut mit der einen Hand ein 
Ringlein?) in den Fleinen Finger ihrer Rechten, und mit der andern 
hält er ein Blatt und fagt: „Siehe heute nehme ich dich zu meiner 
unbefledten Braut.” *) 


Die Heilige erfhheint freimüthig®) vor dem Raifer. 
Ein Tempel, und in ihm (find) Gößenbilder und vor ihnen 
(iſt) ein Altar, auf welchem Thiere verbrannt werden. Und andere 
Menfchen führen Ochien und Schafe an Striden herbei, andere halten 
Vögel, andere opfern; und der König fitt auf einem Throne und 
neben ihm (find) feine Lanzenträger und die Heilige vor ihm 
tadelt ihn.‘) 


1) dd org&psraı dnd Tov yos0rod. 

2) adhußove. ' 

3) danzvild:. 

*) Die vier vorhergehenden Darftellungen findet man gewöhnlich nicht bei 
uns Die vierte, Die geheimnißvolle Bermählung der Heiligen ift im Abendlande 
berühmt, nur aber in Stalien (fra Fiesole) und Deutfchland, wo Die berühnteften 
Maler diefe Scene behandelt haben. In Frankreich, wie in der Leg. aurea beginnt 
man die Darftelungen aus dem Leben der h. Gatharina mit der folgenden Scene 

5) naßbnoınbousvn. 

6) Man Iefe darüber die Leg. aur, „du bewunderſt diefen Tempel, ber von 
Künſtlerhand gebaut ift, du bewunderſt biefen Foftbaren Schmud, der wie Staub 
von dem Winde verweht wird . ... . Bewundere vielmehr den Lauf der Geflirne, 
die vom Anbeginn bis zum Ende der Welt nad Welten eilen, und im Often 
wiebererfcjeinen, ohne jemals zu ermüben.“ 

23* 
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Die Heilige dDisputirt mit den 50 Rhetoren. 


Ein PBallaft, und in demfelben fibt der Kaiſer') auf einem 
Throne und die fünfzig Nhetoren fihen zu beiden Seiten und haben 
auf ihren Köpfen zufammengerollte Tücher.) Und ein Rhetor, älter 
als alle, fteht außerhalb feines Siges°) nahe beim Kaifer und dis- 
putirt mit der Heiligen, zeigt fie‘) den übrigen Rhetoren und alle 
ſtaunen; die einen halten ihre Bärte, die anderen fprechen mit ein- 
ander und zeigen (auf) die Heilige. 

Die Heilige wird auf die Räder gebragt. 

Vier Räder find von einer Achfe vurchbohrt, und haben rundum 
Lanzen; und die Heilige ift unter derſelben audgeftredt und mit 
Händen und Füßen gebunden, und ein Engel ftcht neben ihr und 
löft fie von den Banden. Auf den Seiten der Räder find viele 
Soldaten zerhauen und tobt; und der Kaiſer fibt gegenüber auf dem 
Thron, und die Kaiferin tritt aus einer Thüre des Haufes hervor 
und macht ihm Vorwürfe, und eine große Menge Menfchen (find) 
rundum; und ein wenig weiter erfcheint wieder die Kaiferin, wie fie 
von dem Henfer enthauptet wird, und viele andere Soldaten werben 
von anderen Henfern enthauptet, weil fie an Chriſtus glauben. ?) 


Die Enthauptung ber heiligen Catharina. 


Die Heilige Fniet und der Henfer ift ober ihr mit dem Schwerte, 
und eine große Menge Männer und Frauen, welche weinen.?) 


3) Nach der Legende Marentius. 

2) Es ift die Tracht der byzantiniſchen Philofophen. Auch Sofrates und 
Plato werden durchgängig mit einem Schleier auf dem Haupte dargeftellt. Der 
Philoſoph gleicht fo einem Priefter, da der Schleier eine priefterliche Kopfbedeckung 
ift. Noch heute tragen die Mönche des Berges Athos einen ſchwarzen Schleier 
über ihrer übrigen Kopfbederfung. 

3) EEondev Toü Hodvovrov. 

4) Unfere Olasgemälde von Chartres und Bourges ftellen diefe und bie 
folgende Scene im Einzelnen bar. 

5) Das Martyrium der Heiligen befehrte die Königin und diefe Soldaten, 
welche darum vom König enthauptet wurden. 

6) Die Legende dürfte hier nicht fchließen; denn das Ende ift mehr populär 
und häufiger dargeftellt, als die vorhergehende Scene. Als die h. Catharina ent: 
hauptet wurde, floß nicht Blut, fondern Milch aus ihrem jungfräulichen Leibe, bie 
Engel fliegen vom Himmel, nahmen diefen Leib der jungen Diartyrin uud trugen 
ihn mehr denn 20 Tagereifen weit auf den Berg Sinai, wo fie ihn mit großen 


[1 
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8 431. Die Wunder des heiligen Antouius.) 


Der Heilige wird von den Dämonen gefchlagen. 

Ein Grab, und der Heilige liegt darin unten, und die Dämonen 
rundum ſchlagen ihn mit Stöden, und andere Dämonen fchleppen 
den Dedel des Grabes.?) 


Der Heilige, da er in die Wüfte flieht, findet die Silber» 
jheibe und das Gold. 


Ein Berg und ein Weg, und inmitten des Weges Tiegt eine 
große Silberfcheibe und ein wenig dabei ein Haufen vieler Goloftüce, 
Und der Heilige hat feinen Stod mit dem Node auf der Schulter, 
und flieht im Lauf, da er das fieht.’) 


Der heilige Antonius bearbeitet die Erde, 


Ein Fleines Feld mit Gemüfe und an der Ede vesfelben ift 
eine Höhle, und der Heilige hält einen Spaten und fticht das Ge- 
müfe aus. 


Der Heilige bringt die Philofophen zum Schweigen 
und heilt vie Bejeffenen. 


Der Heilige fteht da und drei Befeffene liegen rüdwärts vor 
ihm, und Teufel gehen aus ihrem Munde; und drei Philoſophen 
ftehen daneben, haben ihre Köpfe mit Tüchern ummidelt, find ver- 
legen und ftaunen.‘) 


Ehren begruben. Ein wunderthätiges Del, weldhes die gebrechlichen Gliedmaßen 
ſtaͤrkt, fließt ohne Unterlaß aus dem Grab ber heiligen Catharina. Herrliche Ges 
mälde im ampofanto von Pifa ftellen die Aufnahme und das Begräbniß diefer 
Heiligen dar, weiche die Patronin der Philofophen if. 

1) 7& Havuare Tod aylov Avrvovlor. 

2) Callot wurde in den fchredlichen und unnatürlichen Geftalten, welche er 
ben Teufeln, die Antonius verfuchen, verleiht, Durch die byzantinifchen Maler nicht 
übertroffen. 

3) Es war Dies der Teufel, der fich in dieſe Subftanzen umgeformt Hatte, 
vgl. Athanasius in vita S. Antonii. 

4) In diefem Egypten, wo bie alerandrinifche Schule blühte, Hatte man 
oft mit den PhHilofophen zu thun. Selbft die chriftlichen Frauen, wie bier Gatha- 
tina, mußten fich mit ihnen in Streitfragen einlafien und diefelben bialeftifch er- 
örtern. Im Abendlande hat man es oft verfucht, den h. Antonius lächerlich zu 
machen, aber er ift ein Heiliger und ein Philoſoph, vol tiefer und erhabener Ge⸗ 
danken, voll Berftändigkeit und Poeſie; er ift ein chriftlicher Sokrates. 
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Der Heilige wird von dem Löwen in die Höhle des 
heiligen Bauluß geführt. 
Eine Wüfte, und der Heilige wandert, und ein Lowe geht vor 
ihm her; und weit vor ihnen erfcheint ein wenig die Höhle des 
heiligen Paulus zwifchen Bäumen und Bergen. 


Der heilige Antonius findet den heiligen Baulus und 
umarmt ihn. 

Eine Höhle, und außerhalb derfelben Cift) der heilige Paulus 
der Thebäer und trägt ein Geflecht bis zu den Knien und bis zu 
den Schultern; und (dabei ift) der heilige Antonius; und fie ums 
armen einander, Und ein Rabe fibt oben auf einem Baume und 
hält ein Brod in feinem Maule. 


Der heilige Antonius begräbt den Xeib des heiligen 
Paulus, 

Eine Höhle, und außerhalb derfelben liegt der heilige Pautus 

todt zur Erde; und der heilige Antonius widelt ihn in eine Kutte,') 

und zwei Löwen daneben graben die Erde mit ihren Vorderfüßen auf. 


Der Tod des heiligen Antoniuß,. 

Ein gegrabenes Grab und zwei Brüder halten den Heiligen, 
der in eine Kutte eingewidelt ift; der eine ift in dem Grab, der andere 
außerhalb; und neben ihnen liegen Haden und Spaten auf der 
Erde. Und ober dem Heiligen ift eine Menge Engel mit Kerzen 
und Weihrauch, und tragen feine Seele, weldye weiß gefleidet ift 
und fleigen in den Himmel auf.?) 


Anmerkung: Siehe wie wir einzelne Wunder und Martergefchichten 
der vorzüglichen Heiligen angedeutet haben. Das Uebrige wird 
nach derfelben Weife dargeftellt, ebenfo die Wunder der übrigen 
Heiligen ganz oder theilweife. Zugleich muß derjenige, welcher 
fie darftellen will, deren Leben und die Synararien durchgehen, 
und fo mag er fie darftellen nad) ihrem Leben.?) 


1) &is 6dcor. 

2) Die Seelen find hier nach der Weife des Morgenlandes unter der Ge- 
ftalt Fleiner menſchliſcher Weſen abgebildet, nackt, geſchlechtlos, mit einer ſchnee⸗ 
weißen Lichtaureole umfloſſen. 6 ift dies gleihfam in Menfchengeftalt verför- 
pertes Licht. 

3) Wir geben benfelben Rath, wie der griechifche Maler, und wir erfuchen 
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8 432. Wie die Martyrien des ganzen Jahres dargeftellt werden. ') 
Monat September. 


1. Die heiligen Gefchwifter Evodius, Eallifte und Hermogenes 
werden durch das Schwert hingerichtet. 


Künftler und Alterthumsforfcher in bem Leben: und im der Legende ber Heiligen, 
in den Bildwerken und Glasmalereien ſich Raths zu erholen, um Die tiefe Poeſie 
bes Chriſtenthums zu findiren und zu erfafien. Es ift zu bedauern, daß ber 
griechifche Schriftfteller diefen Theil feiner Schrift nicht mehr entwidelt hat; aber 
er erfchraf wohl vor der großen Anzahl von Legenden, und flößt uns basfelbe Ge- 
fühl ein. Es wäre dies allein ein große Aufgabe für ſich. Diefe Legenden und 
ins Einzelne gehenden Gefchichten der Heiligen, wie fie aus unfern Glasfenftern 
uns entgegenleuchten und an unfern Thorwölbungen fich entfalten, begeanen uns 
in Griechenland felten. In den engen griechifchen Kirchen mangelte e8 zwar an 
Raum, aber nicht an Geſchmack, um dieſe Fleinen chriftlichen Epopeen abzubilden 
denn es find deren viele in den byzantinifchen Werfen enthalten. Simeon Meta- 
phraftes hat damit zwölf Bolianten gefüllt. Die fchönften chriftlichen Legenden 
find die orientalifchen, befonders jene aus Aften und aus Aegypten. Die Legende 
vom 5. Euftachius, die vom 5. Markus, dem Eremiten, find Epopeen voll Zartheit, 
denen felbft das Erhabene nicht abgeht. Darum muß man bedauern, daß ber 
Heine Raum der griechifchen Kirchen nicht die bildliche Darftellung diefer Legenden 
erlaubte, deren Lektüre beim Metaphraften fo anziehend ift. Indeß find uns einige 
biefer bildlichen Darftellungen begegnet, diejenigen von der heiligen Catharina, 
wovon unfer Autor fpricht, und jene vom 5. Euflachius, um den er fich weniger 
befümmert. In einer halb zeritörten Rirche von Athen, welche in der Gegend bes 
Supiter Dlimpios gelegen ift, flieht man die Legende von ber 5. Katharina in 
ſechs Gemälden, welche deren großes Bild einrahmen, al fresco bargeftellt. Die 
Heilige ift in ganzer Figur, trägt den Nimbus, ihr Haupt bedecken lange ſchwarze 
Haare, aus denen Perlen blitzen; fie trägt eine Krone von Strahlen, deren Saum 
von Perlen gebildet if. In der Rechten hält fie ein Kreuz, in der Linfen ein 
Rad — ihr Diarterwerfzeug. Auf dem erften Bilde bietet fie dem Sefufinde einen 
Korb mit Früchten an und das Kind gibt ihr einen Brautring, zum Zeichen, daß 
es fich diefelbe auf ewig vermählt hat. Auf dem zweiten Bilde ift fie, vor einem 
König ftehend, von PHilofophen umgeben; auf dem dritten fit fie da und dispu— 
tirt mit benfelben; das vierte iſt zerflört; auf dem fünften erfcheint der Henker, 
um ihr den Kopf abzufchlagen; auf dem fechften begraben fie die Engel auf den 
Berg Sinai. — In derfelben Stadt Athen, wo ber Kirchen fo viele find, if in 
der Kirche der großen PBanagia, welche auf der Stelle des Tempels der Juno oder 
der großen Göttin gebaut ift, die Legende vom 5. Euftachius gemalt. Man un: 
terfcheidet noch genau die Scene, wo @uftahius mit dem Fährmann allein auf 
dem Meere ift, und diejenige, wo Euftachius inmitten eines Fluſſes aufrecht da 
fteht, während ein Löwe eines feiner Kinder raubt. — Ueber andere Legenden findet 
man im Manufeript wohl verfchiedene Andeutungen, aber wenig ins Einzelne 
gehende Ausführung. 
1) TIog lorogıfovran r& uagrdgie Tod OAov &vinvrod, 
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Darſtellung: 
Der heilige Evodius und Hermogenes liegen auf der Erde 
enthauptet, der eine jung, der andere Greis, und neben ihnen iſt die 
heilige Calliſte und ober ihr der Henker mit dem Schwert. 


2. Der heilige Mammas wird durch Herausreißen der Eingeweide 
getödtet. 
Darftellung: 
Ein Berg, und auf demfelben ein Haus und der heilige Mammas, 
jung, bartlos, Tiegt auf dem Rüden. Und über ihm ift ein Soldat, 
der einen Hacken mit drei Zähnen ihm in den Leib haut. 


3. Der heilige Priefter-Märxtyrer Anthimus wird mit dem Schwerte 
hingerichtet, 
Darftellung: 

Eine Stadt, und außerhalb des Thores derſelben der Heilige, 
jung, bartlos, mit bifchöflihem Gewande angethan, kniet und ift ent- 
hauptet. Und der Henker ober ihm hält das blutige Schwert, und 
ein anderer Henker vor ihm hält fein abgehauenes Haupt. 


4. Der heilige Babylas mit den drei Rindern wird mit dem 
Schwerte getöbtet. 


Darftellung: 

Der heilige Babylas in bifchöflichem Gewand, Greis mit breitem 
Bart, (ift) enthauptet und neben ihm (find) die drei Kinder auf den 
Knien und neigen ihre Häupter, und der Henker Cift) über ihnen mit 
dem Schwerte. 


9. Der heilige Zacharias der Vater des Vorläufers wird zwifchen 
dem Tempel und Altare erftochen.”) 


Darftellung: 

Ein Tempel, und in ihm ift eine Kuppel und ein Altar inner 
halb der Kuppel, und vor dem Altar ift der heilige Greis mit langem 
Bart und mit dem jüdifchen hohepriefterlihen Gewande angethan, 
fteht da, und hält Hände und Augen nach oben gehoben, und ein 
Soldat Halt ihn mit den Haaren feines Kopfes und flößt ihm das 
Schwert in den Hals. 


!) oparreran. 
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6. Die heiligen Eudorius, Zeno, Romulus, Mafarins 
werden mit dem Schwerte hingerichtet. | 
Darftellung: 

Eudoxius und Zeno jung, bartlos, Eniend, halten ihre Hände 
gegen Himmel erhoben, und ihre abgefchlagenen Häupter liegen auf 
der Erde vor ihnen, und ober ihnen ift ein Scharfrichter, der fein 
Schwert in die Scheibe ftedt. Und daneben (wird) der heilige Ro⸗ 
mulus, ein Greis, von einem andern Scharfrichter enthauptet; und 
der heilige Mafarius, jung, kniet da, und der Scharfrichter führt das 
Schwert nach feinem Halfe. 


7. Der heilige Sozon wird mit Keulen') gefchlagen und getödtet. 
Darftellung: 
Der Heilige liegt auf der Erde und zwei Soldaten fchlagen ihn 
mit fchweren Hölzern.?) 


8. Der heilige Severianus wird getöbtet, indem man ihm einen 
Stein an die Füße bindet, und ihn an die Mauer hängt. 
Darftellung: 

Eine Stadt, und auf ven Mauern find zwei Soldaten, welche 
den Heiligen von derſelben herabhängen und ein großer Stein hängt 
an. feinen Füßen. 


10. Die heilige Menodora, Metrodora und Nymphodora 
werben durch Mißhandlungen getödtet.?) 
Darftellung: 

Die Heiligen Tiegen halb nadt auf dem Boden und haben ihre 
Köpfe mit Tüchern ummwunden, und drei Soldaten fihlagen fie mit 
Keulen. 


11. Die heiligen Diodorus, Diomedes, Didymus werden 
durch Schläge getödtet. 
Darftellung: 
Diodorus ein Greis, Diomedes und Didymus jung, bartlog, 


1) 6önade. 
2) u& zovron Evi. 
3) ainıkousvar relsioüvenı. 
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liegen auf der Erde am ganzen Leib verwundet; und drei Henfer 
hauen fie mit Ochfenziemern.') 


12, Der heilige Autonomus wird getödtet, indem man ihn mit 
Stöden und Steinen fchlägt. 


Darftellung: 
Der Heilige jung, mit rundem Barte, kniet und hat bie Hände 
gegen Himmel erhoben, und vier Soldaten (find) ober ihm; die einen 
fhlagen ihn mit Steinen, die anderen mit Stöden. 


13. Die heiligen Kronides, Makrobius, Leontius, Serapion 
werben in das Waſſer geworfen und getöbtet. 


Darftellung: 

Meer, und in demfelben Cift) ein Fleines Fahrzeug und auf ihm 
(find) Soldaten und werfen die Heiligen in das Meer. Mafrobius 
ift ein Greis, ift Halb in der Barfe und Halb außerhalb, Kronides 
Diakon, jung, die anderen beiden find grauhaarig. 


15. Der heilige Ricetas wird durch das euer getöbtet. 


Darftellung: 
Ein großes Feuer, und in demfelben (if) der Heilige, jung, 
mit Feimendem Bart, hält Hände und Augen erhoben, und Soldaten 
fhüren das Feuer. 


16, Die heilige Euphemia wird den Bären und Löwen zur Speife 
hingeworfen und wird nicht verlegt, und opfert Gott ihren 
Geiſt auf.?) 

Darftellung: 
Löwen und Bären, und die Heilige fniet unter ihnen und hält 

Hände und Augen gegen Himmel erhoben. 

17. Die heilige Sophia mit ihren drei Töchtern Piſtis, Elpis 
und Agape?) werden mit dem Schwerte umgebradht. 
Darftellung: 

Ein Berg und ein Haus, und neben denfelben liegen die zwei 


1) us Bortwevon. 
2) un Plaßeioa Tö nvedun ro Deo nugedEro. 
2) Glaube, Hoffuung, Liebe, fides, spes, charitas. 
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Heiligen enthauptet auf der Erde und die zwei anderen knien und 
der Henker ift über ihnen mit dem Schwerte.') 


19. Die heiligen Trophimus werben mit dem Schwert enthanptet, 
- Sabbating wird durch Schläge getöbtet. 


Darftellung: 


Trophimus, mit Feimendem Barte, liegt enthauptet, Dorymedon, 
ohne Bart, niet und hat die Hände rüdmwärts gebunden, und der 


1) In der Iconographie chretienne p. 53% und 33 haben wir über diefen 
merkwürdigen Gegenftand Folgendes gefagt: „Im 17. Jahrhundert hat der Ritter 
Bernini der Kirche Sapientia, weldhe der 5. Dreifaltigkeit gewidmet ift, bie 
dreieckige Form gegeben. Die Weisheit ift die moralifche Einheit, aus welcher 
Glaube, Hoffnung und Liebe, wie Töchter einer gemeinfchaftlihen Mutter her⸗ 
vorgehen. Die lebendige griechifche @inbildungsfraft hat dieſe drei Töchter 
und deren Mutter felbft perfonifizirt. Man lieft in der Legende bas Leben ber 
heiligen Sophia (Weisheit), welche drei Töchter von wunderbarer Schönheit 
befaß, die heilige Fides, Spes und Charitas (Glaube, Hoffnung und Liebe). 
Mutter und Töchter befehrten fich zum Chriſtenthum, wurden getauft und befehrten 
wieder ihrerfeits eine große Anzahl von Heiden und erlitten darum Berfolgung. 
Sie werden vor den Profonful gefchleppt und wollen den falfchen Göttern nicht 
opfern; fle werben gefoltert und zuiegt enthauptet. Das Klofter von Ghilindari 
auf dem Berge Athos enthält die ganze Legende über diefe merkwürdige Bamilie, 
von deren Geburt bis zum Tode, in Wandgemälden dargeſtellt. In der Cathe— 
drale von Cantorbery bewahrte man unter Reliquien beiliger Jungfrauen auch die- 
jenigen der h. Sophia und ihrer Töchter Fides, Spes, Charitas.*) Diefe Per: 
fonification und dieſe Genealogie der Tugend erinnert an die Genealogie und 
Perfonification ber Intelligenz, wovon wir ſchon gefvrochen haben; fle findet ſich 
gemalt in einem Manufeript der öffentl. Bibliothek von Rheims.**) Die Philos 
fophie erzeugte die Phyſik, die Logik und bie Ethik, wie Eanıt Sophia die Fides, 
Spes und Charitas.“ Das Mittelalter hat Wohlgefallen an dieſen fubtilen Alles 
gorien. Die Dreizahl ift befonders dabei beliebt, und man fucht dabei das Un⸗ 
gleichartige in Ideen und Thatfachen gerne in brei verwandte Abtheilungen zu 
bringen. 


*) De reliquiis S. Sapientine et filiarum eius, Fidel, Spei et Charitatis, 
(vgl. Monasticum anglicanum yon Dodsworth et Dugdale vol. I p. 5. Auch 
bier if ein byzantiniſcher Einfluß in England unverkennbar, vgl. oben p. 304. 

**) In dem hortus deliciarum von Herradius figt die Philofophie auf 
dem Throne, und ergießt aus ihren Brüften die Quellen der freien Künfte. Als 
Blumen an ihrem Diabem trägt fie drei Menfchenköpfe, bie Eihik, Logif und 
Phyſik, wie die Legende fagt. 
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Scharfrichter halt das Schwert an feinen Hals. Sabbatius liegt 
rücklings am ganzen Leibe verwundet und ober ihm find zwei Soldaten 
mit Keulen; der eine fchlägt, und der andere ſchwingt die Keule. 


21. Der heilige Euſtathius mit feiner Genoffenfchaft wird in einen 
glühenden Ochfen von Erz geworfen, und fie werben fo um- 
gebracht. 

Darftellung: 
Ein Ochfe von Erz, und in ihm (iſt) der Heilige graubaarig, 
mit rundem Bart, und feine Söhne und feine Frau, und unter dem 

Ochſen find zwei Soldaten, welche ein großes Feuer fchüren. 


21. Der heilige Codratus'!) wird mit dem Schwerte enthauptet. 


Darftellung: 
Codratus ein Greis mit binfenförmigem Bart, Iniet und hat 
die Hände gegen Himmel erhoben und der Scharfrichter über ihm 
hält das Schwert, 


22. Der heilige Phokas wird mit dem Schwerte umgebradit. 


Darftellung: 

Der Heilige, ein Greis mit bifchöflichem Gewande, liegt geföpft 
da, und hinter feinen Füßen ift Feuer, und der Scharfrichter ſchaut 
rückwarts. 

24. Die heilige Thekla ſtirbt, indem ſie in einen Fels eintritt, der 
ſich für fie ſpaltet. 
Darſtellung: 

Ein Berg und eine Höhle, und ein wenig entfernt vor der 
Höhle (iſt) ein großer geſpaltener Fels und die Heilige (iſt) in dem⸗ 
felben zur Hälfte verborgen; und zwei Soldaten (find) außerhalb, 
welche ihr Obergewand halten;?) und ober ihr (iſt) Chriftus in einer 
Wolfe, fegnet fie mit der Rechten und mit der Linfen zeigt er den 
Belfen. 


25.8 Der heilige Baulus und Tatta mit den Kindern werben zu 
Tode gefoltert, 


1) godedrns. 
2) Baorovres ro Enavampögırns. 
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Darftellung: 

Ein Haus auf einem Berge, und vor ihnen Baulus als reis, 
Tatta als Greifin, und ihre Kinder Sabinianus, jung, mit rundem 
Barte, Marimus mit feimendem Barte, Rufus, jung, bartlos, Euge⸗ 
nius, ein Fleines Kind; die anderen find ganz nadt, mit Wunden 
bedeckt und getödtet; das Kind aber halten zwei Soldaten, der eine 
am Kopf, die andern an den Füßen und foltern e8.') 


26. Der heilige Johannes der Theolog wird von feinen Schülern 
in Ephefus verborgen?) und ftirbt. 
Darftellung: . | 

Geld und eine Grube, und vor der Grube die fieben Schüler 
des Heiligen ; die einen halten Haden, andere Spaten, andere Schippen, 
und der Heilige ift in der Grube bis an den Hals und die anderen 
Schüler binden ihm die Augen mit einem Tuche zu.) 

27. Der heilige Ralliftratus und feine Genoſſen werden durch 
das Schwert umgebracht. 
Darftellung: 

Ein Tempel, und in demfelben find umgeftürzte und zerfchlagene 
Gößenbilder, und die Heiligen find daneben, junge und reife, die 
einen find geföpft, andere ftehen, andere knien, und der Scharfrichter 
haut ihnen (die Köpfe) mit dem Schwerte ab, und neben ihnen ift 
der heilige Kalliftratus, ein Greis, kniend und die Arme auf den 
Rüden gebunden, und über ihm ift der Henfer mit dem Schwerte. 


28. Die heiligen Markus, Alerander, Zofimus, Alphäus 
werden an einen Fels angenagelt und getoͤdtet.) 


1) In dem Gräglichen ift das bygantinifche Dialergenie Meifter; die Spanier 
fommen ihm tarin nahe. 

2) xaAvardusvog. 

3) Die Legende vom h. Johannes dem Evangeliiten ift eine ber bedeuten⸗ 
deren; fie begegnet uns oft in Sculpturen und Malereien unferer Kirchen. Man 
ſieht diefelbe im füdlichen Nebenfchiffe der Cathedrale von Ehartres abgebildet und 
fie it da von großem Interefie. Der 5. SIohannes, neunundzwanzig Jahre alt, 

u fleigt lebendig in eine Grube, welche ex Hinter dem Altar der Kirche von Ephefus 
fich Hatte graben Taffen. Großes Licht brach hervor und verhinderte zu fehen, mas 
vorgegangen war. Als das Licht fich vertheilt hatte, fand man bie Grube voll 
Manna; dies Manna fchien als feiner Sand, wie das Wafler einer Quelle 
bervorzufommen. 

4) Mod vres dvairou. 


366 


Darftellung: 

Ein Berg, und auf ihm (find) die heiligen Alerander, grau- 
haarig, die zwei anderen mit Flaumbart, an die Felſen genagelt und 
todt; Marfus hat weißed Haupthaar und lang bis zu den Füßen, 
ift auch an den Feld angenagelt und lebt noch, und über ihm ift der 
Scharfrichter mit dem Schwerte. 


28. Der heilige Gobdeleas wird mit den Füßen an ein Pferd 
gebunden; Dadas wird in Stüde zerhauen und ftirbt; Casdoa 
gibt im Garten des Königs in Frieden ihre Seele Gott Bin. 


Darftellung: 

Ein Berg, und auf bemfelben ift der Heilige Gobdelaas 
jung, bartlos, und ift durch Stride mit den Füßen an ein Pferd 
gebunden, welches ihn über Steine ſchleift. Da das, ein Greis mit 
langem Barte und Foftbarem Gewande liegt zerhauen!) auf dem 
Boden und um ihn find Soldaten mit ihren Schwertern. Die heilige 
Cas doa ift in einem Garten und ein Priefter communizirt fie und 
ein Engel ift neben ihr, 


30. Dem heiligen Mardonius legt man Kohlen auf den Leib, 
um ihn zu toͤdten. 


Darftellung: 

Ein Haus, und in ihm ift der Heilige mit grauem Haar und 
binfenartigem Bart, liegt rüdlings auf der Erde und neben ihm ift 
Teuer, und ein Soldat nimmt?) mit einer Schippe Kohlen und bringt?) 
fie auf den Bauch des Heiligen. *) 


Anmerfung. Siehe, wie wir die Martyrien eines Monats erklärt 
haben; das Uebrige wird nach derfelben Weife dargeftellt und 


I) xeranoupevog zerhauen, nicht geköpft. 

2) regve. 

3) Paveı. 

4) In der großen Kirche des Klofters Ehilindari ift die äußere Borhalle 
mit den Martergefchichten der vorzüglichften Heiligen bemalt. Nach der Borfchrift 
bes Hanbbuchs find die Heiligen in zwölf große Abtheilungen nach ben Monaten 
gefchieden und jeder Monat bat wieder feinen Heiligen für jeden Tag. Es ift 
bas ein prächtiger Kalender in Bildern. Man flaunt, wenn man in dieſe Vor⸗ 
halle eintritt und dies herrliche Martyrologium. betrachtet, von dem man ringe 
umgeben ift, und welches gleichfam eine Kreisepopee bildet, welche mit ber Sonne 
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(auch) die übrigen Martyrien des ganzen Jahres, wie man das 
Leben lieſt und die Legende eines jeden Einzelnen. Die Cha- 
raftere von einigen Heiligen ſuche') in den Originallebens⸗ 
befchreibungen, wenn irgend eine Verſchiedenheit fein follte. 


Monat Oktober. 


1. Der heilige Ananias wird mit Steinwürfen getödtet; 
Greis, fpisbärtig. 

2. Der heilige Cyprianus wird durch das Schwert getöbtet; 
Greis mit rundem Barte. (Anderwärts; jung mit Krauskopf (und) 
gefpaltenem Barte.) | 

3. Der heilige Dionyfius der Areopagit wird mit dem 
Schwerte hingerichtet; Greis, trägt fein Haupt in feinen Händen. ?) 

4. Der heilige Capetolion wird durch Ausrelßen der Augen 
und durch Freuzigung getödtet, jung mit Flaumbart. 

5. Die heilige Charitina wird getödtet, indem man ihr bie 
Nägel von Händen und Füßen aus der Wurzel reift, 

6. Der heilige Thomas ftirbt von fünf Soldaten mit Lanzen 
durchbohrt.?) | 

7. Der heilige Sergius und Bacchus; der eine wird durch 
die Folter, der andere durch das Schwert getoͤdtet; jung, bartlos. 


vorangeht. Diefe Darftellungsmweife findet fich in Feiner unferer mittelalterlichen 
Kirchen und fie verdiente Berudfichtigung. *) 

1) dvayıyvaonovrag röv Pıöv nal rö ovvafdgıov Tod rıvav Ö} av 
Eylov oynjuare Ente dv Toig nadolınois ag Hrı lowg xarapmwodcır ol. Das 
Manufeript gibt nur... .. 

2) Man flieht, daß die Griechen feinen Unterfchieb zwifchen dem heiligen 
Dionys dem Areopagiten und demjenigen von Frankreich machen. Im Klofter 
Karakallou auf dem Berge Athos wird der Dionys zwifchen zweien feiner Schüler 
gemartert, er hält fein Haupt in feinen Händen und gibt es einer Frau, ber h. 
Gatula, (dyla Karovia). Diefelben Berfonen trifft man in Basreliefs in ber 
Kirche S. Denys bei Barie, 

3) Es ift dies der Apoftel. 


*) Wohl aber befiben wir Leben ber Heiligen mit Miniaturen, in welchen 
alfo monatweis wie die Befchreibungen, fo auch die Abbildungen des Lebens ber 
Heiligen folgen. Bol. 3. B. Bergament: Coder Nr. 17 der trier. Stabtbibliothef, 
worin 43 fehr zart und ſchön ausgeführte Abbildungen aus dem Leben der Heiligen 
fi finden. Der Titel ift: „Fchön tütfch Kalender alltag ein Heilig durch das ganz 
or.“ Anm. db. d. Ueberſ. 
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8. Der heilige Apoftel Jakobus wird durch das Kreuz hin- 
gerichtet. 

9, Der heilige Eulampius und die mit ihm, werben Durch 
das Schwert hingerichtet, jung, bartlos, die anderen verfchieden. 

12. Der heilige Probus, Tarafus, Andronifus werden 
mit Meffern zerfchnitten und fterben; Tarachus Greis, die beiden 
anderen jung. 

13. Der heilige Carpus, Papylus, Agathodorug, 
Agathorion werden dur das Schwert umgebradht; Karpus 
Greis, Bapylus mit Slaumbart, Agathodoros ohne Bart. 

14. Der heilige Gervafius, Razarius, Portafiuß, 
Eelfius: Nazarius grauhaarig, Celſius ein Kind, Die anderen 
beiden jung. 

15. Der heilige Longinus mit den beiden Soldaten werden 
durch das Schwert enthauptet; Greis mit rundem Barte, die Sol- 
. daten jung. 

16. Der heilige Andreas flirbt von Soldaten gefchleift, nach⸗ 
dem fie ihm den Fuß mit einem Fleifchermeffer abgehauen; Greis 
mit Iangem Barte. 

17. Der heilige Marinus, Greis, wird durchs Schwert hin- 
gerichtet. 

18. Der heilige Barus wird durchs Schwert hingerichtet, jung. 

20. Der heilige Artemius wird durchs Schwert hingerichtet; 
jung, bartloß, 

21. Die fieben Kinder zu Ephefus, welche in der Höhle 
ruhen, jung, bartlog.') 

23. Der beilige Jakobus der Gottesbruder, lehrt in 
einem Fluͤgel des Tempels, und wird von den Juden durch Zer- 
fchmettern des Kopfes?) getödtet. 

24. Der heilige Aretas und bie mit ihm, wurden durch das 
Schwert hingerichtet; Greis, die anderen verfchieden. 

25. Der heilige Mafrianus und Martyrius werden durch 
das Schwert hingerichtet, bartlos. | 


1) Diefer Gegenſtand wird von ben Griechen .ebenfo gerne und oft gemalt, 
als bei uns das Marterthum der: eben malfabäifchen Brüder. 
2) ziv xdgay xgovadels. 
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26. Der heilige Demetrius, mit einem Schnurrbart. 

27. Der heilige Neftor wird duch das Schwert hinge⸗ 
richtet, jung. 

28. Der heilige Afrifanus und die mit ihm werden durch 
das Schwert hingerichtet; Greis, die anderen verfchieben. 

29. Die heilige Anaftafia wird getödtet, indem man ihr 
Brüfte und Nägel und Zähne und die Zunge ausreißt, die Füße 
abfchneidet und das Haupt abhaut.”) 


Monat November. 

1. Die heilige Eyriana und Juliana werben duch Feuer 
umgebradit. 

2. Die heiligen Acinpynus, Begafius, Aphtonius 
und Elpidephorus, Anempopdiftus werden In einen Ofen 
geworfen und umgebradht. 

3. Die heiligen Akepſimas, Joſeph, Aethalas werben 
durch verfchiedene Martern umgebracht; Afepfimas jung, Iofeph alt, 
Aethalas mit Slaumbart. 

4. Die heiligen Rifander und Hermäus, Greiſe. 

5. Der heilige Galaftion, jung, mit Flaumbart. 

6. Der heilige Baulus wird, da er die h. Meſſe feiert,?) 
von den Arianern mit feiner eigenen Stola?) erwürgt. 

7. Der heilige Onefiphorus und Porphyrius, jung. 

8. Der heilige Oreſtes, graubaarig. 

10. Der Heilige Menas, Viktor, Bincentius werden durch 
verfchievene Martern getödtet. Siehe oben Seite 314, $ 406. - 

14. Der heilige Philippus, jung, bartlos. 

15, Der heilige Gourias, Samonas, Abibos. Siehe ©. 314. 

16. Der Apoftel Matthäus, Greis mit langem Barte, 

17. Der heilige Lazarus der Maler, Greis mit langem Barte, 

18. Der heilige Blato, jung, bartloß, 

19. Der Heilige Barlaam, Greis, ſpitzbärtig. 

20. Der heilige Dafius, jung, bartloß, 


1) Die H. Anafafla wird in Griechenland fehr geehrt, und Kat dort einen 
höhern Rang als bei uns die h. Agatha, weldye ähnliches Marterthum litt. 
2) Agırovoyav. 
3) Quog,ögorv. 
Handbuch ver Malerei, 24 
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22. Die heiligen Balerianus und Tiburtius, jung. 
23. Der heilige Sifinius, Greiß, 

24. Der heilige Clemens, Greid mit langem Barte. 
25. Die heilige Catharina, fuche Seite 330, $ 418. 
27. Der heilige Jakobus, jung, mit gefpaltenem Barte. 
28. Der heilige Stephanus, grauhaarig. 

29. Der heilige Paramonus, jung, 

30. Der Apoftel Andreas, Greis. 


Monat Dezember. 
1. Der heilige Ananias, jung, 
2, Die heilige Myrope, 
3. Der heilige Theodor von Wlerandrien, Greid mit ge 
fpaltenem Barte. 
4. Der heilige Seraphim, Biſchof im Phanar,') ähnlich 
dem heiligen Gregor von Palama. 
5. Der heilige Anaftafius mit Flaumbart. 
7. Der heilige Athenodorus, Greis, langbärtig, 
9, Die Beiligen Sofitheug, Narfes, Greiſe; Ifaaf jung. 
10. Die heiligen Menas, Eugraphus, Hermogeneß, 
Suche Seite 314, $ 406. 
11. Die heiligen Afepfies, Althalas; Afepfies reis, 
Aithalas jung, Diakon, 
12. Der heilige Synedus, jung, Lektor, hat lange Haare. 
13. Die heiligen fünf Märtyrer. Suche Seite 316, $ 407. 
14. Der heilige Thyrſus, Greis, Lucius und Kallinikus 
mit Flaumbart. 
15. Der heilige Elentherius, jung mit Flaumbart. 
16. Der heilige Probus und Hilarion, jung, bartlos. 
17. Der heilige Patermuthius, Greis. 
18. Der heilige Sebaſtian, jung mit Flaumbart. 
19. Der heilige Bonifacius, jung. 
20. Der heilige Ignatius der Gottesträger, Greis mit 
langem Bart. 


1) Der Phanar iſt in Conſtantinopel das Quartier, worin der Patriarch 
und die Chriſten wohnen. 


VD — 
v v 


3. 
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. Die heilige Anaſtaſia. 
. Die gehn Märtyrer von Greta, Suche Seite 316, $ 408, 


Die heilige Eugenia. 


» Der heilige Euthymius, Greis, 
. Der Erzmärtyrer Stephanus, jung, bartloß. 


Die zwanzigtaufend Märtyrer von Nicomedia, 


Monat Januarius,. 
Der heilige Theodotus, jung. 
Der heilige Theogenes, Greis. 
Der heilige Gordiug, jung, Flaumbart. Die heiligen 


Zofimus und Athanafius, reife, 


5. 
8. 
9, 
11. 
12. 
13. 


Theopemptus und Thomas, Greife. 

Der heilige Julianus, grauhaarig. 

Der heilige Polyeuktos, jung. 

Der heilige Mairus, Flaumbart. 

Die heilige Tatiana. 

Der heilige Hermylus, Diakon mit Flaumbart; der heil, 


Stratonifus, reis mit rundem Bart, 


14. 


Die Aebte von Sinai und Raitho. Panſophius, Ein- 


fiedler und Martyr, grauhaarig. 


16. 


Die heiligen Brüder Peuſippus, Elafippus, jung, 


Mefippus, Kind, 


18, 


19. 


20. 


21. 
22, 


23. 


Die heilige Theodila. 

Die heilige Euphrafia. 

Der heilige Baſus. 

Der heilige Neophytus, jung, bartloß, 

Der heilige Timotheus, jung, rundbärtig. 

Der heilige Clemens, jung, mit langem Bart; Agath- 


angelu8, jung, mit Slaumbart. 


24, 
25. 
26. 


Der heilige Theodotion, grauhaarig. 
Die heilige Medula. 
Die heiligen Philotheus, Hyperehius, Abibus, 


Julianus der Römer, und andere, verjchiedenartig. 


1. 
2. 


Februarius. 


Der heilige Typhon, jung, bartlos. 


Der heilige Agathodorus, Flaumbart. 
24* 


23. 
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. Der heilige Andranus, jung, runbbärtig. 


Der heilige Abramius, Greis mit langem breitem Bart. 
Die heilige Agatha. 
Der heilige Evilafius, jung, Marimus mit Slaumbart. 


. Der heilige Theodorus der Feldherr. Siehe ©. 314, $ 406. 
. Der heilige Nicephorug mit Flaumbart. 


Der heilige Kaäralampos, Greis mit weißem Bart. 
Der heilige Blafius, Greis. 
Der heilige Saturninug, Greis mit breitem Bart. 


. Der heilige Aquilas, jung, mit Flaumbart. 


Der heilige Theodorus der Soldat. Siehe S. 314, $ 406, 


. Der heilige Leo, Fahlföpfig, mit binfenförmigem Bart. 


Sadof, Priefter und Martyr.') 


. Der heilige Mauritius, grauhaarig. 
. Die heilige Anthoufa. 


Der Prieftermartyrer Polyfarpus, Greis mit langem, 


gefpaltenem Barte, 


25. 
26. 
27. 


28. 


1. 


2. 


3. 


Der Prieftermartyrer Reginus, Flaumbart, 

Die heilige Photina. 

Der heilige Gelaſius, jung. 

Der Prieſtermartyr Porterius, Greis mit breitem Bart, 


Monat März. 


Die heilige Eudoria, Nonne und Märtyrin.' 
Der heilige Neftor, Greis, Tribimius mit Flaumbart. 
Der heilige Cleonifus, jung mit ftumpfem Bart; Eu⸗ 


tropius, Krauskopf mit kurzem Bart; Baſiliskus bartloß, 


ein 


eo» 


+ 


25 0 N 


9 


Der heilige Paulus, jung, Flaumbart. 

Der heilige Kanon, Greis. 

Die heiligen 42 Martyrer von Armorium, verfchieden. 
Der heilige Ephrem, reis, die anderen verfchieden, 
Der heilige Dio, Flaumbart. 

Die heiligen 40, fuche Seite 317, $ 409, 

Der heilige Codratus, Slaumbart, 


1) lopdigrug ft. Isgo— 


11. 
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Der Heilige Trophimus, Greis; der heilige Talus, 


grauhaarig. 


12, 
15. 
16, 
17. 
19. 
21. 


22, 


23. 
24, 
26. 
27. 


13. Der heilige Orpaſianus, Greis, kahl mit ſpitzem Bart. 
Der heilige Agapius, Greis, die übrigen verſchieden. 
Der heilige Sabinus, Greis, langbärtig. 

Der heilige Paulus, Flaumbart. 

Der heilige Chryſanthus, jung. 

Die heiligen Philemon und Domninus, mit Flaumbart. 
Der heilige Baſilius der Prieſter, Greis. 

Der Prieſtermartyr Nikon, Greis. 

Der heilige Artemon, Greis mit langem Barte. 

Die Märtyrer in Gothien, verſchieden. 

Der heilige Jonas, jung; Pharikiſius mit binſen— 


förmigem Barte. 


28. 
29. 
31. 


Der heilige Philetus nnd die mit ihm, verſchieden. 
Der Prieftermartygr Markus, Greis; die mit ihm verfchieden. 
Der heilige Hypatius, reis mit ſpitzem Barte. 


Monat April, 


. Der heilige Gerontiug, jung, Bafilives mit Flaumbart, 
. Der heilige Amphianus, reis, 

. Der heilige Elpidephorus, jung, bartloß, 

. Die heiligen Theodulus, Agathopus, jung, bartlos, 
. Der heilige Claudius, Greis. 


Der heilige Kalliopius, jung, bartlog, 


. Der heilige Eytychius, jung. 

. Der heilige Terentius und die mit ihm, verfchieden, 

. Der Prieftermartyr Antipas, Greis mit langem Barte, 

. Der heilige Demus mit Flaumbart; Protinon mit 


ftumpfem Barte. 


13. 
15. 
16, 
17, 


Der heilige Marimus, jung; Quintilian, Greis. 
Der heilige Crescenz mit Flaumbart. 

Die heiligen Gefchwifter Irene, Agape, Ehionia.') 
Der heilige Simeon, Greis, und die mit ihm, verfchieden. 


1) Diefe drei Heiligen find als drei junge fchöne Mädchen in ber Borhalle 
der Kirche von Chilindari abgebildet. 
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Der heilige Sabbas der Feldherr. 


. Der heilige Theodoruß, jung mit Flaumbart. 
. Der Brieftermartyr Januarius, Greis. 


Der heilige Nearchus, jung, bartlog. 


. Der heilige Georgius, jung, bartlos, 


Der heilige Sabbas, oben genannt, jung mit blondem Bart, 
Der Prieftermartyr Bafilius, Flaumbart. 


Monat Mai. 


. Der heilige Betas der Perſer, Greis mit rundem Bart. 


Der heilige Hesperius mit Flaumbart. 


. Der heilige Timotheus, jung, mit binfenförmigem Bart. 
. Die heilige Belagia. 
. Die heilige Irene. 


Der heilige Afacius, jung, bartlos, 


. Der Prophet Iſaias, Greis. 


19. 
Apoluinus, bartlos. 
20. 
22. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


a u 


+ 


. Simon der Eiferer, reis, Fahl mit rundem Barte, 

. Der Prieftermartyr Mocius, jung mit Flaumbart. 

. Der Prieftermartygr Theodotus, reis mit rundem Bart. 
. Die heilige Glyceria. 


Der heilige Sfidorus, jung mit Flaumbart, 
Der heilige Bachthiſus, Greis; die mit ihm, verſchieden. 


. Der heilige Solachon, jung mit rundem Bart. 


Die heiligen Dionyfius und Petrus, Oreife. 
Der heilige Batricins, Greis, die anderen mit Slaumbart; 


Der heilige Thalaläus, jung mit fchwarzem Bart. 
Der Heilige Bafilisfug, fung. 
Der heilige Pancharius, grauhaarig. 
Der heilige Abercius, jung mit ſchwarzem Bart. 
Der Prieftermartyr Helladius, Greis. 
Der Brieftermartyr Eutychius, jung, mit breitem Barte. 
Die heilige Theodoſia. 
Der heilige Hermius mit Flaumbart. 
Monat Junius, 


Der heilige Juſtinus der Philofoph, Greis mit großem Bart. 
Der heilige Lucianus, Greis. 





5. 

8. 
10. 
11. 
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Der Brieftermartye Dorotheus, Brei, kahl mit langem Dart, 
Die heilige Kalliope. 
Die heilige Belagia. 
Der heilige Bartholomäus und Barnabas. Siehe Seite 


294 und 409, $ 401 und 403. 


12, 


25. 
27, 
28, 


1. 


Die heilige Antonina. 


. Die heilige Acylina. 

. Der Prieftermartyr Cyrillus, jung, fahlföpfig, Slaumbart. 
. Der heilige Doulas, jung. 

. Manuel, Sabel, Is mael, flaumbärtig. 


Hypatius, grauhaarig; Leontius, flaumbärtig. 
Der heilige Apoftel Judas, 
Der Prieftermartygr Methodius, Greis mit langem Bart. 


. Der heilige Aphrodiſius, jung, langbättig. 
. Der Prieftermartygr Eufebius, reis mit breitem Barte, 


Die heilige Febronia. 
Der heilige Aneftus mit Flaumbart. 
Der heilige Papius, jung. 
Monat Julius. 
Die heiligen Geldverächte Cosmas und Damian, mit 


Klaumbart. 


Der heilige Coktus, jung. 

Der heilige Hyacinthus mit Flaumbart. 

Der heilige Theodotus, Greis mit Flaumbart. 
Die heilige Agnes. 

Die heilige Lucia; Rixus mit Flaumbart. 

Die heilige Cyriaka. 

Der heilige Prokopius, bartlos. 

Der Prieſtermartyr Pankratius, grauhaarig mit ſpitzem Barte. 
Der heilige Leontius und die mit ihm, verſchieden. 
Der heilige Proclus, Greis; Hilarius jung. 
Der heilige Juſtus, jung mit Flaumbart. 

Der heilige Cyrikus, dreijährig. 

Der Prieftermartyr Athenogenes, Greis. 


. Die heilige Marina. 


Der heilige Theophilus mit Flaumbart. 


21. 


23. 


26. 


27. 


29. 
30. 


1. 
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Der Prieſtermartyr Phokas, Greis mit rundem Bart. 
Die heilige Chriſtina. 

Die heilige Paraſceve. 

Der heilige Panteleemon, jung, bartlos. 

Der heilige Kallinikus. 

Die heilige Julitta. 


Monat Auguſt. 
Die fieben heiligen Maccabäiſchen Kinder Siehe Seite 


318, 319, $ 410. 


2. 
3. 


Der heilige Phokas, jung, rundbaͤriig. 
Der Prieſtermartyr Stephanus, Greis mit ſpitzem Barte. 


4. Der heilige Daduel mit Flaumbart. 


5. 
7. 


Der heilige Euſignius, Greis. 
Der Einſiedler und Martyr Dometius, Greis; feine zwei 


Schüler mit Flaumbart. 


8. 
9. 
10. 


Eleutherius mit Flaumbart; Leontides ohne Bart. 
Der Apoſtel Matthias, Greis mit rundem Barte. 
Der Prieſtermartyr Hyppolitus mit ſtumpfem Bart; 


Xyſtus, Greis mit langem Bart; Laurentius mit Flaumbart. 


. Der heilige Euplus, Diakon, jung, bartlos. 
. Der heilige Photius und Acinitus, jung. 
. Der Prieſtermartyr Marcellus, Greis, 


Der heilige Diomedes, jung mit ſpitzem Bart. 

Der heilige Myron, Greis, Priefter. 

Die Heiligen Florus und Laurus, fung, ohne Bart. 
Der heilige Andreas der Feldherr; Greid mit Locken⸗ 


haupt; die mit ihm verfchieben. 


20. 
21. 
22, 


23. 
24, 
26. 
27. 


29. 


30. 


Die dreiunddreißig Märtyrer von Byzien, verſchieden. 
Die heilige Bafa mit drei Kindern, 

Der heilige Irenäus, Diafon, jung. 

Der heilige Lupus, jung, bartlos. 

Der heilige Georgius, Brei, 

Der heilige Andrianus, jung mit Flaumbart. 

Die heilige Euthalia. 

Die Enthauptung des Vorläufer®, 

Die fehzehn Thebäifhen Märtyrer, verfchieden, 
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Anmerkung. Hier fiehft du im Abriß auch die Märtyrer des 
ganzen Jahres. Wenn bu nun deren Marterthum barftellen 
wilft, fo lied aufmerkfjam ihre Legenden, und fo ftelle dar.') 


8 433. Wie das Leben ded wahren Mönchs dargeltellt wird. 2) 

Mache einen Mönd,’) der an ein Kreuz gefchlagen und mit der 
Rutte und dem Kalymaffi*) angethan ift, defjen Füße entfleivet und 
auf den YFußhalter®) des Kreuzes angenagelt find; die Augen find 
niedergefchlagen, der Mund gefchloffen, und bei dem Haupte ober dem 
Kreuze ift diefe Inſchrift: „Sebe Herr eine Wache meinem 
Munde und eine Thüre des Schutzes um meine tippen.” 
(Pf. 140, 3) Er trägt in feinen Händen angezündete Kerzen und 
neben den Kerzen dieſe Infchrift: „So foll euer Licht leuchten 
vor den Menfchen, damit fie euere guten Werfe fehen 
und den Bater preifen, der im Himmel ift.” (Matth. 5, 
16.) Auf feiner Bruft hält er ein Blatt wie ein Hypogonation mit 
den Worten: „Ein reines Herz fchaffe in mir, o Gott! und 
den rechten Geiſt erneuere in meinen Eingeweiden.” 
(Palm 50, 11.) Und auf dem Bauche ein anderes Blatt, wie ein Titel 
mit diefen Worten: „Laß dich nicht verführen, o Mönch! durd 
dbieBegierlichfeit des Leibes.“ Und darunter auf dem Unterleibe 
ein anderes Blatt, welches fagt: Tödtet abeuere Glieder, welche 
auf der Erde find.” (Eoloff. 3, 5.) Wieder tiefer unter den Knien 
ein anderes Blatt, welches fagt: „Bereitet euere Füße auf den 
Meg des Evangeliums des Friedens.” (Nach Ephef. 6, 15.) 
Oben auf dem oberen Theil des Kreuzes mache einen Titel, der anges 
nagelt ift, mit diefen Buchftaben: „Sch will mich in nichts rühmen, 
als im Kreuze meines Herrn.” (al. 6, 14.) Auf dem Eiegel, 
welches unter dem Fußhalter des Kreuzes ift: „eng ift (das Thor) 
und ſteil der Weg, der zum Himmel führt.” (Matth. 7, 34.) 


1) Bei den heiligen Frauen wirb Feine nähere Angabe der Kennzeichen ge⸗ 
geben, weil in Griechenland alle Frauen verfchleiert erfcheinen, und fich im 
Aeußern deßhalb gleichen. 

2) Nõs ioropitera: 6 Pıög Tod aAnPıvov uovayod. 

3) AaAoyngoV. 

4) aarvuaüdyı, Die Kopfbedeckung des Mönches, wie bei ung ein Richterbarret. 

5) væonmòötov. 
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(Matth. 7, 14) Und zur rechten Seite des Kreuzes made eine 
bunfele Höhle und in verfelben einen großen gewundenen Drachen 
und ſchreibe: „Der alles verzehrende Hades.” Und oben in 
das Maul des Drachen einen jungen Menfchen nadt, der die Augen 
mit einem Tuche verbunden hat und einen Bogen hält und auf den 
Monch fchießt, und um feinen Bogen ift ein Blatt gewidelt, welches 
fagt: „treibe Unzucht.“ Schreibe auch über denſelben diefe In⸗ 
ſchrift: „die Liebe der Unfeufchheit.” Ueber ver Höhle mache 
viele Schlangen und fohreibe: „vie Gedanken,” Neben dem Hades 
male einen Dämon, der das Kreuz an einem Stride ſchleift und fagt: 
„das Fleiſchkannes nichttragen, weiles ſchwach ift.” Und 
an die rechte Ede des Fußhalters mache einen Spies mit Kreuz und Fahne 
und fehreibe darauf: „ih vermag Alles in Chriftus, der mid 
ftärft.“ (Phil. 4, 13.) Auf die linfe Seite des Kreuzes mache einen 
Thurm mit einem Thore, und aus demfelben geht ein Mann hervor, 
welcher auf einem weißen Pferde fißt, und eine Pelzmuͤtze mit gold- 
Ihimmerndem Kleide und Pelzwerk trägt; mit der Rechten hält er 
einen Becher mit Wein, in der Linfen einen Speer, an deſſen Spitze 
ein Schwamm iſt; und ein Blatt ift um den Spies gewidelt, welches 
fagt: „Empfange die Freuden der Erde.” Unter ihm made 
den Tod wie er von ihm ausgeht; er trägt auf feiner Schulter eine 
große Senfe und hat auf feinem Haupte einen Halbfreis und ſchaut 
auf ven Mönch und ober ihm ift diefe Infchrift: „Der Tod und 
das Grab.” Inter den Händen ded Mönche zu beiden Seiten 
mache zwei Engel, welche Blätter halten. Auf das Blatt des einen, 
der zur rechten Seite ift, ſchreibe dieſe Worte: „Der Herr hat 
mich zu deiner Hilfe geſandt;“ auf das andere, welches zur 
Linken ift, Dies: „thbue das Gute und fürchte nicht.” Ober das 
Kreuz nabe den Himmel, und in ihm Ehriftus, welcher dad Evangelium 
auf der Bruft trägt, das geöffnet ift bei den Worten: „Wer mir 
nachfolgen will, der verläugne fich felbft, nehme fein 
Kreuz auf fi und folge mir nad." (Matth. 16,24.) Under 
hält in feinen Händen, in der Rechten das königliche Diadem, in 
ber Linken einen Blumenfranz, und unter ihnen zu einer und anderer 
Eeite zwei Engel, welche auf den Mönch fchauen und (ihm) Chriſtus 
zeigen; und die beiden halten zufammen ein großes Blatt mit dieſen 
Worten: „Kämpfe, damit du die Krone der Gerechtigkeit 
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empfangeft und der Herr wird dir ein Diadem von Fofts 
baren Steinen auffegen.” (Nah 2 Tim. 4, 8 und Apocal, 
an verfch. Stellen.) Schreibe dann diefe Heberfchrift: „Das Leben 
des wahren Mondh8.“') 


F 434. Die feelenrettende nnd zum Simmel flihrende Leiter. 2) 


Ein Klofter, und außerhalb des Thores desfelben Cift) eine 
Menge Mönche, junge und alte, und vor ihnen (fteht) eine hohe und 
große Leiter, welche bi8 zum Himmel reicht, und auf ihr (find) Mönche; 
die einen fteigen hinauf, die anderen verjuchen hinaufzufteigen,°) und 
ober denſelben (find) fliegende Engel, welche ihnen zurufen, Oben 
aber im Himmel Cift) Ehriftus, und vor ihm auf der oberften Sproffe 
der Leiter (ift) ein alter, fehr ehrwürdiger Mönch, der feine Hände 
ausftredt und auf ihn ſchaut; der Herr nimmt ihn mit Freuden an 
der einen Hand, und mit der andern hält er eimen Franz von ver 
fhiedenen Blumen und Iegt ihn auf deffen Scheitel‘) und fagt zu 
ihm: „Rommet zu mir alle die ihr arbeitet und mit 
Mühe beladen feid, und ih will euch erquiden.“ (Matth, 
11, 28.) Und unter der Leiter viele Engel, welche fliegen; fie 
ergreifen die Mönche an ihren Kutten, aber fie können fie nicht 
herunterreißen ;°) andere haben fie ein wenig von der Leiter herabge- 
zogen, wieder andere haben fie ein wenig herabgeftoßen; (aber auch 
fie®) halten die Leiter, der eine mit einer Hand, der andere mit zweien;) 
noch andere haben fie ganı herabgeriffen und halten fie an ber 
Mitte des Leibes. Und unter ihnen ift der alles verfchlingende 
Hades ald ein großer und fürdhterlicher Drache, der in feinem Rachen 


1) Die Griechen ftellen dieſe Idee gerne in ihren Klöftern bildlich bar. 
In der Borhalle der Hauptkirche von Philotheou Habe ich Davon ein fchönes, in 
Barben gemaltes Beifpiel aefehen. Der Monch, welcher and Kreuz angebeftet ift, 
wird nicht nur von der „Wolluft“ und „Eitelfeit“ angefallen, fondern auch von 
den „fleben Hauptfünden“, welche in Teufeln verförpert find; die Crfindung ift. 
recht geiftreich; der wahre Mönch flegt, er empfängt ſieben Kronen, weil er fieben- 
mal geſiegt hat. 

2) 7 Yuyoowrngiog nal oVguvodgduos nAluek. 

3) Parlovreg Keynv. 

4) KoEvpNVToV. 

5) du Ötv NunopoVv va Todg nosurlcovv. 


6) Die Mönde. 


30 


einen Mönch hat, welcher vorwärtshin liegt, und deſſen Füße allein 
fichtbar find, ') | 


I) Der mehrfach genannte hortus deliciarum (Manufcript ber Straßburs 
ger Bibliothef de 1760) hat manche Beziehungen zu der byzantinifchen Kunfl. 
Man fieht dort eine fymbolifche Leiter, auf welcher viele Perſonen fich befinden. 
Der Tert erläutert folgendes Ginzelne: Eine große Leiter fteht da und reicht von 
ber Erde bis zum Himmel. Oben auf der legten Stufe kommt eine Hand Gottes 
aus den Wolfen und reicht denjenigen Die Krone des Lebens, die hinauffteigen und 
nicht Hinunterfallen. Unten auf ber erften Stufe fteht der Teufel in Geftalt eines 
Drachens und macht benen, welche die Leiter Hinauffteigen wollen, allerlei Hinderniſſe. 

Zwei Teufel fchießen mit Bogen auf diejenigen, welche hinaufflimmen, aber 
zwei Engel mit Schild und Speer bewaffnet, lenfen die Pfeile ab und verhindern 
ben Teufel, die Auffteigenden zu durchbohren. 

Auf der zweiten Stufe fieht man einen Soldat und eine weltliche Frau. 
Der Soldat it herabgeltürzt und er fällt auf die Pierde und das Schild, an wel: 
chen er fein Wohlgefallen hatte. Die Frau fällt ebenfalls auf eine Stadt und 
auf Lurusgegenftände, nach denen ihr Begehren ging. 

Auf der dritten und vierten Stufe flieht man einen jungen Briefler und 
eine Nonne; der Priefter bietet der Nonne Geld an, welches fie annimmt, es reißt 
fie aber mit dem Priefter zu koſtbaren Kleidern und unreinen Städten hinab. 

Auf der vierten Stufe fällt ein Elerifer auf eine Tafel mit Speifen und 
Getränfen; eine junge, weifigekleidete Frau (amica cleri) ruft ihn und er folgt ihr. 

Im flebenten fällt ein Cleriker, mit der Börfe am Hals, auf eine Maſſe 
gemünztes Eilber, feinen Echaß. 

Auf der zehnten läßt ein Reclufe (reclusus) ſich auf fein Bett fallen, auf 
dem er aus Trägheit und zum Vergnügen ausruht. 

Auf der zwölften ſchwankt ein Sremit, ein bärtiger Greis, feinem Garten 
zu, der feine Liebhaberei war, und in bem zu arbeiten, ihm befier gefiel, als Beten 
und Betrachten. 

Auf der dreizehnten Stufe fieht man dieTugend (virtus, id est charitas), 
eine junge Frau, mit langem blondem Haar und bloßem Haupt, hinauffteigen, um 
die Krone zu empfangen, welche Gott ihr entgegenhält. 

Auf einer der Leiterfproffen lieft man: hos omnes periculose ab alto 
cadentes, potest Dominus medicina poenitentine verum ad virtutum culmen 
restituere (alle diefe, welche mit Gefahr von der Höhe herabfallen, kann Gott 
durch das Heilmittel der Buße zur wahren Höhe der Tugend zurüdführen.) Man 
empfindet in biefen Worten die ganze Zartheit und Anmuth des abendländifchen 
(Fatholifchen) Chriftentyums. Im Morgenlande (im Echisma) wird Feine Hoffnung 
gegeben; einmal gefallen ift für alle Ewigfeit gefallen. 

Auf der andern Sprofle ſteht gefchrieben: (Septem sunt scalae, quibus 
ascenditur ad regnum coelorum: castitas, mundi contemptio humilitas, obe- 
dientia, fides, spes, caritas de puro corde (Auf fieben Stufen fleigt man zum 
Reiche Gottes hinauf: fie find: Keufchheit, Verachtung der Welt, Demuth, Ge 
horfain, Glaube, Hoffnung. Liebe aus reinem Herzen). Die byzantinifche Allegorie 
bezieht fich ausfchließlich auf Mönche, die des Straßburger Manuferipts, obgleich 
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Auffhrift. 
Sieh da die Leiter an den Himmel angelehnt; 
Erfaffe recht der Tugenden gerechten Grund; 
Mit welcher Schnelle rinnt dahin des Lebens Fluß. 
Geh' Hin zu ihr und fteige mühfam da hinauf, 
Da du der Engel Chöre dir zum Schuße haft, 
Sp fommft du an der böfen Geifter Schaar vorbei; 
Biſt bei ded Himmels Pforten du dann angelangt 
Empfängft du aus des Heiland’8 Hand der Tugend Fron.') 


$ 435. Wie der Tod des Heuchlers dargeftellt wird. 2) 
Ein Mönch if in Deden eingehült und aus feinem Mund geht 
eine große Schlange hervor, und ober ihm Cift) ein Teufel, der in 
fein Herz einen dreizahnigen Spies ftößt.?) 


F 456. Wie der Tod des Gerechten dargeltellt wird, *) 


Ein Mann mit feimendem Bart liegt auf dem Rüden ehrbar 
und ordentlich auf einem dürftigen Bette, hält feine Augen gefchloffen 
und die Hände auf feiner Bruft gefreuzt, und vber ihm fchaur ein 
Engel freudig’) auf ihn, und empfängt feine Seele mit Ehrfurcht und 
Aufinerkfjamfeit.°) 


8 437. Der Tod des Sünders.) 


Ein alter Mann liegt nadt rüdlings auf einem Bette, bis zum 
halben Leibe in eine Foftbare Dede eingehüllt, und verdreht fürdhter- 
lich die Augen, bewegt feine Füße und ftredt die Hände nach einer 
und nach der anderen Seite aus, And ober ihm Cift) der Teufel 


von einer Nonne für Nonnen gefchrieben, umfaßt das Flöfterliche und Weltleben 
zugleich. 

1) Das Griechifche ift nicht ganz rythmiſch, aber melodifch. 

2) Ilös loroglferaı 6 Fuvarog Tod Unoxgırov. 

3) Der Dreizadf gibt fund, daß man im Lande Neptuns in der Meeres: 
nähe ift. 

*) Ilög iorogiferaı 6 Bauvarog tod Öinalov. 

8) pas. 

6, Der Berechte erwacht, wenn er flirbt, zu neuem Leben, darum ift er jung 
mit feimendem Bart. So haben audy die Künitier des Mittelalters bei und den 
Gerechten dargeftellt. Bal. am Mittelthor des Wenportals von U. L. F. zu Paris, 

1, O Odvarog Tod duaprwmiod,. 
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(und) ftößt in fein Herz einen feurigen Dreizad; er zerrt ihn grau- 
fam und nimmt ihm mit Gewalt feine Seele fort, 


8 438. Wie die vergängliche Zeit dieſes Lebens dargeitellt wird. ') 

Ziehe einen Fleinen Kreis und mache in denfelben einen alten 
Mann mit rundem Barte, der auf feinem Haupte eine Krone und 
fönigliche Gewänder trägt und auf einem Stuhle ſitzt, und er hat die 
Hände nad) der einen und nach der andern Seite ausgeftredt (fowie 
die „Welt“ unter den Apofteln an Pfingften), um den Umkreis aber 
ſchreibe dieß: „Die vergängliche, verlodende und verführerifche Welt.“ 

Außerhalb des erften Kreifes ziehe einen andern größern Kreis, 
Zwifchen die zwei Kreife aber ziehe vier Halbfreife Freusfürmig und 
mache in diefelben die vier Jahreszeiten: Frühling, Sommer, Herbft, 
Winter, Oben made den Frühling?) alfo: Ein Mann, der in 
Blumen und frifchem Grün figt, trägt auf feinem Haupte einen 
Blumenfranz und hält in feiner Hand eine Zither?) und fpielt. Zu 
der rechten Seite mache den Sommer alfo: Einen Mann, der einen 
Hut trägt und eine Sichel hält und ein Grundftüd mäht. Auf dem 
untern Theile mache den Herbit aljo: Ein Mann fchlägt einen Baum 
und fchüttelt Früchte und Blätter hinunter. Auf der Iinfen Seite 
mache den Winter aljo: Ein Mann, der einen Pelz und eine Kapuze 
trägt, fist da, vor fih Feuer, und wärmt ſich.) Außerhalb des 
zweiten Kreiſes mache einen andern größern Zirfel, und zwifchen ihn 
und den zweiten mache rundum zwölf Häuschen, und in Diefelben die 
zwölf Zeichen der zwoͤlf Monate, und gib genau Acht auf jede Jahres: 
zeit, daß du die paſſenden Thiere daneben fegeft. Alfo nahe an den 
Frühling bringe den Widder, den Stier und die Zwillinge; an den 
Sommer ven Krebs, den Löwen und die Sungfrau; an den Herbft 
die Wage, den Sforpion und den Schügen; an den Winter den 
Steinbod, den Waffermann und den Fiih. Und fo mache, daß du 
fie nach der Ordnung in den Radkreis ftelleft, und die Namen eines 
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1) Tõs lorogiteraı 6 udraıog Yodvog tod ßlov Tovrov. 

2) Das Naturjahr fängt hier natürlich mit dem Frühling an; das Heiligen: 
jahr begann oben mit dem September. 

3) Bei uns ift man nicht fo muflfalifh; man flieht in der Hand einer 
„Jahreszeit“ felten ein Mufifinftrument, 

4) beoralvere fl. Georalverer,. 
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jeden derſelben ſchreibeſt. Ebenſo die Namen der Monate alſo: Ueber 
den Widder ſchreibe März, über den Stier April, über die Zwil- 
linge Mai, über den Krebs Juni, über den Löwen Suli, über 
die Sungfrau Auguft, über die Wage September, über ven 
Eforpion Oftober, über den Schüben November, über den 
Eteindod Dezember, über den Waflermann Sanuar, über den 
Sch Bebruar Außerhalb des dritten und größern Kreifes mache 
die fieben Alter der Menſchen alfo: Unten zu deflen rechter Seite 
mache ein anuffteigendes Rind, und fchreibe davor ober das Rap; 
ein Kind von 7 Jahren; darüber mache ein anderes größeres 
und jchreibe; ein Kind von 14 Jahren; noch höher hinauf mache 
einen andern mit einem Echnurrbart, und fihreibe: Jüngling von 
21 Jahren. Oben auf die Höhe des Rades mache einen andern 
mit Slaumbart, der auf einem Throne ſitzt, und auf ein Kiffen tritt, 
und die Hände nach beiden Seiten ausftredt; mit der Rechten halt 
er ein Scepter und mit der Linken einen Sad mit Geld, und er 
trägt eine Krone und fönigliche Gewänder, und unter ihm oben auf 
dem Rave (fteht gefchrieben): Süngling von 8 Jahren. Unter 
ihm zur rechten Seite mache einen andern mit fpitem Barte, der 
auf dem Nüden liegt und nach oben fchaut, und fchreibe: ein Mann 
von 48 Jahren. Unter ihm mache einen andern, der auf dem 
Bauche liegt, mit grauem Haar und fchreibe: ein alternder Mann 
von 56 Jahren. Unter ihn mache einen andern mit weißem Bart 
und fahlföpfig, der auf dem Bauche liegt und die Hände hängen 
läßt und fchreibes ein Greis von 75 Jahren. Unter das Rad 
made ein Grab, und in dasſelbe einen großen Drachen, der in feinem 
Maule einen Menjchen hat, der vor fich hinliegt, und bis zum halben 
Leibe fichtbar ift, und neben ihn den Tod (und) wie er in dem Grabe 
eine große Senfe hält und diefelbe an den Naden des Greifes anlegt, 
und er zieht ihn hinunter. Schreibe auch diefe Worte außerhalb des 
Nads neben den Mund der Perfonen: Bei das Fleine Kind fchreibe 
dieß: „Wohl werde ih hHinauffteigend oben hingelangen.” 
Bei dem Knaben: „Zeit, drehe dih raſch, damit ich fchnell 
hinauffomme Bei den Süngling dieß: „Siehe ih bin nahe 
gefommen, um mid auf den Thron zu fegen.” Bei den 
jungen Mann: „Wer berrfcht wie ich, und wer ift höher 
als ih!" Bei den Mann: „Nun, o Zeit! wieich fehe, ift 
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die Sugend vorüber.“ Bei den alternden: „Wie haft du, o 
Welt! mih Unglüdfeligen getäufht!” Bei den Greis: 
„Wehe, Wehe, o Tod! wer fann dir entfliehen.” Bei das 
Grab dieß: „Der alles verfhlingende Hades und Ton.” 
Bei den, welchen der Drache verfchlingt, dieß: „Wehe, wer wird 
mich erlöfen aus dem allverfhlingenden Hades.“ Mache 
dann zur Rechten und zur Linken ded Rades zwei Engel, welche 
über dem Kopfe die halbe Stundenzeit (ded Tages) haben und das 
Rad mit Striden drehen; und bei den Engel zur Rechten fihreibe: 
„Der Tag”, bei den linken: „Die Nacht”. Oben über das Rad 
aber fchreibe diefe Ueberſchrift: „Das eitle Leben der trüg- 
erifhen Welt.) 


1) In der Rirche des h. Stephanus zu Beauvais find um die Rofe herum, 
die fich in der Spitze des Nordportals öffnet, verfchiedene Figuren gemeißelt; die: 
jenige in der Höhe fleht aufrecht, gerade und flolz; die untere iſt umgefehrt, als 
werde fie eben von einer Art Grab verfchlungen. Rechts am Umfreife diefer Roſe 
feigen Andere hinauf, welche denjenigen zu erreichen fuchen, welcher auf der Höhe 
ift; links werden andere Berfonen hinabgeflürzt, und treffen fich mit demjenigen, 
welcher eben verfchlungen werden fol. Man Hat Diefer Verzierung verfchiedene 
Auslegungen gegeben. Die Anhänger des hiftorifchen Syſtems für Auslegung der 
Bildwerfe des Mittelalters glaubten in der auf der Höhe der Rofe figenden Berfon 
den Bürgermeifter von Beauvais zu fehen, welcher den neu erwählten Schöffen 
Die Hand reiche, und die austretenden ihres Dienftes entlaffe. Andere erfannten 
in der Perfon auf der Höhe Jeſus Chriftus, welcher die Auserwählten zu ſich 
berufe, und Die Verdammten in die Hölle flürze, aber fie haben nicht bedacht, daß 
in dieſer Unterftellung die Auserwählten zur Linfen und die Verdammten zur 
Nechten Ehrifti Händen. Andere fehen in dem Rade ein Glücksrad, und in der 
Perſon oben die Bortuna, welche ihre Gaben denen fpende, welche hinaufflettern, 
und die Opfer ihrer Laune demüthige und mit dem Fuße oder dem Scepter von ſich 
ftoße. Ich ſelbſt trat lange Diefer legtern Anficht gegenüber den beiden anderen bei; 
aber fo nahe fie der Wahrheit fommt, ift fie davon doch noch etwas entfernt. Es if 
fein Glüdsrad, fondern der Kreislauf des menſchlichen Lebens, Des 
Alters, und der Beitrebungen der Menfchen. Während meiner Reife in Griechenland 
fuchte ich mit Mühe eine Löfung für verfchiedene Probleme der Sconographie; 
Die Noſe von Beauvais war eines derfelben. Zufällig traf ich in der Kirche von 
Sophades, einem theffalifchen Dorf an dem Peneus, eine Fresfe, welche die weit: 
liye Mauer bedeckte. Diefe Freske ftellt ein Rad mit ſechs Etrahlen dar. Im 
Gentrum figt ein junger Menfch ohne Bart, mit einer Königsfrone geſchmückt umd 
hält in einem Tuche eine Dienge Blumen. An feinem Haupt lieft man 0 700005 
(die Zeit). Der Chronos ift alfo hier mehr das Enmbol des Lebens, als dass 
jenige des Todes; er if jung und fcheint eher hervorzubringen, als zu vernichten. 
Chronos ift von den vier perfonifizirten Jahreszeiten umgeben, welche den innern 
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Kreis einnehmen. Weber jeder Iahreszeit hat man das Element abgebildet, welches 
in berfelben vorherrfcht: im Sommer ift es das euer, im Winter dad gefrorene 
Mafler, im Frühjahr die mit Wohlgerüchen erfüllte Luft, und im Herbſte die mit 
Brüchten bedeckte Erde. Die vier Tahreszeiten find auch Bilder ber verfchiedenen 
Lebensalter: der Frühling ift ein Jüngling, der Sommer ein junger Manni, der 
Herbfi ein Mann in reiferen Jahren, und der Winter ein Greis. Diefe Alter 
und Epochen des menfchlichen Lebens werden in einem größern mit dem erften 
roncentrifchen Kreife, wieder in Feinere Abtheilungen mit verfchiedenen Beziehungen 
vertheilt. An das äußere Ende jedes der fechs Strahlen ift eine Perfon hingeftellt, 
welche unten ein Kind, oben ein Mann, unten wieder links gegenüber dem Rinde 
ein hinfälliger Gtreis if. Das Kind will nur voran, und das Rad geht ihm nicht 
fhnell genug; es klimmt mit Händen und Füßen hinauf; der Mann, weldyer am 
Greiſenalter fteht, will den Lauf der „Zeit“ aufhalten und den Weg zurüd machen, 
aber er wird mit fortgeriffen. Derjenige auf der Höhe hält fh vollfommen im 
Öleichgewicht, aber man merft, daß er eben angekommen ift, und bald weiter muß. 
Der, welcher unten ift, rührt fich noch, aber er ift ſchon nahe daran, zu fterben, 
und der ewigen Starrheit in Die Arme zu fallen. Ueber der ganzen Darftellung 
ſchwebt „die Welt“ (0 #dawog); es ift dieß ein junger gefrönter König im Alter 
von fünfunddreißig Jahren, mit feinem und kurzem Bart, und mit reichen Kleidern 
angethan. Das Rab ift in ein Viereck eingezeichnet, in befien vier Ecken Folgendes 
gemalt ift: Oben zur Rechten die Sonne, feuerroth, links der Mond, fchneeweiß; 
unten zur Seite der Sonne der Tag, zur Seite des Mondes die Nacht; diefe Nacht 
ift ein großer ganz ſchwarzer Geift mit ausgejpannten Flügeln; fie ift mit einer 
fhwarzen eifernen Krone, welche drei Spigen hat, gefrönt. Der Tag ift ganz 
weiß, er trägt eine Krone von Gold, dem feuchtendften ‘Metall. Beide halten eine 
Schnur in der Hand, welche an das Rad gefnüpft ift; mit dieſer Schnur ziehen 
fie abwechfelnd das Rad an, welches in feinen fortgefeßten Umdrehungen die ver- 
ſchiedenen Alter des menfchlichen Lebens vorüberziehen läßt: von der Nacht zum 
Tag, vom Tag zur Nacht, vom Frühjahr zum Sommer, vom Sommer zum Herbfl, 
vom Leben zum Tod. 


Ehe ih das Handbuch auf dem Berg Athos gefunden, hatte ich fchon dieſe 
Befchreibung verfucht und gedacht, das Rad von Beauvais fei nichts anderes, ale 
das Rad des menfchlichen Lebens, und daß dieß Motiv unferes Landes, wenn es 
auch enger gefaßt fei, als dasjenige von Sophades, oder jenes bes Handbuche, 
dennoch genau ein und basfelbe fei. Auch ift der Stein, aus welchem zu Beauvais 
dieß Bildwerk gehauen ift, ein fehr weicher Kalfftein, eine Art Kreide, welche jegt 
fehr gelitten hat, und man fann wohl annehmen, daß die Zahl der Figuren früher 
größer war. In diefer Nofe waren früher gemalte Fenſter angebracht, welche wohl 
den übrigen Theil der Allegorie enthalten haben mögen. Da waren vielleicht 
Sonne, Mond, die Jahrszeiten und die Perfonification von Tag und Nacht anges 
bracht. Bielleicht ftellte Diefe Rofe von Beanvais, wie die nördliche an der Cathe— 
drale von Rheims die Schöpfung der Welt, der Zeit, und der lebloſen-, Pflanzen- 
und Thierwelt dar. In dem Falle hätte das äußere Bildwerf zu der innern Malerei 
ein natürliches Supplement geliefert. Mebrigens werden im Mittelalter großartige 
Eonceptionen nicht immer vollftändig in Malerei oder Bildwerf ausgeführt. So 
hat das Handbuch für das Weltrad Einzelnheiten, welche der Freske von Sophabdes 
fehlen, an welcher man weder Monate noch die Zeichen des Thierkreiſes antrifft. 
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Bu Ipiron, dem großen Klofter auf dem Berge Athos, ift der Eingang zum Refef- 
torium mit ähnlicher Darftellung geihmüdt Statt fehs Strahlen wie zu So⸗ 
phabes finden fich deren zu Iviron acht; aber Jahreszeiten, Sonne, Diond, Thier- 
freis und Monate find dabei vergefien. Iviron liegt am Mittelmeer und wird von 
defien Fluthen befpült,; darum hat man vielleicht einen reis hingemalt, der in 
ein Grab geworfen wird und flirbt, und dieſes Grab ſchwimmt auf den Fluthen, 
welche die Ewigkeit darftellen. Der Geift der Künftler, die Berfchiedenheit in 
Zeit, Elima und ‚geographifchen Lagen fönnen nicht verfehlen, auch auf eine fonft 
firirte und gleichfam unbeweglich gewordene fünftleriiche Darftellung ihren Einfluß 
auszuüben. . 


Die Rofe des Südportale der Bathedrale von Amiens ift äußerlich mit 
Figuren umgeben, welche Die größte Achnlichkeit mit denen von Beauvais haben, 
und die verfchiedenen Menſchenalter darzuftellen fcheinen. Hier nimmt Diefe Dar: 
ftellung nur einen halben, und nicht einen ganzen Kreis ein, wie in Griechenland 
und zu Beauvais. Linfs von dem Befchauenden Elimmen acht Individuen, jung 
und bartlos, in die Höhe. Rechts fleigen deren acht hinab; fle find alt und bärtig, 
und nach unten zu find fie wie hinabgeflürzt; die erften find fröhlich, fehauen in 
die Luft und find voll Hoffnung; die anderen find traurig, und wollen fich feſt⸗ 
halten um nicht binunter zu fallen; aber fie find auf der Neige und werben von 
der Zeit, von dem Leben mit fortgerifien. Die Berfonen rechts und Diejenigen 
links gleichen fich einzeln untereinander ziemlich, und ift an ihnen nicht die Ver⸗ 
fohiedenheit wahrzunehmen, Die geeignet wäre, bie befonderen Alter und Lebens⸗ 
ftellungen genau anzudeuten. Auf der Höhe fipt auf einem Throne, die Könige: 
frone auf dem Haupte, ein junger Mann in Frieden und Selbfigenügfamfeit; er 
hat einen Bart, während die linfs von ihm bartlos, und die rechts ſtark bärtig 
find. Zu feiner Rechten fipt ihm gegenüber ein Hund mit Lappohren, der ihn 
felbftgenügfam anfchaut. Nur bei diefem König, diefem auf der Höhe des Lebens 
angefommenen und vollfommen glüclichen jungen Mann ſieht man diefen Hund; 
weder diejenigen, welche dies Ziel noch nicht erreicht, noch diejenigen, welche es 
ſchon überfchritten haben, erfreuen fich eines ſolchen Begleiterd. Der Hund ift das 
Zeichen der Treue, und die Stelle, die er einnimmt, deutet wohl darauf hin, Daß 
unfere Sreunde und Angehörigen uns nur fo lange treu bleiben, als wir im Zu⸗ 
flande vollfommenen Glüdes uns befinden, daß fie bei der geringſten Wolfe, bie 
unfer Glück trübt, fich zurüdziehen und uns allein laſſen, wenn uns nichts mehr 
als Hoffnungen oder Erinnerungen geblieben find. Der Hund wäre bie plaftifche 
Ueberſetzung des ovidifchen: 

Donec eris felix, multos numerabis amicos 
Tempora si fuerint nubila, solus eris. 


Wir geben dieſe Erklärung, und find überzeugt, baß Diefes Rad oder Halb: 
rad der Cathedrale von Amiens zugleich den Kreis des menschlichen Lebens und 
das Glüdsrad bedeutet. Diefe beiden Kreife, wenn auch äußerlich verfchieden, 
find doch in ber Wirklichkeit concentrifh, und fie machen den ganzen Lauf des 
menschlichen Lebens aus. Die HH. Iourdain und Duval haben in ihrem Werk: 
Le portail S. Honoree, dit de la Vierge doree. Amiens 1844. 8. eine Er: 
Märung dieſer Sculptur verſucht. Wir wollen, was fie Darüber gefant haben, zur 
Aufpellung des Gegenftandes anführen. Webrigens haben wir fchon in den Annal. 
Archeol. Vol, I, livr. 8, einen Artikel über dieſe Allegorie des menfchlichen Lebens 
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nebfi einer Abbildung gegeben, welche Die Darftellung an ber Cathedrale von Amiens 
wiederholt. Die Worte der HH. Jourdain und Duval find: 

„Diefe Rofe (von Amiens) ift befannt wegen der Schönheit ihrer Flammen, 
welche fih in taufend Geftalten und Farben vom Mittelpunfte zum Umfreife ent- 
falten. Nicht weniger bemerfgnswerth ift Das Ornament, welches die Einfaſſung 
ber Rofe bildet, und dieß glänzende Auge wie ein Augenlied umgibt; mit ihr haben 
wir es zunaͤchſt zu thun.” 

„Diefelbe befteht aus einer Reihenfolge von flebzehn Perfonen, welche in 
Relief gearbeitet find; die acht erften fleigen mit Eifer am Rahmen des Kreifes 
zur Rechten hinauf, während die acht anderen mit dem Kopfe nach unten auf der 
linfen Seite raſch hinabfleigen. Der allgemeine Eharafter derer, die hinanfiteigen, 
ift leicht zu faflen. Sie find alle paſſend am Körper und an den Füßen bekleidet, 
fie haben ein freundliches Geftcht, find ohne Bart, und ihr Haar ift reich und 
wohl geordnet; fie erreichen kaum die mittlere Lebensftufe. Boll Freude und Lebens: 
luft hängen fie fi an die Blumen des Kreisfragments, in welches fie eingerahmt 
find, und welches ihnen die Bewegung des Zirfels verfolgen hilft. Der achte, d. i. 
berjenige, welcher der Höhe am nächiten ſteht, trägt allein ein fllegendes Gewand 
mit Kapuzze, und auf dem Kopfe hat er eine Müge, wie eine Calotte. Leider find 
von dem Gegenftande, ben er mit beiden Händen hielt, nur einige unfenntliche 
Spuren übrig.” 

„Auf ber Kehrfeite des Rades bieten die Perſonen, welche herunterfallen, 
einen ganz andern Anblid dar. Das alte Geficht, die nachläfftg herabhängenden 
Haare, die unordentlichen und zum Theil verlorenen Kleidungsftüde, die nadten 
Füße, all diefes ließe ſchon nicht an ihrem Elend zweifeln, wenn nicht ihre Fopf- 
unter gerichtete Lage, und das mit Rückerinnerung, Trauer und Schmerz zurüd- 
gewendete Angeficht dasfelbe deutlich genug fund gäbe. Bei ben drei erften befonders 
ift der ganze Unterleib nadt, da fchon durch ihren Fall allein der Rod, ihr ein- 
ziges Gewand, auf die Hüften, den Naden und beinahe auf das Geficht zurüdfällt. 
Wenn man dem vierten Schuhe gab, fo war ed nur, um fein Elend deſto mehr 
bloszuftellen, da die Zehen aus den abgenusten Schuhen herausfchauen. Die 
gefütterte Calotte, welche der fünfte trägt, und das junge bartlofe Geficht des 
fechiten können von dem armfeligen Aeußern, das fie mit ben anderen theilen, nur 
wenig bededen. Der fiebente ift ganz verftümmelt.” 


„In der Mitte der obern Tangente des Rabes fipt eine fiebzehnte Figur; 
zur Rechten hat fie die Auffteigenden, zur Linfen die Abfteigenden; fie figt auf 
einer einfachen Banf ohne Rüdlehne, die Stirne trägt eine Krone, und an ben 
Händen find Handfhuhe in noch übriggebliebenes Stück eines Stabs, das er 
in der Rechten hält, deutet auf einen Scepter, beffen unterer Theil es war. Zu 
feiner Rechten (der Seite der Glücklichen, oder deren die hinauffteigen), figt ein 
Hund mit langen hängenden Ohren, und fchaut ihn feft an.“ 


Nach dieſer Befchreibung, welche wir ganz wiedergegeben haben, weil Die 
HH. Jvurdain und Duval, welche zu Amiens wohnen, dieſelbe forgfältig geprüft 
haben, mit Recht erflären, daß diefes Bildiwerf nicht das jüngfte Gericht, fondern 
das Symbol des Wechſels aller irdifchen Dinge, den Einfluß der göttlichen Vor: 
fehung in allen Ereigniflen des Lebens, den Kreislauf unferes Daſeins darftellen.fönne 
(rotam nativitatis nostrae, wie der h. Jakobus 3, 5 fagt). Das halbe Rad von 
Amiens, das ganze von Beauvais Kellen ein Glüdsrad, oder ein Rad ber Bor: 
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ſehung dar, aber ein Rad, welches durch das Chriſtenthum geheiligt iſt, da dasſelbe 
aus dem blinden Fatum eine erleuchtete Vorſehung gemacht hat. „Der göttlichen 
Fürficht,“ ſagt der h. Auguſtin, „gehört die Gründung irdiſcher Reiche an. Will 
man fie dem „Geſchick“ zuſchreiben, weil man mit dieſem Worte den Willen und 
die Macht Gottes felbft bezeichnet, jo muß man bei ber Idee bleiben, aber dafür 
andere Worte nehmen.“ | 

„Da alfo die weife und mächtige Borfehung an Stelle des blinden Fatums 
gefebt war,” fahren die beiden Archäologen fort, „jo hatte man feine Urfache mehr, 
das Bild zu verſchmähen, welches diefelbe in einer nun unverfänglichen Weife 
darftellte.” Eine Ueberfekung der Stadt Gottes des h. Auguftinus in der Bi⸗ 
bliothef von Amiens (Nr. 216) bietet uns eine illuminirte Abbildung des Glücks— 
rades dar, welche alfo gefaßt ift: Auf einem Grunde, der Himmel und Erde dar- 
ftellen fol, und der halb blau und roth und mit einem Goldneße überdedt, und 
halb blaßgrün und gefchliffen ift, bewegt fich ein Rad, welches von einer Perfon 
mit ausgefpannten Armen gedreht zu werden fcheint. Diefelbe ift gefrönt. trägt 
einen Hermelinmantel über blauem Gewand, und entfaltet lange Flügel von der—⸗ 
felben Farbe. Drei Perſonen, welche an dem Umfreife hängen, find dem Wechſel 
der Bewegungen des Rades ausgeſetzt. Derjenige, welcher emporgehoben wird, 
zeichnet fich durch die Ordnung und ben Reichthun in feinen Gewändern aus, 
welche mit Hermelin eingefaßt und an den Lenden durch einen Gürtel zufammen: 
gehalten find; derjenige, welcher herunter fällt, hat feinen Gürtel, fein Kleid ift 
in Unordnung, fällt ihm über den Kopf und läßt einen Theil feines Körpers nadt 
hervortreten; der Dritte unten am Rade ift in noch größerer Berlegenheit, und 
fucht die Mütze feftzuhalten, welche ihm entfällt. Es ift alfo hier diefelbe Idee 
wie an unferm Portal. Aber diefelbe ift hier noch klar durch die Stelle ausge: 
fprochen, welche fie im Buche einnimmt. Sie fteht nämlih am Anfang bes 5. 
Buchs der Stadt Gottes, in welcher der h. Schriftfteller auseinanderfegt, daß die 
Borfehung und nicht das Glück die Urfache des Wachsthums bes römifchen Reiches 
gewefen ift; Die Weberfchrift des Buches verfündet Hier, wie im ganzen Werfe, feinen 
Snhalt; der Gedanfe ift alfo bier Flar, da Meberfchrift und Bild zufammenflimmen; 
es handelt fich um die göttliche Vorſehung. 

Die HH. Jourdain und Duval fprechen ihre Meinung dahin aus, daß in 
biefen Bildwerfen von Beauvais und Amiens, ſeien fie gemalt oder gemeißelt, Die 
göttliche Bürfehung oder das chriftliche Fatum, welches die Gefchicke der Menfchen 
leite, abgebildet fei. Wir find hiermit zwar einverflanden, beſchraͤnken aber bie 
Auffaffung dahin, daß diefe Allegorien nicht die „Geſchicke ber Menfchen im Allge: 
meinen,” fondeın „den befondern Lebenslauf des Einzelnen“ vorftellen. 
Es iſt alfo hier fein Glüdsrad, fondern ein Kreislauf des menfhliden 
Lebens; es find Altersftufen des Menfchen, fein Leben wie es in die einzelnen 
Unterabtheilungen zerfällt. 

Zu Troyes fieht man in ber Kirche ©. Nizien ein Glasgemälde, welches 
zivifchen 1498 und „1510 gefertigt wurde. Auf demfelben erfcheint eine und diefelbe 
rau fiebenmal abgebildet, und bald mit einem blauen, bald mit einem rothen, 
violetten oder grünen Gewande befleidet; fie bietet etwas an, was je nach dem 
Alter defien, zu dem ſie fpricht, wechjelt. Für ein Kind, das auf dem hölzernen 
Schaufelpferdchen fit, ift e8 eine Kirche; einem verliebten Süngling, der eine Rofe 
trägt, bietet fie etwas an, was leider nun zerbrochen ift; einem Dritten, der aud 
verfchwunden ift, bietet fie ein Schiff an; einem jungen Manne, der mit einer 
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Sichel in der Hand zu Pferde fteigt, bietet fie auch etwas an, was man nicht mehr 
erkennt; einem Manne in reiferem Alter, einem Gelehrten, der ein Buch in ber 
Hand trägt, bietet file eine Monftranz an, in welcher Die h. Hoftie hervorglängt; 
einem alten, gebrechlichen Manne, der auf Krüden daherfchleicht, zeigt fie eine 
Uhr, um ihn an feine letzte Stunde zu erinnern, die bald kommen wird; einem 
Greiſe, der fterbend auf einem Bette liegt, und für welchen die Stunde des Gerichte 
bald Schlägt, reicht Die geheimnißvolle Frau die linke Hand, während fie in der 
rechten ein nacktes Schwert hält. Gegenüber diefer hoffenden Gerechtigfeit, welche 
ein grünes Gewand trägt, fleht der Tod ale ganz weißes Skelett; er hält eine 
Senje auf ber linfen Schulter und ein Rubder in der rechten Hand, und begehrt 
den Sterbenden. 


Dieß Glasgemälde iſt ſehr befchädigt. in Unordnung und durchlochert; bie 
Bandſtreifen, welche die Scenen erläutern follen, find faft alle verfchwunden; bei 
bem Kinde auf dem Pferdchen las ich noch: enfance, bei dem Jüngling mit der 
Roſe fonnte ich noch herausbringen: . . denote et signifie läge de la puerilite. 
Es find alfo wohl hier die fieben Lebensalter des Menfchenlebens bargeftellt. In 
jeder Periode feines Lebens wird der Menfch von einer befondern verfehrten Neigung 
oder einer böfen Leidenfchaft ergriffen; aber die Religion, als firenge Frau fucht 
ihn immer wieder auf den Gedanken an Gott und an fein Seelenheil zurüd- 
zulenfen. — 

In der Rathedrale von Bantorbery fieht man auf einem Glasfenfter des 
Schiffes ebenfalls Die Lebensalter des Menfchen dargeftellt; es find dort deren feche 
und nicht fieben, wie zu Troyes. Sie find durch fechs Figuren Dargeftellt, unter 
weichen gefchrieben ift: Infantia. Pueritia. Adolescentia. Juventus. Virilitas. 
Senectus. ine allgemeine Infchrift umgab dieſe fechs Darftellungen; fie wurde 
aber bei einer vorgenommenen Reinigung des ®emäldes zerfiört; Doch Lieft man 
noch die Ueberfchrift: SEX HOMINIS (aetates). 


Merkwürdiger Weife ftehen dieſen ſechs Altersitufen des Menfchen die ſechs 
Alter der Kirche gegenüber, welche ebenfalls durch ſechs, aber biftorifche Perfonen 
vorgeftellt werden. 
(MVNDI) SEX ETATES. 
Bon oben nach unten fehauend fieht man folgende Perfonen mit ihren Namen: 
Adam. — Noe. — Abrah. — David. — Jechonias. — Der Name Sefus, welcher 
bie fechste Perſon bildet, ift nicht gefchrieben, aber man erfennt Jeſus an dem 
Kreuznimbus, defjen Feld roth, und deſſen Balfen weiß find. Die-Infchrift, welche 
diefe Figuren umgab, hat viel gelitten, aber man kann noch dieß erfennen: 
Hydria ımetretas est quaevis capiens etas, 
Lympha dat historiam, vinum notat allegoriam. 
(Jedes Alter ift ein Waflerfrug, der fein Maaß hält, 
Das Waſſer ftellt die Gefchichte, der Wein Die Allegorie vor.) 


Es find nämlich diefe ſechs Altersftufen des Menfchen und die Weltalter zu 
beiden Seiten der Hochzeit von Cana hingeflellt, auf welcher man ſechs Slafchen 
und ſechs Waflerfrüge fieht, welche die fechs Menfchen- und Weltalter andeuten. 
Die mit Waffer gefüllten Krüge find die Weltatter vor Chriftus; aber das Wafler, 
- wie es in Wein verwandelt ift und diefelben Krüge einnimmt, ift der Menfch, wie 
er durch Jeſus geheiligt ift; es ift Die Wirklichfeit, welche in ein Ideal umgefegt 
- und in eine inhaltreiche Allegorie verwanbelt ift. 
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Merkwürdig ift, Daß an dbemfelben Portal von Amiene, das an feiner Rofe 
das halbe Rad trägt. mit welchem wir uns gerne fo lange befchäftigt haben, fich 
auch in der Thorwölbung die fechs Weltalter abgebildet finden; fie umgeben 
Ehriftum, den Gegenſtand ihrer Hoffnungen. 

Adam flellt das erfte Alter vor, die Kindheit; er gräbt die Erde. No, 
welcher die Arche baut. ftellt das Knabenalter vor. Dann kommen Melchiſedek, 
Abraham. Sfaaf. Jafob, Job, welche das dritte, das Jünglings-Alter reprä- 
fentiren. Mofes, Aaron und David vertreten !das vierte, das jüngere. Salomon 
und Judith bilden das fünfte Alter, das reifere Mannesichen. Judas Macca— 
bäus eröffnet das fechöte, das Greifenalter, welches Johannes der Täufer fchließt. 
Nun kommt das fiebente Alter, oder vielmehr Die Erneuerung der Welt in der 
Perſon Jeſu Ehrifti. 


Alſo haben es die HH. Jourdain und Duval an der Cathedrale von Amiens 
unter dem fumbolifchen Rade herausgefunden (Portail S. Honore p. 37—47) die 
Gefchichte ſteht unter der Allegorie; die Wirflichfeit fteht fo tief unter dem Seal, 
als das Wafler usıter dem Wein: ‚‚Iympha dat historiam, vinum dat allegoriam.“ 


Wir fehen alfo eine befondere Mebereinitiimmung zwifchen der Sculptur von 
Amiens und der Malerei von Bantorbery, und wir können es um fo mehr wieder: 
holen, daß das halbe Rad von Amiens und das ganze von Beauvais, fowie Die 
allegorifchen Leitern unferer Manufcripte, die flufenweifen Auftritte an den groben 
Bildern von Epinal u. f. w. Räder, Leitern, Stufen des menfchlichen Lebens und 
nicht des „Glücks“ find. — Man mag e8 verzeihen, daß Diefe Note fo lang ge: 
worden ift; es handelte fih um ein bis jeßt fehr fehwieriges und unerflärtes 
iconographifches Problem, defien Löfung wir in unferm Handbuch und an der 
Fresfe von Sophades entdedt und danach verfucht haben. 


Die Darftellung diefer Idee trifft man bei ung felten, aber eben fo felten 
anderwärtse. In Griechenland, wo fie doch zu Haufe ift, bin ich derfelben nur 
zweimal begegnet. Ich alaube fie an dem Nordportale der Cathedrale von Bafel 
gefunden zu haben, we fe fich, wie am Nordportal der S. Stephangfirche zu Beau: 
vais, um die Äußere Rofe Schlingt. Wie in Beauvais ift auch in Bafel die Sculptur 
romanifch, aus dem 11. oder 12. Jahrhundert. Ueber dem Thore, welches mit fehr 
merfivürdigen Figuren bededt ift, fieht man über der Rofe links und rechts über: 
einanderftehende Perfonen. Diejenigen, welche dem Zufchauer zur Rechten find, 
fallen hinab, während Diejenigen zur Linken hinauffteigen. Derjenige, welcher unten 
ift und in Beauvais von einem Grabe verfchlungen wird, hält zu Bafel in ber 
Rechten eine Kelle; er fcheint mit der Linfen einen Stein auf feiner Scyulter zu 
halten. Iſt es vielleicht der Baumeifter, der inmitten feiner Arbeit vom Tode über: 
rafhıt wurde? Es wäre dieß um fo weniger auffallend, als die Kirche halb ro- 
maniſch und halb gothifch ift, und als die Meifter auf diefen Bau ftolz waren, 
obfchon derſelbe, befonders mit den franzöfifchen Cathedralen verglichen, nicht etwas 
Borzügliches genannt werden kann. Bei unferer Unterftellung wäre der Baumeifter 
im Selbftgefühl über den Bau, den er begonnen hatte, vom Tode überrafcht worden, 
und wäre auch auf die unterfte Etufe der Lebensleiter hinabgeglitten. Im Innern 
der Kirche fieht man an der Mauer des Weftportals in einer Doppelnifche die 
beiden Baumeifter fipen, welche die Nachfolger des romanifchen Künftlers geweſen 
find; fle befprechen fich über das Werf, welches ihnen übertragen ift. Unter dieſem 
fhönen Bildwerf aus dem 13. Jahrhundert lieſt man: 
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j Aula(e) celesti(s) Japides 
Vivi titulantur 
Ut duo templi huius qui 
Structure famulautur. 


Um Alles, was über dieſe Allegorie des menfchlichen Lebens zu unferer 
Kenntniß gelangt ift, zu erfchöpfen, wollen wir Folgendes aus der Legenda aurea 
(de S. Barlaam et Josaphat) anführen; ed hat dasfelbe eine gewiſſe Analogie 
mit der Malerei von Sophades, mit dem weißen Genius des Tages und dem 
ſchwarzen Genius der Nacht, welche abwechfelnd die Zeit, Das Leben und die Welt 
an fich zu ziehen fuchen. Der Mönch Barlaam bewohnte die Wüfte von Sennaar, 
wo er dieſe Liebe zur Allegorie und dieſe Neigung zur Lehrfabel eingefogen Hat, 
welche die Drientalen auszeichnet. Er Fam eines Tages an den Hof von Avennir 
und fprach dort gegen die Eitelfeit und Die trügerifchen Freuden der Welt, indem 
er fagte: Diejenigen, welche die Vergnügungen des Leibes verlangen, und ihre 
Seele von Hunger verfchmachten laffen, gleichen einem Manne, der eilig vor einem 
Einhorn flieht, um von ihm nicht verzehrt zu werden, und dabei in einen tiefen 
Abgrund flürzt. Aber in feinem Kalle hält er fih mit den Händen an einen 
Strauch und fügt feine Füße auf einem fehlüpfrigen und meichenden Grund. Da 
er fo hinfchaut, fieht er zwei Raiten, eine weiße und eine ſchwarze, welche un— 
ausgefegt an ber Wurzel des Geſträuchs nagen, das er ergriffen hat, und 
fhon find fie nahe daran, es ganz abzubeißen. Dann flieht er in der Tiefe bes 
Abgrunds einen fchredlichen Drachen, welcher Feuer fpeit und mit geöffnetem 
Rachen ihn zu verfchlingen droht. Auch fieht er an dem Abfab, auf welchen er 
feine Füße geftellt Hatte, vier Natternköpfe. Aber indem er das Haupt erhebt, 
fieht er von den Heften bes Gefträuchs ein wenig Honig herabträufeln; da vergißt 
er num der Gefahr, bie ihn rings umgibt, und überläßt fi) ganz dem Genuffe 
Diefes Bischen Honig. Das Einhorn ift das Bild des Todes, der den Menſchen 
fortgefegt verfolgt, und ihn zu erreichen fucht. Der Rachen ift Die mit Webeln 
aller Art erfüllte Welt. Das Gefträuch ift das Leben des Einzelnen, welches, wie 
durch die weiße und fehwarze Ratte, von den Stunden des Tages und der Nacht 
ohne Unterlaß angenagt wird und bald abgefrefien ift. Die Fußflüge, aus welcher 
Die vier Natternföpfe hervorfchauen, ift unfer Leib, deffen Weſen burch Die Unorb- 
nungen ber vier Glemente, aus denen er befteyt, zerftört wird. Der fchredliche 
Drache ift der Höllenfchlund, der uns alle zu verfchlingen drobt. Die Honigfüße, 
welche von den Aeftchen des Geſträuchs herabläuft, ift die falfche Weltfreude, welche 
die Menfchen verführt, und fie die Gefahren, worin fie fich befinden, wahrzu⸗ 
nehmen verhindert. 

Es ift wohl unnöthig, Die Beziehungen anzubeuten, welche zwifchen ber 
Allegorie des Barlaam und den Befchreibungen des Handbuchs, den Malereien 
-von Joftron und Sophades und felbt den Seulpturen von Beauvais und Bafel 
beftehen. Diefer Punft der Iconographie ift nun aufgeklärt, und bietet unferen 
Bildhauern und neueren Malern hinlängliche Motive zur Behandlung. 


Nach diefen allegorifchen Darftellungen des Guten und Böfen, des Lebens und 
bes Glückes, müffen wir zweier anderer malerifchen Darftellungen gedenfen, von denen 
das Handbuch zwar fehweigt, die man aber auf dem Berg Athos gemalt antrifft; 
fie hängen mit dem Haffe aufammen, welchen die Griechen als Schismatifer gegen 
den Bapft hegen. Der Bapft fteht bei denfelben auf gleicher Linie mit Diohameb 
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und dem Antichriſt; er ift ihnen ber Feind der Kirche. Die Hauptftadt auf dem 
Berg Athos heißt Kares; nad) der Erklärung der meiſten Mönche hat fie Diefen 
Namen von xcoc, Haupt, weil ein Papſt auf der Rüdreife von Conftantinopel, 
wo man feine Autorität nicht babe anerkennen wollen, nad) dem Berge Athos 
gefommen fei, und dort allen Deöndyen, welche ihm ben Eid vermweigerten, den Kopf 
habe abjchlagen laffen. Diefer Papft — man fagt und weiß nicht welcher und wann — 
ließ die verlafienen Klöfter verbrennen, plünderte andere, und wurde nur in St. 
Laura aufgenommen, weldyes bei Diefer Beranlafiung die Sache des Heiligen Berges 
verrietb. Noch Heute Schauen die übrigen Rlöfter St. Laura mit foheelen Nugen 
an; man fann aber ald Grund Diefer Feindſchaft ebenfo den guten Zuftand von 
St. Laura als den vorgeblichen Abfall anführen. Es find hier die Armen, welche 
das Loos der Reichen beneiden. 

In neueren Gemälden, welche jünger als die Abfafiung Des Handbuchs find, 
hat man Diefe Zerftörung der Klöfter durch den Papſt mehrfältig dargeſtellt. In 
dem Narther des Klofters Zographou flieht man den Papſt wie er feinem Gefolge 
zum Anzünden der Klöfter Befehl gibt. Der Brand verzehrt die Mönche und 
ihre Kirchen Angefichts des Bapftes, welcher Stab und Mythra wie ein Bifchof 
trägt. Der Bapft ift mit einer langen geſtickten Chorkappe bedeckt, deren Schleppe 
von einem Chorfnaben gehalten wird. 

Die zweite Darftellung, bei welcher der Papft eine Rolle fpielt, ift mit 
großer Ausführlichfeit im Klofter Chilindari behandelt. Auf einem großen Schiffe, 
das auf den Meereswogen einherzieht, und das Schiff der fogenannten orthodoren 
(bei uns der fchismatifchen) Kirche bedeuten foll, ift Die Menge der Ehriften nad 
ben verfchiebenen Ständen perfonifizirt, und madıt fo mitten in den Stürmen bie 
Reiſe durch die Welt. An der Spike flehen die Apoitel, die griechifchen Patriarchen 
und Geiftlichen. Ihnen folgen die Laien mit ihren Frauen hinter fich. Jedes 
Alter und jeder Stand Hat da feinen Plag. Am Eteuerruder ſteht Chriftus felbit, 
um feine Kirche durh Sturm nnd Klippen Hindurchzuführen. Außerhalb des 
Schiffes aber fleht auf einem Vorgebirge Mahomed aufrecht da und fendet Pfeile 
auf die VBorübergehenden, und erfcheint dann mit einem türfifchen Eäbel bereit, 
fie zu enthaupten. wenn fie landen wollten. Arius, der die Gottheit Chrifti läug: 
nete, fucht Chriſtum dadurch zu verdunfeln, daß er nach der Schiffbrüde eine 
Menge mit Hereften gefüllte Bücher, welche fo groß find, als Felsftüde, hin— 
ſchleudert. Aber das Schiff der Kirche ift fchon weit weg und man lacht ber 
Pfeile des Mahomed wie der Bücher des Arius. Da fommt der Papit den An: 
greifenden zu Hilfe. Der Papſt, verblendeter als feine beiden Genoſſen, glaubt 
das Schiff, welches ſchon aus der Tragweite der Pfeile hinaus ift, mit deu Händen 
erreichen zu können. Er wirft fein päpftliches Rreuz wie einen Enterhacken aus 
und will das Schiff an fich ziehen; aber das Schiff, welches mit dem Winde der 
göttlichen Fürficht fährt, landet im Hafen des Glaubens. Mahomed, Arius und. 
ber Bapft kommen in Berzweiflung, ba fie fehen, daß ihnen das Schiff entgeht. 
Da fieht man nun wieder, wie das Vorgebirg, auf dem fie ftehen, ſich wie ein 
Schlund öffnet; dieſer Echlund ift die Hölle, und die drei Gottlofen, Mahomed 
zuerft, dann Arius und zulegt der Bapit als der Hauptverbrecher, werden von dem 
Bauche der Erde verfchlungen, um dort ewige Beinen auszuftehen. Unterdefien 
fommt das Schiff auf der andern Eeite des Uferd an. Da ftehen bie griechifchen 
Priefter; fie ziehen das heilige Schiff mit Haden an fich, während ber heilige 
Petrus auf Ehrifti Befehl die Anker auswirft. 
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Stellung der einzelnen Bilder in der Kirche, ') 


8.439, Wie man eine Kuppellirche malt. >) 


Wenn du eine Kuppelfirche malen willft, ſo mache oben in die 
Trommel?) einen Kreis mit verfchiedenen Farben, wie der Bogen, 
der bei Regenmwetter erfcheint. Und in derfelben mache Ehriftus wie 
er fegnet und auf der Bruft das Evangelium Hält, und fchreibe dieſe 
Inſchrift: „Sefus Ehriftus der Allherrfcher.”* Und rund um 
den Kreis mache eine Menge Eherubim und Thronen und fihreibe 
diefe Inſchrift: „Sehet, febet, daß ich es bin, und Fein 
Gott ift außer mir (Deuteronom. 32, 39.) Ich habe die Erde 
und den Menfhen auf derfelben gemadt, ich habe mit 
meiner Hand den Himmel gefeftet.” (Iſai. 45, 12.) Und 
unter dem Pantokrator') mache rundherum die übrigen Chöre ber 
Engel, und inmitten derfelben gegen Often®) die Heiligfte, welche die 
Hände nach beiden Seiten hin ausgeftredt hält, und über fie fihreibe 
diefe Infchrift: „Mutter Gottes, die Herrfherin der 
Engel."’) Und gegenüber ihr nach Weften mache den Borläufer, 
unter ihnen die Propheten und unter die Propheten fchreibe in ven 
Kreis der Kuppel dieſen Vers: „Der du die Stärke bift derer, 
die auf dich vertrauen, 0 Herr! ftärfe deine Kirche, 
welche du mit deinem ehrwürdigen Blute erworben 
haft.”°) Unten in den Gemwölbeeden®) mache die vier Evangeliften 


1) Diefe Meberfchrift ift nicht im Manufeript. 
Man fieht in diefem Theile des Handbuchs, daß man die befchriebenen 

Scenen und Figuren nicht ohne Unterfchied an jeder Stelle der Kirche anbringen 
darf. Bei Bertheilung der Malereien an Die einzelnen Stellen beſteht eine feite 
Ordnung, fo ſehr man dieß jeweilen beftritten hat. Was in Griechenland befteht, 
gefhah auch bei ung, befondere in den reinen Kunftperioden des Mittelalters, 

2) Tõs iorogitera. rovglala Enninale. 

3) eis nv roovAlıv. 

*) Inoovg 15 6 Navrongdrme. 

5) Diefen Pantofrator ſieht man faft immer in der Tiefe der Kuppeln, 
wie an dem Himmel der Kirche. 

6) Man fieht die h. Jungfrau öftlich, wo die Sonne aufgeht. 

7) unteo Heod n avpia Tav dyyelov. 

8) Kirchengebet. 

v) rug yaviag av nuudowv, Kappen. 
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und zwiſchen die Evangeliften auf die Spigen der Gewölbeftonten') mache 
ven heiligen Schleier, weitlih das heilige (Töpfer) Gefäß.) 
Rechts Jeſus Chriſtus, welcher das Evangeliune hält und fagt: 
„Ich bin der Weinftod, ihr fein die Reben;“ linfd Emanuel, 
welcher ein Blatt hält und fagt: „Der Geift Gottes ift über 
mir, darum hat er mich geſalbt.“ Bon diefen vier (Malereien) 
laß Rebzweige hervorgehen bis unter die Evangeliften auf den Ge 
wölbeeden (Rappen) und die Apoftel eingefchlungen in die Zweige. 
In die Kuppel aber mache oben in jede Wölbung drei Propheten 
mit Bandftreifen, welche die Fefte, die unter ihnen ftehen, verfündigen, 
indem je einer von ihnen mit dem Finger auf das Feft zeigt, welches 
er verfünbet. Siehe oben $ 204, 205, Seite 154 ff.’) 


1) eig Tüg xopvpds Toy zeoodneov, in die Mitte der Archivolten ber 
Sauptbogen. 

2) rò &yıov xEp«WOV. 

3) Das merfwürdigfte und mit der Hier gegebenen Borfchrift am meiften 
übereinftimmende Beifpiel einer Vertheilung ber einzelnen Barthien findet ſich in 
der Rupvel der großen Kirche des Klofters des h. Lukas mit folgenden bemerfens- 
werthen Unterfchieden. Alle Malereien find in Mofaif auf Goldgrund ausgeführt. 

Die Kuppel ift in drei Abfchnitte (von oben nach unten) abgetheilt; bie 
Bewölbefappen machen eine vierte Abtheilung. In dem erften Abfchnitt, von oben 
nach unten, ift, wie das Handbuch es vorfchreibt, der Bantofrator. Der Chriſtus, 
welcher von den Türken durch Flintenfchüfle fehr verſtümmelt wurde, ſchaut nad) 
Meilen; er ſegnet mit der Rechten und hält mit der Linken das gefchloflene 
Evangelium. 

Den zweiten Abfchnitt nehmen fechs Figuren ein. Oeſtlich die Panagia, 
wie das Handbuch es will, fie fchaut auf den Borläufer, welcher gegen Weften 
ſteht. Zwifchen ihnen find vier Erzengel; zwei gegen Norden: Michael und Gabriel, 
zwei gegen Süden: Raphael und Uriel. Der leptere ift den Lateinern unbefannt. 

Der dritte Abfchnitt enthält fechzehn Prophetenfiguren aufrechiftehend und 
ganz gemalt, alfo vier mehr als unfer Manufeript will. Wenn man fidh ins 
Sanftuarium flellt, und von der Linken fich fortbewegt, fo erfcheinen ſie alfo: 
Oſeas, Malachias, Mofes, Sophonias, Jeremias, Daniel, Ifaias, David. David 
fteht öftlich unter der b. Jungfrau, wie Salomon, fein Sohn, unter Johannes dem 
Täufer flieht. Rechts fieht man von Welten nach Oſten Salomon, Michäas, Joel, 
Zacharias, Aggäus, Jonas, Habafuf, Ezechiel. Inden Gewölbefapven (Bendentiven) 
finden wir nicht Die vier Evangeliſten, fondern die vier Hauptfcenen des neuen 
Teftaments. Nordöſtlich die Berfündigung, füdöftlich die Geburt. füdweftlich die Be⸗ 
fihneidung, nordweftlich die Taufe. An den Kuppelpendentiven der Krenzwölbung 
ber aroßen Kirche von Daphne fieht man nordöftlich die Verkündigung, ſüdöſtlich 
die Geburt; füdweftlich die Taufe und nordweftlich die Verklärung. Diefe Moſark 
ift auf Goldgrund, wie jene zu St. Lufas, und ohne Zweifel aus dem 12. Jahr: 
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Anfang der erften Reihe‘) 


In dem Sanftuarium inmitten der öftlichen Wölbung unter den 
Propheten, die oben find, mache die Heiligfte auf einem Throne figend 
und Ehriftum als kleines Kind haltend, und über fie fchreibe dieſe 
Inſchrift: „Mutter Gottes, erhabener als die Himmel.“ 
Und zu ihren beiden Seiten madye die zwei Erzengel Michael und 
Gabriel, welche fich verneigen, und fange fo von ihrer linken Seite”) 
die zwölf Feſte ded Herrn und fein heiliges Leiden an, und die Wunder 
nach feiner Auferftchung; und mache fie im ganzen Schiff herum 
unter die Propheten bis zur linken Seite der obern Reihe. So fommt 
die erfte Reihe zu Stande. ?) 


hundert. In der Mehrzahl der anderen, befonders der in Fresken gemalten Kuppeln 
fieht man den h. Johannes nordöftlich, den h. Matthäus füdöftlich, den h. Marfus 
füdweftlih, den h. Lukas nordweſtlich. Der h. Johannes ift Hier gegen den Ge⸗ 
brauch der fateinifchen Kirche an der Spige der Evangeliften, welche Stelle bei 
ung der h. Matthäus einnimmt. Die Apoſtel erfcheinen wieder in einer eigenen 
Kuppel zwifchen der Hauptfuppel und dem Sanftuarium. In der Kirche bes h. 
Lufas trifft man weder den Schleier der 5. Veronika, noch den Conſekrationskelch 
noch Jeſus als Weinflof oder ald Emanuel an. Diefe Darftellungen gehören 
einem jüngern Alter der Fresfenmalerei an, und man flieht fie in den Secular⸗ 
firchen von Miftra und Athen, wie in den Klofterfirchen der Meteoren und bes 
Berges Athos. Ihre Stelle ift zwifchen den Pendentiven in der Höhe am Schluß 
der vier Arfaden, auf welchen Die große Hauptfuppel ruht. Iefus als Weinſtock 
und Rebwurzel umfängt in feinen Zweigen linfs die Propheten, rechts die Apoftel; 
fo fieht man ihn in der Borhalle des Klofters won Befariani auf dem Berge 
Hymettus. — Das Handbuch weift hier und in der Folge immer auf die Stelle 
zurüd, wo es die Befchreibung der Berfonen und Scenen gegeben bat, welchen 
es hier in der Kirche ihren Blag anweift; wir thun desgleichen, auch mit Bezug 
auf die dort beigefügten Noten. | 

1) Das Handbuch vertheilt die Malereien in der Reihenfolge, in welcdjer 
ber Künftler fie, von oben nach unten niederfteigend, ausführen muß. Es beginnt 
mit der Kuppel, geht zum Sauftuarium über, und fleigt nun von ber hödhiten 
Höhe der Abfis bis zum fünften Abfchnitt, gleichfam dem Erdgeſchoß hernieder. 
Eine gut gebaute Kirche läßt ſich auch natürlicherweife von unten nach oben in 
fünf Abfchnitte vertheilen; Die Kuppel, welche Die ganze Kirche beherrſcht, bildet 
den ſechſten. Einem jeden biefer Höhenabfchnitte gebührt eine eigene Reihe von 
Gemälden, und jeder Abfchnitt hat wieder Drei oder vier Unterabtheilungen, für 
welche ebenfalls die Bilder angewiefen find. 

2) Nördlich, welches linfs ift, wenn man vor dem Sanftuarium fteht; rechte 
ift dann füdlich. 

3) Wenn man die h. Iungfrau als Ausgangs: und Rückgangspunkt ans 
nimmt, fo macht man den Kreisweg durch die ganze Kirche. Man fängt linfs an, 


di 
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Anfang der zweiten Reihe, 


Unter der oberen mache die göttliche Liturgie, fiehe ©. 232, $ 360, 
und zu deren linken Seite fange an mit den göttlichen Werfen und 
Wundern Chriſti, und mache fie ringsum, und ende fie zur Rechten 
der Liturgie; und fo wird die zweite Reihe vollendet.) — In bie 
beiden (halb) Kuppeln des Sanftuariumd mache in die eine (zur 
Seite) des Opfers?) Chriſtum mit bifchöflihem Gewande auf einer 
Wolfe figend, wie er fegnet und ein geöffnete Evangelium hält, 
indem er fagt: „Ich bin der gute Hirt.” Und ober ihm bie 
Inſchrift: „Sefus Ehriftus der große Hohepriefter.“ Und 
im Kreiſe um ihn made Cherubim und Thronen und darunter im 
Kreife Bifchöfe jo viel du willft und darunter dieß: | 

Das Opfer des Abel und Kain, fiehe Seite 109, $ 86. 

Das Opfer des Manue, fiche Seite 127, 8 138, 


und man fommt rechts zurüd, nachdem man, um die Hauptereignifle zu malen, bie 
ganze Kirche durchgemacht. Deftlich in der Tiefe des Sanktuariums, in der Mitte 
ber Abfis, hält aber die h. Jungfrau, von Engeln und GErzengeln verehrt, das 
Sefufind den Gläubigen zur Anbetung bin. In unferen Gathedralen erfcheint auf 
unferen Blasfenftern Maria mit dem Jefufinde in der Tiefe des Heiligthums auf 
dem mittlern Hauptfenfter. Die Stellung der h. Jungfrau ift- alfo im Morgen: 
lande, wie im Abendlande ganz dieſelbe. 

1) Die großen Liturgiften, Baftlius, Gregor von Nazianz, Chryfoflomus, 
Sohannes Damascenus flehen unter der h. Jungfrau, welche in der Höhe der Abfis 
mit dem Sefufind gemalt ift. 

Linfs und rechts von der Hauptabfis gibt es zwei Fleinere Seitenabfiden, 
Kapellen. Die zur Rechten oder die füdliche ift die govAunıa oder das durxovınör, 
Safriftei, in welcher man die größeren zum Qultus dienenden Gegenftände aufbe⸗ 
wahrt: Die gewöhnlichen Dinge, als Holz, Kohlen. Rauchfäfler, Kerzen u. |.w. In den 
gut beforgten Kirchen, wie zu Chilindari, findet fich hier immer brennendes Feuer. 
Es ift ein Magazin, in welchem fich, wie es ber Name andeutet, die unteren 
Kirchendiener aufhalten. Die nördliche Abfis heißt mgooHou.ön, DOpferung. Es 
ift dieß auch eine Safriftei, aber eine ganz befondere, worin man die h. Gefäße auf: 
bewahrt, worin die Priefter ſich anfleiden, und aus welcher fie zum Sanftuarium 
hervortreten. In der Kuppel der nördlichen Abfis wird die Muttergottes betend 
dargeftellt, in ber füdlichen ift der gute Hirt angebracht. Im der nördlichen beziehen 
fich Die Bildwerfe auf die h. Jungfrau. ale: der brennende Dornbufch, die drei 
Sünglinge im Feuerofen. Daniel in der Röwengrube u. f. w., welches Alles Sinnbilder 
derfelben find, da fe, obfchon Mutter, unverfehrte Jungfrau geblieben if. In der 
füdlichen Abfis mußte man Bilder anbringen, welche auf das h. Opfer Bezug 
haben, und den Prieftern zur Vorbereitung Anhaltpunfte zu liefern. 

2) zig rg00RoWLÖT;S. 
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Und auf die Wölbung der Opferung die Abnahme vom Freuz.') 
Auf die andere Kuppel (der Diakonien) mache die Heiligfte mit dem 
Finde in einem Kreife,”) die Hände nach beiden Seiten ausgeftredt. 
Schreibe diefe Ueberfchrift: „Mutter Gottes, die größte im 
Himmel.” Darunter im reife Bifchöfe, welche du will. Unter 
ihnen; 

Mofes, welcher den brennenden Dornbufch fieht. Siehe Seite 
119, 8 119. 

Die drei Jünglinge im Feuerofen. Siehe S. 138, $ 185. 

Daniel in der Löwengrube. Siehe Seite 140, $ 191. 

Die Gaftfreundlichkeit Abrahams. Siehe Seite 140, $ 191. 

Außerhalb des Sanftuariumsd (über) den vier Freusnifchen,?) 
über der erften, welche über den Diafonien*) if, mache ven Engel 
des großen Rathſchluſſes in einer Wolfe, getragen von vier 
Engeln, und ein Blatt haltend (worin ev) fagt: „Ih bin von 
Gott ausgegangen und ih fommes denn ih bin nicht 
gefommen von mir, fondern jener hat mich gefandt.” 
Schreibe auch dieſe Meberfihrift: „Jeſus Ehriftus der große 
Engel des Raths.“ | 

In die zweite Nifche mache Emmanuel, wie er auf einer 
Molfe fipt und in einem Blatte fagt: „Der Geift des Herren ift 
über mir, darum hat er mich gefalbt.” (Pi. 44, 9) Und 
auf die vier Seiten der Wolfen mache die viergeftaltigen Evangeliften. 

In die Dritte Nijche mache den Erzengel Michael, welcher in 
der Rechten ein Schwert trägt, in der Linfen ein Blatt, welches fagt: 

„Die nicht mit reinem Herzen nahen fid 

Dem heiligen und reinen Gottes Hau, | 

Gegen fie zieh’ ohn' Erbarmen ih das Schwert." 


1) eis NV nauagav Tng ME00KOLLÖNS. 

2) Der Kreisglorie. 

3) Gravpoddiın. 

4) Der füdlichen Abfis, wo die Diafonien und die unteren Kirchendiener. 
In der Kirche des Klofters von Daphne (auf dem heiligen Wege von Athen nach 
Eleuſis) jagen die am Gingang der beiden Seitenabfiden angebrachten Infchriften, 
daß Die nördliche für Die 5. Gefäße, und die füdliche für bie dienſtthuenden Geiſt— 
lichen beftimmt if. Kelch, Brod und Wein zur Sonfefration find in der nörb- 
lichen, die füdliche ift, wie fchon gefagt, für die Geräthe und Gewänder der dienſt⸗ 
thuenden Geiftlichen beſtimmt. 
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In die vierte Rifche mache den Borläufer auf einer Wolfe, 
mit der Rechten fegnend, mit der Linfen das Kreuz haltend, und ein 
Blatt, welches fagt: „Thut Buße, das Himmelreid ift 
nahe." (Matth. 3, 2.) 

Unten an der erften Kreuzniſche der Kuppel mache Moſes, 
wie er die Geſetztafeln hält; und Aaron, der das goldene Gefäß und 
den blühenden Stab trägt; beide mit Hohepriefterlichen Gewändern 
und Mithren angethban. Und Noe, in feinen Händen die Arche 
haltend, und den Daniel, der ein Blatt hält. 

Auf die zweite Kreuzniſche der Kuppel made Samuel, 
wie er das Horn mit dem Salböl und das Rauchfaß trägt. Und 
Melchiſedek, wie er auf einer Patene drei Brode trägt. Und deu 
Zacharias den Vater des Vorläuferd mit dem Rauchfaß, und aud) 
fie tragen hohepriefterlihe Gewänder. Und der gerechte Job, der eine 
Krone trägt und ein Blatt hält, welches fagt: „Sepriefen fei 
der Name des Herrn von nun an bis in Ewigkeit.” 
(Sob, 1, 21.) 

Auf der dritten und vierten Kreuznifche der Kuppel 
mache die zwölf Apoftel. Siehe Seite 293, $ 401. 

Deftlih ober den zwei Säulen made die Berfündigung der 
Gottesgebärerin, und hinter der Heiligiten ven Brophetenfürften David, 
welcher ein Blatt hält, das jagt: „Höre Tochter und fhau und 
neige dein Ohr." CP. 44, 11.) Und Hinter dem Engel den 
Iſaias, der mit dem Finger auf die Heiligfte zeigt und in einem 
Dlatte fagt: „Siehe, eine Jungfrau wird empfangen und 
einen Sohn gebären und fie werden u. f. w.” (Ifai.7, 14.) 

Auf die vier Säulencapitäle") fchreibe diefe Schrift; auf 
das erfte: „Die Haus hat der Vater gebaut;” auf das 


1) Diefe vier Säulen find diejenigen, welche die mittlere Kuppel tragen. 
Die Infchriften, welche man denfelben gegeben. und wodurch man bie Drei gött: 
lichen Berfonen ehren und den Antheil bezeichnen wollte, welchen jede derfelben 
an der Gründung der Kirche und ber Ausbreitung der Religion habe, erinnert an 
eine im Mittelalter befannte Infchrift, welche nıan auf unferen Glasfenftern an- 
trifft: Pater plantavit, filius rigavit, spiritus sanctus fructum dedit (der Vater 
hat gepflanzt, der Sohn hat begofien, der h. Geiſt bat Frucht gegeben). In der 
Kirche des h. Andreas zu Rheims findet man auf einem Glagfenfter des 16. Jahr: 
hunderts ungefähr denfelben Begenftand behandelt. Der Vater pflunzt einen Baum, 
die Apoitel begießen ihn, und Chriſtus macht ihn Frucht bringen. 
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zweite: „Dieß Haus hat der Sohn befeftiget;" auf das 
drittes „Dieß Haus hat der heilige Geift erneut;” auf das 
viertes „Heilige Dreifaltigfeit, Preis dir.“ 


Anfang der dritten Reihe. 


In dem Sankftuarium mache unter die „göttliche Liturgie” vie 
„Hingabe des göttlichen Fleiſches und Blutes an die Apoftel.” Siehe 
Seite 236, $ 361. Und von der rechten Seite an zur Rirche hin 
mache dieß: 

Maria Reinigung. Siehe Seite 175, 8 215. 

Mofes und Aaron, welche in der Stiftshütte opfern. Siehe 
Seite 123, 8 129, 

Zur linfen Seite der Kommunion!) wieder zum Tempel hin mache: 

Die Jakobsleiter. Siehe Seite 115, $ 106. 

Die Bundeslade, (wie fie) nach Jerufalem getragen (wird.) 
Siehe Seite 130, $ 152. . 

Außerhalb des Sanktuariumd um die Kirche herum rechts und 
Iinfd mache die ausgewählten Parabeln des Herrn. Suche Seite 
213, $ 320, | 

Die Kreuzerhöhung. Siehe Seite 232, 8 421. 

Die Wiederaufrichtung der Bilder. Siehe Seite 339, 8 423, 

Auf die weſtliche Seite ober der Thüre der Kirche mache den 
Tod der Gotteögebärerin?) und die anderen Muttergottesfefte. So 
endigt die dritte Reihe, 


Anfang der vierten Reihe, 


Unter der dritten Reihe um die ganze Kirche und das Sank⸗ 
tuarium made Heilige im Kreife. In das Sanftuarium Bifchöfe; 


1) Es ift dieß links vom Zufchauer, welcher dem Sanftuarium gegenüber: 
fieht, oder im Norden der Kirche. In Griechenland wie bei uns find die Kirchen 
meiftens mit dem Altar nah Diten gefehrt. Das Sanftuarium und die Seiten- 
abfiden find öftlih; der Haupteingang, vor dem fich eine oder zwei Borhallen 
befinden, ift weftlich. Die Seiten: oder auch Kreuzbalfen find gegen Nord und 
Süd; die Kuppel ift im Mittelpunfte diefer vier Daupttheile, welche fie beherrfcht. 
Man muß diefe Anordnung vor Augen haben, um Die Bertheilung der Bildwerke, 
wie fie im Handbuch angegeben ift, verfiehen zu Fönnen. 

2) Maria ftirbt da, wo die Sonne untergeht; fie lebt und hält das Sefu- 
Tind gegen Oſten, wo Die Sonne aufgeht; es ift bei uns ebenfo, und dieß Zuſammen⸗ 
flimmen ift von Intereſſe. 
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. auswärts in die Chöre‘) Märtyrer, weftlich Bekenner und Dichter,?) 


welche du willſt. 


Anfang der fünften Reihe. 

Unter die vierte Ordnung made im Sanftuarium um den 
heiligen Zijch die heiligen Bijchöfe, rechts den großen Baftlius, links 
den Chryſoſtomus und die anderen berühmten Bifchöfe mit Blättern 
und Aufichriften. Siehe Seite 309, $ 404. Und nahe bei die Opfer 
nifche mache den heiligen Petrus von Alerandrien, welcher ein Blatt 
hält, das fagt: „Wer hat fo dein Gewand zerriffen, o Er: 
löfer!? Mache vor ihm Chriftus ald Kind auf dem heiligen Tiſch 
ein zerriffened Untergewand tragend; mit der Rechten fegnet er ihn, 
mit der Linken hält er ein Blatt, welches fagt: „Der unfinnige 
und allerfchlehtefte Arins,’) o Petrus!“ Und unter die 
MWölbungen mache die heiligen Diafonen, Siehe ©. 313, $ 405. 

Auswärts in’ die Chöre mache die Hauptmärtyrer, Rechts 
den heiligen Georgiug, links den heiligen Demetrius und die anderen 
nach der Reihe, Seite 313, $ 403, 

Und den heiligen Conftantin und die heilige Helena, welche 
miteinander das ehrwürdige Kreuz ded Herrn halten. 

Auf der weftlichen Seite rechts mache den heiligen Antonius, linfe 
den heiligen Euthymius und die anderen Befenner und Dichter mit 
Blättern und Aufichriften. Siehe Seite 320, $ 413 und Seite 326, 
$ 415. 


1) gig roös xöooors die außer dem Sanftuarium find. 

2) Im Lande der antifen Poeſie weit man den h. Malern immer einen 
eigenen Plag an. 

3) Diefe Conception ift ausſchließlich griechifch; man trifft Diefelbe auch 
öfters in den DOpferabfiden an. Im Klofter der Meteoren in Theſſalien (dem 
Hauptflofter Diefes Namens), bietet uns die große Kirche diefe Unterhaltung Chrifti 
mit Petrus von Nlerandrien dar. Jeſus erfcheint nackt, jung, bartlos, zehnjährig und 
faum mit einem ärmlichen Mantel bedeckt. Petrus fpricht von Mitleid bewegt 
zum Heiland: Tig ovrw yırava, corno Özilev; Jeſus antwortet: Oöros 6 nay- 
xaxıoros Ggıos, Ileros. Aber hier ift die Sache mehr ausgeführt, als im Hand: 
buch; zur Seite diefer Scene fieht man nämlich den Arius als Erzbifchof gefleibet 
von einem Wallfifch verzehrt werden, dabei die Infchrift d &pomv üAgıos. Die 
neueren Mönche haben fich als wahre Rinder gegen den Arius, welchen ihre Bor: 
gänger abgebildet haben, erboft und zerfrapten ihm das ganze Geſicht. Diefer 
Gifer ift kindiſch. 
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Inwendig in das Pirchenthor mache zur rechten Seite den 
Erzengel Michael mit dem Schwerte; er hält ein Blatt, welches 
fagt: „Sch bin Gottes Streiter und trage das Schwert, 
und die hierdurch mit Furcht eintreten, bewadhe ich, 
vertheidige ich, für fie kämpfe ih, und ſchütze fie; die 
aber mit einem unreinen Herzen eintreten, ſchlage id 
unbarmherzig mit dem Schwerte.” 

Auf der Linfen Gabriel, welcher ein Blatt halt und mit einer 
Feder dieß fohreibt: „Sch halte Die Feder des Schnellſchrei— 
bers') inder Hand, und ich fehreibe die Gefinnungen?) der 
Eintretenden auf.” „Ich befhüsße die Gutdenkenden; 
Die es nicht find, verderbe ich ſchnell.“ Ober das Thor 
mache Ehriftus als dreijähriges Kind, wie er auf einer Dede liegt, 
und das Haupt in feine Hand ftübt, und Die Gottesgebärerin, wie 
fie mit Ehrfurcht vor ihm fleht; und um ihn Engel, welche Fächer 
halten und ihn fächeln.) Unter ihm mache einen Titel und fchreibe 
biefe Auffhrift: Dieß göttliche und heiligfte Haus des göttlichen und 
heiligen Klofters ... . . ward gemalt‘) mit Hilfe und mit Koften 
von .... im Sabre... . 


1) dEuyodgor. 

2) suyrayag. 

3) Wir Haben von dieſer Darftellung fchon einmal gefprochen; fie if an 
ber Stelle angebracht, welche das Handbuch angibt; fie ift auf dem Klofter Phis 
lotheon (Berg Athos) zu fehen. Maria und zwei Engel knien vor bem göttlichen 
Kinde, zu defien Füßen ein Löwe fchläft. Man lieft eine Infchrift, welche aus 
Gene. 49, 9 genommen ift, und auf diefen Schlaf Bezug hat. Vgl. oben p. 161, 
5 206. Im Klofter des h. Bregorius findet man im Innern über dem Portal ber 
Hauptkirche ebenfalls ein fo fchlafendes Jeſukind dargeftellt. 

*) In dem Klofter Karakallou nahe bei demjenigen von Philotheou, wo 
ber fchlafende Jeſus ift, trifft man die vom Handbuch angegebene Infchrift an; 
ber Maler hat aber außerdem Folgendes hinzugeſetzt: „Diefe Kirche wurde wieber- 
aufgebaut und gemalt mit dem Gelde und durch ben Fleiß des Mnterabtes (Pro: 
bigumen) Neophytos, gebürtig aus Milos; fie wurde gemalt von dem Maler Da: 
mascenus Hierarchos 1717 den 5. Juni. — Ich habe mit Fleiß alle Infchriften 
und Namen der Maler des 5. Berges gefammelt und befige einen Eatalog von 47 
diefer Maler. Weniger befcheiden, als die unfrigen, was ben Alterthumsforfchern 
und Runftfreunden zu Nutze kommt, haben fie gewöhnlich ihren Namen, öfters 
ihren Geburtsort und faft immer die Namen der Zöglinge hingefebt, welche fie 
bei ihrer großen Arbeit unterflügt haben. Ich habe mir hierfür ein eigenes Werf- 
hen zu jchreiben vorbehalten. Da es ebenfo der Mühe werth it, dieſe Malerſchule 

Handbuch ver Malerei. 86 
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8 440. Wie der Narther gemalt wird. ') 

Hat der Narther, den du malen willft, zwei Kuppeln,?) fo 
mache in die eine „die ganze Beifterfchaar” aljo: Ziehe einen Kreis 
und mache in der Mitte Chriftus mit den Chören der Engel, und 
darunter rundum die Chöre der Heiligen. Eiche Seite 99, $ 73. 
In die andere Kuppel mache das „die Propheten oben ;” ziehe einen 
Himmel und made in defien Mitte die Heiligfte mit dem Kinde 
und Engel, welche fie tragen und rundum tiefer unten die Propheten, 
fiehe Seite 285, $ 398. Unten in die Winkel (Kappen) mache die 
Dichter, welche auf Thronen figen und fohreiben. In den redhten 
Winkel, da wo „die ganze Geifterfchaar" ift (S. 237, $ 362), den 
Sohannes Damascenus, welcher fchreibt; „Den, der von Ewig- 
feit vom Vater gezeugt ift, den Gott, das Wort, das 
Tleifh angenommen bat aus der Jungfrau Maria.” 
Und den heiligen Coſsmas, welcher ſchreibt: „Du unveränder: 
lihes Abbild deſſen der da ift, das unbewegte Siegel, 
wirft nicht verändert, du Sohn und Wort Gottes, und 
Arm, die rechte?) Kraft des Allerhöchften, dich befingen 
wir mit peinem Vater und dem Geiſte.“ 

Und den heiligen Anatoliug, welcher ſchreibt: „Freuet euch 
ihr Himmel und pofaunet ihr Grundveften der Erde, 
ihr Berge jaunchzet Freude. Denn fiehe Emmanuel hat 
die Sünden u. f. w. Den heiligen Eyprian, welcher fehreibt: 
„Wunderbar bift du unfer Gott, und wunderbar find 
beine Werke, und deine Wege find unerforfhlidh; denn 
du biftt) die Weisheit Gottes und feine vollfommene 
MWejenheit, und mit ohne Anfang und mit ewig.” 

Auf die linfe Seite, wo das „oben die Propheten ” ift, mache 


vom 5. Berge fennen zu lernen und zu fludiren, als diejenige von Italien oder 
Deutfchland. Mit der Befchreibung der Werke ber Künftler vom Berg Athos 
werde ich auch ihre Namen angeben, die ich felbft abgefchrieben und genau ver: 
glichen habe. 

1) Es find die die Vorhallen. Es ift immer eine da, oft zwei und jeweilen 
drei; fie befinden fich vor ber eigentlichen Kirche, wenn deren mehrere da find, fo 
ift bie erfte immer offen und ohne Thore. 

2) novunsösg. 

3) Öskıc. 

4) rehtıg. 
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diefes Den heiligen Metrophanes, welcher fchreibt: „Die Reden 
der Propheten bezeichneten, o Reiner! deine unauds 
fprehlihe und unerflärlihe Geburt, die wir erfannt 
haben als das ®eheimniß der einen und dreifaden 
Gottheit." — Den heiligen Joſeph, welcher fchreibt: „Der 
den Himmel ausgebreitet Hat dur (feinen) Willen, 
hat dich, unverfehrte Gottesmutter! ald einen andern 
irdifhen Himmel entfaltet, und aus dir aufgehend ift 
er erfchienen.” 

Dem heiligen Theophanes, welcher ſchreibt: „Folgend 
den Reden der ©ottesgelehrten, o Allerreinfte! ver; 
ehren wir dich als die Öottesmutter, denn du haft den 
Fleifh gewordenen Gott geboren.” 

Den heiligen Andreas, welcher fchreibt: „Die Geburt if 
unerflärlih von der Empfängniß ohne Mann?) u f.w.”) 

Unten aber in die Kreuzniſchen) mache von den Martyrien des 
Sahres fo viel Platz if. Siehe Seite 359, $ 432. 

Rundum an die ebenen Wände made die 24 Häuschen (Sta- 
tionen) der Muttergotted. Siehe Seite 288, $ 400. 

Tiefer unten gegen Often über die Thüre) mache EChriftus auf 
einem Throne mit einem geöffneten Evangelium, welches fagt: „Ich 
bin die Thüre, wenn einer durch mich eingeht, wird er 
gerettet werden u. f. w.“ (Joh. 10, 9.) Und zu feinen beiden 
Seiten mache die Heiligfte und den Vorläufer, wie fie fich verneigen. 
Weſtlich mache die heiligen und öfumenifchen 7 Synoden. Siehe 
Seite 335 ff., $ 422. In den Chor rechts mache die Wurzel Seffe. 
Siehe Seite 169, $ 208. Und die Mebertretung und Verzagung Adams, 
Siehe Seite 107, $ 78 und Seite 108, $ 80. Und das Andere aus 
dem alten (Seftament). 


1) drıalag xal roronilov. 

2) donöpov. 

3) All diefe Iufchriften find ebenſo fchön, als die Bilder ſelbſt; es iR darin 
eine Erhabenheit und eine Sdealität, wie man fle in unferen mittelalterlichen Kirchen 
wenig antrifft. | 

4) gig r& oravgodolın. 

6) Die Thüre zur Kirche zu. 


4 


In den linken Chor mache die Parabeln und die Himmel an- 
fteigende Leiter. 
Unten aber mache Belenner und Dichter, welche du willſt.) 


1) Bei aller ſtreng zu befolgenden Borfchrift für das Malen der Haupts 
figuren, ließ man für die anderen eine gewifle Freiheit. Man gab in folchem 
Falle natürlih den Patronen und Wohlthätern den Vorzug. Im Narther be- 
fonders, dem am wenigften heiligen Ort der Kirche, ließ man dem Künftler mehr 
freie Hand. 

Im Kloſter Karafallou auf dem Berge Athos bietet das Innere bes Narther 
eine Bertheilung der Bildwerfe, welche ich nicht unberührt lafien will. Auf den 
Wölbungen und dem inneren Theil der Archivolten bat man die Beinen verfchie: 
dener Märtyrer abgebildet. Diefe Märtyrer And in dem Katholifon (der großen 
Kirche), wie an einem Drte des Friedens ober in bem Varabieſe verherrlicht. Weber 
dem Thore bes Narther ift die Philoxenie oder Baftfreundichaft gemalt, welche 
Abraham in den dreien Engeln der Dreifaltigkeit erwies. Man muß wahrhaftig 
an Bott und die Dreifaltigkeit glauben, wenn man ben Eintritt in eine chriftliche 
Kirche begehrt. Die Philorenie ift darum die Gaftfreundfchaft, welche Bott denen 
erweift, welche an ihn glauben. In der Kirche von Gefariani auf dem Berge 
Hymettus, find Die Barabeln des neuen Teftaments und Jeſus als Sohn bes Pro⸗ 
pheten und Vater der Apoſtel im Narther gemalt; es ift dieß gleichfam der Ein- 
tritt in den chriftlicden Glauben, der Keim der Religion die erfte Einführung in 
das geiftliche Leben. 

Der bedeutendfte Narthex auf dem Berg Athos und in ganz Griechenland 
ift derjenige vor der Hauptficche, in welcher fich am gewiflen Tagen bes Jahres 
bie Repräfentanten aller Klöfter verfammeln. Diefer Narther if zu Kares, vor 
ber Kirche, welche man ihrer Beſtimmung gemäß, wenn auch nicht wegen ihrer 
Maſſen und Dimenflonen eine Bathedrale, eine Metropole nennen kann. Mit einer 
befondern Aufmerffamfeit fuchen die Griechen die Dinge mit ihrer befondern Be- 
flimmung in Harmonie zu bringen; fie machen jebes Ding zu dem Zweck, wozu 
fie es beſtimmt haben, geeignet. Man weiht bei ihnen gerne bie Kapellen, welche 
die Feſtungen gleichſam heiligen, dem h. Georg, dem berühmten Soldaten von 
Eilicien — decus Ciliciae — wie er auf ben Chorftühlen von Ulm genannt wird, 
ober dem h. Michael, dem Kürften des himmliſchen Heeres. Chriſtus auf dem 
Berge Thabor, Elias auf dem Berze Carmel find in denjenigen Kirchen verehrt, 
welche auf den Bergen thronen, und welche darum Transfiguration (ueragdeywmers) 
und S. Elias genannt werden. Die Landfirchen find vom h. Tryphon, dem Bärt- 
ner, dem 5. Fiakrius des Drients befchügt.*) Die Grabkapellen der Klöfter, worin 


*) Die Kirche im Garten von Chilindari (dem großen Klofter auf dem 
Berge Athos), ift dem 5. Tryphon geweiht; der h. Tryphon mit feinem Garten: 
mefier in der Hand iſt der Schußpatron der Gärtner; er wird angerufen, um die 
fhäblichen Inſekten zu vernichten, ober große Hige und Froft, welche den zarten 
Bäumen ſchaden, abzuhalten. Am Tage nach feinem Feſte, welches auf ben 1. 
Bebruar fällt. reinigt man bie Weinſtoͤcke. Leibet das Bemüfe, fo trägt man bie 
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fo viele tugendhafte Mönche beftattet find, werben „Allen Heiligen,” oder was noch 
entfchiebener ift, dem „Tod der 5. Jungfrau” geweiht. Diefe Kleinen Gebäude 
beißen deßhalb Ayıoı mavres oder navaylag noumaıs. Tritt einer in eine ſolche 
zavayie norunoıs, fo regt fich in ihm die Hoffnung, einft wie Maria auferweckt, 
oder wie fie auf den Armen des Grlöfers ins Paradies getragen zu werben. Die 
Perſonen und Scenen, welche in ben religiöfen Monumenten der Griechen darge⸗ 
ftellt werden, find gleichfam Namen, welche auf dieſe Monumente gefegt find. Wir 
haben gefehen, mit welcher Aufmerkffamfeit die Griechen das Abendmahl über dem 
Pu vorftellen, auf welchem bie Confefration von Brod und Wein vor fich geht; 
das Paradies ſchmückt die Kuppel, welche der Himmel der Kirche iſt. Diejenigen 
Darfellungen, in welchen das Wafler eine Rolle fpielt, find an dem Weibbrunnen 
vor der Kirche angebracht. onceptionen, welche auf die Mäßigfeit Bezug haben, 
oder abſchreckende Beifpiele der Unmäßigfeit. umgeben die Refeftorien. Scenen 
oder Allegorien der Gaftfreundfchaft find am Gingang der Klöfter, und an ber 
Thüre, durch welche die Reifenden eintreten müfien, angebracht. 

Man kann fi darum wohl denfen, daß die große Kirche von Kares, welche 
die Metropole von zwanzig Klöflern bes Berges Athos und aller dort zerfirent 
liegenden Efiten (Dörfer), Gellen und Gremitagen ift, mit Scenen gemalt if, 
welche an ihre Beſtimmung erinnern. In der Borhalle diefer Metropole (zeo- 
rorov, das Allererſte) fipen die Repräfentanten ber Klöfter, um jedes Jahr die 
vier Epiſtaten oder Verwalter der ganzen Provinz zu wählen; hier legen dieſe 
Epiftaten durch ihren Secretär und in Gegenwart aller Deputirten ihre jährliche 
Rechnung ab. Man malte deßwegen zu Seiten und über dem Sige diefer lebenden 
Epiftaten und Deputirten die ausgezeichnetfien und tugendhafteften unter den Ver⸗ 
ftorbenen, welche zu ihrer Zeit Kioftervorfteher oder Epiftaten der Provinz geweſen 
waren. Die erwählten Epiftaten legen deßhalb gleichfam vor einer doppelten 
Berfammlung Rechenfchaft ab, vor den Verſtorbenen und vor den Lebenden. vor 
der Dergangenheit und vor ber Gegenwart, vor allen Generationen, welche bis 
dahin auf dem Berge Athos regiert hatten. Hierin liegt eine eigene Lehre für bie 
lebenden Epiſtaten, welche fe fchlecht zu verwalten abhält, wenn fie dazu irgend 
verfucht fein follten. 

Diefe großen Figuren, welche im Narther gemalt find, find zuerſt Chriftus 
und die h. Jungfrau zu feiner Rechten; dann bie bh. Petrus und Paulus, der h. 
Petrus von Athos, ber 5. Athanaflus von Athos, der 5. @uthymus von Joiron, 
ber h. Paulus von XZeropotamon, der h. Babriel von Iviron, der h. Theophanes 
von Dachiaros, der h. Maximus von Capſakalyvis, der 5. Bennadius von Vato⸗ 
pedi, der h. Gregor der Gregorier, ber h. Dionyſius vom Olymp, der 5. Sannas 
und der h. Simeon, welche Ehilindari gegründet haben, ber 5. Nektarius, ein 
Ascet ber Zelle Jangari zu Kares, ber h. Kosmos ber Maler, ber h. Divnyflus 
vom Heinen Berg Athos, ber 5. Niphon von Theffalonich, der h. Gregorius von 
Balama. Cs find alfo in diefer Vorhalle, in welcher jedes Jahr um die äfterliche 
Zeit die Angelegenheiten aller Klöfter der ganzen Provinz und ihrer äußeren De⸗ 
pendenzen geregelt werben, vertreten; es find dieß: Jviron, Keropotamou, Dochiarou, 


Reliquien des Heiligen in ben Garten, bamit bie Pflanzen fich neu beleben mögen. 
Bei alle dem beſitzt das Klofter von Epilindari, welches das frömmfle von allen 
if, den fchönften und am beften beforgten Barten bes Berges Athoe. 


_ 106 _ 


8 441. Wie man den Weihbrunnen malt. 


Dben in der. Kuppel madye den Himmel mit Sonne, Mond 
und Sternen. Und außerhalb des Himmeldfreifes mache eine Glorie!) 
(einen Schein) mit einer Menge Engel. Und unten im Kreife mache 
(als) erfte Reihe das, was am Jordan mit dem Vorläufer fich zuge- 
tragen hat. Siehe Seite 342 ff, $ 425. Lege öftlich die Taufe Ehrifti, 
und über das Haupt Ehrifli einen aus dem Himmel hervorgehenden 
Strahl, und In die Spige des Strahls den heiligen Geifl. In den 
Strahl aber von ober bis unten diefe Schrift: „Dieß ift mein 
geliebter Sohn, an dem ih mein Wohlgefallen habe.“ 
(Matth. 3, 17.) Rach unten mache die zweite Reihe, die Wunder 
des alten (Bundes), welche die göttliche Taufe vorbilden. 

Die Auffindung des Moſes. Siehe Seite 118, $ 118. 

Der Untergang der Aegyptier im Meer. Siehe S. 118, $ 118. 

Mofes wie er die bittern Waffer füß macht. Siehe S. 122, 8 125. 

Die zwölf Wafferquellen und fiebzig Palmbäume. Siehe Seite 
122, $ 126. 

Das Wafler des Widerſpruchs. Siehe Seite 124, $ 130. 

Der Durchgang der Arche durch den Jordan. Siehe S. 126, $ 137. 

Das Opfer des Elias. Siehe Seite 132, $ 162. 

Elias (wie) er dur den Jordan geht. Siehe S. 133, $ 167. 

Elifaus (wie) er das Waſſer heilt. Siehe Seite 134, 8 170. 

Raamann in dem Jordan gewafchen. Siehe Seite 135, 8 174. 

Und die Iebenbringende Duelle, Siehe Seite 284, 8 397. 

Auf die Säulencapitäle”) mache die Propheten, welche über vie 
Taufe geweißagt haben. Siehe Seite 158, $ 205.) 


Capſakalyvi (gehört als Dorf zu St. Laura), Batopedi, St. Gregor, Chilindari, 
Zographou, die Klöfter von Olympus, Thefjalonich und Palama, die Zellen bes 
Heinen Berges Athos und von Kares. 

Wir mußten von diefem Narther, welcher gegen die anderen ift, was eine 
Gathedrale gegen eine gewöhnliche Kirche, etwas fagen, da das Handbuch davon 
gefchwiegen hat. 

1) öde. 

2) eig va nepalondiove, ebenfo oben p. 398. 

3) Der Brunnen, den man pıcln oder unyn (vgl. Goar. p. 363) nennt, ift ein 
Feines Gebaͤude, welches vor dem Eintritt in die Kirche gelegen, aber davon ganz ge: 
trennt ift. In der Mitte desfelben erhebt fich ein Marmorbeden, welches ich mit natür- 
lichem Waſſer füllt; man läßt basfelbe an Feſttagen und bei befonberen Feierlichkeiten 
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laufen. Diefes Wafler wird an gewifien Tagen des Jahres, befonders auf Dftern 
vor der Mefle gefegnet. Früher bediente man fich desfelben beim @intritt in Die 
Kirche, nicht nur um, wie bei uns, den Finger darin einzutauchen, fondern um 
fih Hände, Geſicht, und felbit die Füße Damit zu waſchen. Es war dieß eine 
wahre Abwafchung, welche die Mufelmänner, die nichts Neues erfunden haben, 
dem Ehriftenthum abgelernt und beibehalten haben. Als die Türken den Byzan— 
tinern St. Sophia und die übrigen Kirchen nahmen, behielten fie Die Weihbrunnen 
bei, und fie nehmen bort ihre religiöfen Wafchungen vor. Dieß Wafler diente 
nicht nur zu den einfachen Wafchungen, fondern ward auch bei der h. Taufe 
gebraucht; der Weihbrunnen hängt defhalb mit den alten Baptifterien zufammen. 
Darum machen bie Bildwerfe, welche den Brunnen umgeben, Anfpielung auf Die Taufe. 
Das Beden, in welchem das Wafler ſich fammelt, ift durch ein Fleines, offenes Gebäude, 
durch ein Dach und eine auf Säulen ruhende Kuppel gefchüpt. Die Säulen find Freies: 
förmig geordnet, und tragen ſechs, acht. zehn und felbit zwölf Arkaden. Eine folche 
Anordnung macht aus jedem Weihbrunnen einen Fleinen runden Tempel, der mit 
Malereien geſchmückt ift, und zum Altar ein Marmorbeden mit lebendigem geweihtem 
Wafler hat. Die Säulen und Arkaden find jeweilen in doppelter Reihe, und man 
hat fo ein Tempelchen mit Mittelfchiff und Freisförmigem Seitenfchiff. Wenn das 
Baptifterium von Pifa weniger groß und mit durchbrochenen Arkaden verfehen 
wäre, fo hätte man einen griechifchen Weihbrunnen. Die ſchönſten Weihbrunnen 
auf dem Bern Athos find Diejenigen von St. Laura und von DBatopedi; der letztere 
bat zwei Säulenreihen; er ift, wie in Italien, dem h. Johannes dem Täufer, dem 
erften Täufer gewidmet. Alle Haupthandlungen des 5. Johannes, befonders feine 
Taufen, find in diefem Monument abgebildet. 


Zu Chilindari auf dem Berge Athos hat man außer der Yıdln, worin man 
jeden Monat das Waffer fegnet, einen Kleinen Weihbrunnen, ayıdoux genannt, 
in welchen man das Weihwaſſer fchüttet, welches nur alle Jahre einmal erneuert 
wird, Es ift dieß eine Art befonderen Behälters. Kolgendes ift die kurze Be⸗ 
fihreibung des Weihbrunnens vom Klofter Laura. 


Die anyn oder pıdkn von St. Laura ift freisförmig gebaut, fuppelförmig 
gewölbt, und öffnet fich in acht Arkaden, welde von acht Säulen von weißem 
Marmor getragen werden. Zwei diefer Arkaden find ganz offen, und dienen ale 
Eingang, die eine nach Weiten zur Seite des Nefeftoriums, die andere nah Often 
zur Seite der großen Kirche. Die fechs anderen Arkaden find durch eine Kleine 
aufrechtitehende Marmorplatte, welche faft die Höhe einer Bruftlehne hat, gefchloflen ; 
diefe Platten find mit Roſen und mit einem griechifchen Kreuz (dasfelbe hat feine 
zwei Querbalfen), mit Sonne, Mond, Bafen und Eyprefien verziert. Der Durch⸗ 
ſchnitt des Gebäudes beträgt fünf Metres und vierzig 5 Meter; der Raum zwifchen 
zwei Säulen beträgt immer zwei Meter und der Umfreis fiebzehn. Inmitten 
dieſer Rotunde erhebt fich in der Höhe von 34 Meter ein Marmorbeden aus Einem 
Stüde. In der Mitte des Beckens ergießt fih aus einer Fupfernen, früher ver- 
goldeten, aber jest blau und roth angeftrichenen Röhre ein reicher Waſſerſtrahl. 
Ein Adler mit entfalteten Flügeln ſchwebt über der Höhe und trägt den wachfenden 
Mond auf dem Kopfe, fo wie man denfelben auf dem Haupte egyptifcher Gottheiten 
wahrnimmt. Zwei Löwen, welche etwas Chimärifches in ihrem Aeußern haben, 
iehnen fich an das Boftament, auf welches bei der Waflerweihe zwei Kerzen geftellt 
werden. Kleine Thiere, welche fich in brei Stufen ordnen, bringen das Wafler 
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des Strahls in das Beden. In ber untern Abteilung werben Schafe und Ochſen, 
welche Wafler hervorfprudeln, von Schlangen verzehrt. In ber mittlern ehren 
ſich Schlangen gegen bie Thiere ber oberen Stufe zurüd, um fle mit Wafler- 
firablen zu befprigen. In dieſer obern Stufe find es geflügelte Löwen und Greife, 
welche in aller Ruhe das Beden mit Wafler füllen. Es iſt dieß im Kleinen unb 
Großen ungefähr das Becken der Latona, welches man in Berfailles ficht; bie 
Waflerftrahlen krenzen fich Hier in ähnlicher Weile. Der triumphbirende Adler mit 
ansgebreiteten Ylügeln nimmt die Stelle der gedemüthigten Latona ein. Auf den 
Rand des Beckens hat man in einem Medaillon, welches denen auf dem Zobiaf 
der Bathedrale von Athen gleicht, ein Kreuz mit gleichen Balken gemeißelt. Diefes 
Bellen war vielleicht antit und man wollte es duch Gingrabung des Kreuzes 
heiligen. 


Die Kuppel und Pendentive des Brunnens find in Fresken gemalt. An 
der Kuppel find zwei Abfchnitte für die Malerei, wovon ein jeder zwölf Dar: 
flellungen enthält. Geht man von Welten nach Dften, von der Linken zur Rechten, 
fo findet man Folgendes. Zuerſt die Jungfrau mit dem Sefufind. Sie beherricht 
einen Brunnen, ein Beden, aus welchem verfchiedene Quellen entipringen und 
aus welchem die Chriften von verfchiedenem Gefchleht, Alter und Stand ohne 
Unterlas fchöpfen. Die h. Jungfrau wird 7) Emoddyog nyn, bie lebenbringende 
Quelle genannt. Diefe Quelle gleicht dem Brunnen des Juvencius, welcher phyflich 
und moralifch diejenigen erneuert, die daraus trinken. Man ficht zwei junge Leute, 
welche ſchon an der Duelle ſich erfrifcht haben, und dennoch wieder zurüdeilen, 
um neues Waſſer zu fchöpfen; ihre Gefäße find, wie ihre Haltung, antif. — Dann 
Mofes, welcher von der Tochter Pharaos aus dem Wafler errettet wird. — Der 
Prophet Eliſeus, kahl und mit Nimbus, reinigt die Wäfler von Jericho. — Ein 
Kind, welches die Quelle des Nil vorftellt, ergießt aus einem Füllhorn Wafler, 
welches fo einen Fluß bildet, auf dem zwei Wiegen ſchwimmen, deren eine Die 
jenige des Mofes ift, welche von einer Benleiterin der Tochter des Pharao auf: 
gehoben wird. — Elias, alt mit weißem Bart und Haar, gibt dem Elifeus feinen 
Mantel; er hält die Zügel von vier feurigen Roflen, welche ihn in einem antifen 
Wagen wie einen römifchen Trinmphator gegen Himmel führen. — Gin Ausfäßiger 
wafcht fih in dem Wafler des Jordan. — Der Brophet Gedeon flieht da, und 
fhaut gegen Himmel, aus dem bie Hand Gottes fich hervorſtreckt; aus dieſer Hand 
Gottes kommt ber Than, welcher das Fell befeuchtet, ohne die Erde naß zu machen. 
— Gedeon draft das Wafler, von dem das Fell erfüllt if, in ein Gefäß aus. — 
Durchgang durchs rothe Meer. Gin Engel ftößt mit eigner Hand die Egyptier 
ins Meer, ex erfäuft fie ſelbſt. — Die Hebrier find am Ufer bes Meeres auf dem 
Wege zum gelobten Land. — Yaron trägt die grünende ſymboliſche Ruthe in der 
Hand. — Mofes läßt die Hebräer vor den zwölf Quellen und den ſiebzig Palm: 
bäumen das Lager auffchlagen. — Moſes fchlägt ben Fels, aus welchem das Wafler 
wunderbar hervorquillt. — Er macht das bittere Wafler füß. — Die Bundeslade 
wird über den Jordan gebradyt. — Jeſus verlangt vom 5. Johannes die Taufe. — 
Sefus wird von Sohannes getauft, — Johannes tauft einen Juden; andere Juden 
hinter ihm warten auf die Taufe. Eine Frau taucht, wie die Mutter bes Achilles, 
ihr nadtes Kind mit ber Ferſe in den Jordan; ein anderes Kind rettet fich durch 
Schwimmen und fommi an bem entgegengefehten Ufer ans Land. — Auf ver: 
ſchiedenen anderen Gemälden erfcheint Johannes, wie er predigt und Leute aus 
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8 442. Wie man ben Speiſeſaal malt. ') 


Wenn du den Speifefaal malft, jo mache zuerft in die Kuppel 
ober dem Tifche des Abtes das muftifche Mahl. Seite 199, $ 287. 
Und außerhalb der Kuppel an die Seiten die „Verfündigung der 
Gottesgebärerin.“ Seite 171, $ 209. Und rundum die Wunder 
des Herrn. 


verfchiedenen Ständen tauft: Pharifäer, Soldaten. Leute aus dem Bolfe, Männer, 
Grauen, Rinder. — Der 5. Johannes zeigt Iefum, welcher auf einer Tenne fteht, 
der Dienge; diefe Tenne ift rund und gelb. Jeſus hält in der Rechten eine Schaufel, 
um das Getreide, welches zu feiner Rechten ift, zufammenzufcharren, und er rafft 
aus dem Stroh, welches zu feiner Linfen ift, Die Aehren heraus, 

Alle diefe Bildwerfe find unten von einem wogenden Meer einaefaßt, in 
welches fich die heiligen Gewäſſer ergießen; es find dieß der Nil, der Sordan, bag 
Waſſer des Felſen Mofls, verjchiedene Quellen, das Wafler der Quelle, wo die $. 
Jungfrau ift, Die Fluthen des rothen Meeres. Im diefem allgemeinen Meer, das 
aus allen heiligen Wäflern gebilbet wird, fchwimmt eine Menge glängendrother 
oder rofenfarbiger Fifche. 

Die acht Bendentive, welche die Kuppel tragen und auf den Arkaden ruhen, 
find eine jede mit drei Propheten bemalt; einer von großer Etatur erhebt fih 
zwifchen zwei Eleinen, welche zu feinen Seiten find. Diefe Bropheten find ale 
Bruftbilder gemalt, und mit Laubwerf umrankt: jeder von ihnen hält einen Bands 
ftreifen, auf welchen eine auf bie Taufe oder die Kraft des Waflers bezügliche 
Inſchrift gefchrieben fleht. Geht man von Welten nad Often, von der Linken zur 
Rechten, fo ſieht man: 

Mofes zwifchen Daniel rechts und Aaron links, Elias zwifchen Habakuk 
rechts und @lifäus links; Jeremias zwifchen Oſeas rechts und Sophonias linke; 
David zwifchen Nahum rechts und Salomon links; Iſaias zwifchen Aggäus rechts 
und Amos linfs; Jonas zwifchen Job rechts und Joel links; Zacharias zwifchen 
Michael rechts und Jakob links; Ezechiel zwifchen dem jungen Zacharias rechts 
und Gedeon links. — David und Salomon find gekrönt; Job trägt eine Müpe in 
Kuppelform; Zacharias, Daniel, Mofes und Aaron tragen fpige Müpen. Alle 
andere find mit bloßem Haupt und tragen Nimben, wie die Heiligen. Amos und 
Gedeon allein find kahl, Salomon, Daniel, Zacharias der junge, Habakuk find jung 
und bartlos; die anderen mit Ausnahme von Jonas, der fünfundbreißig Jahre, und 
Dfens, welcher deren dreißig haben Fann, find bärtig und alt. | 

Der Brunnen bes Kloſters von Zerepotamou ift mit bdenfelben Gemälden 
verziert, wie jener zu ©. Laura; die anderen Weihbrunnen haben deren mehr oder 
weniger; aber diefelben find mit den befchriebenen ähnlich und follen alle die er: 
nenernde Kraft der Taufe und des Waflers andeuten. Wir haben geſehen, wie das 
Handbuch die Weihbrunnen zu malen vorfchreibt; die Künftler halten fich an biefe 
Borfchrift. Im Klofler Esphigmenon war zur Zeit unferer Reife der Weihbrunnen 
im Bau begriffen, und der P. Soafaph begann denſelben gu malen; die Bildwerke, 
welche er darauf anbringen wollte, waren genau biejenigen des Handbuchs. 

1) roanste, das Refektorium, der Speifefaal. 
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Ehriftus wie er mit den Zölfnern ſpeiſt. Siche S. 185, 8 239. 

Die Apoftel wie fie Achren zerreiben. Siehe ©. 187, $ 245. 

Ehriftus wie er die 5 Brode fegnet. Siehe Seite 188, $ 250. 

Martha's Gaſtfreundſchaft. Siehe Seite 196, $ 277. 

Ehriftus wie er in Emmaus das Brod bricht. Siehe Seite 
310, $ 312, 

Chriſtus wie er gebratenen Fiſch und Honig ißt. Siehe Seite 
210, $ 313. 

EChriftus auf dem Meer von Tiberiad. Siehe S. 210, $ 315. 

Und die Parabeln, welche du wilfl. Und die Wunder des 
Heiligen des Kloſters. Und den Sturz des Lucifer.') Siehe Seite 
104, 8 74. 

Aljo macht man die erfte Reihe, 


Anfang der zweiten Reihe, 


Unter das „myſtiſche Mahl" mache die vorzüglicyen Patriarchen 
mit heiligen Gewändern und heiligen Aufichriften. Rechts den heil, 
Bafilius, welcher in einem Blatte fagt: 

„Der Seele Schönheit wahre Fräftiglich, 
Bon dem Befhleht der Menfhen fordert fie einft Gott“ 

Den Theologen Gregorius, welcher fagt: „Wenn du als 
Hirt der vernünftigen Heerde fteheft, fo ſei einfad, 
demüthig, wohlwollend, fanftmüthig; jo wirft du zu— 
nehmen im Herrn.” 

Den heiligen Nicolaus, welcher fagt: „Ein Gott, der 
Vater des lebendigen Logos, der höchſten Weisheit.“?) 

Links den Chryſoſtomus, welcher jagt: 


1) Man läßt in den Barabeln freie Wahl, aber fle müflen zu dem Speife: 
faal paffen; denn die bildlichen Darftellungen müffen dem Orte angemefien fein, 
den man damit verziert. So fieht man in dem Refeftorium von Batopedi den 
König aus dem Evangelium den in Feſſeln legen laflen, welcher ohne hodhzeitliches 
Kleid zur Homzeit kam. Mit dem Falle des Lucifer will man diejenigen Laſter 
bezeichnen, welche grade die Folgen der Genußfucht find z. B. Wolluſt, Trägheit 
und die Genußfucht wieder ſelbſt. Man kann micht lange genug bei dem eigen- 
thämlichen Talent der Griechen verweilen, womit fie mehr als andere Bölfer ges 
fchickt find, das Harmonifche und Paflende unter verfchiedenen Gegenftänden auf: 
zufuchen und darzuftellen. 

2) VpvorWong ſt. PpLorn. 


411 


» Wenn Seder feine frühbern Fehler entfernt, 
So wird er gerettet, ich verbürge es recht.“ 

Den heiligen Athanafius, welcher fagt: 

„Einen Gott verehren wir in der Dreibeit, 
Und drei Berfonen in der Einheit.” 

Den heiligen Eyrillus, welcher fagt: „Welche die Waffe 
des Faſtens wegwerfen, werden von der Bauchdienerei 
verfuht und werden von der Sünde der Unkeuſchheit 
ergriffen. ” 

Außerhalb des Gewölbes mache auf die rechte Seite den heil, 
Antonius wie er fidh- zur Tafel neigt und in einem Blatte fagt: 
„Begehre nit, o Mönch! des Bauchs Gelüſte; Gehor— 
fam und Selbftbeherrfhung bezwinget die Dämonen.” 

Auf die linfe den heiligen Ephräm wie er ſich zur Tafel neigt 
und fagt: „Der ſchweigſame und (Bott) pretifende Tiſch 
und derwohlgeordnet ift, wird von den heiligen Engeln 
gelobt; der aber böfe Reden führt, und unmäßig leder; 
haft ift, wird von den Teufeln gefhändet.” 

Um ven Speifefaal herum mache auch andere Heilige, welche 
du willſt, mit Aufichriften. 

Auf den untern Theil des Speifefaald mache das Leben des 
Mönche,‘) fiche Seite 377, $ 433, und das eitle Leben der Menfchen,?) 
‚ fiehe Seite 382, $ 438, und wenn der Saal groß und Freuzfürmig ift, 
mache auch die Apocalypfe des Theologe, und was du fonft willſt. 

Außerhalb des Speifefaals über die Thüre mache den Heiligen 
des Klofters.?) 


1) Man findet diefe Darftellung im Speifefaal von ©. Laura auf dem 
Berge Athos. 

2) Diefe Idee ift gemalt in dem Speifefaal des großen Klofters Ioiron auf 
dem Berge Athos. 

3) Diefe Refektorien find befonders auf dem Berge Athos nach den Kirchen 
das Reichfte in den Klöftern. Gewöhnlich ſteht, wie in den Klöftern von S. Laura, 
Batopedi, Iviron, Chilindari das Refektorium gegenüber dem Weitportal der 
Kirche, und es ift davon nur durch einen Heinen mit Marmor gepflafterten Hof ge⸗ 
trennt, in befien Mitte fich der Weihbrunnen erhebt. Man gebt von der Weftfeite 
in die Kirche und von der Oftfeite in das Refeftorium. Das Refeftorium iſt 
übrigens, wie die Kirche ein Viereck, welches von einer Abſis gefchloflen, und in- 
wendig bucch „ein Querfchiff, die Transfepte, geteilt if. Schiff, Transfepte, Chor 
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8 443. Wie eine Kirche mit Kreuzgeiwälbe gemalt wird. ') 

Wenn du eine Kirche malen willſt, in welcher ein Kreusgewölbe 
if, fo mache in die Mitte den Pantofrator, und um ihn herum die 
Chöre der Engel und in die Eden die vier Evangeliften. Unten in 
die Wölbungen mache Erzväter und Propheten, weiche du willft. St 
fie groß und bat fie fünf Kuppeln,’) fo mache in die mittlere, bie 
große, den Pantofrator (wie in das Gewölbe.) In die anderen mache: 
in die eine (Kuppel) den Engel des großen Raths, in die andere 
ben Emmanuel, in die andere (dritte) die Heiligfte mit dem Kinde, 
in die andere (vierte) den Borläufer. 

Unten in die Wölbungen die Evangeliften und Propheten und 
Erzpäter. Auf die flachen Wände: die Feſte des Herrn; das heilige 
Leiden; die Wunder des Heiligen des Klofterd, und das Andere, wie 
wir es oben angegeben haben. 


und Abſis des Refeltoriums find mit runden ober viereckigen Marmortifchen befebt, 
an deren jebem drei ober vier Religiofen Blag nehmen. In der Abfis, der Ehren: 
elle, ſteht der Tiſch des Igumen und feiner Bifarien. Diefe Abſis Liegt gegen 
Weiten, und von da aus ſieht man den Weihbrunnen, den Eingang und ſelbſt das 
Innere der Kirche, fo daß die betändige Gegenwart Gottes und feines Heilinthums 
das Mahl heilige. Das Refektorium ift der irdifche Abglanz eines bimmlifchen 
deals, welches die Kirche if. Man genießt in der Kirche in dem Wleifche und 
Blute des Herrn das göttliche Brod und den göttlichen Wein, während man im 
Refeftorium irdifches Brod umd irdifchen Wein empfängt, die aber im Namen 
Gottes von dem Igumen gefegnet worden find. — Das Nefektorium ift, wie bie 
Kirche felbft, auf Goldgrund gemalt, aber es find die Darftellungen dem Zwecke 
bes Gebäudes genau angepaßt. Um die Eßluſt zu mäßigen, und tie Begierlichkeit 
zu zügeln, ſetzt man äftlich über dein Eingang in vollem Licht das jüngfte Gericht, 
und die Hölle, worin die Unmäßigen viel ärger als andere Verdammte geftraft 
werden. So ift der reiche Braffer, welcher den armen Lazarus von feiner Tafel 
jagte, während er fi üppig dem Mahle ergab, von einer Wolfe Teufel angefallen, 
welche ihn mit glühenden Gabeln in einem Fenerofen bin und her wenden. Im 
Klofter Batopedi fieht man an dem Durchgang einer Seitenthüre den Tob als 
Charon, 6 zapdg, mit einer Senfe in der Einfen und einer Sichel in der Rechten, 
der alle tödtet, welche fih der Genußſucht ergeben. Die Borhalle oder ber Vor⸗ 
tikus der Refektorien, deckt wie bei dem von St. Laura, die Holzbretter und eifernen 
GSylinderchen, deren man fich anftatt der Glocken bedient. Der Moͤnch fchlägt, um 
zu länten, mit Hammerfchlägen anf diefe @ifen- und Holzftüde, und verfammelt 
fo die Gemeinde zum Gottesdienft. 

1) TIös boroplferaı Exxinolae we oravgoddlı. 

2) Eine in der Mitte über dem Kreuzfchnitt und die vier übrigen über ben 
vier Armen, wie in St. Markus zu Venedig und St. Front zu Perigord. 
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8 444. Wie man eine Cylinderkirche malt. 


Achnlich ift es, wenn die Kirche, welche du malen willft, eine 
cylinderfoͤrmige!) ift, nämlich ein LTonnengewölbe.”) Oben in die 
Mitte des Gewölbes mache den Pantokrator in einen Kreis, Oeſtlich 
in der Höhe des Tempels die Heiligfte, weftlich den Vorläufer. Bon 
der Heiligften bis zu Chriftus, und von Chriftus bis zum Vorläufer 
mache den Himmel und in ihm eine Menge Engel. Und zu beiden 
Seiten des Himmeld mache die Vorväter und Propheten in die (Nord: 
und Süds) Pole. Unter fie mache die erfte Reihe der Fefte des Herrn 
und das heilige Xeiden, und die Wunder nach der Auferftehung. In 
die breitere Wölbung des Sanftuariums [die Heiligftel.”) Darunter 
mache die zweite Ordnung wie bei ver Kuppelckirche). Außerhalb 
des Sanftuariumd die Evangeliften und die Wunder des Heiligen 
des Klofters, und das Andere wie bei der Kuppellkirche). *) 


1) xuluorn. 

2) Baysvoxauape von Bayevıov Faß. 

3) [die Heiligfte] fehlt im Text. 

9) Es gibt in Griechenland für die Kirchen zwei Grundformen. Nach dem 
erfien Typus ift die Kirche ein Kreuz mit gleichen Armen und Ruppelgewölben, 
nämlich fünf Kuppeln im Ganzen, wie zu St. Marfus von Venedig. Nach dem 
zweiten ift die Kirche lang im Bafllifenftyl, ohne Kuppel und ohne Kreuz, wie 
&t. Demetrius von Theſſalonich und bie mehrſten conftantinifchen Baſiliken zu 
Rom. Dan begreift wohl wie die Dispofltion der Bildwerke für beide Arten von 
Kirchen verfchieben fein muß. Darum mußte das Handbuch für beide Arten be- 
fondere Borfchriften geben. 


Da das Handbuch von Mönchen und für Mönche, welche Maler find, vers 
faßt ift, fo befchäftigt es fich nicht nur mit Kirchen und Weihbrunnen, fonbern 
auch mit ben Refeftorien, worin Die Mönche ihr gemeinfchaftliches Mahl einnehmen. 
Man muß fi darum wundern, daß basfelbe nicht von einem für Die Klöfter be⸗ 
deutenden Bau fpricht, welchen man auch durchgängig gemalt anirifft; es ift dieß 
daß große Kingangsthor. Diefes Thor, welches oft wie ein Feltungsthor gebaut 
ift, öffnet fich unter einer mehr oder weniger tiefen Wölbung, durch welche man 
zum Klofter gelangt, und zwar zunächft zu dem Catholifon, der Hauptkirche. Diefer 
Hof ift mit Balerien umgeben, welche einen Kreuzgang von mehreren Stockwerken 
bilden. Ueber diefem Hauptthore ift die h. Jungfrau „Die Bförtnerin“ gemalt: 
n TIograiclson ober Guococ, welche zu ihren Seiten die Erzengel Gabriel und 
Michael oder die h. Soldaten Georgius und Demetrius gleichfam ale Schug hat. 
Unter dem Bogen find rechts und linfs Scenen der Gaftfreundfchaft hingeftellt, 
welche den Wanderer beruhigen und bald angenehm berühren. Im Kiofter Dochiariou 
auf dem Berge Athos if unter Diefem Thore die Parabel von dem barmherzigen 
Samaritan gemalt, welcher den von Serufalem nach Jericho reifenden Wanderer 
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$ 445. Woher ed und if überliefert werden, die heiligen Bilder zu malen. ') 


Das Malen der heiligen Bilder it und nicht nur von den 
heiligen Bätern überliefert worden, fondern auch von den heiligen 
Apofteln und ich ſage von Ehriftus felbft, wie wir es jchon beim 
Anfange des Buchs gezeigt haben. Darum malen wir Ehriftum nach 
dem Bilde eined Menjchen, weil er auf der Erde erfchien, und mit 
Menſchen umging, weil er ein vollfommener Menfch geworden ift, 


fo liebevoll aufnahm, Del und Wein in feine Wunden goß, Diefelben verband, ihn 
aufs Bierd fehte, und ins Gatbaus brachte. Dieß Gaſthaus ift das Kloſter ſelbſt, 
weil es den böfen Leviten oder den ungafifreundlichen Mönch verabfchent, Dagegen 
ben Samaritan, den liebevollen Schismatifer verherrliht Als Anhängfel ift die 
Parabel von der engen und von der weiten Pforte hingefegt. Engel voll Ge: 
fprächigfeit begleiten die Menfchen durch einen rauhen und gefahrvollen Wen in 
die enge Klofterpforte, welche wie ein ficherer, aber fchwer zu betretender Hafen 
erfcheint. Im Klofter Chilindari find diefelben Ideen gemalt, aber noch mit 
anderen vermehrt. Hinter dem großen Thor von Ehilindari öffnet fi eine Art 
Halle, welche mit einer Kuppel überwölbt if. An den Wänden diefer Halle und 
in der KRuppeltiefe iſt die Gaffreundichaft gemalt. Der Samaritan, oder vielmehr 
Jeſus Chriftus ſelbſt als Samaritan, verbindet die Wunden des Reifenden und 
führt ihn in den Gaſthof. Neben diefer Parabel erfcheint die enge und die weite 
Pforte. Dann fleht man die Befchichte des reichen Praſſers und des armen Lazarus, 
den einen an ber Tafel im Ueberfluß, den andern in Lumpen und vor Hunger 
fterbend. Der erfte ſtirbt und ſtürzt in die Hölle, Lazarus ſtirbt und erfreut fi 
im Schooß Abrahams. 

Wenn man diefe prächtigen Einladungen, die Gaftfreundfchaft ber Mönche 
in Anfpruch zu nehmen, betrachtet hat, fo thut man einen Schritt weiter und 
findet fih vor den Patronen des Klofters, d. i. allen Heiligen, welche befonbers 
dort verehrt werden; fie find an den Pendentiven der Arkaden gemalt, und fireden 
gleichlam die Hände entgegen, um ben Gaſt mit offenen Armen aufzunehmen. Ich 
muß geftehen, daß dieſe Bildiwerfe auf mich einen lebendigen Eindrud machten und 
ih mich Ddemfelben ganz überließ, als die beiden Igumenen mich durch ihr 
rar Tusga, nal” nusger (guten Tag, guten Tag) aus meinen Träumereien riſſen 
und und baten, von unfern Maulthieren abzufigen. Unfere Führer und Mönde 
nahmen unfere Reiſeſtücke weg, führten die Maulthiere in den Stall, und brachten 
unfer Gepäd in die Zimmer. Uns führte einer ber Igumenen in den gut ge 
heizten Fremdenſaal (e8 war Ende November) und ließ uns, bis das Mahl bereitet 
war, Badwerf und Safe anbieten. In dem Klofter Ehilindari hat man gegen uns 
am großmüthigften die Gaflfreundfchaft geübt. Man ließ ſelbſt ung, die wir Laien, 
und in den Augen dee Griechen wahre Schismatifer waren, noch ehe wir es ber 
gehrten, in das reiche Sanktuarium der großen Kirche eintreten. Die über dem 
Thore gemalte Saftfreundfchaft ward bei uns durch die Großmuth zur vollfommenen 
Wirklichkeit. — Man muß ſich alfo wundern, daß das Handbuch nichts von biefen 
Bildwerken fagt, welche den Eingang in die griechifchen Kirchen öffnen. 

!) IIödsy nageldßonsv borogikew rag aylag slndvag. 
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uns gleich, außer der Sünde (Baruch. 3, 38), Ebenfo malen wir 
den ewigen Vater ald Greis, wie ihn Daniel fah (Dan. Cap. 7). 
Den heiligen Geift aber malen wir ald Taube, wie er am Jordan 
erfchien. Auch malen wir das Bild der Heiligften und aller Heiligen, 
indem wir fie begiehungsweife (auf das Urbild) oder mit Ehrfurcht: 
bezeugungen verehren.') Wir fagen nämlich nicht, daß ed Chriftus 
ſelbſt fei, oder die Heiligfte, oder jener Heilige, der auf dem Bilde 
gemalt if. Aber jene Verehrung, welche wir dem Bilde bezeugen, 
beziehen wir auf das Urbild, nämlich jenes, welches das Bild angibt. 
Darum, wenn das Bild, das wir verehren und füffen, das von Chriſtus 
ift, fo beziehen wir die Ehre, die wir demfelben bezeugen, auf Ehriftum, 
den Sohn Gottes feloft, der für uns Menſch geworden, und feines- 
wegs verehren wir die Farben und die Kunft, fondern das Urbild 
Ehrifti, welcher im Himmel if. „Denn die Verehrung des Bildes 
geht auf das Vorbild über,” fagt Baſilius. Ebenſo, wenn wir das 
Bild der Heiligften oder irgend eines Heiligen fehen, verehren wir 
es mit Beziehung auf das Borbild.”) Und wir malen fie, damit wir 
und wieder an ihre Tugenden und an ihre Kämpfe erinnern, und 
daß auch wir unfer Gemüth zu ihnen erheben. Mit Recht alfo malen 
und verehren wir die heiligen Bilder. Verflucht feien die Verläumper 
und Gottesläfterer.?) 


8 446. Meber den Charakter des Geſichtes und des Leibes des Herrn, wie es 
diejenigen überliefert haben, die es uranfünglich fdhanten, *) 


Der gottmenfchliche Leib") ift drei Ellen lang, ein wenig gebüdt. 
Der hervorftehende Zug ift derjenige der Sanftmuth. Schöne Augen- 
braunen, und diefelben find miteinander verbunden; ſchöne Augen; 
ſchöne Rafe; waizenfarbig; das Haupt Fraushaarig*) und ein wenig 
gelb, der Bart fehwarz; die Finger der fehr reinen Hände find etwas 


1) mpo0xovodvrsg adrag ozerInüg 0% Aurpsvrindg. 

2) TUnInos. 

3) Wir brauchen wohl nicht zu bemerken, daß dieß Anatbem und diefe 
fchönen Reflexionen im Munde von Griechen, welche fo viel von den Bilderſtürmern 
zu leiden Hatten, wohl Klingen. 

%) TIegl Too zuonuelgog Tod Asororınov ng000z0V nal odunrog nad 
zugedaner ol an’ derns avrönraı. 

%) Auf der Seite fleht T'epuavod, etwa nach Germanus. 

6) odldrgıgor. - 
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lang und in gutem Berhältnig. Und überhaupt!) wie der Charakter 
der Mutter, aus der er fi) Leben nahm, und die vollfommene Menfch- 
heit bildete.) 


1) ariog. 

2) Da wir in der Iconogr. chret., in ber histoire du fils de Dieu bie 
Frage über die verfchiedenen Züge, weldye bas Angeficht und den Leib Chriſti 
charakterifiren weitläufig abgehandelt haben, fo brauchen wir hier nur Einiges zu 
berühren. Folgendes ift vorab das Abbild, welches Lentulus vor Herobes. bem Pro⸗ 
conſul von Judaͤa, ein Zeitgenofie Iefu Ehrifti, den er auch gefehen, von ihm ge⸗ 
geben hat. Der Brief, welchen Lentulus an den römifchen Senat gefchrieben hat, 
iR zwar apoeryphiſch, aber er flammt dennoch aus ben erften Jahrhunderten chrift- 
licher Zeitrechnung; auch flimmt die Beichreibung, welche er vom Aenßern bes 
Heren gegeben, mit derjenigen überein, welche fich bei den älteflen Kirchenvätern 
findet. Der Text diefes Briefes ift zu finden bei Fabricius Codex apocryph. 
N. T.: Hamburg 1703. 

„In diefer Zeit erfchien ein Mann, welcher noch lebt, und mit großer Macht 
begabt war; fein Name ift Jeſus Chriſtus; feine Jünger nennen ihn Sohn Gottes; 
die Anderen fehen ihn als einen mächtigen Propheten an; er erweckt die Todten; 
er heilt bie Kranken von jeglidher Schwäche und Beichwerde. Diefer Mann ift 
von großer Geftalt. in geeignetem Ebenmaaß; feine Phyfloanomie ift fireng und 
voll Tugend, fo daß man fie beim erſten Anblid lieben und zugleich fürchten Tann. 
Seine Haare haben die Farbe des Weine, und find bis an die Ohren fchlicht und 
ohne Glanz, aber von den Ohren bis zu den Schultern glänzen fie und locken 
fih. Bon den Schultern an gehen fle nach Art der Nazarier zweigefpalten auf 
den Rüden. Die Stimm ift rein und harmonifch, das Antlip ohne Makel und 
buch eine gewifle Röthe gehoben, der Ausdruc edel und zart; Nafe und Mund 
find ohne Tadel; der Bart ift reih und hat die Farbe der Haare und ift gabel- 
förmig. Seine Augen find blau und fehr leuchtend. Um zu ermahnen und zu 
tadeln iſt er furchtbar, um zu unterrichten und anzufpornen ift fein Wort liebreich 
und einfchmeihelnd. Sein Angeficht Hat eine befondere Würde und Anmuth. 
Niemand hat ihn lachen, aber man hat ihn öfters weinen geſehen. Er ift fehlanf 
von Geftalt, Hat grade und lange Hände, ſchöne Arme Er ift ernft und gewählt 
in feinen Reden und ſparſam in feinen Worten. Er ift feiner Erfcheinung nad 
das fchönfte der Menſchenkinder.“ 

Nirephorus allirtus nimmt im 14. Jahrhundert diefe Beſchreibung auf, 
wie es Johannes Damascenus im achten gethan; er fagt in feiner Kirchengefchichte: 
„Das Bild des Aeußern unfers Herrn Iefu Ehrifti ift wie es uns die Alten übers 
liefert haben, infofern man dasfelbe in Worten fafien fann, folgendes: Er war 
von fchönem und lebendigem Angeſicht; feine Körperlänge betrug fieben Palmen. 
Sein Haupthaar war gelblich und nicht fehr Dicht, etwas gelockt; die Augenbraunen 
ſchwach und nicht gebogen; aus den gelblichen und bläulichen Augen leuchtete 
eine wunderbare Anmuth. Sie waren fcharf, und die Nafe lang. Das Barthaar 
war gelb, aber nicht lang. Das Haupthaar trug er länger. Denn fein Haupt 
hatte feine Scheere und feine Menfchenhand außer derjenigen feiner Mutter (und 
zwar nur in feinem zarten Alter) berührt. Eein Hals mar etwas gebeugt, fo daß 
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8 447. Bon dem Charakter der Gottesgebärerin.) 


Die Hochheilige Gottesmutter (iſt) im mittlern Alter; andere 
fagen auch fie fei drei Ellen (groß); waizenfarbig; gelbhaarig mit 
gelben Augen, ſchönen Haaren, großen Brauen, mittlerer Naſe; lange 
Hand; lange Finger; ſchöne Kleider; demüthig, unfcheinbar,?) 
nicht nachläffig (im Anzuge); liebt natürliche Farben an den Pleivern; 
e8 bezeugt dieß das Homophorium,’) das in ihrem Tempel liegt.*) 


er nicht von flarfer und dauerhafter Körperverfaffung war. Er hatte ein waizen- 
farbiges Geficht; dasfelbe war nicht rund und nicht fcharf gefchnitten, fondern wie 
dasjenige feiner Mutter, ein wenig nad unten gefehrt und roͤthlich; aus demfelben 
leuchtete Würde mit Klugheit und Sanftmuth gepaart hervor, und es trug an ſich 
eine Sanftmuth, welche den Zorn nicht kannte. Zuletzt war er in Allem feiner 
göttlichen und unbefledten Mutter ähnlich” (Niceph. Callisti Eccles. histor. T. I, 
1. 1, c. 40, ed. Paris. fol. 1630). 

Die byzantiniſche Kunft ſtimmt mehr wie die unfrige mit diefen Befchreibs 
ungen überein. Wenn fle, was felten gefchieht, Davon abweicht, fo gefchieht es in 
unwefentlihen Punkten, 3. DB. der Farbe der Haare, des Bartes und der Augen, 
worüber nichts beftimmt ift. Das Handbuch befchreibt, wie Johannes Damascenus 
(Opera T. I, p. 631) das Haar als fchwarz, während es bei Nicephorus Ealliftus 
and einigen griechifchen Mofaiten des 10. Jahrhunderts blond erfcheint. In dem 
großen Klofter des 5. Lukas in Linadien, welche gegen 980—974 gebaut ift, habe 
ich Folgendes bemerkt. An den Pendentiven der großen Kuppel hat man die vor- 
züglichſten Scenen aus dem Leben Chriſti in Mofaik abgebildet. Im nordiweftlichen 
Pendentiv ift deſſen Taufe dargeftellt. Jeſus ift nadt und fteht bis an die Schultern 
im Waſſer; feine Augen find fehr ſchwarz, feine langen Haare find hochblond, wie 
fein Bart, welcher fein und kurz if. 

An dem Gewölbe des nördlichen Duerfchiffes in derfelben Kirche hat Iefus 
große braune Augen, Haare und Bart goldfarben, mit länglichem Geflcht. Im 
ſüdlichen Querſchiff Hat Chriſtus große fehwarze Augen; der Bart ift fein, kurz 
und röthlich, wie die Haare, welche lang find; die Wangen find Hohl, die Haut ift 
trocken und pergamentartig; fein Gewand ift goldfarben und fein Mantel blau. 

Was die etwas gebeugte Haltung Chrifti betrifft, fo ift dieß aus Johannes 
Damascenus entlehnt, welcher fagt: Die alten Gefchichtfchreiber bezeichnen ihn 
als etwas gebeugt, von glängender Farbe, ſchwarzem Bart, waizenfarbigem Ange⸗ 
ficht, nach Art feiner Mutter. 

1) Ilegi Tod gapanınoos rs Beordxor. 

2) Koynuarıorog. 

3) Obergewand. 

4%) Das Aeußere ber h. Jungfrau ift ebenfalls bei Nicephorus Calliſtus 
weitläuftger als im Handbuch befchrieben. „Sie hatte,“ fagt berfelbe, „gebogene 
und ſchwarze Augenbraunen, lange Nafe, rothe Lippen. Ihre Haare waren gelb, 
ihre Augen fenrig, gelb und um die Pupille ulivenfarbig geröthet. Ihre Figur 
war weder voll, noch ſchmaͤchtig, fondern fchlanf, und waizenfarbig. Ohne Heiters 
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8 448. Wie die ſegnende Hamb gemalt wird.) 

Wenn du die fegnende Hand machſt, fo verbinde nicht die drei 
Finger mit einander, fondern verbinde den großen Finger (Daumen) 
mit dem einen, der neben dem Mittelfinger?) ifl, wodurch dann der 
gerade Finger, der Zeigefinger genannt wird, und die Biegung?) des 
Mittelfingerd den Namen IC andeuten, weil der Zeigefinger das I 
bezeichnet; der Frumme aber, der neben ihm ift, das C; der Daumen 
aber und der Ringfinger, welche quer (kreuzweiſe) mit einander ver- 
bunden find, und die Biegung des Fleinen Fingers, der daneben ift, 
den Namen XC andeuten. Denn die Duerftelung ded Daumens, 
welche mit dem Ringfinger ift, zeigt den Buchftaben X (Chi), der 
Feine Finger, der die Frumme Geftalt hat, deutet Das C an, wodurch 
der Name XC gebildet wird. Darum wurden durch göttliche Fürficht 
von dem Weltenfchöpfer die Finger der menfchlichen Hand in folcher 
MWeife geformt, und (deren) nicht mehr und nicht weniger, ald noth- 
wendig ift, um diefen Namen fund zu thun.*) 


feit, wie ohne Trauer, ſprach fie mit allen Menfchen wenig, aber offen. In ihrer 
Befleidung war fein Lurus, in ihrem Aeußern Fein Schmud und nirgend etwas 
MWeichliches.” Das etwas Harte dieſes Bildes wird wohl gemildert durch das 
Offene der Rede und dig Befcheidenbeit in der Haltung, aber dieß firenge und 
ernfte Portrait ift der Typus fo vieler würdiger Frauen des Morgenlandes. Die 
Worte des Nicephorus find: „Was die Sitten, die Art und Weife der Geitalt 
und Statur (der 5. Jungfrau) betrifft, fo waren fie folgende, wie Epiphanius fagt: 
Sie war in allen Dingen würdig und ernft, fprad nur wenig und das Noth- 
wendige; fie hörte gerne an, und war leicht zugänglich, und verbarg vor Niemand 
ihre Würde und die ihr gebührende Verehrung. Ihre Größe war die mittlere, 
obfchon‘ Einige behaupten, fie habe das mittlere Maaß überfchritten. Gegen alle 
Menfchen bediente fie fich der Freiheit der Rede, ohne Lachen und Verwirrung 
und befonders ohne Heftigfeit. Ihre Hautfarbe ähnelte dem Waizen, ihr Haar 
war blond, ihr Blick fcharf, die Augen etwas bläulich und die Pupillen oliven- 
farbig. Die Augenbraunen waren gebogen und ziemlich ſchwarz. Die Nafe läng- 
lich, die Lippen roth, und voll Anmuth beim Sprechen. Das Angelicht war nicht 
rund und nicht ſpitz, fondern länglih; Hand und Finger lang. Sie war ohne 
allen Bus, einfach und ohne angenommenes Weſen im Geficht; fie Hatte nichts Weich: 
liches an fich, fondern trug überall Die Demuth vor fi. An ihren Kleidern trug fie 
bie natürlichen Farben, was noch heute an ihrem 5. Kopfichleier zu ſehen iſt. Und 
um es kurz zu ſagen, aus Allem leuchtete bei ihr eine göttliche Anmuth hervor 
(Niceph. Callisti Eccles. histor. T. I, 1. u, cap. 33, ed. Paris 1630). 

1) Tsc lorogifera: 7 sUloyodo« zeig. 

3) Nämlich mit dem Ringfinger. 

3) Alyısua fi. Auysope. 

%) In der abendländifchen Kirche iR man weniger myſtiſch. Hier fegnet 
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8 449. Aufjchriften für die heilige Dreifaltigteit. ') 

Der ewige Vater. Der Alte der Tage. Der mitewige Sohn. 
Das Wort Gottes. Der heilige Geift. Der vom Vater ausgegangen 
ift. Die heilige Dreifaltigkeit, ein Gott Aller. Auf das Kreuz, welches 
auf die Prei Kronen des Angefichts von Vater, Sohn und Geift ge- 
macht werden, fchreibe: O ON (ver Seiende). Denn fo ſprach Gott 
zu Mofes, ald er ihn im Dornbufch fchaute: „Sch bin der 
Seiende.“ Und fohreibe e8 alfo: das O lege zur rechten Seite der 
Krone, das D auf den oberen Theil, das N zur linken Seite.”) 


man, indem man die drei Finger der rechten Hand öffnet, und den Ringfinger mit 
dem Eleinen Finger gefchlofien halt. Zwar fügen gewiſſe Liturgiften, unter anderen 
6. Durandus Rationale Divin. offic. lib. V. cap. 2, daß dieſe Art zu fegnen, 
die Dreifaltigkeit bedeute. Der Daumen, das Sinnbild des Vaters, welcher der 
Schöpfer und der Allmächtige if, öffnet fich gemeinfchaftlih mit dem Mittelfinger, 
ber Sefum Chriſtum vorftellt, und mit dem Inder in der Mitte. Der Inder bedeutet 
den 5. Geift, welcher den Vater mit dem Sohne vereinigt, und nicht ohne Bezug 
zur Intelligenz ift, welcher der Inder als Inftrument und Organ dient. In der 
Kirche zu Eefariani auf dem Berge Hymettus feanet der ewige Dater, indem er 
nur ben Inder und den Mittelfinger öffnet; es ift dieß aber vielleicht ein Irrthum 
oder ein Verſehen meinerfeits. Es wäre vielleicht möglich, bei uns eine griechifche 
Segensweife anzutreffen; man müßte eine foldye Entdeckung mit der größten Sorg- 
falt feitflellen, weil es unfehlbar griechifchen Urfprung verriethbe. Schon hat Herr 
A. Aymars auf einer Mauer der Gathedrale von Puy eine göttliche Hand, welche 
in griechifcher Weife fegnet, entdeckt; diefe Kathedrale ift aber auch wie eine byzan⸗ 
tinifche Kirche, als Kuppelkirche gewölbt. Cs beweift dieß, daß unfere Kuppelfirchen 
byzantinifchen Urfprungs find; ihnen allein aber darf man diefen Namen geben. 

1) ’Enıygopue eis ryv aylav roıdda. 

2) Rechts und links find Hier nicht in Beziehung auf den Zufchauer, fondern 
auf das Bild genommen. — Wir verweilen für Alles, was den Nimbus betrifft, 
auf die Iconogr. chret. vol. I. p. 1—146, uud bemerken nur, daß in ber lateins 
ifchen Kirche die Querbalken des Nimbus Zeine Bnuchſtaben enthalten; dieß Motiv 
ift rein griehifh. Da wo das grieifche Genie einen fichern Einfluß gewonnen, 
findet fih auch das 6 av. Zu Aachen findet fih an dem großen Fupfernen .mit 
Email geſchmückten Kronleuchter (6 zxopos bei den Griechen), welchen Briebrich 
Barbarofia über das Grabmal Karl d. Er. in die Hauptfuppel hängen ließ, ein 
Ehriftus ale Weltrichter; er trägt einen Nimbus, defien Querbalfen eine ovale 
Berzierung haben. Es ift fchon rein griechifcher Gebrauch, einen folchen kupfernen 
Kronleuchter in die Kuppeln aufzuhängen; an der Stelle, wo der Kreuznimbus 
fih befindet, glaubte ich aus den Eupfernen Knöpfchen Buchflaben zu erkennen, 
welche das 6 @» vorftellten. Ich fah nachher, daß die ein Irrthum ſei. Wenn 
aber auch dieſer Kronleuchter des Barbarofia den reinen byzantinifchen Nimbus 
nicht enthält, fo fand ich ein Aequivalent davon im Werke eines berühmten Zeit 
genofien Karl des Großen, der nicht allzuweit von Aachen lebte Rhabanus 
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Maurus, Abt von Fulda und Erzbifchof von Mainz, ein durch feine Studien. 
und feine Spigfindigfeiten gleichfam byzantiniſch geworbenes Genie, verfaßte ein 
eigenthümliches Gedicht unter dem Titel: De Jaudibus sanctae crucis. In dem⸗ 
felben erfcheint Jeſus mit einem griechifchen Kreugnimbus und in beffen Balfen 
find die Buchflaben A. M. 2. der Anfang, die Mitte und das Ende bes griechifchen 
Alphabets eingefchrieben. Dieß foll bedeuten, daß Jeſus in ſich Bergangenheit, 
Gegenwart und Zufunft befchließt, daß er der Anfang, die Mitte und das Ende 
von Allem iſt. Rhabanus deutet in diefer Weiſe ſymboliſch an, was die Griechen 
mit ihrem 6 @v fagen wollen; es ift diefelbe Idee in doppelter Weife ausgedrüdt. 
Obſchon man in der lateinifchen Kirche in den Nimbus göttlicher Berfonen Feine 
Buchftaben ſetzt, fo gibt es doch Beifpiele (vgl. Iconogr. chret. I. p. 44), daß 
man in den Nimbus die Buchftaben c. o. ſetzt. Bott ift der Anfang und dag Ende. 
Alpha vel o primus, finis michi convenit ergo. 
So fagt Ehriftus auf einer Archivolte von Ile-Barbe bei Lyon. Gott nennt fich 
in der Apocalypfe den Anfang und das Ende von Allem, was da ift.*) Ich Eenne 
bis jest nur ein Beifpiel davon, daß auf die Querbalfen eines Kreuznimbus 
Inteinifche Lettern feien gelebt worden; es findet fi bei Gori (Thesaur. vet. 
diptychor. Vol, III, p. 79) die Zeichnung, welche aus Venedig, biefer f. 3. ſ. 
ganz byzantinifchen Stadt fommt, ftellt einen auf Elfenbein gezeichneten Chriftus 
vor. Der lateinischen Buchftaben find drei, einer für jeden Balken des Nimbus; auf 
bem rechts fteht R, auf dem obern E, auf bem linfen X, zufammen REX. Jeſus ift 
der König. Den Nimbus, welchen der Pantofrator in der Dietamorphofe, der alten 
Gathedrale von Athen trägt, ift Kreuznimbus, ohne Buchftaben, mit einfachen 
Nägeln verziert. Der Mangel bes 6 @» ift wohl Beweis feines Alterthums, ba 
die Fresken diefer Kirche die älteften mir dort befannten find. Das 0 &v ſcheint 
mir nicht über das 10. oder 11. Jahrhundert Hinaufzureichen. Dan fleht es nicht 
auf den Kreuznimben, welche die göttlichen Perfonen in der großen Kirche des 5. 
Lufas von Livadien tragen; die Mofaiken diefer Kirche datiren aus dem 10. Jahr⸗ 
hundert, denn das Klofter ward im Jahre 920 zu bauen angefangen und im J. 
974 beendet. 

Wilhelm Durandus gibt dem Nimbus den Namen Krone, wie das Hand: 
buch und drüdt fich im Rat. div. offic. 1. I, c. 3 alfo aus: Christi corona per 
erucis figuram a sanctorum coronis distinguitur .. . Jesus semper coro- 
natus depingitur .. .. corona autem huiusmodi depingitur in forma scuti 
rotundi.**) 

Bei den Griechen, wie bei uns ift der Nimbus anderer heiliger PBerfonen, 
ber Engel, der h. Jungfrau, der Apoftel, der Heiligen, mehr oder weniger geziert, je 
nach der Zeit, in welcher er gemacht, oder nach dem Stoffe, aus dem er gebildet ift; 


*) Das a und wo, welches fich fchon in den älteften Bildwerfen zu den 
Seiten Chrifti findet, hat auch im Mittelalter diefe Stelle beibehalten, fo 3. 2. 
auf dem Giebelfeldbildwerk des Neuthors zu Trier, dem alten Stabtfiegel bafelbft, 
andern alten Siegeln u. f. w. Bei den Griechen ift es aus der Nähe des Hauptes 
in die Balken des Nimbus gefchoben worden. Anm. d. d. Ueberſ. 

**) Das Handbuch nennt den Nimbus immer ordpavog, nie xogwva; das 
lestere gilt nur von horizontal aufs Haupt gefegten Kronen. 
Anm. d. d. Ueberf. 
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S 450. Juſchriften für die heilige Dreifaltigkeit, wenn du den Vater uud Sohn 
mit geöffneten Blättern machſt.) 


Auf das Blatt des Vaters, 
„Aus dem Schooße habe ich Dich erzeugt vor dem Morgenfterne,” 


aber in demfelben ift nie ein Kreuz angebradht.*) Gewöhnlich ift der byzantinifche 
Nimbus wie der italienifche (bei uns feltener) mit dem Zirkel eingegraben und auf 
den Fresken durch Ausladungen hervorgehoben; auf den Werfen der Goldarbeiter 
ift er erhaben berausgefchlagen und mit Arabeefen verziert. Man malt auf dieß 
Modellirte oder gießt felbfi Email in dieß Ausgefchlagene. Der Nimbus erhält 
burch Diefe Singrabungen und Ausladungen. welche die Kraft der Farben erheben, 
glänzendes Licht und fehr hellen Schein, feine fymbolifche Bedeutung tritt faft 
materiell hervor. Der fo gearbeitete Nimbus ift wahrhaft eine Aureole, eine 
myftifche Sonne. 

Bei uns und mehr noch bei den Byzantinern iſt die Farbe des Nimbus 
jeweilen allegorifch. Gewöhnlich iſt er ockerfarbig oder goldgelb; für die göttlichen 
Berfonen, welchen man bas reichfie gibt, ift er oft von Gold. In einer Kirche 
von Athen wird Chriſtus gemalt, wie er beim letzten Abendmahle feinen Jüngern 
fein Fleifch zur Speife und fein Blut zum Tranfe gibt. Chriftus trägt einen 
goldenen Kreuznimbus, die Apoftel tragen bdenfelben verfchiedenfarbig, aber immer 
nlänzend; Judas, welcher mit den anderen communizirt, hat einen Nimbus, wie 
fie, da er noch Apoftel if; aber diefer Nimbus ift ſchwarz; er trauert und ift 
dunfel wie des Judas Seele. 

Bei uns hat Judas gewöhnlich feinen Nimbus, weil diefer ausfchlieglich 
der Charakter der Heiligkeit iſt; bei den Griechen hat er denfelben fait immer, 
weil berfelbe nicht nur das Zeichen ber Heiligkeit, fondern auch der Gewalt, ber 
guten, wie der böfen if. Im Morgenland trägt ber Teufel den Nimbus, wie 
Michael; Suftinian und Theodora, wie Gonftantin und Helena. Im Drient ift 
man mit dem Nimbus verfchwenderifch, und nicht fo fparfam, wie bei ung. Im 
Morgenland: tragen die Perfonen des alten Teftaments den Nimbus ebenfo, wie 
diejenigen bes neuen, die Propheten find im Range der Apoftel, und man trifft 
die Namen Melchifedet, Jakob, David ebenfo Häufig an, als die Namen von os 
hannes, Petrus und Thomas. In der griechifchen Iconographie find die Patriarchen, 
die Könige von Juda, die Propheten und die Richter ebenfo mit dem Nimbus 
gefhmüdt, als wie bei ung die Apoftel. Im der Kirche des Klofters von Ceſariani 
. auf dem Berge Hymettus erfcheinen die Propheten Malachias, Zacharias, Jonas, 
Gedeon, Elifäus mit dem Nimbus, in großem Gewande und mit langem Mantel, 
wie die Apoftel. Jeweilen, aber felten, haben bei uns die Propheten den Nimbus 
und nackte Füße; er findet fich befonders in der romanifchen oder yprimärs 
gothifchen Periode, und auf denjenigen Monumenten, welche direkt oder indireft 
unter byzantinifchem Einfluß geftanden haben. Wir verweifen für das Weitere 
auf bie Iconogr. chret. 1. c. 

1) TEE. £.T. oT. Orav norng ToV naTega nal ToV vıöv werd zagria dvoınzd. 


*) In dem Nimbus einer 5. Maria in einem Codex der Dombibliothel zu 
Trier fand ich ein Kreuz. IR dieß Serthum bes Malers? Anm. d. d. Ueberf.. 
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Ein Anderes: „Sebe dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde 
zum Schemel deiner Füße lege.” (Pf. 110). 


Aufdas Evangelium des Sohne®, 


„Heiliger Vater, ich habe dich auf Erden verherrlicht und deinen 
Namen ven Menfchen fund gethan.” (Joh. 12, 28.) „Ich und der 
Bater find eins, ich in dem Bater und der Vater in mir.” (Joh. 
14, 9). 


8 451. Die Beinamen, welche anf die Bilder Ehrifti gefebt werden. ') 


„Sefus Ehriftus (Is. Xc.)“ „Der Allmächtige.” „Der Leben: 
gebende.* „Der Heiland der Welt.” „Der Barmherzige.* „Der 
Engel ded großen Raths.“ „Emmanuel.” 

Wenn du ihn zur zweiten Ankunft oder zum Öerichte 
malft: „Der gerechte Richter.” Wenn du ihn als Hohepriefter 
malft: „Der König der Könige und der große Hohepriefter.” Wenn 
du ihn (als) gefreuzigt madft: „Der König der Herrlichkeit.” 
Wenn er das Kreuz auf feinen Schultern trägt: „Das 
Lamm Gottes, welches die Sünden der Welt wegnimmt.“ Das 
heilige Schweißtudh, das heilige Gefäß [werden auf die Seiten 
gemalt.]?) 


8 452. Die Beinamen, welche anf die Bilder ber Muttergottes geſetzt werben. 


„Mutter Gottes (Mno 90).“ „Die Barmherzige.“ „Die Weg- 
führerin.”?) „Die fchnel Gehorſame.“ „Die Königin der Engel.“ 
„Die Allherrfchende.” „Die unbefledte Herrfcherin.” „Die über die 
Himmel Erhabene.” „Die größer ift ald der Himmel,” „Die leben- 
empfangende Duelle." „Die zärtlih Küſſende.“ „Die mit Milch 
Nährende.” „Die fehredliche Befchügerin.” „Das Heil der Sünder.” 
„Der Troft der Betrübten.” „Die Freude Aller.” „Die Pförtnerin 


1) rò enldere dvöuera 0700 ypapovraı zig rag einövas Tod YoD. 

3) Fehlt im Manufeript. 

s) In Lüttich findet fih im Schage von St. Baul (Dom) eine Öönyrrol« 
[in Trier wie ſchon oben bemerft in der Stabtbibliothef eine annvorıcox (aus 
dem Feuer rettende)]; yoeyodnnjxoos heißt die „fchnell gehorfame“" Man nennt 
jedoch auch die Miuttergottesbilder, wie bei uns nach dem Orte, wo fie aus Gründen 
befonders verehrt werden, 3. B. die Muttergottes von Vatopedi u. f. w. 


| 


von Iolron.*’) „Die von der großen Grotte.” „Die Dreihänvige 
von Johannes Damascenus.”?) 


1) Die Muttergottes über dem Thore bes großen Klofters von Batopedi ift 
auf dem ganzen Berg Athos ebenfo berühmt, als jene von Spiron. Währent der 
Beſitznahme bes Berges Athos durch die Türken, welche in Folge der damaligen 
Inſurrektion Ratthatte, und bei welcher der P. Nicephorus einen fo großen Muth 
an Tag legte, fchoß ein türkifcher Soldat fein Piftol gegen die über dem Bortal 
von Batopedi angebrachte Muttergottes ab. Einige Tage nachher fand man diefen 
Soldaten an einem Baume in der Nähe bes Klofters erhängt Die Mönche von 
Vatopedi erzählten mir, daß Gott Himmlifchen Geiltern den Auftrag gegeben Habe, 
bier eine eremplarifche Züchtigung vorzunehmen. Das Bild, welches am Halfe 
verlegt war, vergoß (nach der Erzählung) Blut, welches man forgfältig fammelte. 
Auf dem Berg Athos wiederholen fih alfo noch heute die Legenden des Mittel: 
alters. Unſere Vergangenheit ift diefer Griechen Gegenwart. Diefe h. Jungfrau 
von Jotron oder Vatopedi heißt noprairiscon oder voor; jenes ift aus dem 
Lateiniſchen (porta) gräcifirt. In dem Klofter der h. Laura Hefindet fih am 
Eingang in den erflen Hof eine Kapelle, welche eigends der navayla noprairloc« 
geweiht if; dieſe Kapelle ſchaut grade auf das große Thor, und ſchützt es beffer 
als ein Thurm mit Zinnen. 

2) Nach der Legende wurde dem Johannes Damascenus, dem großen Ber: 
theidiger der Bilder, von ben Iconoclaften bie rechte Hand abgehauen, diefe Hand, 
welche über die Bilder fo Schönes gefchrieben hatte. Der h. Johannes brachte 
im vollfommenen Bertrauen auf die h. Jungfrau feine abgehauene Hand an ein 
Muttergottesbild und hielt deren Stümmel an befien Lippen. Die Hand bes 
Heiligen wuchs neu, wie eine Pflanze beim Frühlingshauch. Darum malte 
man feit der Zeit Muttergottesbilder, auf welchen man dieſe Dritte wunder: 
bare Hand abbildete. Das Bild ſelbſt, an welches der 5. Johannes feine ver- 
ftümmelte Hand hielt, foll fi in dem Klofter von Chilindari auf dem Berg Athos 
befinden, wo es mir im Jahre 1839 gezeigt wurde. Es ift dieß eine der älteften 
und merkwürdigſten byzantinifchen oder orientalifchen Malereien. Man brachte 
es von Serufalem nach Serbien und von da auf den Berg Athos nad Ehilindari, 
welches von ferbifchen Mönchen bevölfert if. Dan ftellte es am Schluß des 
Sanftuariums, bei der Sconoftafis (dem Plab für die Bilder) unter den andern 
Bildern auf; aber es wollte gar nicht dort bleiben, und nahm feinen Platz auf 
ber füdlichen Seite des Chores über dem Thron bes Bifchofs oder des Higumen; 
dort befindet es fih noch. Es glänzt auf dem Throne, wie auf einem Sodel; 
beftändig find Kerzen vorihm zu feiner Ehre angezündet; es ift mit goldenen und 
filbernen Weihgefchenfen und Münzen behängt. Man fchaut daran eine Abbildung 
der Hand, welche es hat neu hervorwachfen machen, und welches ihm den Namen 
n roızeoodce, die breihändige, verfchafft Hat. Unter den Golbftüden, welche dort 
geopfert find, glänzt ein herrlicher Achat. Diefe Muttergottes hat ebenfo wie das 
Jeſukind, welches fie in den Armen hält, einen zwar würdigen aber in den Zügen 
harten Ausdrud. Es ift übrigens eine der Eoftbarften und geehrteften Reliquien 
vom ganzen Berge Athos, auf welchem deren doch fo viele zu finden find. 
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8 453. Juſchriften auf dad Evangelium Chriſti, der Gtelle gemäß. °) 
Aufden „Allmäcdtigen.*“ 
„Ich bin das Licht der Welt; wer mir nachfolgt, wandelt nicht 
in Sinfternig, fondern hat das Licht des Lebens.” (oh. 8, 12.) 


Auf den „Heiland der Wert.“ 

„Lernet von mir, denn ich bin fanftmüthig und demüthig von 

Herzen, und ihr werdet (Ruhe) finden u. f. w.“ (Matth. 11, 9.) 
Aufden „Lebengebenvden.“ 

„Ich bin das lebendige Brod, das vom Himmel herabgeftiegen 
ift; wenn einer von dieſem Brode ift, wird er leben in Ewigfeit.“ 
(3ob. 6, 61.) 

Auf den „Engel des großen Raths.“ 

„Sch bin von Gott ausgegangen und ich komme, denn ich bin 

nicht von mir felbft gefommen, fondern jener u. ſ. w.“ 
Aufden „Emmanuel.” 

„Der Geift Gottes ift über mir, darum Hat er mich gefalbt den 
Armen das Evangelium zu verfündigen, hat er mich geſandt.“ (Pf. 44, 8.) 
Wenn du ihn als „Hohepriefter" machſt. 

„Sch bin der gute Hirt: der gute Hirt gibt fein Leben für feine 
Scaafe; der Miethling aber und der nicht der Hirt iſt u. ſ. w.“ 
(Sob. 11, 14.) 

Wenn du ihn mit der Schaar der Öeifter malft. 

„Ich ſah den Teufel wie einen Stern jvoom Himmel fallen.” 
(Luc. 10, 18.) 

Wenn du ihn mit den Propheten madft. 

„Wer einen Prophet im Namen des Propheten aufnimmt, wird 

Prophetenlohn empfangen.” (Matth. 10, 41.) 
Wenn mit den Apofteln. 

„Sch gebe euch die Gewalt, über Schlangen und Sforpionen 
zu wandeln u. f. w.” (Marc. 16.) 

Wenn mit den Bifchöfen. 

„Ihr feid das Licht der Welt; eine Stabt, die auf dem Berge 
liegt, kann nicht verborgen werden.“ (Matth. 5, 14.) 


1) zar& TOroV. 
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Wenn mitden Märtyrern. 
„Wer mich vor den Menfchen befennt, den werde ich auch vor 
meinem himmlifchen Vater befennen.” (Matth. 10, 22,) 


Wenn mit den Einfiedlern, 

„Folget mir alle, die ihr mühfelig und beladen feid, und ich 
will euch erquiden. Nehmet euer Joch auf euch und lernet von mir, 
denn ich bin fanftmüthig und demüthig von Herzen, und Ihr werdet 
Ruhe finden für eure Seele” (Matth, 11, 28.) 

Wenn mit den Geldveräcdtern. 

„Heilet die Kranken, reiniget Die Ausfägigen, treibet die Teufel aus; 

umfonft habt ihr es empfangen, umfonft gebet e8.” (Matth. 10, 8.) 
Wenn über eine Thür. 

„Sch bin das Thor, wenn Jemand durch mich eingeht u. f. w.“ 
(Joh. 10, 9.) 

Wenn über einen Kirchhof. | 

„Wer an mich glaubt, wird leben, wenn er auch geftorben ift.” 
(30h. 11, 25.) 

Auf den „großen Hohepriefter.” 

„Herr, Herr! Schau vom Himmel und fich und betrachte dieſen 
MWeinftod, und reinige ihn, den deine Hand gepflanzt hat." [Ezech. 
15, 2].') 

5 454. Aufſchriften anf die Blätter, welche die Engel bei (der Abbildung) 
der Gottesgeburt tragen, welche genannt wird „die Roſe.“ 

Auf das Blatt des Michael: „Hell leuchtennes Morgenroth, 
ſei gegrüßt, o Einzige!“ 

Auf das Blatt des Gabriel: „Der du die göttliche Achre 
hervorfprießen Läffeft.” 

Auf das Blatt, welches die zwei zufammenhalten: „Die du die 
unverwelfte Rofe?) hervorfprießen machſt, fei gegrüßt, o Einzige!” 


1) Die Griechen fprechen mehr als Die Abendländer und fehen darum gerne 
überall Infchriften. Man muß geftehen, daß dieß ein großer Vorzug if. Hätten 
es unfere Bäter, die Gothiker auch fo gemacht, fo würden wir Archeologen jeßt 
weniger Mühe haben, um die verjchiedenen Figuren oder Darftellungen, welche 
fh in unferen Kirchen befinden, zu erkennen und zu benamfen. 

2) Man fah früher in der Cathedrale von Amiens eine Reihe von Ges 
mälden, welche auf Roften und durch bie Bemühungen einer Gefellfchaft, genannt 
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Auf die Blätter, welche der Vorläufer hält, und die 
©ottesgebärerin, wenn du fie machſt bei der Drei- 
geftalt. 


Auf das Blatt der Heiligften: 
O! Ewiger Sohn von Gott dem Lebenden das Wort.’) 
Vom Bater gebft du ohne Trennung, Retter, aus 
Mit ihm vereint; von mir menfchwerbend in der Zeit 
Der legten, unbegreiflich aber jungfräulich ; 
Die Sünden deiner Auserwählten du vergib, 
Erfüle du mein mütterliches Hilfeflehen. 
Auf das Blatt des Vorläufers: 
Auch ich, o Herr! ich rufe mit der Mutter dein, 


Die Bruderfchaft von Buy zu U. 2. F., ausgeführt worden waren. Jedes Jahr 
ließ der Borfteher eines diefer Gemälde fertigen, und hängte es in die Kirche auf. 
Er gab dem Maler einen Gedanken an, welcher von einer Nofe, einer Achre, einem 
Balmbaum u. |. w. genommen war, und ließ ihn denfelben auf die 5. Jungfrau 
anwenden. Man zeigte alfo Maria, wie file im Schatten eines mit Blättern und 
Brüchten bedeckten Balmbaumes faß u. f. w. ober die 5. Jungfrau hielt das Jeſu⸗ 
find und Tieß es von den Mitgliedern der Benofienfchaft anbeten. Alle dieſe 
Gemälde find aus der Cathedrale von Herren entfernt worden, welche in den 
Kirchen nacdte Wände ſchönen Gemälden vorzogen, und fie wanderten auf die Speicher 
und in dbunfele Eden der Kirche und anderwärts hin; viele bavon find verloren ge⸗ 
gangen. Der Bifchof Mioland von Amiens, welcher anderer Anficht war als die Be⸗ 
fißer der, Kirche im 18. Jahrh., hat den größten Theil dieſer Gemälde zufammen- 
gebracht und ihnen im bifchöflichen Hof einen Ehrenplag angewiefen; aber andere 
waren verloren oder zerfireut. Die Sammlung des Hötel de Clugny befist davon 
noch ein fehr fehönes Exemplar, auf welddem Jeſus als göttliche Achre, welche 
Maria Feimen läßt, dargeftellt wird. Ebenfo ausgezeichnet waren die Rahmen 
diefee Bilder, und mit befonderer Zartheit gefchnigt. Fünf derfelben find früher 
durch den Bifchof de Chabons in den Befiß der Herzogin von Berry gefommen 
und befinden fi nun auf dem Scloffe von Rosny bei Nantes, wo ich fie im 
Sahre 1863 mit Baron v. Guilbermy gefehen habe. Die Schnitzwerke auf den⸗ 
felben entfprechen ganz der Idee der Bilder felbft, und es wäre zu wünfchen, daß 
fie ihre urfprüngliche Stelle wieder einnehmen könnten. Meine desfallfigen Be: 
mühungen find bis jebt ohne Erfolg geblieben. 

1) Auf den @iebelfeldern unferer Cathedralen, auf welchen man das jüngfte 
Gericht abbildet, fieht man wie Maria und Johannes Iefum für die Menſchen 
anflehen, und felbft die Worte, welche das Handbuch anführt. an ihn zu richten 
ſcheinen. Nur ift bei uns der flehende Johannes der Evangelift, während es bei 
den Griechen Johannes der Täufer ift. Jeweilen trifft man ba, wo byzantinifcher 
Einfluß vorherrfchte, auch in Frankreich Johannes den Täufer; in Stalien ift er 
es gewöhnlich. 





Mit des Vorlaͤufers dir geliebten Stimm’ o Wort! 

Die du mit deinem heil'gen Blute dir erfauft, 

Ans Kreuz gehängt, getödtet unbarmherziglich, 

Sei ihnen wieder gnädig jetzo und geneigt 

Mitleiv’ger Logos, und den Menfchen zugefehtt. 

Auf das Blatt des VBorläufers allein. 

„Bekehret euch, denn das Reich Gottes ift nahe.” ') 

Auf die Evangelien, welche die Erzbifchöfe und Bifchofe 
halten. 

„Der Here ſprach: wer nicht zur Thüre in den Schafftall ein- 
geht." Ein anderes: „Der Herr ſprach: So leuchte euer Licht 
vor den Menfchen, auf daß fie euere guten Werfe fehen und den Vater 
preifen, der im Himmel iſt.“ 

8 455. Aufſchriften auf die lirchlichen Seile. 

Die Verkündigung der Gottesgebärerin. Die Geburt Chriſti. 
Die Begegnung (Heimfuchung). Die Taufe Chriſti. Die Verklärung. 
Die Erweckung des Lazarus. Das Palmtragen. Die Kreuzigung 
Ehrifti. Die Kreuzabnahme. Das Grabweinen. Die Auferftehung 
Chrifti. Das Betaften des Thomas. Die Aufnahme (Himmelfahrt). 
Das Herunterfommen des heiligen Geiſtes. Der Tod der Gottes⸗ 
gebärerin.?) 

Merke dir allemal, daß du die Kreuzigung in die Mitte obiger 
Feſte in die Kirche feßeft. Iſt der Tempel groß und du wilft auch 
noch andere Fefte hineinbringen, fo fuche bei den Wundern, und bei 
dem Leiden, und bei den Werfen ded Herren nad) der Auferftehung, 
und du wirft finden, was du will. 


5 456. Aufſchriften anf die übrigen Feſte und anf die Bilder der Heiligen. 


Die Empfängniß der Gottesgebärerin. Die Geburt der Gottes: 
gebärerin. Der Eingang (die Opferung) der Gotteögebärerin. Die 


1) Wir geben in der Iconogr. chret. Vol. I, ©. 48, Abb. 24 einen ge: 
flügelten %. Johannes den Täufer, welcher fein Haupt in einer Schüflel trägt. 
Gewöhnlich hält er anflatt feines Hauptes einen Bandftreifen, auf welchem genau 
die Infchrift gefchrieben fteht, welche das Handbuch angibt. 

2) Die Griechen nennen die 5. Jungfrau’ nicht mit ihrem Namen, fondern 
mit einem Prädifat ihrer Würde: Bottesgebärerin, Mutter Gottes; oder ihrer 
Tugenden: die Heiligfte. 


a 
neun Chöre der Engel. Die Vereinigung aller Geiſter. Die Ber- 


einigung der Apoftel Alle Heilige. 
Ende und Bott dem Herrn Preis! 


Als ich geendet, ſprach ich: Preis fei Dir, o Herr! 

Und wieder ſprach ich: Preis fei dir, mein Herr! 

Zum dritten fprach ich: Preis dem Herrn von Allem!') 
In dem Onadenjahre 1840?) im Monat März. 


1) Bei diefem Gebete, welches ber arme Mönch, der das Manufcript für 
280 Piaiter (70 Franken) abfchrieb, an Bott beim Schluß feiner Arbeit richtete, 
fühlt man, daß die Poeſie und der erhabene Schwung der Seele zu Gott auf dem 
Berg Athos noch fortleben. Unglück und Elend vermochten es nicht, in den Herzen 
dieſer Mönche die Liebe zu Gott zu erftiden. 


4 
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Anhang. 
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Mittheilungen 
über die heilige Jconographie in Rußland, ') 


Die ruffiihe Sconographie feheint mir ſowohl was die Kunft, 
als was die Gefchichte des Landes betrifft, eine eigene Befchreibung 
zu verlangen, welche von jener der griehifchen und der Iateinifchen 
Kirche ganz verfchieden ift; denn fie bat feit lange ihre eigenen 
Schöpfungen, ihre eigenen Maler, und Malerfchulen. Bis jegt aber iſt 

diefer Theil der Archäologie wenig erforfcht worden, und erft feit kurzem 
nimmt die ruffifche Sconographie die Aufmerffamfeit eifriger Forfcher in 
Anſpruch. Schon im Jahre 1845 hat der Eivilgouverneur von Kiew 
Se. Ercellenz Herr Funduklay in einem in 4, erfchienenen, mit Plänen 
und Zeichnungen verfehbenen Werf (Obosrinie Kiewa bi otnotenie ki 
trepnostamie) (Prüfung der Stadt Kiew in Bezug auf ihre Alters 
thümer) koſtbare Dokumente über die Archäologie diefer alten und 
einft fo blühenden Stadt mitgetheilt, wovon einige die Sconographie 
betreffen. Dabin gehören 3. B. die Zeichnung und Befchreibung des 
Hochaltar und der Fresken, welche auf den inneren Mauern der 
Cathedrale von St. Sophia dafelbft angebracht find. 

In demfelben Jahre veröffentlichte Herr Debolsky, Lehrer an 
der Handeldfhule von St. Petersburg, im Journal des Minifteriums 
des öffentlichen Unterrichts in rufftfcher Sprache einen Artifel, worin 
fich einige amtliche Mittheilungen und Verordnungen über das Malen 
von heiligen Bildern, ſowie auch intereffante Mittheilungen über die 
verfchiedenen Schulen, welche die ruffifche Malerei hervorgebracht hat, 
befinden. Sch verweife einftweilen auf das genannte Journal, oder 
auf den Artiste russe, herausgegeben von J. Guillou 1847, worin 
Herr Belsky eine franzöftfche Ueberſetzung dieſes Artifels gegeben hat. 

Unter dem Titel: Iconopisie (Bildermalerei) gibt der moskovsie 
sporinkie (Moskauer Jahresfchrift) eine Critik über die Schrift des 


1) Meberfeßt aus ben Notions sur V’Iconographie sacree en Russie par 
J. Sabatier. Petersbourg 1849. 
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Herin Sneguireff: „Alte Monumente von Moskau.” Here Tfchigoff 
geht Dabei auf einige Behauptungen des Sneguireff näher ein, und 
behandelt dann felbft mehrere Fragen in Bezug auf die verfchiedenen 
Style der ruffifchen Iconographie und ihrer Werfe. Diefe Bemerf- 
‚ungen finden fich ebenfalls von Belsfy ind Branzöftfche überfeht, im 
Artiste russe, 

Nebft den zwei Schriftchen, welche kürzlich Sneguireff in 
Moskau und Sacharoff in St. Petersburg über das Malen von 
Heiligenbildern herausgegeben haben, muß man der bedeutenden 
und Ffoftbaren PBublifation Erwähnung thun, welche in vielen Bes 
ziehungen die ruffifche Archäologie und Sconographie berührt; es ift 
die auf Koften Sr. Maj. des Kaiferd herausgegebene Sammlung 
"nationaler Denkmäler, welche jest in den weiten Sälen des Orujei- 
nala palata zu Moskau aufliegt; fie ift mit einer Pracht und Treue 
ausgeftattet, welche nichts zu wünfchen übrig läßt. Zwei Lieferungen 
davon mit 150 Folioblättern von colorirten und durch verfchiedene 
Metalle verzierten Zeichnungen find fchon erfchienen. Sie führt den 
Titel: Drepnosti russiies kago gosydarsdeba (Alterthümer des rufftfchen 
Reiches); die Zahl der Lieferungen ift nicht beftimmt, und wird ein 
erläuternder Tert beigegeben. Die Zeichnungen find von Sontfoff, 
der lithochromiſche Drud von Dreyguer. 

Da ich fo die Hinneigung der Forfehungen auf einen nicht 
nur für das eigene Land, fondern für ganz Europa fo wichtigen 
Theil der Archäologie angegeben habe, fo fcheint es mir nüßlich, Furz 
anzugeben, worin diefe Forſchungen beftehen, welche Richtung. fte 
genommen haben, und welcher weiteren Entwidelung fie fähig find. 
Darum gebe ich zuerft Rechenfchaft über das erfte Heft der neueften 
Publifation des Hrn. Sackharoff: Isslidobania o ryskomie iconobisanie. 
Der Berfaffer verfpricht in der Einleitung verfchiedene auf die Icono⸗ 
graphie bezügliche Gegenftände zu behandeln. Hiezu gehören: 

Der Podlinnik, Handbuch, oder Urtypus der rufftfchen 
Heiligenbildermalerei, ein Werk, von dem auch in der Brofchüre 
Sneguireff's Rebe ift. Ich bemerfe, daß dieſer Podlinnik, weit ent- 
fernt eine Ueberfeßung des griechifchen von Didron herausgegebenen 
Handbuchs der Malerei zu fein, eine Menge Materialien enthält, 
welche fich in diefem gar nicht oder nur furz und gedrängt angegeben 
finden. Man hat von diefem Podlinnik viele Abfchriften gemacht, 
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und ich felbft fenne deren vier oder fünf. Der Graf Aleris Umaroff 

befist fchon allein deren drei in ſlaviſcher Sprache, welche nicht genau 
miteinander übereinftimmen, fowie dann die zahlreichen Abjchriften 
des Podlinnik faft alle fich in Einzelnheiten, aber nicht in Hauptſachen, 
im Plan und der Anordnung ded Werfs voneinander unterfcheiden. 

2) Die Biographie der alten ruffifhen Maler mit 
Würdigung ihrer Werfe und des Einfluffeg, welchen fie geübt haben. 

3) Ein Verzeihniß der ruffifch-byzgantinifchen Bilder, 
welche fih in Rußland vorfinden. | 

4) Eine Prüfung alles deſſen, was über die ruſſiſche Sconos 
graphie iſt gefchrieben worden, fowie der offiziellen Dofumente, 
welche fich auf dieſelbe beziehen. 

5) Prüfung der Malereien, welde fi in den Manu- 
feripten finden. Dieß ift der erfte Schritt zur Vergleichung der ruffifchen 
mit der byzantinifchen Iconographie. Man weiß fchon jebt, daß der 
größte Theil diefer Manuferipte nach byzantiniſchen, ferbifchen und 
bulgarifchen Originalien vom 11. bis 18. Sahrhundert copirt worden ift. 

6) Eine Prüfung des technifchen Theild der Podlinnif, worin. 
wie im Manufeript des Berges Athos von der Bereitung der Farben, 
der Bergoldung, Bereitung des Mörteld u, f. w. gehandelt wird. 

7) Gründliche Unterſuchung über die ruſſiſchen Mofaiken (Mysia) 
und die Fresken, mit welchen die rufftfchen Kirchen verziert waren 
oder noch find. ?) 


Briefe des Herrn Sneguireff an Graf Aleris Uwaroff. 


I. Brief. 

Bei einer Ihrer interefjanten Abendunterhaltungen fam die Rede 
auf die heilige Sconographie von Rußland, einen Gegenftand, welchen 
man nur vom gefchichtlichen und religiöfen Standpunft aus behandeln 
fann, da fein Chriſt die tief religiöfe Idee, welche durch die h. Bilder 
ausgedrüdt wird, läugnen darf. Sie bilden an fich ein Ganzes, 
welches von der orthodoxen Kirche und ihrem Außern Cult unzer- 
trennlih ift; fie tragen fehr viel zur Förderung des Glaubens und 


1) Folgen nun einige Bemerkungen für H. Saccharow, und Angabe ber 
lateinifchen Kirchengewänder vom 1—16. Sahrhundert. 
Handbuch ver Malerei, 38 
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der Frömmigkeit bei. Diefer Gegenftand, deſſen Bereutfamfeit Sie 
volfommen zu würdigen wiffen, ‚bat ihre Aufmerkſamkeit dermaßen 
auf fich gezogen, daß Sie beim Scheiden meine Anficht über die Sache 
wünfchten, und von mir eine allgemeine Skizze über die ruffifche 
Sconographie zu haben verlangten. Ich habe mich in den folgenden 
beiden Briefen ‚bemüht, Ihren Wünfchen zu entfprechen und will 
zuerft von dem Hiftorifchen Werth der Bilder und dann von deren 
Kunſtbeziehung ſprechen. 

Alle Gelehrte find über die hiſtoriſche Bedeutſamkeit der in 
den Trümmern von Ninive, in den Pyramiden von Aegypten, 
Pompeji, Herculanum, den Katafomben von Rom in der neuern Zeit 
entdedten Fresken, ſowie über den Werth der capponifchen oder 
bollandifchen Bilder einig; diefelben find der Gegenftand der Be⸗ 
wunderung der Künſtler und der Forſchungen der erften Gelehrten 
Europa’s, eines Capponi, Affemanni, Falconi, Fiorilo und Buhle. 
Dennoch hat Feiner diefer Gelehrten fih ausfchließlih dem Studium 
unferer heiligen Bilder gewidmet, was auf viele Entdeckungen geführt, 
und manchen Zweifel gelöft haben würde; man würde dann die 
capponifchen oder bollandiſchen Bilder nicht ins 10. oder 13. Jahrhundert 
gefebt, auch würde man fie nicht bald griechifchen, bald ferbifchen 
oder bulgarifchen Künftlern zugefchrieben haben; denn man wußte 
nicht, daß man den Namen der Maler derfelben unter den rufftfchen 
Malern begegnet, welche im 17. Jahrhundert für den Czar zu Moskau 
gearbeitet haben. 

Der Hauptzwed bei Nachforfchungen über Monumente der alten 
Kunft befteht darin, daß man die Zeit und das Land feftftelft, welche 
fie bervorgebradjt haben, und daß man zu ermitteln fucht, wie bie 
felben mit der Religion, der Gefchichte, der Archäologie, im Allge⸗ 
meinen mit dem Leben eined Volkes zufammenhängen, Unfere alte 
Heiligenbildermalerei ift gewiß der Unterfuchung werth, denn fie hat 
ihren Platz in der Archäologie. Darum erregen ihre Produftionen, 
welche man in den Mufeen des Batifand, in denen von England, 
Göttingen, Dresden, Münden und anderwärts antrifft, fo fehr die 
Aufmerkfamfeit der Gelehrten Europa’s, Ich fee Hinzu, daß wenn 
die Bildermalerei nicht eine fo ausgezeichnete Stelle in Bezug auf 
Glaubenslehre, Frömmigkeit und die Kirche im Allgemeinen einnähme, 
wenn fie nicht fo innig mit der Gefchichte der Künfte und dem 
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Charakter des Volkes zuſammenhinge, man jede Abhandlung uͤber 
ruſſiſche Iconographie als eine wiſſenſchaftliche Superfötation an⸗ 
ſehen könnte. — Ich führe zur Unterſtützung meiner Behauptungen nicht 
ifolirte Beifpiele an, welche felten viel beweifen; fondern ich fchöpfe 
aus den Monumenten der alten Malerei felbft die Beweiſe ihrer 
wifienfchaftlichen Bedeutſamkeit. 

Sie wifien, daß die Gefchichte unferer h. Vildermalerei mit der 
Geſchichte unſeres Cultus aufs Innigſte zuſammenhaͤngt; ihr Ur 
ſprung iſt in Byzanz, von dort Fam ſte, den Spuren des Kreuzes 
und des Evangeliums folgend, nah Rußland; fie diente dem Glauben 
und der Frömmigkeit als Wegweifer, denn fie ftellte die Hauptdogmen, 
die h. Traditionen der Kirche, die Symbole des Ritus, die Wunder, 
in einer äußern und darum faßlichen Form dar; fie hat fi) in dem 
Maaße verbreitet, als die Ausbreitung des Glaubens felbft und ber 
Bau der Gotteshäufer an Ausdehnung gewann. 

Unglüdliher Weife aber hängen fich auch Irrthuͤmer an bie 
wahren Prinzipien; die Schismatifer fuchten fich ebenfalls aus ber 
Sconographbie eine Waffe zu fchmieden, um ihre falfchen Dogmen 
und ihre Hereften zu begründen, welche fie in den Schooß der jungen 
über den Trümmern des flavoruffifchen Götzendienſtes fid) erhebenden 
orthodoxen Kirche einfügten. In diefer Beziehung können die heiligen 
Bilder zu den verfchiedenen Zeiten der ruffifchen Gefchichte, und in 
den verfchiedenen Gegenden des Landes ald Darftellungen der religiöfen 
Meinungsverfchiedenheit betrachtet werben, in der Weife, daß bie 
Archäologie, wenn fie die theologifchen Werke und die Kirchengefchichte 
zu Hilfe nimmt, mehr als jede andere Wiffenfchaft im Stande ift, 
die Wahrheit vom Irrthum, die Orthodoxie von der Herefle zu unters 
ſcheiden. 

Man könnte mir einwenden, daß nicht alle alte Bilder in 
Beziehung auf Kunft und Gejchichte gleichen Werth haben. Indeſſen 
wird jeder Kenner den Werth derjenigen Bilder ſchon herausfühlen, 
welche fich durch edeln und reinen Styl, durch Ihr Alter und durch 
die Erinnerungen, welche fih daran knuͤpfen, auszeichnen.) Solche 


1) So erinnert das berühmte Muttergottesbild von Wladimir an die Ins 
vaflon Rußlands durch Tamerlan im 3. 1395, wovon die Kunde allein bie Bes 
wohner mit Schreden erfüllte, Nas ben Chroniken waren bie Kirchen Tag und 
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Werke offenbaren uns den Styl, den Charakter und die ſtufenweiſe 
Entwickelung der Kunſt, und ich will hier beſonders von den Stylen 
von Byzanz, von Korſoun (Cherſon) von Moskau, Novgorod 
und dem „Friaisky“!) und dem „Strogonofsky“ genannten Styl 
fprechen. Durch diefe Monumente lernen wir Die verfchiedenen Schattir- 
ungen der Kunſt fennen, wie fle durch Ort und Zeit, Zeichnung, 
Eolorit und Erfindung bedingt find; fie zeigen und die Richtung des 
Gefhmads und die innige Verbindung der Kunft mit dem Zeitgeift 
und der Glaubensrichtung. Selbft die Perfönlichkeit der Künftler der 
alten Zeit intereffirt und; denn wenn wir die Bildwerfe des h. 
Dlympus, die von Andreas Rubleff, von Dionyfius dem Maler,?) 
von Michel Medovarzef, von Simon Ufchafof und einigen anderen, 
wie fie in unferen Geſchichtsbüchern und in den Erlaflen unferer 
Fürſten vorfommen, betrachten, müſſen wir da nicht empfinden, wie 
wichtig es ift zu wiflen, warum die Zeitgenoffen ihren Bildern 
wunderbare Kraft beimefien? Und am Ende liegt wohl Jedem daran, 
bie Aehnlichfeit oder die wefentliche Verſchiedenheit in den Darftell- 
ungen diefer Maler fennen zu lernen. 


Nacht für die Gläubigen geöffnet. Das Bolf fuchte, in Thränen vor die Altäre 
niedergeworfen, burch Falten und Gebet den göttlichen Zorn zu befänftigen. Um 
die Gemüther zu beruhigen, fehrieb der Großfürſt von Mosfau, Wafftli Dmitrie- 
witfh, von Golomna aus an den Metropoliten, um ihn zu bitten, Das 
Muttergottesbild nah Wladimir abnehmen zu gehen, welches Andreas Bogoloubsky 
von Vurcherod dorthin gebracht Hatte. Während dieſer Uebertragung belagerte eine 
unzählige Menſchenmenge aus allen Klaſſen der Geſellſchaft auf den Knien die 
Seiten der Straße und fie ſchrien mit dem Ausdruck des Glaubens: Muttergottes, 
rette Rußland. Glücklicherweiſe verzichtete Tamerlan, anftatt fi auf Moskau zu 
werfen, plößlich auf eine Eroberung, deren Schwierigkeiten er einfah und wandte 
fih. den Don bis zu defien Mündungen hinabziehend, dem Alow’fchen Meere zu. Diefe 
Nachricht erfüllte die Herzen der Ruſſen mit Freude, und Niemand dachte daran, 
einen Feind zu verfolgen, der von felbft floh, ohne eine Schlacht gewagt zu haben. 
Zur Erinnerung an dieß glückliche Ereigniß baute Waſſili Dmitriewitfch zu Ehren 
ber 5. Jungfrau in Moskau eine fleinerne Kirche und ein Klofter auf dem alten 
Belde von Kutfchfoffz man feierte dort jedes Jahr am 26. Auguft der Muttergottes 
ein Feſt zum Andenken daran, daß ihr Bildniß an demfelben Tage und an ber: 
felben Stelle grade zu der Zeit angelommen fei, ald Tamerlan feinen Rüdzug 
antrat. 

1) Das ruffifche friaisky bezieht fih auf eine Art Malerei, welche aus 
Italien unter Iohann IT. oder etwas fpäter nach Rußland gefommene Künftler 
ansführten. (Vieleicht Fresken oder fraͤnkiſch⸗abendlaͤndiſch ?) 
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Auch find die alten Heiligenbilder jeweilen mit griechifchen, 
flavifchen oder Tateinifchen Infchriften, Monogrammen, Bibelfprüchen 
oder Bäterftellen, und felbft mit kurzen Ehronifen verſehen. Es find 
dieß ebenfoviele reiche Materialien für die Paläographie, die Epi- 
graphie, und für die Gefchichte im Allgemeinen. 

Sowie man auf Münzen und Medaillen Fragmente der Ge- 
ſchichte der Kaifer und Städte findet, fo bieten uns auch die heiligen 
Bilder eine ununterbrochene gefchichtliche Chronik vom ruſſiſchen 
Glauben, von vaterländifcher Frömmigkeit und Kunft. Wenn man 
diefe Malereien mit den byzantinischen und ruffifchen Münzen und 
Medaillen, mit den Siegeln und GSiegelabvrüden alter Dofumente 
vergleicht, fo werden fie felbft für die Numismatik zu einem frucht- 
baren Felde Wir finden nämlich fehr oft auf Bildwerken diefelben 
Bildniffe von Heiligen mit ihrer charakteriftifchen Tracht, ihren Sym⸗ 
bolen und Monogrammen wieder, fo daß Bildwerfe und Münzen 
fich wechfelfeitig exrflärend ergänzen. Auch find die Rahmen der alten 
Bilder fehr oft mit Münzen, Medaillen, Grivna’s,') Tſat's?) und 
Drobitna’s,’) Mänteln, Ohrringen, Prieftertrachten und -Gewändern, 
Kreuzen, Panagia's“) behängt, welche Votivgegenftände in Bezug 
auf Alter, Ausführung und Bedeutung merkwürdig find und oft 
archäologifhen Werth haben. Nach einer Befchreibung der Cathe- 
drale von Maris Himmelfahrt in Moskau, befaß die dortige Mutter 


1) Es ift dieß ein Bild in runder Form, das Bildniß eines Heiligen vor: 
flellend. Man kennt davon drei Arten: die Grivna von Tfehernifow, die von Kiew, 
und diejenige von Riazan. Zur Zeit ihrer Auffindung erhielten dieſe Bilder 
fälfchlich den Namen Grivna, was eine gewiſſe Geldmünze bezeichnet. 

2) Tſat ift ein Gold» oder Silberplätichen, welches man jeweilen an ben 
Hals der Bilder hängt; Diefer Gebrauch begann mit dem Regierungsantritt von 
Mikhail Feodorowitfch. 

3) Drobnitfa, wörtlid „Bleibirne*, ift eine Art Verzierung in Flachwerk, 
welche man an ben Gewändern anbrachte, und welchem man nach Form und 
Sticerei den Namen von Berzierung in Körnerform geben konnte. Diefe Schmuds 
werfe lafien nach Umftänden annäherungsweife Zeit und Datum der Bildwerfe, 
welche damit geſchmückt find, erkennen. 

9) Die Banagia if ein Bildniß im runder Form, welches Chriftus oder 
die h. Jungfrau vorftellt, und von den ruffifchen Prälaten am Halſe getragen 
wird, um ihren hierarchiſchen Rang genau anzudeuten. Jeweilen hängten fie 
dDiefelben wie ex voto an den Hals ber Bilder, für welche fie eine befondere Ver⸗ 
ehrung hegten. PBanagia ift fonft der griechifche Beiname für die h. Jungfrau. 
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gottes, genannt von Vladimir,“) außer mehreren Toftbaren Rahmen, 
hundertzweiundfünfjig ugorifche und moskovitiſche Weihgehänge von 
Gold, vier ngorifche Doppelgehänge von Gold, ein novgorodſches 
Weihgehäng von Gold, und ein anderes dergleichen von vergoldetem 
Silber. Es war ein Unglüd für die Wiffenfchaft, daß ein Ukas 
Beter des Großen vom 24. April 1722 die metallenen Denkmünzen 
und Weihgehänge von allen heiligen Bildern wegzunehmen befahl, 
um, wie derfelbe fich ausdrückt, deren Alter und Fünftlerifchen Werth 
feftzuftellen (sic), Das Refultat diefer Unterfuchungen ift wenigfteng, 
was die MWeihgehänge betrifft, unbekannt geblieben; fie find zum 
großen Bedauern der Archäologen verfchwunden. Wer möchte nicht 
das Verſchwinden des goldenen Siegels bevauern, welches Bäti in 
dem Klofter diefes Heiligen zu Riazan an das Bild Iohannes des 
Theologen aufhängte? Mit dem Stoffe dieſes Siegeld vergolvete 
man im 17. Jahrhundert das Gefäß, welches in demſelben Klofter 
zum Aufbewahren des Weihwaſſers dient, und wir müfien ebenfalls 
den Berluft der goldenen Grivna, welche bis 1812 das Bild des 
h. Nikolaus zu Moskau, das Gouftounifche genannt, bedauern. 

Die Gefchichte findet in den heiligen Bildern nicht nur Auf 
Härungen über Thatfachen und Perfonen, fondern oft über die 
urfprüngliche Geftalt mancher Städte, Klöfter und alter Gebäude, 
wovon die Anfiht auf einigen Heiligenbildern erfcheint, wie 3. B. 
der Ältefte Plan von Novgorod auf dem Muttergottesbild in dieſer 
Stadt, Jeweilen unterrichten und auch Notizen, welche fich auf den 
h. Bildern finden, darüber, welche berühmte Perſonen den Malern 
als Modelle gedient haben. So wiffen wir, daß die Bilder ver 5. 
Sungfrau von Serufalem, des h. Johannes des Täufer, der h. Maria 
von Egypten, des h. Demetrins, der Selounier genannt, die ganze 
Bamilie des Czar Iwan Waiftliewitfch mit feiner lebten Gemahlin 
und feinem jüngften Sohne vorftellen, fowie die Bilder des h. Michael 
von Mald und Alexis, ded Mannes Gottes, von einigen anderen 
Heiligen umgeben, die Bildniffe des Czars Michel Feodorewitfch und 
Alerts Mikailowitih mit ihren Familien repräfentiren. In Der 


1) Das Bild des Vladimir wurde alfo genannt, weil es durch feine Er⸗ 
fheinung ben Platz bezeichnete, auf welchem die Stadt BladimirsZaleska follte 
gebaut werben. 
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Kapelle der Auferftehungstirhe zu Moskau, worin die fterblichen 
Veberbleibfel der Familie Skavronsky ruhen, fieht man das Bild der 
h. Catharina der Märtyrin, wie fie vor dem Schweißtuch fich nieder: 
wirft, auf welchem das Angeficht des Heilandes ausgebrüdt ift. Dieß 
Bildniß von Jeſus Chriftus erinnert an das Heiligenbild, vor welchem 
Catharina I., die Gemahlin Peter des Großen, im 3. 1711 an den 
Ufern des Pruth in dem Augenblid betete, als die Niedergefchlagen- 
heit der ruſſiſchen Armee den höchften Grad erreicht hatte. Dieß 
Bild hat der große Czar während feines ganzen Lebens mit Sorgfalt 
bewahrt, und man hat e8 nach feinem Tode in feinem Häuschen an 
der Newa aufgeftelt. Auch ift zulegt das Dafein einer großen An- 
zahl von Bildern mit der Gefchichte des ruſſiſchen Neiches, der Staͤdte, 
der religiofen Denfmäler und der vornehmften Familien auf das 
innigfte verfnüpft; fle erneuern das Andenken an fo viele ruhmreiche 
Ereigniffe und Beranlaffungen, bei welchen die göttliche Fürficht fich 
ihrer als einer Schubwaffe für Rußland bedient hat, daß ihnen mit 
Recht unter den Denkmälern unferer Gefchichte der erfte Platz ge- 
bührt. Hierhin gehören befonderd die wunderthätigen Bilder der h. 
Jungfrau von DBladimir, der h. Sophia von Novgorod, der h. Drei- 
faltigfeit von Pffov, der h. Maria der Odiguitria von Smolendf und 
viele andere, um deren Schub das Wolf flehte, und an welche es 
feine Gebete und Gelübde richtete. Der ruffifche Soldat würde noch 
heute fein Leben dran wagen, um den Zufluchtsort eines Bildes der 
h. Jungfrau zu vertheidigen, fowie es die Einwohner ‚von Novgorod 
und Pſkov gethan, welche für das Bildniß der h. Sophia und der 
h. Dreifaltigkeit geftorben find, „Wir haben Feine Fürften”, fagten 
die Novgoroder im 13. Jahrhundert, „als Gott, die Wahrheit und 
©. Sophia”. Im Jahre 1617 konnten die Ruffen den Schweben 
als Pfand für Haltung des Friedens von Stolbow nichts Heiligeres 
bieten, als das Bild der h. Jungfrau von Tifwine, welches noch 
heute in der Cathenrale von Maria Himmelfahrt in Mosfau zu 
ſehen ift, 

Der Einfluß der Heiligenbilver erftredt fih in Rußland nicht allein 
auf das religiöfe Leben des Volkes; man gewahrt denfelben auch fonft in 
allen Perioden feiner Eriftenz, im Schooß der Bamilie, wie im öffent: 
lichen Leben. Die Bilder find die Vertrauten der geheimften Gedanken, 
und die Zufluchtsftätte bei jeder Veranlaſſung; fie find vie Zeugen, 
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vor welchen fih das ganze Drama des Lebens der Ruffen, von der 
Wiege bis zum Grabe, entfaltet, Dan findet in der Kirche des Erz 
engeld und in derjenigen der Himmelfahrt zu Mosfau über den 
Gräbern, in welchen die Gzaren ruhen, Heiligenbilder, welche die 
neugeborenen Kinder des Czaren in natürlicher Größe vorftellen. 
Diefe Bildniffe wurden einer alten Sitte gemäß am Tage nad) der 
Geburt der Kinder gemalt und den Heiligen geweiht, deren Namen 
jene trugen. So führte im 3. 1671 der Maler Simon Utſchakow 
ein folches aus, welches den neugeborenen Czarewitſch Peter Alerie- 
witfch vorftellt.e Die Bilder, welche fich beim Tode eines Kaifers 
oder einer Kaiferin in deren Zimmern befanden, ftellte man um den 
Sarg auf, und die Nachfolger mußten zum Andenken und aus Ehr- 
furcht für die Hingefchiedenen ewige. Lampen vor diefen Bildern 
brennen laſſen. Auch finden wir folche Bilder, mit der Angabe, daß 
diefer oder jener Fürft oder Prälat davor gebetet habe. 

Man wird nad diefen Bemerfungen die Bedeutung der heiligen 
Bilder nicht verfennen. Wir legen einen großen Werth auf diejenigen, 
welche wir von einer ehrwürdigen oder berühmten Perfon, oder gar 
vom Fürften ſelbſt empfangen haben; fte begleiten uns durch die 
Stürme des Lebens, und werden von Generation zu Generation, wie 
der väterlicdhe Segen überliefert. Viele alte Familien hatten zum 
Patron einen Heiligen gewählt, deffen Bild für die Nachkommen ein 
Gegenftand der Verehrung wurde, und zu deſſen Ehre man durch» 
gängig Kirchen oder Kapellen erbaut hat, Auch Ihre Vorfahren, 
Herr Graf, die Grafen Scheremetieff und Razumovsky, find im Beſitz 
folcher Bilder geweſen. 

Sch bin überzeugt, daß ein tieferes Studium der Monumente 
der Sconographie in Rußland die Bedeutung der heiligen Bilder in 
Beziehung auf Kunft, Gefchichte und Archäologie noch deutlicher here 
ausftellen wird. 


II. Brief. 


Nachdem ich die Bedeutung der rufftfchen Sconographie aus- 
einandergefebt Habe, gehe ich zu den verfchiedenen Theilen vieler 
Malerkunft über, welche fich vom Glauben, der Frömmigkeit, der Ent» 
widelung des religiöfen Lebens und von der Civiliſation nicht 
trennen läßt. 
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Die Geſchichte der Kunſt zerfällt in zwei Theile, den allgemeinen 
oder philofophifchen und den befondern oder hiftorifchen. Der eine 
.befchäftigt fich mit der Kunft im Allgemeinen und ihrem Zwed, ver 
andere wird in der Gefchichte der verfchiedenen Völker berüdfichtigt; 
die Kunſt ift die äußere Welt, die Religion ift die innere; der FKünft- 
ler verbindet beide in feinen Werfen miteinander. Es findet dieß 
ebenfo auf die Fconographie als auf die Kunſt im Allgemeinen feine 
Anwendung. Schon in der älteften Zeit nahm die Jconographie ihre 
Objekte aus der Religion, denn dieſelbe ift göttlichen Urfprungs und 
die erften Bilder fommen von Chriſtus felbft, welcher fein göttliche 
Angeficht auf ein Schweißtuch drüdte, .und vom Evangeliften Lufas, 
welcher ein Bildniß der h. Jungfrau malte. Diefe göttlichen Bilder") 
exriftiren nach dem Zeugniß der Kirchengefchichte, ohne daß man wußte, 
woher fie gefommen feien; bie Ueberlieferung fagt felbft, daß Johannes 
der Theolog in Perſon einen gewifien Rouffar oder Gouffar die Kunſt, 
Bilder zu malen, gelehrt habe. Die byzantinifche Schule, welche zur 
Berbreitung des Chriftenthums fo Vieles beitrug, ift aus dem Schooß 
der orthodoxen Kirche hervorgegangen. Diefer Schule verbanfen wir 
die Weberlieferungen aus einer Zeit, in welcher das Licht des Evan- 
geliums fich über Europa?) noch nicht verbreitet hatte, 

Die Iconographie, deren Urſprung in Byzanz zu fuchen ift, 
fam mit der Glaubenslehre und mit der Kunft zu fchreiben nach 
Rußland; jene hatte in ihrem Gefolge die Dogmen, die Symbole 
der Kirche und die chriſtlichen Vrincipien, welche von dem launen- 
haften Begehren ver menſchlichen Natur unabhängig find. 

Die menfchlichen Charaktere nehmen in den verfchiedenen Sprachen, 
deren fie fich bedienen, verfchiedene Ausprudsweifen an; fo ift auch 
der Kunſtſtyl der Nationalität unterworfen. Die Eigenthümlichfeit 
des byzantinifchen Styls befteht darin, daß derfelbe durch jcharfe 
Umtriffe und die Kraft der Farben das hiftorifche Element mit dem 
ſymboliſchen eint, und und es möglich macht, der Weberlieferung 
gemäß die Figuren des Heilanded, der h. Jungfrau, des h. Johannes 


1) Das Handbuch ber Malerei, welches Herr Didron publicirt hat, nennt 
diefe göttlichen Bilder, wo er von benfelben fpricht, aysıpomolnrar, nicht mit 
Menſchenhand gemacht. (Vgl. Seite 47 oben). 

2) nämlich das nördliche. Anm. d. d. Meberf. 
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und der anderen Apoftel als folche zu erkennen, wenn auch viefe 
Bilder in fünftlerifcher Beziehung Feine Meifterwerfe find, Es ift die 
Driginalität, die Solidität und die Kraft, durch welche der byzantiniſche 
Styl ſich auszeichnet. Für jedes einzelne der Bilder der Patriarchen, 
Apoftel und anderer Heiligen hat die Sconographie fefte und unver 
änderliche Formen angenommen, welche man felbft im Fleinften Detail 
der griechifchen Gewandung wiederfindet, betreffe es Schnitt, Barbe, 
Balten oder Drapirung. Diefe Bilder zeichnen fich alle durch abfolute 
Dezenz, durch eine den Figuren angemeffene Haltung, und durch 
Ruhe einer Compofition aus, welche Perſonen varftellt, die von 
menjchlicher Leidenſchaft nicht mehr berührt werben; fie prägt deßwegen 
den Geift des alten Teftaments, die patriarchalifche Ruhe, die evans 
gelifche Einfachheit würdig aus, und entfpricht ganz der Tradition 
und der Befchreibung der h. Schrift. Man ſieht aus dieſem Allem, 
daß in der byzantinifchen Iconographie die Kunft nicht Zweck, fondern 
Mittel iſt; fie ift der Wahrheit und der Ueberlieferung unterworfen, 
jo daß in den heiligen Bildern nicht die nadten Körperformen, fondern 
die innere geiftige Größe vorherrſcht. „Die byyantinifche Kunſt,“ 
fagt V. Hugo, „it fo tief, fo merfwürdig, fo wundervoll, daß fie der 
Aufmerkfamfeit der Archäologen und aller Denfer würdig ift, für die 
einen ift fie ein Gegenftand des Studiums, für die anderen ein Objeft 
der Betrachtung und der Meditation.” Wenn wir nicht ſolche Bilder 
göttlichen Urfprungs befäßen, wie wir oben gefagt haben, wie würben 
wir dann auf Straßen und öffentlichen Plätzen Bildwerke antreffen, 
welche, wenn es fih darum handelt, Helden des alten oder neuen 
Teftamentd oder Märtyrer des chriftlichen Glaubens zu malen, ale 
Modelle dienen fünnen ? 

Zu verfchiedenen Zeiten hat man die Weberlieferungen über den 
Typus und das Charafteriftifche der heiligen Bilder zufammengeftellt ; 
man hat daraus ein Ganzes in Schriften gebildet, welche zugleich 
die Befchreibung des Aeußern dieſes oder jenes Heiligen gaben, ſowie 
Andeutungen über Mifchung und Bereitung der Farben, mit Hilfe 
deren man die Malereien ausführen fol, Das ift die Grundlage oder 
der Anfang des „Handbuchs der byzantinifhen Malerei.” 
Dieß Werk, wie man e8 in der Vorrede findet, ſtammt von dem Durch 
Yuftinian ausgeführten Bau der Kirche von St. Sophia her, welche 
dreihundert fünfundfechzig Altäre zu Ehren aller Heiligen des Jahres 
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enthielt. Man machte damals eine Befchreibung von all biefen 
Heiligen; die Ruſſen entlehnten diefelbe den Griechen und vergrößerten 
fie allmählich durch Aufnahme ihrer eigenen Heiligen. Gefchriebene 
Eopien diefer Zufammenftellung, welche die Ruffen Podlinnik nennen, 
find mit viel Kunft ausgeführt, und mit Abdrücken von Skizzen ges 
ſchmückt, die aller MWahrfcheinlichkeit nach den Pergamenten byzanti- 
nifcher Künftler entlehnt find, welche nach einem Briefe des h. Polykarp 
aus dem 12. Jahrhundert ald Andenken in dem Hauptklofter von 
Kiew aufbewahrt waren. In einem Manufeript von Uftiug (Ustisch- 
kie spisoki) vom 3. 1658, welches nun in der Bibliothek des Herrn 
Tſarsky fich befindet, wird gefagt, daß zu Kiew und Novgorod alte 
Maler Befchreidungen auf Pergament gemacht haben, Ew. Ercellenz 
befigen ein ſolches Handbuch, welches in Bezug auf die ünftlerifchen 
Ueberlieferungen den Malern ald Handbuch dient und für die h. 
Iconographie Rußlands koſtbares Material enthält. Unter dieſen 
„Handbüchern der Malerei,“ welche zu unſerer Kenntniß gekommen 
find, weichen mehrere leicht voneinander ab, ſei es wegen Zeit und 
Ort, fei ed wegen des Einfluffes der Hereften und Schismen, Es 
ift zu bedauern, daß dieß Monument der Iconographie unter uns fo 
wenig befannt ift, währenn die europäifchen Gelehrten dem griechifchen 
Manuferipte alle Aufmerkſamkeit gewidmet haben. Das Kunftblatt 
von 1832 Nr, 1—5 hat davon eine betaillirte Analyfe unter dem 
Zitel: „Nachricht über ein neugriechifches Malerbuch“ gegeben. Herr 
Didron hat ebenfalls in den Klöftern des Berges Athos Manu- 
feripte aus dem 11. und 12. Jahrhundert unter dem Titel: "Epunvela 
ns Zumygayırns entvedt, welche nichts anderes ald ein „Handbuch 
der Malerei” find. Die Weberfegung davon erfchien im Jahre 1845 
unter dem Zitel: Manuel de l’ioonographie ohretienne, grecque et latine, 
aveo une introduction et des notes (Paris 1845, Imprim. royale.')..... 

Das ift die Quelle und der Urſprung der byzantiniſchen 
Manuferipte, welche fpäter in dem Kloſter Kiew -Petschersky ge: 
fammelt wurden, und den ähnlichen rufftfhen Werfen zum Mufter 
dienten. Diefe Bemerkung ift nothwendig zum Verfländniß der 
Theorie und der Gefchichte der ruſſiſchen Sconographie, und ich muß 





1) Bolgt nun eine furze Inhalis-Angabe des letzteren „Handbuche ber 
Malerei”. 
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wohl fagen, daß die ruſſtſche Kirche der byzantiniſchen nicht nur Die 
Orundregeln der Iconographie verdankt; fie hat ihr auch eine große 
Anzahl Driginalgemälde entlehnt, welche den rufftichen Künſtlern 
als Mufter dienten, und welche fpäter bei den Orthodoxen Gegenftand 
allgemeiner Berehrung geworden find. Solche find 3. B. die Bilder 
der h. Sungfrau von Serufalem und von Vladimir in der Mariü- 
Himmelfahrtsficche zu Moskau, dasjenige der h. Jungfrau von Kor: 
ſoun (Cherfon nach der griechifchen Infchrift und dem Datum von 
993) in dem Kloſter Maria Himmelfahrt zu Nijni, die Odoguitria 
zu Smolendf, welche das Datum von 1025 trägt, und diejenige von 
Zichernigoff mit dem Datum von 1060. Unter der Zahl der Heiligen- 
bilder, welche das Klofter von Kiew⸗-Petſchersky fchmüden, find die 
älteften diejenigen von Mariä Himmelfahrt, genannt Petſchersky (von 
den Katakomben), vor welchem der Großherzog Igor, Sohn Dleg$, 
fein lebtes Gebet am 19. Sept. 1148, feinem Todestage, verrichtete; 
dann das Bild des h. Nikolaus, genannt „der Durchnäßte”, Wer 
hat nicht von dem Bilde des Erlöferd zu Novgorod reden hören, 
welches man dem Kaifer Manuel felbft zufchreibt? Wer weiß nicht, 
daß der Deiffus ein Foftbares Werf für das Studium der Kunſt und 
des Altertfums if? Dieß Gemälde, welches dem Klofter von 
Kiſſotzky zu Serpufhoff gehört, befteht aus fieben Bruftbildern con- 
ftantinopolitanifchen Style. Es verhält ſich ebenfo mit dem Bilde 
Sohannes des Theologen, welches in dem Klofter von Bogosloff zu 
Riazan aufbewahrt wird, und eine Hauptarbeit von Rouflar oder 
Gouſſar ift; deffen Vollendung fiel felbft Bäti auf, wie es in einem 
officielen Afte des Batriarchen Adrian vom J. 1692 niedergelegt: ift. 

Wenn man der Vollendung und des Einfluffes des byyantinifchen 
Styls gedenkt, jo darf man fich nicht wundern, daß bie ruffifchen 
Maler in der erften Zeit, wo die Sconographie ihnen noch fremd war, 
fih auf Nachahmung byzantinifcher Mufter befchränkten, und ihre 
Schüdhternheit ging in diefer Beziehung fo weit, daß fie ihre eigenen 
Schöpfungen griehifch, byyantinifch und felbft conftantinopolitanifc) 
nannten, je nach dem Style, den fie nachgeahmt hatten. Sie wagten 
ed noch nicht, in ihre Kunft nationale Elemente hineinzutragen; man 
begegnet dieſen erft in fpäterer Zeit. 

Etwas Eigenthümliches in der alten ruffifchen Sconographie 
ift der technifche Theil, welcher in den Augen der Künftler als die 


45 

Hauptfache erfihien, und auf welchen fie deßhalb die meifte Mühe 
verwandten. Die Bilder wurden auf eine Unterlage von Leufas') 
mit Farben gemalt, welche mit Eiergelb?) angemadht waren, und 
welhe man nachher polirte Was die Ausführung angeht, fann 
jedes Bild in zwei Theile getheilt werden: das Geficht und die Ger 
wandung; für das erftere wandten die Maler Oder, Bleiweiß und 
Umbra an; für die zweite Oder, Zinnober und eine grüne ins bläu- 
liche fallende Farbe. Diefe Gemälde hatten wegen des vorherrfchenden 
Dders, den man mit Farbe, genannt von Serufalem, mit Umbra, 
Bleiweiß und Zinnober mifchte, je nachdem man Schatten, Xicht oder 
lebhafte Farben geben wollte, einen dunfeln Ton. Das Helle brachte 
man durch Sanfyr,’) Grün und Golpblätter hervor. Auf Sanfyr- 
grund malte man die Nimben, zu einer Seite grün, zur andern mit 
gebranntem Oder oder in Purpur. Die Infchriften waren mit Zin- 
nober roth auf Goldgrund aufgetragen; auf jeden andern Grund 
machte man biefelben mit feinem Blättergold, welches auf Ciaſt!) 
gelegt wurde. Jeweilen verzierte man die Bilderrahmen mit Linien und 
Arabesfen von Zinnober, Waren die Bilder fertig, fo überzog man 
fie mit einer Rage fetten Dels, welches ihnen bald einen ſchwärz⸗ 
lichen dunfeln Ton gab, Diefem Verfahren muß man den bunfeln 
Ton überhaupt zufchreiben, welcher diefen Heiligenbildern eigen ift, 
da man nicht annehmen kann, daß fie urfprünglich fo gemalt worden 
ſeien. Wie e8 auch immer fein mag, die Farben waren fo hart und 
dicht, daß fie nicht nur dem Einfluß von Jahrhunderten widerftanden, 
fondern daß fie auch unverfehrt blieben, nachdem fie lange Zeit mit 
Lagen anderer Yarben bevedt gewefen waren. Das ift wohl eine 
der Urjachen, warum die italienifchen Künftlee fo gerne von dem 
durch Capponi gemalten Miffal fprechen. 


1) Leufas, vom griechifchen Aeuxdg, weiß, tft eine Grundfarbe, welche mit 
Kalk, der mit Leim zerrührt ift, auf das Holz gelegt wird. 

2) Man nahm Eiergelb ftatt Del, welches man als ein Produkt aus 
Dienfchenhand anfah, und darum nicht würdig zur Darftellung der Gottheit 
erachtete. Deßwegen haben bie alten mit @iergelb gemalten Bilder für die Alt- 
gläubigen einen fo großen Werth. 

3) Das Wort Sanfyr foll bei den alten Malern Carmoifin bezeichnen. 

9) Ciaſt ift eine Lage weiß oder gewöhnliches Bold, auf welche man nadhs 
ber feines Gold legt. 
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Urfprünglich ftellten die Maler die Heiligenbilder mit ganzem 
Angeficht, oder drei Viertel desfelben, fehr felten im Profil var. Das 
Geſicht war farblos und knochig, die Wangen hohl, die Augen ohne 
Pupile und ohne Winkel, die Nafe gebogen, Die Lippen fein. Sie 
gaben dem Körper eine Länge von neun Köpfen oder auch mehr, 
und ftellten denfelben mager, wie einen Schatten dar. Die Icono⸗ 
graphie wollte damit an Tag legen, daß die Seeligen der Erde noch 
durch den Körper und dem Himmel durch die Seele angehören; die 
Malerei fuchte den Figuren befonderd den Charakter der Geiftigkeit 
und der Demuth zu verleihen. Man vermißt in den byzantinifchen 
Gemälden durchgängig Perfpektive und zartere Töne; auch vermißt 
man darin gehörige Anlegung eines Plans. — Diefe Bilder haben 
au den Styl von Eherfon in’d Leben gerufen. Die Werfftätte der 
Eherfonbilder war in der Krimm, oder auch zu Korfoun, einer 
griechifchen Eolonie im Gouv. Kiew. Die Maler diefes Styls bildeten 
aber feine eigene Schule, wie diejenigen von Kiew und Novgorod; 
fie unterfehieden fich aber dennoch von den byyantinifchen Malern 
durch ihre eigene Manier, dad Dunfele der Figuren und durch das 
Colorit. Man gab den Beinamen forfounifch oder cherfoneftfch nicht 
nur den Malereien, ſondern auch Sculpturen und Metallarbeiten, 
welche von Eherfon herfamen. Später und in weiterem Sinne diente 
das Wort forfounifch dazu, jedes fremde und ausgezeichnete Bildwerk 
zu bezeichnen.) Zu den Werfen dieſes Styls zählt man die Bilder 
der St. Sophienfirche von Kiew und Novgorod, die Mariaͤ Himmels 


1) Als Eorfounifche Werke bezeichnet man die ehernen Pforten von S. So⸗ 
phia zu Novgorod, und eine Lampe, welche in ber Mariä Himmelfahrtsfirche zu 
Moskau hängt. Diefe Thore, welche Adelung (die Eorfounifhen Thüren 
in der Bathedralfirde von S. Sophia in Novgorod. Berlin bei 9. 
Reiner, 1823) befchrieben Hat, wurden von Cherfon gebracht. Derfelben gedenkt 
zuerfi Herbenftein, welcher ber Meinung ift, Daß fie lange nach der Einnahme 
von Cherfon nach Novgorod gekommen feien. Im Rufftfchen heißt im Allgemeinen 
jedes zum Gottesdienft dienende Gefäß, fei es neu oder alt, „Eorfounifches Gefäß“; 
man möchte alfo forfounifch mit heilig identifch halten. Es Fann dieß aber 
daher fommen, bag Blabimir der Große fich zu Eherfon in ber Krimm taufen 
ließ und daß der Gottesdienſt zu diefer Zeit von borther in Rußland eingeführt 
wurde. Auch glaube ich, daß, fo oft in ruſſtſchen Chroniken das Wort Korſoun 
gebraucht wird, darunter Cherfon und nicht die griechifche Colonie Korfoun im 
Gouv. Kiew zu verſtehen ift. 
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fahrtsbilder zu Moskau, in der Cathedrale von Saraisk, in dem Klofter 
des h. Abraham zu Roftod, in demjenigen von Mariä Verfündigung zu 
Nijni⸗Novgorod, fowie in verfchiedenen anderen religiöfen Monumenten 
Rußlands. Im Schloß Schleißheim bei München bewahrt man ein 
Bild der 5. Jungfrau, welche das Sefufind auf den Armen hält; 
vor demfelben liegen anbetend Leontius, Ignatius und Iſaias, Prä⸗ 
laten von Roftod; dasfelbe datirt aus dem 11. Jahrhundert und wird 
für ein Forfounifches gehalten. 

Die erften ruflifhen Maler waren griechifchen Urfprungs; fte 
bildeten bald ruſſtſche Zöglinge, unter welchen der befanntefte ver h. 
Olympus ift, welcher im 11. Jahrhundert gelebt hat; ihm verdanft 
man dad Muttergottesbild, welches noch heute in der Cathedrale von 
Roſtoff zu fehen iſt. Als in unferem Baterlande das Ehriftenthum 
fih von Süden nad; Nordweſten wandte und fo eine größere Aus- 
breitung gewann, erhielt jeve Kirche ihre Heiligen Bilder, und da Die 
Kunft, wie man es noch heute gewahrt, in den verfchiedenen Gegenden 
einen verfchiedenen Charakter annahm, fo tragen die Produktionen 
jener Zeit den Stempel des Orts und der Epoche an ſich. So nahm 
man verfehiedenartige Darftellungsweifen für gewiffe Kunftobjefte an; 
man wählte hier dieſe, dort jene Farben u. f. w. Aber alle diefe 
Berichiedenheiten beziehen fich mehr auf das Aeußere, ald auf die 
Idee und den Charafter der Kunft, und fie ändern nichts an deren 
dogmatifchen Prinzipien, Der äußere Unterfchied fällt befonders bei den 
» Bildwerfen der Maler von Novgorod, Mosfau und Souzdal 
auf; diefe Schulen unterfcheiden fich genau voneinander ; jede derfelben 
ftelt 3.3. in eigener Weife die h. Sophia dar, und man gewahrt 
an den Verzierungen und dem Nebenwerf des Bildes der Erfeheinung 
der h. Jungfrau von Rovgorod, wenn man ed mit denen von Moskau 
und von Souzdal vergleicht, große Verfchiedenheiten. So ift auf dem 
erften der h. Gregor zu Fuß dargeftelt, während er auf den beiden 
anderen zu Pferde figt, In dieſer Epoche bildete fich auch die foges 
nannte Flöfterlihe Manier aus, weil Mönche in Nachahmung ber 
zur Zeit blühenden Schulen fich mit der Malerei befaßten. 

Im 11. Jahrhundert fah man bei und auch die Miniaturs 
und die Freskenmalerei entftehen. Man findet Fresken in vielen 
Kirchen von Kiew, Tſchernikow, Staroi-Ladoga, Novgorod, Vladimir, 
Zwenigorod, Weftäfena und einiger anderer Städte, und man hat 
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ſich an mehreren Orten mit der Reftauration diefer alten Bilder 
befhäftigt. Die Miniaturen finden fih in den Pergamentmanuferipten, 
welche in den Bibliothefen von St. Sophia zu Novgorod, denen der 
Patriarchen von Mosfau und fonftwo anzutreffen find. Alle religiöfe 
Gebäude Rußlands find voll von heiligen Bildern, auf Hol und in 
Fresken, lauter Zeichen der Thätigfeit der Künftler und der Kraft 
der jungen Kirche, welche felbit dem Joche der Mongolen und Tar- 
taren zu wibderftehen vermochte. 

Das erfte Erfcheinen der Iconographie zu Mosfau fällt mit 
der Gründung des Putriarhats daſelbſt zufammen. Wirklich war 
der erfte Batriach von Mosfau auch deſſen erfter Maler; feinem 
Binfel verdanft man unter anderm ein heiliges Bild, welches er für 
die Himmelfahrts » Kathedrale dafelbft, die er erbaut bat, gemalt 
hatte. Während die Kirchen des alten Novgorod ſich mit h. Bildern, 
Fresken und Mofaifen von korſouniſchem Styl fehmüdten, fah vie 
noch junge Stadt Moskau am Hofe Simeon des Stolzen und unter 
dem Metropoliten Theognoft griechifche und ruffifche Maler, welche 
für ihre Kirchen ‚arbeiteten. Unter diefen Künftlern nennen wir 
Goftan, das Haupt der Schule, Zacharias, Joſeph und Nikolaus, 
welche alle zahlreihe Schüler gebildet haben. Es ift offenbar, daß 
die Sconographie damals unter dem Schatten und Schuge der geift- 
lichen und weltlihen Macht aufblühte Unglüdlicherweife iſt der 
größte Theil der Werfe der genannten Fünftler nicht auf und ge: 
fommen; fie gingen faft alle, theild durch Feuer, theild durch die 
Sleichgiltigfeit der mit der Reftauration der Kirchen beauftragten 
Architekten zu Grunde. Unter der Fleinen Zahl, welche der Ver⸗ 
nichtung entgangen find, muß man zuerft einen ©. Salvator nennen, 
welchen im J. 1339 ein gewiffer Michael, genannt Mogogrefchny 
(der große Sünder) für das Kloſter Mariä Verfündignng gemalt hat; 
dann ein anderes tragbares Bild aus dem Klofter des h. Andronikus, 
welches der Prälat Aleris auf feiner Reife nah Byzanz mitnahm; 
zulest ein drittes, welches fich in der Kirche St. Sohannes des Täufers 
in der Lubianfaftraße zu Mosfau befindet. Diefes Iebtere mußte: 
neuerlich reftaurirt werden, fo daß nur noch die auf der Ruͤckſeite des 
Brettes, auf das es gemalt ift, unverlegt gebliebene Infchrift von 
feinem Alter Kunde gibt. Alles, was von iconographifchen Werfen 
aus diefer Zeit übrig ift, trägt dad Gepräge des byzantinifchen oder 
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herfonifchen Styls; die Bilder haben Fein anderes Verdienſt, als 
das, getreue Abbilder alter Mufter zu fein. Wenigſtens ift dieß die 
Anfiht der Chroniken vom 9. 1554, welche, wenn fle von den 
Bildern diefer Zeit fprehen, nur fagen, „daß fie in dem Styl von 
Byzanz und Eherfon nach alten Muftern gemalt find.” 

In diefe Bategorie muß man auch die Bilder des Iconographen 
Ignatius, welcher ein Zeitgenofle des Metropoliten Jonas gewefen 
ift, jene des Simeon Tfcherny (des Schwarzen), ded Daniel Tfcherny, 
des Dionyſtus Knaſch, des Prokhor von Grodetz, des Theophanes 
und diefenigen feiner Schüler: Anpreas Rubleff, Michael Medawarzeff 
der Goldmaler genannt, und der ruffifchen Wetropoliten Simon 
und Barlaam (Barlaam) fegen. Der Stoglaff (ein Buch, welches 
in hundert Kapitel zerfällt) erwähnt der Arbeiten des Rubleff als 
folder, die ald Mufter dienen koͤnnen, und fpricht auch von „der 
Schule von Athos, weldhe durch Manuel Banfelinosg, 
einen Maler des 11. Jahrhunderts, gegründet ſei.“ Was die Werke 
ded Dionyfius (des Malers) angeht, fo werden fie von den alten 
Chroniken ald „wunderthätige” oder „göttliche” behandelt, wie bie 
Römer ſich ausgedrüdt haben würden. Die Manier von Rubleff 
fand viele Nachahmer, welche gegen Ende des 14. oder 15. Jahr⸗ 
hunderts eine eigene Schule, die Rubleffifche genannt, bildeten. Die 
Arbeiten and diefer Schule tragen gewöhnlich den Namen ihres 
Autors an ſich; fie find ihres Alters, ihrer Ausführung und 
ihrer Seltenheit wegen von Kennern fehr gefucht; man erfennt fte 
an der fcharfen und genauen Zeichnung; die Farben, obgleich Did 
aufgetragen, machen einen angenehmen Eindrud aufs Auge; fie find 
nad) dem Ausdrud der Maler nebelig, und ihr Eolorit ift im Allge- 
meinen düfter, was von dem Vorherrfchen des Ockers, dem Carmoiſin 
(Sanfyr) und dem gefochten Dele herfommen mag, deſſen man fich 
in Ermangelung des Bleimeißes, welchen die anderen Schulen bei 
ihren Gemälden anwenden, zur Legung des Grundes bedient. Ich 
hatte Gelegenheit, verfchiedene Bilder aus der Schule von Rubleff 
zu fehen, befonvers die in dem Klofter des h. Sergins Troitsfy und 
dem von St, Saba, dann diejenigen in der Sammlung der HH. 
A. S. Lobkoff und Rakhmanoff zu Moskau; es gibt deren auch in 
der Kirche des Dorfes Novo⸗Spaskdie oder Dedenovo; fie bilden das 
Schweißtuch Chriſti und die Opdiguitria ab, Diefe Tehteren wurden 
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von dem Großfürſt Waflili- Dimitriewitfh den Würften Stephan 
Waſſiliewitſch Comnine und Ivan Wladimirowitfch Golova, dem 
Haupte der Familie Golovin geſchenkt. ch bemerfe, daß in jener 
Zeit das Malen eines heiligen Bildes als ein fo wichtiges Vorkomm⸗ 
niß angefehen wurde, daß man dasfelbe mit Gebet und Faften begleitete; 
ficchliche Verfammlungen wurden zu dem Zwede gepflogen und die 
Ehronifen ſprechen davon, ald von einem merfwürbigen Ereigniß. 
Als Moskau gegen Ende des 13. Jahrhunderts vom och 
der Tartaren befreit war, fing es bald an, ſich durch Entwidelung 
der ſchönen Künfte und befonderd der Iconographie auszuzeichnen. 
Nachdem Johann I. mit fefter Hand den Grunpftein der Monarchie 
gelegt hatte, rief er italiänifche und byzantiniſche Maler nach Moskau, 
und ließ die religiöſen Monumente und die Paläfte zu Pſtov und 
Novgorod, worin feine Schäße aufbewahrt waren, mit Malereien 
verzieren. Die Künftler des weftlichen Europa beeilten ſich, dem Ruf 
des Czars zu entiprechen, und ließen fih in Rußland nieder. Die 
Geſchichte bezeichnet diefelden mit dem allgemeinen Namen Friajsky, 
und fie beftrebten fich durchweg, ihre Werke dem ruſſiſchen National- 
geift anzupaffen. Unter diefen fremden Künftlern nennen die Chro⸗ 
nifen einen Kaplan vom Orden der weißen Auguftiner mit Namen 
Johann Spaffitel (Heiland); das letzte ift wohl ein Zuname 
und verdorbener Ausdrud ftatt „spissatel,‘* welches im Ruſſiſchen 
„Bildercopiſt“ heißt. Unfere Vorfahren aus dem 15. Sahrhundert 
würden ſich wohl gehütet haben, den Namen „Heiland,“ den fie nur 
mit größter Ehrfurcht ausfprachen, einem Fremden von anderem 
Glauben zu geben, Vermuthlich hat diefer Kaplan die Bilder in der 
Himmelfahrtöficche, welche Fioraventi gebaut hat, gemalt; und man 
hält ihn für den Urheber des Friajefy-Styld, Diefer Styl muß 
anfangs etwas Fremdländifches an fich getragen haben, da fchon der 
„Stoglaff“ von lateinifchen heiligen Bildern fpricht; derfelbe wird 
fih alfo erft allmählich dem byyantinifch-ruffifchen genähert haben. 
Gegen Anfang des 16. Jahrhunderts fing die ruffiiche Icono⸗ 
graphie an abzunehmen; ed war dieß die Zeit, in welcher die Re 
formation Luthers derſelben Kunſt in Deutfchland einen fo argen 
Stoß verfebte. Hingegen erreichte in Italien die Kunſt ihre höchfte 
Stufe. Der Tfar Ivan Wafliliewitfch beflagt fich fchon in einem 
Briefe an Karl V. über das Unvollfommene der h. Bilder in ben 
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Kirchen feines Reichs und fpricht den Wunfch aus, fie mit guten 
Arbeiten fremder Künftler ausſchmuͤcken zu können. Dieſe vor drei- 
hundert Jahren vorgebrachte Klage eines Tſars ift ein allerdings 
merfwürdiges Faktum. 

Sch habe oben gefagt, daß anfangs die ruffifchen Maler fich 
auf eine jHlavifhe Nachahmung der Bildwerfe byyantinifchen und 
forfounifchen Styls befchränften; bald fingen fie, wie der „Stoglaff” 
fagt, an, die Gottheit nach ihren eigenen Ideen und Infpirationen 
darzuftellen ; aber diefer Mebergang von der Nachahmung zum Selbft- 
ſchaffen war nicht fruchtbar. Es mehrten fih in diefer Zeit die 
Berfuche, ganze Gemälde oder Scenen (mnogoliednie) zu malen, Bilder 
nämlich, welche eine große Anzahl Figuren enthielten; fie ftellten 
gewöhnlich ein Firchliches Dogma oder einen Pfalmtert, einen Kirchen- 
gefang, das jüngfte Gericht, ven Sabbat, an welchem Gott ausruhte, 
die Anbetung der h. Dreifaltigkeit, das Gebet des Herrn, das Leiden 
Ehrifti, das Glaubens-Symbolum u. f. w. in Form eines Figuren- 
gemäldes dar. Auf diefen Bildwerfen malte man Gott mit einer 
‚Aureole, Chriftus mit Bogen und Köcher, die Dreifaltigkeit ald Eine 
Perfon mit drei Gefichtern, von Engeln umgeben,') die fegnende Hand 
Ehrifti?) oder die eines Biſchofs, die Engel mit den Torotfi oder 
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1) $n Annal. archeol. von Didron B. II. p. 22% fieht man zwei verfchiebene 
Darftellungen der Dreifaltigfeit mit dreifachen Geficht; fie find der Kirche von 
Chälons an der Marne entlehnt. 

2) Man begegnet in den religiöfen Bildern Häufig der göttlichen fegnenden 
Sand; oͤfters ift fie allein und von einem Nimbus umgeben. Diefer Typus wurde 
auch auf einigen byzantinifchen Münzen, befonders einigen Silbermünzen. ange: 
wandt, welche der Baron v. Pfaffenhofen Johann dem 1, Axuchos, König von 
Trebifonde (1335—1238) zufchreibt, obfchon man fle bisheran für das Werk des 
Sohannes Commenus und in Eherfon gefchlagen angefehen hatte. (Herr v. Köhne 
vertheidigt dieſe Anficht gründlich in ben Memoires de la societe d’archeol. 
vol. IH. p. 103). Durch Diefe fegnende Hand wollten die Griechen, wie die 
Lateiner, Gott den Vater, oder den Sohn barftellen, wie er die Menfchen feanet. 
Die Iateinifche Segnung wird gegeben, indem man bie drei erften Finger der 
rechten Hand öffnet, und den Ring- und Heinen Finger ſchließt, während Die 
griechifche fich in ber Weife macht, dag man das göttliche Monogram IC XC 
mit den Fingern bildet. Der Inder macht das I, der Mittelfinger beugt fich zum 
C, ber Daumen kreuzt ſich mit bem Ringfinger zum X, und der Heine Finger 
rundet fi zum C. 
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Sloukhih, die Evangeliften SIohannes und Markus, den einen 
mit dem Adler, den andern mit dem Löwen. Indeſſen weichen bie 
Bilder aus diefer Zeit in mancher Beziehung von den Ueberliefer- 
ungen der Kirche und von der orthodoren Lehre ab, weil die Maler 
öfter ihre eigenen Ideen, die Gebräuche ihres Vaterlandes und felbft 
einige Glaubenspunfte der abendländifchen Kirche in das Gebiet der Kunft 
hineintrugen. Der Grieche Maximus erwähnt, mo er von der ruffifchen 
Iconographie fpricht, eines Bildes, welches man damals „die Barm- 
herzigfeit” (pietä) nannte; der Heiland ward darauf mit einer griedh- 
iſchen Infchrift und mit einer Pergamentrolle in der Hand abgebilpet. 
Eine fo arge Verlegung der Dogmen und der heiligen Vorbilder 
mußte natürlich Zwiefpalt, Hereften und Schiömen hervorrufen, welche 
durch die Autorität der Kirche wieder beigelegt wurden. Makarius 
war damals Metropolit von ganz Rußland und zugleich Maler; er 
reftaurirte befonderd gern alte Bilder, deren Urfprung unbefannt 
war.) Er ergriff wirkſame Maßregeln gegen die willfürlichen Aender⸗ 
ungen, welche man in die Sconographie eingeführt hatte, und verbot, 
wie der Stoglaff fagt, „Gott nach Unterftelungen und Muth- 
maßungen zu malen”, und ordnete an, „daß man fich in Zufunft 
genau an die Mufter der alten Maler und befonders jene ded Andreas 
Rubleff halten folle.” Zu gleicher Zeit ſetzte man auch das Betragen 
der Maler felbft unter die Eontrole der Patriarchen, welche indeß 
diefelben mit mehr Rüdficht, als gewöhnliche Leute behandeln mußten. 
Sm 3. 1554 erflärte fogar die Kirche bei Gelegenheit des Proceſſes 
des Baſchkine, „daß die heiligen und moralifchen Bilder, fo wie auch 
die Profanbilver nicht zum Zwede haben, die Menfchen zu verführen, 


1) Torotfi find Fenerzungen, welche aus den Ohren ber Engel hervor- 
gehen, und deren Gabe, Alles zu hören, andeuten. 

2) Mafarius war anfangs Archimandrit von Souzkoff; dann Erzbifchof von 
Novgorod; er führte zuerſt die Gütergemeinfchaft in den Klöſtern von Novgorod 
ein, entfernte die Aebte aus den Frauenflöftern, und gab denjelben Oberinnen. Er 
fieß die Wände .von S. Sophia in Novgorob mit Malereien verzieren und bie 
Bilder dort herftellen. Nach den Chroniken waren Diejenigen des Heilandes und ber 
Ayoftel Petrus und Paulus, die älteflen von allen, ganz von Silber. Er ließ aus 
Eifer für das Wachsthum des Glaubens das Leben ber griechifchen Heiligen über: 
feben, und fügte alte und neue ruffifche Heilige Hinzu. Er leitete Die Zufammen- 
ftellung des „Buches der Etufen“, welches von Rurif bis 1559 fortgeführt iſt. 
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fondern diefelben im Glauben und in der Frömmigkeit zu befeftigen, 
und diefe Tugenden zu verbreiten.“ 

Die innige Verbindung der Sconographie mit der Glaubend- 
lehre veranlaßte viele Cleriker, fich dieſer Kunſt zuzuwenden. Unter 
anderen beſchaͤftigte ſih der Metropolit Athanaſtus, Nachfolger des 
Makarius und Beichtvater des Tſar Ivan Waſſiliewitſch, mit Malen 
von Bildern, in welcher Kunſt ſich damals Fedor Evifeieff,') Fedor 
Uchtomski, Bazine, Fedoroff, Nififor, Grablenoi, Sergius der Greis, 
und Theodofius, der Sohn des Malerd Dionyfius, auszeichneten. 
Nah dem Brande von 1547, der viele heiligen Bilder und einige 
Kirchen von Moskau zerftörte, wurde eine große Anzahl gefchidter 
Maler von Novgorod, Pſkov und Nijninovgorod berufen. Aus der 
erftgenannten Stadt fam damals der Maler Ananins, welcher bis 
dahin für das Klofter des h. Antonius gearbeitet Hatte, und Nijni 
Novgorod lieferte Die Maler Peretrutoff, Staroveroff, Oftania, Yafoff, 
Michailo, Yakuchko, Semon „mit der hellen Stimme“ und einige 
andere, welche in Moskau eine große Anzahl Bilder unter geiftlicher 
Leitung nad dem Mufter alter aus verfchievdenen Städten zufammen- 
gebrachter wunberthätiger Bilder gemalt haben. Die Fleine Anzahl 
ihrer noch übriggebliebenen Werke zeigt, welche Kortfchritte die Scono- 
graphie damals gemacht hat, wo, wie ſchon bemerft, fich ein befonderer 
Styl ausbildete, der fih von dem von Cherfon durch weniger große 
Geftalten, durch fcharfe Züge, freiere Umriffe, hellere und zärtere Farben, 
durch das Knochige der hervortretenden Gefichtötheile, durch gold- 
fchimmernden Farbenglanz und durch die Anmuth der ganzen Geftalt 
augzeichnete. Dagegen nehmen die im Style von Novgorod gemalten 
Bilder einen firengern und härtern Ton und eine größere Mandy 
faltigfeit in den Farben an. Als Typus der moskovitiſchen Malerei 
‘in der genannten Periode führe ich das Bild der h. Dreifaltigkeit 
in der Hauptficche des Kloſters des h. Sergius Troitzky an, eine 
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1) Als im J. 1515 der Tſar Vaſſili Iwanowitfch die Himmelfahrtskirche 
zu Moskau mit Bildwerken verzieren wollte, wurden mehrere Künftler mit diefer 
Arbeit beauftragt, aber der berühmtefte und als folcher befannte Maler war Fedor 
Edifereff, welcher ſchon die Kirche Mariaͤ Berfündigung mit feinen Werken geſchmückt 
hatte. Was er in jener Kirche malte, war fo vortrefflich, daß der Großfürft, ber 
Metropolit, die Bifchöfe und die Boyaren beim Eintritte in biefelbe ausriefen: 
„Bir fehen den Himmel offen.” 


4 


Schöpfung des Malers Nikifor Grablenoi, welches die Bewunderung 
von Kennern verdient. 

Nachdem in dem unterdrüdten Griechenland die Kunſt in Ber 
fall gerathen war, blühte fie in Moskau friſch auf, und übte einen 
rüdwirfenden Einfluß auf das alte Vaterland aus. Ein Kapitel 
des „Handbuch der Malerei” von Athos fpricht ſchon von der 
Manier, in welcher die mosfovitifchen Maler ihre h. Bildwerke fertigen 
(vgl. oben $50 ©.80 ns va dovisung nooxoßıxa). Ein ſchlagender 
Beweis für die Nachahmung der Ruffen durch die Griechen liegt in 
dem Lobe, welches Johannes Comnenus den heiligen Bildern von 
Moskau fpendet, die der Tfar Ivan Waffiliewitfch für Ausfchmüdung 
der Klöfter des Berges Athos gefchenft hatte. Seine Worte find: 
„Diefe Bilder verrathen eine große Kunftvollendung.” (eixoviouera 
u00x0ßıxa apyvpoxovoousra — wörtlich find filberwergofbet.) 

Nach der Schule des Rubleff fommt die von Stragonoffsty 
auf, welche ſich von derjenigen von Oſtiug weſentlich unterjcheidet. 
Sie entftand in der Stadt Solvitchegodsf, woher die Familie Stra- 
gonoff ſtammt. Anfangs hielt diefe Schule ſich ftreng an die byzan- 
tinifchen und Eorfounifchen Muſter; fie zeichnete fich beſonders durch 
Ernft und Strenge in der Zeichnung, durch etwas Erhabenes in den 
Figuren, eine gewifle Klarheit in den Farben, durch etwas Kräftiges 
in den hervortretenden Gefichtötheilen und durch die Sorgfalt in der 
Gewandung aus, Die Künftler diefer Schule wandten nur fremd- 
laͤndiſche Farben von vorzüglicher Güte an, und jeweilen belegten fle 
nach Art der Tfarifchen Maler die LKichtfeiten der Bilder, welche weiß 
bleiben follen, mit zerftoßenen Perlen. Die hervorftechenvnen PBarthien 
der Bilder dedten fie mit einer foharfen Farbe, und fie malten auf 
Lindens, Ahorn- und Eypreffenholz. Als Repräfentanten der erften Epoche 
biefer Schule fann man gegen Ende des 16, Sahrhunderts Marimus 
und Nikita Strogonoff, Nikifor und Prokop Tſchirine, Poſtnick Der: 
bine, Motichaloff, Emelian, Semen Borosdine, Iftumine und Nifi- 
foroff nennen, welche ihre Ramen unter ihre Werke febten.') 


1) Gegen Ende des 16. Jahrhunderts unter der Regierung von Fedor 
Swanowitfch fingen die Ruſſen an, auch Anderes als heilige Bilder zu malen. 
Auf Befehl diefes Fürften wurden die Bolchala Granovitala Palata zu Moskau, 
ein von Johann II. gebauter Ballaft, fowie der von feinem Enkel gebaute, dann 
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Die Sibiriſche und die „Baranovsfy” genannte Schule 
gehören einer zweiten Periode des ſtrogonffsky'ſchen Styles an, welcher 
diefelbe ins Leben gerufen hat. Die Bilder dieſer Schule fangen 
an, durch größere Abwechfelung der Geftalten und größere Lebhaftigkeit 
der Farben ſich auszuzeichnen. Auch wußten die Maler diefer Schule, 
fo fehr fie treu die Natur nachahmten, dennoch ihren Bildern einen 
folchen Glanz zu verleihen, ald ob fie emaillirt wären. Für die Ger 
wandung wandte man felbft Gold an, und niemals erfchien fie glänzender 
und blendender ald damals, In der lebten Zeit feines Beftehens 
näherte fich der Strogonoffsky-Styl dem Friaisky-Styl, deffen Eigen: 
thümlichkeiten er bis zur Durchfichtigfeit der Farben nachahmte. 
Stephan Starikoff ift der NRepräfentant diefer legten Epoche. Bild: 
werfe von ftrogonofföfy’fehem Style findet man nicht nur zu Sol⸗ 
vitfchegopdfs, fondern auch zu Moskau auf dem Kirchhof von Preo⸗ 
brajensfy und Rofojedfy, in den Sammlungen der HH. ©. ©. 
Strogonoff, A. 3. Lobfoff, I. N. Tharsky, G. J. Molofchnikoff, M. 
J. Pogodine, bei dem Maler Rikifor Gavriloff und bei anderen Lieb- 
habern. Ich fah bei H. Rachmanoff ein Exemplar des Euchologium, 
welches gemalt war, um ein Gelübde von Gregor, Sohn des Dmitri 
Strogonoff, zu erfüllen, ein Kirchenmiffal, welches aus drei Tüchern 
beftand und ein in vier Theile gefaltetes Bild, welches zur Altarzierde 


zerftörte, und durch den Pallaft Elifabeth erfeßte Pallaft Zolotata Granovitaia 
mit Malerei ausgefhmüdt. In dem erften diefer Palläſte ſah man: den ewigen 
Bater; die Darftellung von Engeln und Menjchen; die Gefchichte des alten und 
des neuen Teflaments; bie Theilung Rußlands unter S. Vladimirs Söhne, welche 
mit Mithren und Damaftgeiwändern, mit Halsfragen und goldenen Gürteln be- 
Feidet find; den großen Daroslaf, Vſelowod I. und Monomakus in Kaifergemändern; 
Georg Dolgorufy, Alerander Newsky, Daniel von Moskau, Kalita, Dmitri Drasfor 
und feine Nachfolger bis Fedor. Der lebtere faß auf dem Throne mit einer Krone 
auf dem Haupt, einem Mantel, einem Perlenhalsband, einer goldenen Kette auf 
der Bruft, Scepter und NReichsapfel in den Händen. Neben dem Throne fah man 
den Regenten Boris Godounof mit der normannifchen Mütze und einem aufge: 
fuüpften goldenen Gewande. Unter den Scenen, welche auf den Mauern unb 
den Wölbungen des Pallaftes Zolotaia Granovitaia gemalt waren, unterfchieb 
man auch einige Scenen der h. Gefchichte, Motive; welche der ruſſiſchen Gefchichte 
entnommen waren, allegorifche Figuren der Laſter und Tugenden, die vier Jahres: 
zeiten. die @lemente u. f. w. Auf einigen derfelben fanden fich Bandftreifen mit 
Infchriften in befonderen Leitern, wozu man den Schlüffel befigen mußte, um ge: 
wiffe Gemälde erflären zu können. Diefe Monumente ruffifcher Runft beftehen 
feit lange nicht mehr, und wir kennen fie nur aus Befchreibungen der Zeitgenoffen. 
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beftimmt war. Alle diefe Bilder find bewundernswuͤrdig wegen der 
Feinheit der Arbeit, der Gefchidlichfeit und Ausdauer der Künftler. 
Ihr Anblick erinnert an die Bilder von Capponi. | 
Die Maler von Moskau arbeiteten im Solde der Tjaren und 
der Metropofiten von Moskau, an deren Hof fie befchäftigt waren, 
unter dem Einfluß des griechifch Eorfounifchen Style; fie befchäftigten 
fih mit Bilder: und Fresfenmalerei und wandten dazu Gold, Pflanzen: 
extrafte und eine grüne ins bläulich fpielende Farbe an, welche fie 
prazelin (vom griech, rrgaoıvog, grün) nannten; fie verzierten die Manu- 
feripte mit ſchoͤnen Miniaturen, und einige von ihnen machten Holz 
oder Kupferftiche, was man in der Zeit unter dem Namen friaisky 
mit begriff. Unter diefen auf Koften des Kaiferd- unterhaltenen 
Malern gab es viele fremde Künftler, deren Styl man auch friaisky 
nannte, obfchon er in vieler Beziehung dem byyantinifch-forfounifchen 
Style gli, Alle diefe Maler bildeten bei Hof eine Art Akademie 
der ſchoͤnen Künfte, und erfreuten fich des Schubed des Fürften, in 
defien Augen ihr Talent mehr galt, ald dasjenige anderer Fünftler, 
wie dieß ans einem Schenfungsaft des Tſar Aleris Mikhallovitſch 
vom 3. 1669 erhellt, worin es heißt: „Die Maler von Bildern, deren 
Eifer, Frömmigkeit und Anhänglichfeit befannt find, müſſen allen 
andern Künftlern vorgezogen werden.” Ihre Anzahl war im 17. 
Sahrhundert ſehr bedeutend und fie waren unter die unmittelbare 
Aufficht von Perfonen geftellt, deren Obforge der Silber-Waffenfaal 
zu Mosfau übergeben war. Man unterfchied zwifchen Künftlern, 
weldye befoldet wurden, und folchen, welche nur die Koft empfingen; 
man hatte Figuren- und Ornamentenmaler, Yarbenreiber der erften, 
zweiten und dritten Claſſe. Die vom Tfar beftellten Bildwerke wurden 
unter Aufficht eines Diafons und eines Bojaren ausgeführt. Als 
die Zahl der Kirchen in Moskau zunahm, lud der Tſar durch einen 
Ufas die Maler aus dem Innern des Landes in die Hauptitabt ein. 
Unter den Malern, welche im Solde des Tſaren flanden, und ſich 
einen Namen machten, nennen wir den Athenienfer Apoftel Yurieff, 
den Armenier Bogdan Soitifoff, Ivan und Boris Payſſen, Nazar 
Iſtumine, Simon Uchakow, Aphanaffi Trukmensky, welche beide aus- 
gezeichnete Maler und Stecher gewefen find; Jegor Zinnowiew, 
Andreas Illine (1668), Sergius Wafftliew (1667), Nikita Iwanow, 
drei Namen, welche darum berühmt find, weil man ihnen auf den 
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capponifchen Bildern begegnet. Die bollandifchen‘) Bilder oder die 
„Berfammlung der Heiligen”, ein Werk, das im 3. 1628 ausgeführt 
wurde, und welches der Sefuit Banebrochi?) im 3. 1673 an fich 
brachte, verdanken wir aller Wahrfcheinlichfeit nach dem Pinfel folcher 
von den Patriarchen oder dem Tſar befolveter Maler. Ich Fönnte 
noch eine Menge anderer Namen nennen, aber ich wollte nur noch 
Ihre Aufmerkfamfeit auf einen Künftler hinlenfen, welcher nach den 
Snfchriften, die er felbft feinen Werfen beigegeben hat und nach Angabe 
der Hofarchive ſich Polieukt Nikiphorow nannte Da er Feine 
Hände hatte, hielt er den Pinfel mit dem Munde und leitete ihn mit 
den Lippen. Bon ihm ift das Bild S. Salvators in dem Eatharinen- 
hospital zu Mosfau, fowie ein Muttergottesbild zu Kazan, welches 
jet in den Händen von N. G. Golowine, eines Liebhabers rufftfcher 
Alterthüimer fich befindet. Das Brett, auf welches das erfte dieſer 
Bilder gemalt ift, trägt folgende Infchrift: „Diefes Bild wurde ben 
3. September des Jahres 1191 durch den Iſograph (Eopift) Polyeuft 
Nikiforow gemalt, welcher, da er feine Hände hatte, es mit den Lippen 
ausführte.” Das Eremplar des H. Gollowine trägt auf dem Silber: 
rahmen, der ed umgibt, eine ähnliche Infchrift; man lobt die Aus- 
führung dieſer beiven Gemälde fehr; fle würden einem geſchickten 
Meifter Ehre machen. - 

Ich muß noch zulegt den Charakter der von den Malern ver 
Tfare ausgeführten Werfe beftimmen; man fann fie nur nach den aus 


1) Wenn dieſe Bollandifchen Bilder, wie H. Sneguireff fagt, ſchon im J. 
1628 gemalt wurden, fo haben fie ihren Namen erft lange nach ihrer Fertigung 
erhalten; denn Bollandus, belgifcher Jeſuit, von dem fie benannt find, begann 
feine Acta Sanctorum erft fünfzehn Jahre nach dem angeführten Datum. Im 
J. 1643 erfchienen die Heiligen des Januar, im 3. 1658 diejenigen des Februar, 
und der Herausgeber flarb im J. 1665, ehe er die Heiligen des Monat März be- 
endigt hatte. Papebroch oder Papebroef, welcher ihn in der Herausgabe unter- 
ſtützt hatte, folgte ihm in ber Arbeit nach; dieſem folgten eine Menge Eontinuatoren, 
welche man im Allgemeinen mit dem Namen Bollandiften bezeichnet. Die 
mehrmals, befonders durch die erfte franzöfifche Revolution, unterbrochene Arbeit 
ift neuerlich von Sefuiten in Belgien wieder aufgegriffen worden, und ift ber 
Monat Oktober kürzlich vollendet, nachdem man früher beim 14. Dftober fiehen 
geblieben war. 

2) Da es keinen Iefuiten Ponebrochi gibt, fo ift Hier wohl ein Irrthum 
untergelaufen; es fann nur Rebe fein von dem ebengenannten Jeſuiten Daniel 
Bapebruch, geb. 1638 zu Antwerpen, gef. 1714. 
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jener Zeit übrig gebliebenen Bildern beurtheilen. Wenn auch dieſe 
Künſtler größtentheild den byzantino=Forfounifchen Styl nachgeahmt 
haben, fo wußten fie doch ihren Bildern Lebhaftigkeit, Manchfaltigkeit, 
Ausdruck und eine gewiſſe Zartheit der Farben zu verleihen; fle ftellten 
die Figuren einzeln mit ganzem Geſicht, aber mit allen Uebergängen 
von Schatten und Licht dar; die Augen ihrer Figuren waren regel- 
mäßig, und mit Winfeln verfehen, während in den Werken ihrer 
Vorgänger fich befonders in den hervorftechenden Geftchtstheilen eine 
gewiffe Härte Fund gibt. Die Maler, von denen ich fpreche, ver 
mieden diefen Fehler, indem fie jene Theile weiß und roth malten; 
fie verwandten große Sorgfalt auf die Haare, welche durdygängig 
braun mit grau vermifcht waren, und fie malten die Einfaffung von 
Draperien und Kleidern in Gold. Obſchon die Arbeit aus diefer 
Zeit viel reicher ift, ald diejenige der frühern Epochen, fo haben deren 
Bilder aus letzteren dennoch große Mängel bewahrt; befonders gehört 


hierhin der Mangel an ver Berfpeftive, Ton und Plan, und dieß 


troß der guten Mufter fremder Künftler, welche unfere Maler vor 
Augen hatten; denn damals erfchienen in Mosfau die Fateinifchen 
Bilder und die Friajsky, gegen welche der Zorn des Patriarchen 
Nikon fich waffnete, wie ed und der Archidiakon Paul von Aleppo 
in feiner „Reife nah Moskau durch P. S. Savelieff* erzählt. Im 
Moskau ahmten die Maler von Heiligenbildern die Manier der 
franzöftfchen und polnifchen Maler nah, und die großen Herren 
fauften diefe Bilder, Noch mehr: troß des firengen Verbots des 
Patriarchen Nikon ließen der Boyar Matweieff und der Fürft Gol- 
lißine ihre Kapellen von italiänifchen und deutfchen Künftlern malen. 

Der Styl von Souzdal ift aus demjenigen von Korfonn 
entftanden, nachdem er durch Maler, welche der untern Volksklafſe 
angehörten, verborben worden war. Darum find in Werfen dieſer 
Baftardfehule die Umriſſe der Figuren falfch und ſelbſt unnatürlich, 
und die Arbeit Hart und wenig forgfältig. Die Bilder diefer Schule 
tragen den Namen nicht weil fie in der Stadt Souzdal gefertigt 


ſind, fondern weil die Einwohner von Souzdal, wie jene von Kov⸗ 


roff damit Handel treiben und fie in ganz Rußland feilbieten. 

Ich habe in wenigen Worten die Gefchichte der ruffifchen Icono- 
graphte bis zu Anfang der Herrfchaft Peter des Großen zufammen- 
gefaßt. Diefer berühmte Monarch, welcher die europäifche Civilifation 
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fo hoch ftellte, verfannte in Feiner Weife die Bedeutfamfeit der Heiligen . 
Malerei und begünftigte mit aller Aufmerkffamfeit die Entwidelung 
diefer Kunſt. Durch einen Ufas von 1722 wurde Ivan Zaroudneff 
zum Mitgliede eined Comité ernannt, welches die heiligen Bilder 
überwachen follte, und der Tfar tadelte darin zugleich fcharf die 
Sefte der Bilderftürmer. Die Peterdburger Zeitung aus dem Jahre 
1720 erzählt, daß ein Mitglied diefer Sekte, der Bauer Ioafchfa 
Krasny lebendig verbrannt wurde, weil er am 23. Oftober bei einer 
PBroceffion zu Moskau das Bild ©. Salvator’s befchimpft und mit 
einem Stode auf das Kreuz Chriſti gefchlagen hatte. 

Ich glaube, daß id; meinem Vorhaben gemäß die innige 
Verbindung der SIconographie mit der Entwidelung des religiöfen 
Lebend, mit dem Fortfchritte der Kunſt und der Civiliſation, forte 
ihre Beziehungen zur Kirche, zum Baterland und zum öffentlichen 
Leben nachgewiefen habe. Wenn in äfthetifcher Beziehung bie 5. 
Bilder nicht immer den Forderungen der Kunſt entfprechen, fo fommt 
dieß daher, daß fie einzig zum Zwed haben, vie religiöfe Idee, Die 
dogmatifche Wahrheit und die h. Traditionen darzuftellen, während 
die Kunſt im Allgemeinen die phyſiſche und finnliche Schönheit 
abbildet. Es verfteht ſich von felbft, daß die Entwidelung der Scono- 
graphie, welche eine lebendige Kraft und tiefen Sinn in fidh birgt, 
von der größten Wichtigfeit für das Leben der orthodoxen Kirche if. 
Auch ermuntert die Regierung mit allen Kräften durch ihre Freigebigfeit 
die Künſtler und erleichtert ihnen in jeder Weife die Benutzung und 
das Studium der ruffifchen Alterthümer.') Unfer Jahrhundert, welches 
eine wefentlich Biftorifche Richtung Hat, befitt zwei Künftler, welche 
eben fo große Architekten ald Maler find, die HH. Thon und Bruloff, 
deren Werfe von tiefem Studium des byzantinifchen Style Zeugniß 
geben. 

Obſchon die KFünftler nicht von den urfprünglicdien Muftern 


1) Der Raifer hat genehmigt, daß die S. Iſaaks-Cathedrale mit Wand: 
malerei gefhmüdt werde, und man arbeitet ſchon lange daran. Die Ausführung 
diefer großen Arbeit, welche die ganze Gefchichte der Religion umfaflen wird, Foftet 
mcht weniger als 600 Millionen Rubel (2,400,000 Fres.) ohne die Summe für 
die drei Mofaiken von drei Altären zu rechnen, welche in Arbeit find. Unter den 
dDreiundzwanzig talentvollen Künftlern, welche Damit befchäftigt find, nenne ich die 
Namen: Brülow, Bruni, Baffine, Steff, Steuben, Ri, E. Pluchart u. f. w. 
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heiliger Malerei abweichen dürfen, fo können fie doch bei ihren Com⸗ 
pofitionen alle Regeln der Kunft und befonders die Perfpektive anwenden, 
ohne dem Grundcharakter der 5. Bilder, wie er durch die Tradition 
geheiligt ift, irgend nahe zu treten. | 
Sneguireff. 


Das ift ungefähr Alles, was ung von der ruffifchen Iconographie 
befannt ift; da der Impuls jetzt gegeben ift, fo ift zu erwarten, daß 
die Forſchungen fich diefer Seite zuwenden werden, und wir können 
vielleicht in IRurzem eine volftändige Gefchichte dieſes Theils der 
Archäologie erwarten. Es ift Pflicht der gelehrten Gefellfchaften, 
die Ausführung eines folchen Unternehmens zu begünftigen. 


J. Sabatier. 
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Inhaſts-Verzeichniß. 
BE 


Vorwort bed beutfhen SertausgebetE . “2 :  . 00. 
| 3111023 3177 VE 


Bandbucz der Malerei. 
Der Bottesgebärerin und allzeit jungfräulihen Maria 


Allen Malern und allen Lernbegierigen, denen died Bud) in bie Hände kommt, Bruß im Herrn 
®orübung und Unterweiſung für denjenigen, welcher bie Malerkunſt erlernen will . 


Anleitung zur Malerri. 


Erſtes Buch. 

6 1. Wie man Bilder abvrüdt . . .. 
2. Wie man bie Kohle, womit man zeichnet, "bereiten muf 
3. Neber die Bereitung ber Pinſel Er 
4. Deber bie Vereitung bed Leim . eo... 
5 Wie man ben Gyps brennt und flüſſig mocht ... 
6. Wie man für Bilder den Gypogrund macht . 
7. Bie man bie Heiligenfcheine auf die Gemälde machen muß . 
8. Wie du einen Chorſchluß mit Gyps überziehen mußt . 
9. Wie man einen angefchloffenen Chorſchluß vergnpft 
10. Ueber die Bereitung bed rothen Ampoll .. 
11. Andere Ampoli... EEE 
12. Anderes Ampoi . .- . 0.20. 


13. Wie man die Bilder vergolden muß. 
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14. Wie man einen Chorſchluß Bergolden muß, ber no nicht angeſchiagen in. 


15. Wie man einen Chorſchluß vergolden muß, der angefchlagen ift 
16. Ueber die Bereitung bed Proplasma bed Panſelinos . 


17. Ueber das Stizziren ber Augen, Augenbraunen und anderer Theile, welche man an ben 


Bildern mit Fleifhfarben darftellt. (Bon bemfelben.) . 
18. Ein Anderes bon bemfelben . 


19. Wie man die Fleiſchfarbe machen muß. (Bon Bemeben 
DD. Undere Kleifhiarde . . 000. . 
21. Ron ber Bereitung des Giytkabmus Fe 


22. Ueber die Art und Weife Fleiſch zu malen . 0. . . 

2. Bom Roth . . . . W 

M. Bon Haupthaaren und Bärten . . oo. 

25. Wie man der Gewandung bie hellen Sarben geben muß . . . 

3. Wie man auf Perlmutter arbeiten muß. . 

27. Wie man mit Eiweiß auf Tuch malen muß, bamit es feine Sprünge befomme . 

3. Neber den Brund für Arbeit auf 2ein, oder wie man ben Anoblaud) für bie Bergolbung 
bereiten uf . - Pe ee BE EEE BEE SE BE 

29. Wie man den Beferi kochen muß a nn 

30, Wie man Begoula dt & Tr Tr nn 
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ERSTES: 


Firniß von Beiri -. . En 
Anderer Firniß von Sontelhotn .. 
Naphtafirniß. ee 
Bon dem gelben &irnig . oo. 2. eo 2.00 


Firniß von Rati, der in der Sonne trodnet ee 
Wie man alte Bilder wachen muß C.. 


Wie man Blanzfarbe machen muß ee 
Wie man Bold auflöfen muß . Er 
Wie man vergolbete Buchſtaben madt .. een 


Wie man die Vergolbungen mit Schnedenfpeidyel macht a ö 6 
Wie man Bold auf Papier nern 2: ee 
Wie man mit Erepezi audgezeichneten Lad macht ... 
Wie man den Bardamon macht. ee. 0. . 
Weber die Bräparation des Zinnobrd8 » > ee 
Wie man Kügelchen oder Bleiweiß dt - - 22a 
Wie man ben Azur von Thimarisma bereitet ee. 
Andere Bereitung des ur . 2000 
Bon ber Bereitung der Dinte 2020. . 
Wie man ben Zinnober bereiten muß, um auf Bapier“ au färben ee 
Wie man modtovitifdy arbeitet oo. 
Wie man cretenfifch arbeitet . Er 
Angabe der Berhältniffe des menſchlichen Körpers . >. 
Von ber Bereitung ber Farben bed Naturale und wie man auf ud in Del malt . 
Anleitung zur Malerei auf Mauern, d. i. wie man auf die Mauer malt und tie man 
Mauerpinfel bereitet ern 
Wie man den Kalt ent 2: ee. 
Wie man Strohfalt bereitet . 
Wie man ben Wergfalt madt 
Wie man eine Mauer anmirft . 
Wie man flizziren muß, menn man auf Bauern arbeitet 
Wie man Mauerweiß macht 
Bon der Bereitung des Mauergrundes. 
Von der Skizze der Augenlieder und anderer Stellen, an n denen man Fleiſch farbe anwendet 
Wie man das Fleiſch und den Glyzaomus machen muß, um auf Mauern zu malen . 
Wie man dad Roth anwendet 
Wie man die Lichter auf ber Mauer mit Azur gibt . 
Welches dic Farben find, die man auf Mauern anwenden kann, und meiden bie find, bie 
man nicht anwenden fann . 
Wie man bie Nimden auf bie Mauern erhaben madit . oo. 
Wie man dad Azur auf ber Mauer anwendet . . 
Wie man den Grund zum Bergolden maden muß . 
Wie man auf bie Mauern das Bold für Nimben und was man font tig, legt 
Wie man ein altes und verdorbenes Gemälde wiederherſtellt 
Genaue Anweiſung über die Goldſchrift 
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Zweite Bud. 
Wie man die Wunder des alten Lestaments darstellt. 


Neber die neun Chöre ber ine l - Er een 
Die Verſtoßung bed Luziffee 
Die Erichaffung des ham - 0. ren 
Adam gibt den Thiren Namen .» .:  .:  . 
Die Bildung der Eva . ee 
Die Nebertretung bed Adam und ber ero .. 

Die Vertreibung des Adam und der ba 2: ren 
Das Wehklagen bed Adam und er va : en 
Adam bearbeitet die Erbe ER 
Die Geburt des tn 5 U Eee 
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BESERERTERFEIFRERD 


. Dad Dpfer Noe'd . 


. Melchiſedek kommt dem Abraham entgegen 
. Die Gaſtfreundſchaft Abrahamd . . 


. Der Traum bed Joſeph . , J 


. Joſeph im Gefängniſſe erklärt die Träume bed Bäckers und de Mundſchenken 
. Joſeph deutet den Traum des Pharao 
. Joſeph wird von Pharao zum Herrn des ganzen Landes Meappten onen 
. Joſeph wird von feinen Brüdern angebett . . » 

. Joſeph wird von feinen Brüdern ertannt . . >. 
. Sofeph geht feinem Vater Jakob und feinen Brüdern entgegen. 


. Jakob fegnet feine amölf Söhne” 
. Moſes wird von ber Tochter bed Pharao in dem geflochtenen Rorbe gefunden . 
. Mofed hütet die Schafe und fieht den Dornbufch brennen 


. Mofes führt die Hebräer durch bad rothe Meer und erfäuft bie Neghptier oo. 
. Moſes macht mit feinem Stabe bittered Waffer vor Merra fü . 


. Mofes firedt auf bem Berge feine Hände aus und jagt Amalet in bie Btus .. 
. Mofed empfängt dad Geſetz . .. 
. Mofed und Yaron halten Botteöbienft in dem Zelte des Bekenntniſſes 


. Die Geburt des el . > 2 


Kain bearbeitet die Erde . 

Abel, wie er die Schafe hütet 

Das Dpfer bed Kain und Mbel 

Kain erfhlägt den el > 2 2 
Adam und Eva beiveinen den bel . . .» 
Moe wird von Bott aufgefordert, die Arche zu bauen 
Noe macht die Arche . -» .. 
Die Fluth 


Noe pflanzt den Weinfod . . . 
Noe, vom Wein berauſcht, iſt entblößt EN 
Der Thurmbau . 

Dem Abraham wird bon Bott befohlen, daß er aus feinem Sande gehe 
Abraham geht nad) Aegypten . 

Pharao nimmt Sarah, die Frau ded Abraham, "und wird von Goit heimgeſucht. 
Abraham nimmt ſeine Frau, welche von Pharao nicht verletzt iſt, und geht in die Wüſte 
Adraham ſchlägt den Cholodogemor und die mit ihm And, und > befreit d den Lot 


Die Verbrennung Sodomad ee 
Das Opfer bed Abraham en 
Iſaak fegnet den Jakob . . . 
Die Leiter bed Jakob . een 
Joſeph wird den Jomaeliten bon ſeinen Brüdern berfauft 
Joſeph läßt feinen Mantel und entflicht ber Sünde 


Jakob fegnet die Söhne des Joſerh Ephraim und Manaſſe, und bildet das Arc des 
Herrn vor . . 


Moſes verkündet den Hebräern ihre Erlöfung - 


Moſes fagt dem Pharaod, daf er bie Hebräer entlaffen möge . 
Die zehn Plagen Aegyptens. Aaron verwandelt mit + feinem € Stab bie — und dad 


Baffer in Blut 
Mofed feiert das Paſcha mit den Hebräern . 


Moſes tommt mit feinem Volke nach Ailem zu den 12 Wafferquellen und au ben N 
Balmbäumen . 


Mofed ſchlägt mit Eifer ben Feld und bringt Waſſer daraus hervor . . 


. Balaam tritt hervor, um bie Hebräer zu verfiuchen, und wird baran bom Engel berhindert 
. Balaam, von dem König Balaat gerufen, um bie Hebräer zu verfiudyen, Ttanet fie 
. ‚Der Iod des Mofes 


Die zrodlf Priefter, welche die Arche tragen, chen. in Mitte des Jorband, bis Jeſus 
Rade bad Volk troden Hindburhfühtt 2 ne 
Jeſus Nave fieht den Oberanführer. ee 0. 


. Elias fegnet dad Mehl und dad Del der Wittive 


. Elias begegnet dem Adhab . 


. Elias führt durch Gebet Feuer vom Himmel und verbrennt bas Opfer . 
. Elias tödtet die Briefter ber Schanbe 


. Elias fhlägt mit feinem Mantel den Jordan und geht hinburd) 


. Elifäud wirb von ben Kindern verfpottet und nut Ihnen; unb es tomimen Bären unb 


. Befiht bed Propheten Iſaias 


. Der Brophet Jeremias wird in den Rothfumpf getoorfen 


464 


Der Engel bed Herrn erfcheint dem Bebeon, ba er erntet, und ermuntert ihn gegen 
Madbin . 0. © 


. Gedeon preßt dad Fell aus und M träufelt ber Thau einer Schüfel boll oe. 


Manue und feine rau erhalten bie Berbeigung der ®eburt des Samfon von dem Engel 


. Samfon tödtet den Löwen 


Samfon bindet an die Schwänze bon breihundert Südfen brennende Baden und ver⸗ 
brennt die Fruchthaufen dr Feine 


. Samfon töbtet mit dem Efeldtinnbaden taufend Feinde . 


Samfon hat bie Thore der Stadt Baza heraucgeriſſen und traͤgt fie auf ben. Berg 
Samion von ben Feinden geblendet .. 

Samfon ergreift die zwei Säulen bed Haufed, reift M zufammen und töbtet feine Beine 
Samuel dienend im Zelte ded Herrn . 

Dem Samuel wirb von Bott die Vertilgung Helie unb feiner Söhne gefenbart 


. Die Bertilgung Helis und feiner Söhne 


Die Feinde werden wegen der Bunbeslade bieffältig heinelict und kehren dieſelbe 
den Hebraͤern zu 0. .. 


. Der Prophet Dapidb wird von Samuel zum Könige gefalbt 


David fhlägt die Harfe por Saul und vertreibt beffen böfen @eift 


. David töbtet den Goliath 


David trägt mit dem ganzen Bolte bie Bundeslade nach Jeruſalem 

David wird von Nathan zurechtgewieſen und bereut ſeine Sünde 

David zählt das Volk und der Herr wird erzürnt und ſendet feinen Engel und role 
70,000, und läßt nad), des Opfers wegen 

Salomon wird zum Könige geſalbt 

Salomon baut den Tempel Gottes. 

Salomon baut den Bögen, welche feine Weiber anbeten, Tempel 

Der Prophet Eliad wirb vom Raben in der Höhle ernährt 


Eliad erwedt den Sohn ber Wittwe . . 


Eliad fchläft unter dem Baume und wird bon dem Engel erwedt, —7 er ee 
Elias falbt den Elifäud zum Bropheten . . . 
Elias führt Feuer herab und verbrennt bie zwei Hauptleute 


Dad feurige Auffteigen bes Propheten Eliad 


. Der Prophet Elifäus nimmt den Mantel des Elias, —7 daB Bafle u und gt w troden 


bindurd . . . 
Elifäus heilt mit Salz ba® unbrauchbare Waſſer 

freffen fie . 
Elifäuß fegnet das Del ber Bitte 
Elifäus erweckt das Kinb ber Sunamltin . 


. Elifäus gibt dem Naaman Borfchriften, und derſelbe wird im Sonden genafgen und 


wird rein 


. Elifäus flucht dem Giezi unb derſelde wirb aueſaͤtzig .. 
. Sennaderib im Kriege gegen Jeruſalem; der er Engel des derrn ſchlaͤgt hundert nt und 


achtzig Taufend 


Iſaias wird zerfägt 


Der Prophet Jeremias wird von dem Mbimeleh aus dem Sumpfe herauögezogen 


. Die zweite Eroberung von Serufalem 


Daniel und bie drei Juͤnglinge, welche Bemäfe effen, erfchelnen hertlicher, ais die Loft, 
bar ebendten 20a 
Daniel befreit Die Sufanna er er 2 
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3 Seite 
134. Daniel deutet den erfien Traum bed Rabuhebonofor . . 43 
185. Die drei Jünglinge, welche dad Bökenbild nicht ambeten, werben in ben geuerofen ger 

woorfen und von dem Engel abgefüllt. . -» . 18838 
186. Daniel’ deutet den zweiten Traum . . — 
187. Daniel erklaͤrt die von der Hand an die Wand des Ballafed ded Könige Balthafar ve 

ſchriebene Schrift . . . .. .. a — 
188. Geſicht des Propheten Daniel 139 
189. Daniel offenbart die Lift ber Pricfter, berbrennt ben. Tempel unb wirft den Baal. um. _ 
1%. Daniel bringt ben Draden um - 148 
191.. Daniel in der Lowengrube empfängt Rahrung von Sabatut, den ber ange des derrn 

bon Jeruſalem geführt hat . . — 
192. Der Prophet Jonas flieht vor dem Angeſicht be Herrn, "und wich ins Meer geſtürzi — 
18. Jonas wird von dem Thiere nad Ninive aufs Trodene geſett — 
194. Jonas predigt au Ninive. C.. 2141 
195. Jonas trauert wegen der bertrodneten Rofotinthe en — 
1%. Job, feiner Kinder und feiner Habe beraubt, preiſt Gott. 142 
197. Job auf dem Mifthaufen . _ 
198. Job empfängt wegen feiner Gebuld dad Doppelte bon dem, ven er beraubt worden war — 
199. Die gerechte Judith tödtet ben Holoferned 00. nn — 
MM. Die heiligen Erzväter nad) dem Geſchlechtsregiſhieee.... 21933 
DI. Die zwölf Söhne des lb 2 1343 
292. Die anderen Altväter außer der Gneloge > > 2er. 18 
203. Die heiligen Frauen im Alten Teftament . . FE |< | 
4. Die heiligen Propheten mit ihren Abzeichen und Unterfohriften . . 1% 
35. Andere Brophezeiungen auf bie Feſte des Herrn, auf die Wunder, das "Reiden x. . 159 
206. Unbere Brophezelungen auf bie Zelte ber Mutter Gottes . . . 163 
MT. Griechifche Weife, melde über die neaföloerbung Bor! aeeoden haben. Pe |. | 
DS. Wie die Wurzel Jeſſe dargeftellt wird . oo. . 1689 

Drittes Buch. 

Wie die Feste des Heren und die übrigen Chaten und Wander Christi wach dem heil. Euangelinm 


dargestellt werden. 


209. Die Serfünbigung der Muttergott® . . . 
210. Zofeph, ba er die Schwangerfchaft der Mutter Dottes ficht, madıt ihr Bornirte 
211. Die Begrüßung der Mutter Gottes und ber ennadetd ae. 0. . 
212. Die Anfrage dr Meier .» . . . een 
213. Die Geburt Ehrifli . se a. 
214. Die Anbetung dr Magierrr. 
215. Die Darftelung Ehrifti .. re. . 
216. Joſeph Nicht mit der Mutter Gottes nad) Aeghpten . 


217. Der Kindermord . . ee 

218. Der zmwölfjährige Ehriftus ſigt unter ben &ehrern ee tee 
219. Ehriftus geht, um im Jordan getauft zu werden ren 
22. Die Taufe Ehrifti . een 
221. Chriſtus wird vom Teufel verſucht a Er 
222. Chriſtus wird feinen Jüngern von bem Vorläufer bezeugt . 
23. Chriſtus beruft die Jünger durch den Fiſchfang . eg 
224. Ehriftus vertoandelt auf der Hochzeit zu Kana Waſſer in Bein ee. 
225. Ehriftus wird von Nikodemus gefragt ee. ee. 
2%. Ehriftus unterhält fich mit der Samariterin . ER 
227. Ehriftus heilt den Sohn bed Königleine > rn . 
228. Chriftud liet in ber Synagoge . . oo. . . . 
229. Ehriftus heilt den Beſeſſenen in ber Synagoge a . 
230. Chriftus heilt den Ausfühigen . . FE 

31. Chriftus heilt den Knecht bed Hauptmannes een 

2332. Ehriftus erwedt den Sohn der Bitte  . : . . 


Handbuch der Malerei. 30 
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23. Chriſtus heilt die Schwiegermutter des Simon |. < | 
234. Chriſtus heilt die, welche verfchiedene Krankheiten hben . >». en _ 
235. Chriftus gebietet dem Winde und dem Meere . oo. 14 
2336. Ehriftus heilt den Beſeſſenen und ſchickt die Teufel in bie Eomein 22 — 
31. Chriſtus heilt den Gichtbrüchigen in dem Haufe .. 20.0. 18 
339. Ehriftus beruft ben Matthäus nom Zolbauufe > ee _ 
29. Ehriftus fpeift mit ben Zöllnern ee“ — 
240. Chriftus heilt die Blutfluſſſſggggc..... 2186 
241. Chriſtus erwedt die Tochter des A tu oO: — 
242. Chriſtus heilt die zwei Blinnneen. — 
243. Chriſtus heilt den beſeſſenen Taubſtummen .... — 
244. Chriſtus wird von den Schülern des Vorläufers ara een — 
245. Chriſtus geht durdy bie Saatn . . .. 187 
246. Chriſtus heilt den, ber bie dürre Hand hat ee — 
217. Chriftus heilt den beſeſſenen Blinden und Taubſtummen . en _ 
248. Chriſtus wird von feiner Mutter und von feinen Brüdern gefucht . re. — 
249. Chriſtus heilt ven Bidhtbrüdigen im Shwenmteie ...16888 
350. Ehriftus ſegnet bie fünf Brode... ee. — 
251. Chriſtus wandelt auf dem Meere . — 
252. Cyriſtus heilt viele Kranke durch das Berühren” bed Saumes ſeints aleides. ..18689 
233. Ehriftus heilt die Tochter der Kanaaniterin .. oo. 0. — 
4. Ehriftud heilt den Stotternden . - ee — 
Ws3. Chriſtus ſegnet die ſieben Brodeceee... — 
6. Chriſtuo heilt in Bethſaida einen Blinden ee — 
257. Die Verllärung . . en _ 
258. Ehriftus heilt den monbfüchtigen Sohn des Vorſtehers ...17191 
39. Chriſtus und Petrus zahlen die Doppeldrachme ... — 
%0. Chriſtus ſegnet das Aind.. .. —* 
261. Chriſtus wird von dem Befehneränpigen gefragt en — 
262. Chriſtus wird von Martha und Maria bewirthet . 20. 192 
263. Ehriftus heilt die Zufammengefrümmte in der Synagogt oo. .. — 
%4. Chriſtus heilt die Wafferfüchtige .. ee _ 
%5. Chriſtus heilt die gehn Ausfürigen . - en . 193 
266. Ehriftuß fegnet die Kinder . . FE — 
27. Chriſtus wird von dem reihen Jungling gefragt 0. ER _ 
268. Chriſtus Ichrt die Söhne bed Zebedäus, nicht den Borfig zu fußen rn _ 
2369. Ehriftus kehrt in Jericho ein und heilt den Blinden . . .6 194 
270. Chriſtus beruft den Zachäͤus . ee — 
1. Chriſtus geht aus Jericho hinaus und heilt den. blinden Bartimäus ... — 
272. Chriſtus ſpricht die Ehedrecherin [08 . . . . . . .. — 
273. Chriſtus wird von den Juden gfinigt > 2 2 2 ee 0.0.38 
274. Ehriftuß heilt den Blindgebornen . — 
275. Chriſtus wird wieder geſteinigttt.. ne . — 
276. Die Erweckung des Lazarus — 
72. Chriſtus wird von Maria, der Somener des —* mit tondaten Dede an den 

Füßen geſalbt .. .. . 1666 
278. Die Valmtragung . een _ 
279. Chriſtus wirft die Berkäufer und Käufer aus dem Tempel ..  } 7 | 


20. Chriſtus Heilt die Blinden und Lahmen im Impl > ee _ 
31. Ehriftus verfludt den Felgentaum . . ee. _ 
32. Ehriftus wird von dem andern Geſetzverſtäͤndigen gefragt een _ 
3. Chriſtus lobt die zwei Brennige der Witwe . . FE | : 
34. Chriftus wird im Haufe Simon des Ausfäkigen bon ber öffentlihen Sünberin mit 
toftbarem Dele auf dem Haupte gefalbt FE — 
Das heilige Leiden. 
35. Die Verabredung des Judas mit den uben . Een — 
6. Die Heilige Waſchunngg. m 
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. Chriſtus wirb von Herodes gerihtet . . . 


. Ehriftus erfcheint den Apoſteln und ißt vor ihnen. . 
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Das geheimnißpolle Mehl . > en 
Das Gebet Ehrifti ern 
Der Berrath ded Judas . .. 
Chriſtus wird von Annas und Ralphas gerichtet 0.0. 
Die dreimalige Berläugnung bed Etru8 . - 0. 


“ * ® — . 


Chriſtus wird von Bilatus geihtt . - -  . 
Das-Erhängen des ud ». . . 


Die Handwaſchung und dad Hrtbeit be des Pilatus en 
Die Sdiflun . . . FE 
Die Berfpottung . . Er 
Ehriftus fchleppt das Kreuz an 
Die Annagelung ans Kreuz 0.0. . 

Die Kreugigung Chriſt . 
Joſeph begehrt den Leib des Herrn 

Die Abnahme . 20. 
Das Weinen beim Grabe . .. 
Die Grablegung Chritttiii..... 
Die Wache bewacht das Grab ee 
Das Herabfleigen in die Hoͤlleeeeee. 
Die Auferſtehung Ehrifi . . 

Der Engel erfcheint den Salbölträgerinnen und vertuͤndigt ihnen die Berfebung 
Ehriftus erſcheint den Salbölträgerinnen und fagt ihnen; feid geprüft . 

Betrus und Johannes fommen zum Brabe und glauben on bie Auferftehung 


® 
[ ® ® — ® . ® 
‘ 


. Chriſtus eriheint der Magdalena 


Ehriftus briht zu Emmaud das Brod und wird von eutos und Eleophas erfannt 


Die Vetaftung des Thomas . . 
Ehriftus erfcheint den Apofteln an hem meer von Tiberlad . . 
Die dreimalige Frage Ehrifti an Betrug . . . 
Chriſtus erſcheint den Apoſteln auf bein Berge von Saliläe . . 
Die Aufnahme Chrfi > Or. 
Die Herabkunſt des heiligen Befi . - . - . 


Wie die Parabeln dargeateut merden, 


. Die Barabel vom Säemam . . . oo. 


Die Barabel vom Unfraut ren 
Die Barabel vom Senfkorn ee. . . 
Die Barabel vom Sauerteeg.... 

Die Barabel vom Shake . - 0. 

Die Barabel von dem, ber ſchoͤne derlen just >. 

Die Barabel von dem Nee . ee. 
Die Rarabel von den hundert Schafen .. .. 
Die Varabel von den Drachmen . . 
Die Rarabel von dem, ber zehntaufend Talente ſchuidig war .. 
Die Barabel von den gebungenen Ürbitrn . » 2.0. 
Die Barabel von ben zwei Söhnen 


. “ . . “ . 34 eo 


Die Barabel von den moͤrderiſchen Arbeitennn. 
Die Barabel von dem Edfieine . . ee. 
Die Barabel von dem Könige, ber Soda he rn 
Die Baradel von dem Male . . rn 


Die Barabel von den Talenten . 


Die Barabel don dem blinden Führer ee. 


. Die Barabel bon den zehn JZungfrauen > een. 


Die Barabel von dem, der unter bie Räuber eleÖ rn 
Die Parabel von bem Richter der Ungerechtigket. 
Die Barabel vom verlorenen Sohne - » : 2. 


. Die Barabel von denen, welche ihre Häufer auf ben gelſen und auf den Sand bauen 


$ 
33. 
3. 


. Die Barabel von den böfen Anchien -. - : 


. Die Barabel von dem Heudlr . 


. Die Rarabel von ber engen Horte . 2a 


. Text. Eap. VII, I ff. 0. , 
. Text. Cap. IX, 1 ff. 9 


. Text. Cap. A, 1,2 . 


. Text. Cap. IX, 1 . 


. Joſeph nimmt bie Heiligſte von dem Allerheiligſten 
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Die Barabel von dem Reichen, deſſen Acker gute Früchte brachte 
Die Barabel vom Reichen, und vom armen Lazarus eo... 
Die Barabel von dem Starkrken. 02. 
Die Parabel von dem Lichte W eo. 
Die Barabel von dem unfrudtbaren Selgenbsum .... 
Die Paradel von dem, ber einen Thurm bauen mol . . . 
Die Barabei von dem Zöhner und Sharifäer . 
Die Barabel von den treuen und verftändigen Anchien . 


Die Barabel vom Sale . . .. 

it Parabel von dem Lichte und der Finfernig, oo. 
Die Barabel von ber Speife . .. 
Die Barabel von der Thüre und dem Schafftalie W 
Die Parabel vom Beinſtock . 


Die Yarabel bon den guten und von den ſchiechten Bäumen . 


Die göttlihe Liturge . - . 
Die Mittheilung deö Leibes und Bluted bes dern a an bie Apofel 
Die ganze btw On 


Wir die Apnenlgpse dargestellt mird, 


Tert. Apoe. 1, 9-TI . 
Text. Eap. IV, 1,2. . 
Text. Cap. VI, 1 .. 
Text. Eap. VI, 3,9 . ee. . 
Test. Cap. VI, 12 ff. .. 
Text. Cap. TE oO 2 

Text. Cap. VII, 9 ff. .. 


Text. Cap. IX, 13 ff. 


Text. Cap. XL, 1,2 . 


Text. Eap. AI, I . 
Text. Eap. XII, 1,27. 
Text. Cap. XIV, 1, 4 
Test. Eap. XIV, 15 . 
Text. Cap. XV, I . 
Test. Eap. XVII, 3. . 
Test. Cap. XVII, I. . . 
Text. Cap. XIX, 1. . - 
Test. Cap. AXX,1 . .-. 
Text. Cap. XX, 11 . . 
Text. Cap. XXI. 

Wie die zweite Ankunft chriſti dargeſtelit wird .. 
Das allgemeine und gerechte Bericht unſers Herrn Jeſu Ehrifi 


Die Muttergattesfeste, 


Die Empfängnif der Muttergottee. 
Die Geburt ber Gotteögebärerin .. .. 
Die Sottedgebärerin wird von den Brieftern gefegnet . 
Der Eingang ber Helligften . 


®. ® 

“ ‘ 

o ® ‘ [ . «‘ 
. . . . D 
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Der Tod der Gottesgebär ein m 
Die Orablegung der Botteögebärerin Fe 
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396. Die Aufnahme ber Gottesgebaäͤreri. 
397. Pr febenbringende Duden 
308. : »Die Bropheten oben. .V 
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401. Die zroölf heiligen Apoftel und Ihre Kennzeichen 
402. Die vier Evangeliften, wenn fie auf Stühlen figen und (reiben . . 
403. Die heiligen 70 Apoftel und ihre Aennzeihen . . 
404. Die heiligen Bifchöfe, ihre Kennzeichen und ihre Beiſchrift 
405. Die heiligen Diakonen . 
406. Die heiligen Maͤrtyrer und ihre Kennzeichen oo. 
407. Die heiligen fünf Märtyrer Fe 
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410. Die heiligen Maflaböer .. 0.20. 
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. Bie man eine Kuppelkirche malt 000. 
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. Woher es und ift überliefert worden, bie heiligen Bilder zu malen 
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. Die Einfiedferinnen . . 
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Wie die Wunder unryägliher Jeiligen Dargestellt 
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. Wie die Martyrien des ganzen Jahres dargeſtelit werden 


Wie das Leben des wahren Moͤnchs dargeſtellt wird 
Die feelenrettende und zum Himmel führende Leiter 
Wie ber Tod des Heuchlerd dargeftellt wird . . 


. Wie ber Tod des Gerechten dargefiellt mid . . 
. Der Tob bed Sünders . 


Wie die vergängliche Zeit dieſes Lebens bargefeit wird. 
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Stellung der einzelnen Bilder in der Ride. 


liefert haben, die es anfänglich fhauten . 


. Bon dem Charakter der Botteögebärern - . . 


Wie bie fegnendbe Hand gemalt wid. :» . . 
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449. Aufſchriſten für bie heilige Dreifaltigkeit . 49 
450. Inſchriften für die heilige Dreifaltigkeit, wenn du den Batır und Son mit geöfneten 

Blättern meh - - 20:0 421 
431. Die Beinamen, melde auf die Bilder Ehrifi gefeht werden ee. 2 
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tragen, welche genannt wird »bie Rofee . . > - | 
455. Wutfchriften auf bie firdhlichen Feſte a  \ ; | 
456. Auffchriften auf die übrigen Feſte und auf die Bilder der Heiligen“ eo. 0.200 — 
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Mittheilungen über die heilige Iconographle in Qußlannnn. 431 
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Errata. 


©. 333 3. 3 u. Note 1. ft. Manuale und Bücher lies Leuchter. 

©. 303 lies 3. 3 der Noten. Reihenau fl. Schönau. 

©. 403 3. 3 von unten lies Berjagung. 

©. 416 3. 4 der Note 8. Lentulus, vor Herodes Proconful von Judäa. 
Andere Fleinere Berfehen wird der Lefer felbft gerne berichtigen. 
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Im Derlage der Fr. Lintz'ſchen Suchhandlung f find unter anderen 
folgende Werke erſchienen: 


Codex sancti Simeonis exhibens leetionarium ecclesiae graecae DCCC. 
cireiter annorum vefustate insigne, edit. R. Maria Steininger. gr. 4. 
geh. 3 The. — 5 fl. 24 Er. 

Congres, le, archeologigue de France à Treves, 8 et 9 Juin 1846, 
par le Baron de Roisin. 8. geh. 12 Sgr. — 42 kr. 

Müller, Dr. 3. ©,, die bildlichen Darftellungen im Sancuarium 
ber hriftlichen Kirche, vom 5. bis zum 14. Jahrhundert, Mit 2 
lithogr. Blättern. gr. 8. geh. 15 Sgr. — 54 fr. 

Reichensperger A., Koͤnigl. Appelations-Gerichts-Rath, die chriſtlich⸗ 
germaniſche Baukunſt und ihr Verhältniß zur Gegenwart. Nebſt 
zwei auf ven Kölner Dombau bezügliche Anlagen. Zweite bedeutend 
vermehrte Auflage. 8. geh. 18 Ser. — AfL. 3 kr. | 

Roriczer, M., das Büchlein von ver. Fialen: Gerechtigkeit. Nah 

einem alten Drude aus dem Jahre 1486 in die heutige Mundart | 

übertragen und durch Anmerfungen erläutert. Nebſt einem Anhange | 

über die Gonftruction der Wimperge Mit einen Vorworte J 

A. Reichensperger. Mit 26 in den Text tgedruckten Figuren. 4. 

geh. 15 Sgr. — 54 kr. u 
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